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POLITIK 


R rmd pswriir Die Direktive des 
Bundeskanzlers zur Stärkung des: 
konventionellen Kampfkraft der 
Bundeswehr gelte der Hardthöhe 
als planerische Richtschnur, er- 
klärt Generalinspekteur Alten- 
burg in eine m WELT-Gespräch. 
Durch größere Wirksamkeit des 
konventionellen Elements der 
NATO-Strategie werde der Ein- 
satz von Nuklearwaffen za einer 
rein politischen Entscheidung. 

Zusammenar beit mit iwafi; in 
einem Beitrag für die Israel- 
Nachrichten“ zieht der deutsche 
Botschafter Hansen eine positive 
Bilanz der deutsch-israelischen 
wissenschaftlichen Zusammenar- 
beit, die an die Zeit vor dem Nazi- 
Terror anknüpfe, als die deutseihe 
Wissenschaft „durch die Kreativi- 
tät des jüdischen Geistes wesent- 
lich mitbestimmt* war. 

Gromyko bei KV AE: Der sowjeti- 
sche Außenminister werde an der 
Erö ffnung der Konferenz über 
Vertrauensbildung und Abrü- 
stung in Europa (KVAE) am 17. 
Januar in Stockholm teilnehmen 
und . dort US-Außenminister 
Sbultz treffen, verlautet in 
Bonn. 


Kohl steht zu Berlin: Die Bundes- 
regierung werde die Lebensfähig- 
keit und Attra k ti v i t ät Berlins wie 
bisher fördern, verspricht der 
Bundeskanzler in ^"7. der 
innerdeutschen Beziehungen. 
Das Verhältnis zur „DDR“ sei 
„nach wie vor nicht normal“. Er 
sehe allerdings Resonanz auf das 
Signal für Fortschritte in diesem 
Beziehungen, das die Bundesre- 
gierung mit dem Milliardenkredit 
gegeben habe. 

Pershing einsatzbereit? Die Bun- 
desregierung wül Anfang Januar 
eine E rklärung über die Einsatz- 
bereitschaft der ersten Mittel- 
streckenraketen geben. Der Re- 
gierungssprecher erklärte nur, 
der NATO-Zertplan sei ern gehai - 
ten worden. Er sieht die Bereit- 
schaft der Raketen »im Jahresen- 
de vor. 


Generäle vor Gericht: Die Mit- 
glieder mehrerer Mflitärregienm- 
gen müssen sich vor dem Ober- 
sten Müitäxgerichtsbof in Argenti- 
nien wegen angeblicher Übergrif- 
fe beim Kampf gegen die GuötD- 
la verantworten. (S. 2) 


Rückblick und Ausblick 

In der letzten Ausgabe des Jahres 1983 gibt die GEISTIGE 
WELT Rückblick und Ausblick. - Professor Michail Voslensky 
schildert Moskaus Streben nach der Weltherrschaft. - Auf der 
Suche nach Menschen, die ein Beispiel gaben, fand die WELT 
acht Profile der Courage. - Auf zwölf Seiten: Die Wirtschaft 
nimmt wieder Fahrt auf. Die technologische Herausforderung 
kann gemeistert werden. Literatur und Kleines Welt-Theater. 

WIRTSCHAFT 


Börse *84: Nach dem Supeijahr 
1983 mit durchschnittlichem Ak- 
tienkursanstieg^um 37,4 Prozent 
rechnen die meisten Experten 


675 Pence (wie Allianz) auf 700 
Pence gesteigert hat BAT über- 
nimmt zu diwwn Preis «och das 
Allianz- Aktienpaket (SO^Prozent) 


auch für 1984 mit einem .ordentli- bei Eagle Star. (S. 13) 


chen“ Börsenjahrgang. (S. 14) 

Eagle Star Die Allianz ist aus der 
Übernahmeschlacht um den briti- 
schen Versicherer ausgestiegen, 
nachdem BAT sein Angebot von 


Dollar Der amtliche Mittelkurs 
wurde gestern auf 2,7238 DM ge- 
stellt nach 2,7380 am Vortag. 
Goldpreis je Feinunze: 381,50 
(382,40) Dollar. 



CITAT DES TAGES 


99 Wir dürfen und wir wollen 
weiter von Deutschland reden, 
vom ganzen Vaterland. . 99 

Bundestagspräsident Rainer Barzel 
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KULTUR 


„Orwell-Jahr*; Innenminister 
Zimmermann wendet sich gegen 
„diesen Fetischismus mit der Jah- 
reszahl 1984“. Nichts von dem, 
was Orwell schrieb, sei eingetrof- 
fen; der Westen habe seine Frei- 
heit bewahrt, „und im Osten zeigt 
der kommunistische Totalitaris- 
mus immer deutlichere Risse“. 


Heller ansgebürgert: Der seit 
1969 in Paris lebende Schriftstel- 
ler („Utopia an der Macht“) ist von 
der Sowjetunion ausgebürgert 
worden. 

TIaxcala: Rund 14 000 Jahre alte 
Hn hignmfliwpipn wurden bei 
TIaxcala in Mexiko entdeckt 


SPORT 


Skispringen: Klaus Ostwald aus 
der „DDR“ gewann das erste 
Springen der Vierschanzen-Tour- 
nee in Obastdorf. Thomas Klau- 
ser aus Reit im Winkl wurde Sech- 
ster und qualifizierte sich damit 
für Sarajevo. 


Eisschnellauf. Bei der Drei-Bah- 
nen -Tournee in Inzell gab es zwei 
neue deutsche Rekorde: Monika 
Holzner (Inzell) lief über 1000 Me- 
ter 1:23,47 Minuten, Angelika 
Hassmann (München) schaffte 
4:39.62 über 3000 Meter. 


AUS ALLER WELT 


Sommerzeit: Auch die „DDR“ Sowjets riehen nach: Auch die 
will 1984 wieder zwischen dem 23. sowjetischen Raumfahrtexperten 
Marz und dem 30. September die wollen eine wiederverwendbare 
Sommerzeit einfuhren. In den Raumfähre nach dem Vorbüd des 
ver gange nen Wochen waren Be- a meri ka n ischen Space-Shuttle 
fürchtungen laut geworden, die bauen. (S. 20) 

SED-Führung könnte rieh von 

der Gepflogenheit in Westeuropa Wetten Vorübergehend leichter 
abkoppeln und es würde daxm Temperaturrückgang; zum Neu- 
zwei verschiedene Zeiten in jahrstag wieder milde Meeresluft, 
Deutschland geben. um sieben Grad. ' 

Ba dOckfich« md erfolgreiches Jota 1984 wBescfct DIE WELT ihren 
Lmm upd GetcMftsfceimdee. Umw» riehst» Ausgabe «*- 
scheint am 2. Januar zur gewohnten Stund«. 
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Außerdem lesen Sie in dieser 


Mrinwugwi- Milliarden, gemein- 
sam hören - W. Hertz-Eicbenrode 
zur Zukunft neuer Medien S.2 

Zorn Ja h re sw echsel: Ein Be- 
kenntnis, das uns alle angeht - 
Von Axel Springer S. 3 

Berlin: Entscheidend ist nun, wie 
die Bevölkerung die S-Bahn an- 
nimmt; es fehlen Zugführer S.4 

Liechtenstein: Für den Fürst 
Franz Josef H gilt Auf das Volk 
hören, Politiker bremsen S. 6 

Fußball: Der Rentner Helmut 
Schön gebt nur noch selten zu 
Fußballspielen S.6 


Fernsehen: Feme. Nachkommen 
bei uns. zu Gast- JDie Besucher*. 
TV-SerieausderCSSR S.8 

Forum: Personalien und leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.9 

Anto-WELT: Das Entenjubüäum 
- Mit 35 Jahren ist der 2 CV noch 
so frisch wie ein Teenager S.1I 

Steoergesetee: Was sich im neuen 
Jahr ändert - Wie die Wirtschaft 
entlastet wird S.12 

Zwingli: Zum 500. Geburtstag 

des Weggefährten und Gegenspie- 
lers von Martin Luther S. 19 


Weniger Bundeswehrsoldaten? 
Vorentscheidung im Februar 

Gespräch mit Generalinspekteur Altenburg / „Abschreckung wiederherstellen“ 


DER KOMMENTAR 


RÜDIGER MON1AC, Bonn 

Die Bundeswehr wird wegen der 
geburtenschwachen Jahrgänge im 
nnrhgtpn Jahrzehnt ihrwi heutigen 
Frieden snmfang von rund 495 (WO 
Soldaten mit großer Wahrscheinlich . 
Ifpit nicht mphr halten können. 

Schon am 1. Februar 1984 wird die 
Bundesregierung wahrend einer Ka- 
binettsitzung auf der Bonner Hard- 
thöhe damit in Z usammenhang ste- 
hende »tvI andere g n mH «st? liehe 
konzeptionelle Planungen für die 
nächsten zehn Jahre unterrichtet 
werden. 

Dies gilt, wie in Regierungskreisen 
zu vernehmen war, als Vorausset- 
zung für die Stt uktiiTPntBchpiHnn - 
gpn , die T hindcs qpr tpidig iin ggmmi- 

ster Manfred Wn mpr wahrscheinlich 
im IrnmmAnHcn Man: treffen will 
Über die Probleme strategisch-opera- 
tiver Planung im fi pann ^i ngg/iraipcir 

zwischen personellen Engpässen, fi- 
nanzieller Begrenzung und der For- 
derung nach Verstärkung der kon- 
ventionellen Verteidigung äußerte 
eich der G eneraliiispektcu r, General 
Wolfgang Altenburg, in einem 
WELT-Gespräch. 

Der oberste Soldat zeigte sich dabei 
sehr befriedigt darüber, daß es der 
Bundeswehrführung gelung en ist, 


die Strehkräfte-Flanung wieder auf 
kalkulierbare Gr undlagen ' z u stellen. 
Ohne es selbst anzusprechen, hob der 
General damit die ordnende Rolle 
hervor, die Minister Wöraer in sei- 
nem ersten Amtej ahr übernommen 
hat Wöraer selbst hatte noch kürz- 
lich darauf hingewiesen, daß inzwi- 
schen der sogenannte Bundeswehr- 
plan ’85 verabschiedet sei, der die 
Beschafftingsvorhaben der Truppe 
für die Jahre bis 1989 in rin zuverläs- 
siges planerisches Konzept gebracht 
habe, verbunden mit realistischen Fi- 
nanzdaten für d ies* 1 " Zeitraum. 

Als Richtschnur für die vom Gene- 
ralinspekteur gegenüber dem Vertei- 
digungsminister zu verantwortende 
planerische Arbeit stellte General Al- 
tenburg eine 1983 von Bundeskanzler 
Helmut Kohl gegebene politische Di- 
rektive heraus, mit der das Bemühen 
des Regierungschefs verdeutlicht 
wird, die Rolle der Nuklearwaffen in 
der Sicherheitspolitik der NATO neu 
zu bewerten. Dazu sagte der General: 
„Aufgrund »inw Richtlinienkompe- 
tenz ha t der B un d eskanzler entschie- 
den, HaB darauf hiiigear b eite t wird, 
die konventionelle Verteidigungsfä- 
higkeit zu verbessern. Mit der größe- 
ren Wirksamkeit des konventionellen 
Elements in der Strategie des Bünd- 


nisses soll sichergestellt werden, daß 
die Entscheidung mit Hilfe von Nu- 
klearwaffen eine in erster Linie politi- 
sche sein kann.“ 

Altenburg führ fort, „primär“ soll- 
ten Nuklearwaffen künftig nicht in 
ihrem „Wert auf dem Gefechtsfeld“ 
gesehen werden. Ziel der Verteidi- 
gung sei es vor allem, die Abschrec- 
kung wiederherzustellen und die In- 
tegrität des NATO-Territoriums. 

Kennseiehnend und damit „indika- 
tiv“ für die neue Bewertung der Nu- 
klearwaffen durch die Allianz sei, so 
der General, der Beschluß von Mon- 
tebetto, die taktischen Kernwaffen 
kürzerer Reichweite in absehbarer 
Zeit auf zwei Drittel des ursprüngli- 
chen Bestandes von 7000 Sprengköp- 
fen zu reduzieren. 

Die konkreten Planungsaufgaben 
für die Bundeswehr seien inzwischen 
weit fortgeschritten. Aus der Direkti- 
ve des. Regierungschefs heraus seien 
die „vertridigungs politischen Richt- 
linien“ neu formuliert worden und, 
auf ihnen basierend, die „Militärstra- 
tegische Zielsetzung“ für die Streit- 
kräfte. Sie habe sich im Vergleich zu 
ihrer Vorgängerin insofern wesent- 
lich geändert, sagte der General, als 

mm da« trnnv pntinnpTk» Element in 
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Riskante Mission Jacksons in Syrien 

Kritik an Präskfentschaftsbewerber der Demokraten in den USA: Politik auf eigene Faust 


D. SCHULZ, Washington 
Der Präsidentschaftsbewerber Jes- 
se Jackson von der Demokratischen 
Partei der USA hat sich auf eine 
riskante Mi«arirm begeben: Er flog 
nach Syrien, um dort die Freilassung 
des bei einem Bo mbenang riff abge- 
schossenen und anschließend gefen- 
gepgenommeaen Marinpflipgpr lpiit- 
nants Robert Goodman zu erwirken. 
Jackson reist, wie das Weiße Haus 
nnmi B ve rständtirh Marmarhtp, ohne 
eine Autnrisiening der amerikam- 

schen Regierung. Mit anderen Wor- 
ten: Er betreibt ein Stückchen Au- 
ßenpolitik auf eigene Faust 
Zsri des fertigen Oppositionspoliti- 
kers Jackson ist es, die Reagan-Ad- 
mmis^ation ins Unrecht zu setzen, 
der es bisher nicht gelang, eine Frei- 
lassung d es jungen ann»rilani«ipten 
Offiziers zu erreichen. Der demago- 
gisch begabte Baptistenprediger will 
durch die Reise zum syrischen Dik- 
tator Assad auch politische Punkte 
gegen die Konkurrenten in der eige- 
nen Partei, gegen die sieben Mit be- 
werbe- um die Nominierung zum 
Pr a<gid»fihyhaftskandidatpn der De- 
mokratischen Partei, sammeln. Er 


sc he u t sich offensichtlich nicht, dort 
laut aufzutreten, wo andere aus 
Rücksicht auf noch im Gange befind- 
liche diplomatische Rpmfihnngpn 
ganz bewußt nur ganz leise auftreten. 

Für viele politirche Beobachter ist 
alterdmg«; klar, daß «rirh die Regie- 
rung auch dpn Vorwurf gnfaflpn las - 
sen muß , durch ihr Taktieren Jack- 
son erst den „ Aufhänge r* für seine 
Syrien-Reise geliefert zu hahen. 
Denn obgleich schon seit Wochen 

eine umfangreiehe S ympathielram- 

pagne für den Marineleutnant Good- 
man im Gange ist, machte sich Jack- 
son erst in dem Augenblick zum Für- 
sprecher des in Syrien- g efang en ge- 
halten en • farbigen Offiziers, als be- 
kannt wurde, daß Reagans Nahost- 
Beauftragter Donald Rumsfeld bei 
seinem Besuch in der syrischen 
Hauptstadt Damaskus vor rund zwei 
Wochen das Thema Goodman über- 
haupt nicht angesprochen hatte. 

Welche Motive auch immer für die- 
se Unterlassung maßgebend gewesen 
sein mögen, sie erlaubten es Jackson, 
die Reagan-Regierung als „gefühllos“ 
hinzustellen und so zu tun , als sei er 
es allein, der das Schicksal des gefan- 


genen Offiziers im Auge habe. „Wir 
haben, was immer auch noch ge- 
schieht, schon erreicht, Haß die Frage 
nach der Freilassung Goodmans wie- 
der in den Mittelpunkt der öffentli- 
chen Aufmerksamkeit gerückt wur- 
de“, erklärte Jackson. 

Er gibt zu, daß er selbst kaum er- 
wartet, den jungen Marineflieger 
gleich mit nach Hause nphmpn zu 
können. Aber er hofft, Goo dman we- 
nigstens besuchen zu können - und 
das gäbe für den weiteren Wahl- 
kampf ja schon ein gan7- vor teilhaftes 
Foto. Doch muß sich Jackson auch 
über das Risiko seiner Reise im kla- 
ren sein. Schon oft in der Vergangen- 
heit sind Amateurdiplomaten von 
'seinem Schlage von geschickteren 
Spielern im diplomatischen Geschält 
zum Narren gehalten worden. 

Präsident Reagan, da* sich ur- 
sprünglich bereit erklärt hatte, mit 
Jackson über den Fäll Goodman zu 
sprechen, ging in den vergangenen 
Tagen einem Gespräch aus dem We- 
ge. Reagan folgte dem Rat des State 
Department, jeden Anschein zu ver- 
meiden, Jackson reise mit offizieller 
Billigung nach Syrien. (SAD) 


Unesco- Austritt: Verständnis für USA 

Aber auch Zweifel im Westen an der Richtigkeit der amerikanischen Entscheidu ng 


DW. ParisfWashmgten 

Der Entschluß der Vereinigten 
Staaten, zum L Januar 1985 aus der 
UN Q-Organisation für Erziehung, 
Wissenschaft und Kultur (Unesco) 
auszutreten, ist von dar Mehrheit der 
westli c hen Regierungen mit Ver- 
ständnis aufgenominen worden. Die- 
se Staaten teilen die Besorgnis und 
das Unbehagen Washingtons wegen 
der „zunehmenden Politisierung“ 
der Unesco, bewerten jedoch den 
Austritt aus der Organisation als ei- 
nen fa lschen Schritt. lediglich Neu- 
seeland Stätte ebenfalls seine Mit- 
gliedschaft in dieser UNO-Organisa- 
tion in Frage. Außenminister Warren 
Cooper sagte, die Frage der weiteren 
Beteiligung an der Unesco solle auf 
den nächsten Kahing tb ariteimgan be- 
raten werden. 

UNO-Generalsekretär Javier Perez 
de Cuettar erklärte, er habe den 
Schritt Washingtons „mit Bedauern 
und Besorgnis" zur Kenntnis genom- 
men. Dem Ständigen Vertreter der 
USA habe er erklärt, daß ein Austritt 
das Prinzip der Universalität der Mit- 
gliedschaft beeinträchtige. Er hoffe. 


daß Wege für den Verbleib der USA 
in der Unesco gefunden werden 
könnten. Der Präsident des spani- 
schen Unesco-Komitees, Luis Armal- 
lo, bezeichnete <ten amerikanischen 

SEITE 2: 

Der Zotriaeister geht 

B eschluß als „infantil“. Nach Ansicht 
von ArmaQo wird dte EnfartraHnng 
Washingtons zu keiner Welle von 
Austritten führen. 

In Paris, dem Sitz der Unesco, ap- 
pellierte ein Sprecher der sozialisti- 
schen Regierung an die Vereinigten 
Staaten, ihre Entscheidung zu über- 
denken, die Paris tief bedauere. Ein 
Sprecher des niederländischen Au- 
ßenministeriums sagte, die Regie- 
rung teile zwar die Kritik an der 
Unesco, hatte es aber für besser, die 
Mißstände „von innen heraus zu 
bekämpfen“. 

Das japanische Außenministerium 
rief die Unesco auf, ihren gegenwärti- 
gen Kurs zu korrigieren und Schlüsse 
am den von Amerika genannten Aus- 
trittsgründen zu ziehen. Aus Regie- 


rungskreisen verlautete, Präsident 
Ronald Reagan könnte seinen Be- 
schluß im kommenden Jahr revidie- 
ren, wenn ein deutlicher Wandel bei 
dieser Organisation sichtbar würde. 

In der Erklärung des US-Außenmi- 
nisteriums zum beabsichtigten Aus- 
tritt der USA, mit Wirkung vom 31. 
Dezember 1984 an, heißt es: daß die 
Unesco 

- in höchstem Maße praktisch jedes 
Thema, mit dem sie rieh befaßt, poli- 
tisiert hat; 

- gegenüber den grundlegenden In- 
stitutionen einer freien Gesellschaft, 
besonders dem freien Markt und der 
freien Presse, Feindseligkeit an den 
Tag gelegt hat; 

- gin» ungezügelte HanshaHBpy pan- 
sion betrieben hat. 

Das TTS- AtißpnminiR teri iim berich- 
tete, daß das Amt für internationale 
Or gäni«a tin nsfragp n ein« tiefgehende 
Grundsatzüberprüfung über die Mit- 
arbeit der USA in der Unesco in 
Auftrag gegeben hatte. Man sei zu 
dem Schluß gekommen, Haß eine 
weitere Mitarbeit der USA in der 
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H Losgerissene Kanone “Bundesrepublik? 


Heute: Stellenanzeigen für Fach- und Führungskräfte 


A v. KRUSENSTTERN, New York 

Das Schlimmste, was einem 
Kriegsschiff im Zeitalter der Segei- 
schiffahzt passieren konnte, war eine 
Joose cannon“, eine „losgerissene 
Kanone“. Im Sturm kam es gelegent- 
lich vor, daß eine der Kanonen sich 
aus der Verzummg löste und wie 
wSd über das Deck roßte. Das bis zu 
zwei Tonnen schwere Monster festzu- 
zurren war meist nicht möglich. Frü- 
her oder später durchschlug die Ka- 
none die Schiffswand, und das Schiff 

amr Hann mö gt wrinten . 

Marvin Kalb, diplomatischer Kor- 
respondent der amerikanischen 
Efemsehgesettsehaft NBC, befurchtet 
angesichts zunehmender NeutraEsifi- 
mngtepdenzen in der Bundesrepu- 
blik Deutschland, daß diese sich ei- 
nes Tages aus der NATO-„Vezux- 


mng 1 * lösen könnt» TCalh untersuch- 
te dies in einer eindrucksvollen Do- 
kumentaxsendung, die jetzt von NBC 
in den USA ausgestrahlt wurde. 

Kalb zeigte seinen Zuschauern, daß 
die deutsche „Friedensbewegung“ 
inzwischen Teile des Bürgertums er- 
faßt hat und durchaus nicht nur aus 
Radikalen und Randalierern besteht 
Die „Friedensbewegung“ in Deutsch- 
land sei damit zu Hnwn w ichtigen 
politischen Faktor in Europa gewor- 
den. Mit der Zustimmung Bun- 
destags zur Nachrüstung sei die Krise 
keineswegs ausgestanden. Vieles 
deute vielmehr darauf hin, daß der 
Einfluß der „Friedensbewegung“ 
w ei te rhin gnnphtnuw werde. 

• Der Korrespondent zitierte eine 
Mpjnnngsumft aga, bei der 72 P rozent 
der befragten Bürger sich für ein Ver- 
bleiben in der NATO aussprachen. 


Als rie jedoch aufgefordert wurden, 
zwischen einem Verbleiben in der 
NATO und Stationierung von Per- 
shing-2-Raketen und einem Verzicht 
auf Raketen und Ausscheiden aus 
dem Bündnis zu wählen, votierten 
nur noch 46 Prozent für den Verbleib 
in der Allianz. Die Pershing-2-Rake- 
ten, argumentierte Kalb, könnten da- 
mit eines Tages den Fortbestand der 
NATO bedrohen. Denn ohne die 
Bundesrepublik Deutschland, so er- 
klärte der NATOOberbefehlshaber 
General Bernard Rogers in prnpm In- 
terview mit Kalb, könne Westeuropa 
nicht verteidigt werden. 

Kalb wies auch daraufhin, daß die 
revoltierenden Studenten der sechzi- 
ger Jahre heute als Politiker, Profes- 
soren, Lehrer und Journalisten in 
Amt und Würden sind und die näch- 
ste Generatfon beeinflussen. (SAD) 


Gespenster 

ENNO V. LOEWENSTERN 


O rwell ist passä als Horrorfi- 
gur für 1964, noch ehe sein 
Jahr begonnen hat Ein Ge- 
spenst geht um in Amerika: das 
Gespenst des deutschen Neu- 
tralismus. Jetzt hat auch noch 
ein Fernsehfilmer nampns Mar- 
vin Kalb „dokumentiert“, daß 
die sogenannte Friedensbewe- 
gung keineswegs durch die 
Pershing-Stationierung an Be- 
deutung verloren habe. Viel-, 
mehr deute vieles darauf hin, 
daß sie - und mit ihr die Ten- 
denz zur Neutralisierung - noch 
zunehmen werde. 

Das ist Unsinn, und er wird 
nicht dokumentarischer da- 
durch, daß Kalb passende Um- 
fragen zitiert Zwar hat das 
Straßentheater zeitweise Di- 
mensionen erreicht die für 
manche Ausländer, die sich nur 
aus den Medien informierten, 
beängstigend waren. Aber 
schon vor der Stationierungsde- 
batte ließ der Auftrieb nach. 
Und die Umfragen zeigten in 
Wahrheit Für den verführeri- 
schen Vorschlag, einfach die 
Stationierung zu „verschie- 
ben“, fanden sich zwar immer 
wieder unüberlegte Mehrhei- 
ten, denen man vorgegaukelt 
hatte, die Amerikaner müßten 
uns ja doch mit ihren Raketen 
verteidigen, auch wenn wir hier 
keine aufstellen. Sobald aber 
die Frage nach der NATO auf- 
tauchte, sobald man die Mög- 


Bund verkauft 
Mitte Januar 
Veba-Aktien 

HEINZ HECK, Bonn 

Der Bund verkauft Mitte Januar 
Veba-Aktien im Nennwert von 232 
Millionen Mark und dürfte hierfür 
zum derzeitigen Tageskurs von etwa 
167 Mark Ifür die 50-DM-Aktie) einen 
Bruttoerlös von mehr als 770 Millio- 
nen Mark erzielen. Damit wird der 
Kabinettsbeschluß über die weitere 
Teilprivatisierung der Veba vom 26. 
Oktober termingerecht in die Tat 
umgesetzt 

Finanz-Staatssekretär Hans Tiet- 
meyer erklärte gestern, daß ein Kon- 
sortium unter Führung der Deut- 
schen Bank und der Dresdner Bank 
222 Millionen Mark übernimmt, wäh- 
rend Aktien im Nennwert von zehn 
Millionen Mark direkt an die Veba 
zur Verwendung als Belegschaftsak- 
tien gehen. Das Konsortium habe zu- 
gesagt, die durch das neue Vermö- 
gensbeteiligungsgesetz (936-Mark- 
Gesetz) begünstigten Arbeitnehmer 
vorrangig zu berücksichtigen. Arbeit- 
nehmer mit pinpm zu versteuernden 
Jahreseinkommen von 24 000/48 000 
Mark (ledig/verheiratet) können in 
der Zeit vom 16. bis 27. Januar 1984 
einen verbindlichen Kaufauftrag 
über bis zu sechs Aktien bei allen 
deutschen Banken und Sparkassen 
einreichen. Die Aktien werden zum 
jeweiligen Börsenkurs abgerechnet 
und müssen sechs Jahre festgelegt 
werden. Der Kaufpreis muß vom Ar- 
beitgeber bis zum 30. April 1984 über- 
wiesen werden. 

Der Bund übernimmt für die so 
verkauften Aktien die Provision (ein 
Prozent des Kurswertes) sowie die 
Börsenumsatzsteuer. 


lichkeit zu erwägen hatte, daß 
die Bundesrepublik allein und 
nur mit „sozialer Verteidigung“ 
den östlichen Friedenszitterern 
gegenüberstehen könnte, ver- 
blich die Frivolität in des Ge- 
dankens Blässe. 

Es gab keine Mehrheit für das 
Ausscheiden aus dem amerika- 
nischen Schutz, und es wird sie 
nie geben. Der beste Beweis da- 
für, wie die Deutschen wirklich 
einzuschätzen sind, ist die 
Angst der SPD, nicht nur als 
Anti-Raketen-Partei, sondern 
auch als NATO-Austritts partei 
und/oder Anti-Bundeswehr- 
Partei zu gelten. Nicht umsonst 
hat ihr der Bundesgeschäfts- 
führer Glotz zum Jahreswech- 
sel ins Gewissen geredet, ein 
neues Godesberg anzustreben. 

W ir wollen es unseren 
Freunden nicht verübeln, 
daß wir ihnen auch nach drei- 
einhalb Jahrzehnten der Ver- 
bundenheit noch unbekannte 
Fabelwesen sind; es schreiben 
ja auch genug hiesige Kommen- 
tatoren genug Unsinn über 
Amerika. Aber wir können ih- 
nen ein paar handliche Indika- 
toren für die Behandlung zu- 
künftiger Alpträume auf den 
Weg geben. Einer davon ist: 
Ehe du den Angstmachern 
glaubst, schaue erst einmal, 
worauf die sich selber einstel- 
len. 


Ceausescu für 
aktivere Rolle 
der Europäer 

DW. Bukarest 

Der rumänische Staats- und Partei- 
chef Nicolae Ceausescu hat sich für 
eine direkte Beteiligung der europäi- 
schen Staaten bei den.Ost-West-Ver- 
handlungen über Abrüstungsfragen 
ausgesprochen. In einem Interview 
mit der jugoslawischen Tageszeitung 
„Borba“ erklärte Ceausescu, die eu- 
ropäischen Länder dürften ihr 
„Schicksal nicht den Großmächten 
überlassen“. Die Mitgliedstaaten der 
beiden Blöcke sollten bei den Ver- 
handlungen „eine aktivere Rolle ein- 
nehmen und dadurch den beiden ato- 
maren Großmächten helfen, zu einer 
Einigung zu finden“. 

Der rumänische Staats- und Partei- 
chef forderte die europäischen Län- 
der - ohne zwischen West und Ost zu 
unterscheiden - abermals auf, die 
Stationierung von Mittelstrecken- Ra- 
keten auf ihren Gebieten abzulehnen. 
Die europäischen Staaten könnten 
„praktisch eine entscheidende Rolle 
beim Zustandekommen von (Ost- 
Westr)Abkommen spielen, indem sie 
darauf verzichteten, Mittelstrecken- 
Raketen auf ihrem Gebiet zuzulas- 
sen“. 

Nicolae Ceausescu demonstrierte 
in den vergangenen Tagen, daß er 
gewillt ist, seine auf mehr Eigenstän- 
digkeit bedachte Linie in der Ausein- 
andersetzung um die Raketen-Statio- 
nierung fortzuführen. Dieser Kurs ist 
bestimmt von dem Bemühen, Appel- 
le an beide Seiten zu richten. Aller- 
dings gibt es auch Indizien dafür, daß 
der Kreml versucht, Bukarest wieder 
enger an die Position Moskaus heran- 
zuführen, unter anderem auf wirt- 
schaftlichem Gebiet 


Walesa schweigt über Treffen 
mit „Untergrund“-F ührern 

Kampagne gegen FamOie des ^IkJarität^-VorsitBeöden 


AP, Warschau 

Der polnische Arbeiterführer Lech 
Walesa hat sich geweigert auf dem 
Danziger Polizeipräsidium Ifragen 
nnnh einwn geheimen Treffen mit der 
Untergrundführung swiwr verbote- 
nen Gewerkschaft „Solidarität“ zu 
beantworten. Die Polizei ihrerseits 
habe es abgelehnt von ihm einen 
Brief an Partei- und Regierungschef 
General Jaruzelski entgegenzuneh- 
men. 

Walesa wollte dem Warschauer AP- 
Büro, das ihn in seiner Danziger Woh- 
nung anrirf, nicht sagen, was in dem 
Brief an Jaruzelski steht und warum 
er ihn von der Polizei befördern las- 
sen wollte. Er kündigte aber an, er 
werde den Inhalt der westlichen 
Presse zugänglich machen, falls es 
ihm nicht gelingen sollte, andere Ka- 
näle zu finden, über die das Schrei- 
ben wirklich an den Partei- und Re- 
gierungschef gelangt 

Die Polizei habe ihn länger als zwei 
Stunden nach dem Treffen befragt 
das er am 12. und 13. November mit 
der Untergrundführung von „Soli- 
daraosc“ gehabt hat», sagte Wal e sa. 
Sie habe ihm 15 Fragen nach der 


^Provisorischen Koordinierungs- 
kommission“ der Gewerkschaft ge- 
stellt Eine Antwort habe er nicht 
gegeben und sich dabei auf Regie- 
rungssprecher Urban berufen, von 
dem der Ausspruch stamme, jeder 
Bürger dürfe sogar mit Kriminellen 
Zusammentreffen, wenn das Ergeb- 
nis des Treffens nicht kriminett sei 
Schließlich habe man ihn wieder ge- 
hen lassen. 

Der Vorladung zur Polizei hatte 
Walesa am Nachmittag Folge gelei- 
stet und sich nach Auskunft von Ge- 
währsleuten von einem Freund und 
einem „Leibwächter“ begleiten las- 
sen. 

In der Warschauer Abendzeitung 
„Express Wieczomy“ erschien ein 
nur mit Initialen versehener Leser- 
brief, in dem westliche Presseberich- 
te über Walesas Frau Danuta verspot- 
tet werden und der Vorwurf erhoben 
wird, Danutas verstorbener Vater 
und ihre zwei Brüder seien im mittel- 
polnischen Dorf Krypy für kriminel- 
les Verhalten bekanntgeworden. Wa- 
lesas Kommentar: „Wenn sie jeman- 
den nicht direkt treffen können, ver- 
suchen sie, die Familie zu treffen.“ 
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Der Zahlmeister geht 

Von Enno v. Loewenstera 

U aben die Mitglieder einer so weltumspannenden Organisa- 
X Ation, fragt ein regierungsnahes französisches Blatt be- 
trübt, das Hecht, sich dem zu widersetzen, was die Amerikaner 
für die fundamentalen Worte einer freien Gesellschaft halten? 
So tiefsinnig können nur Europäer fragen (wenn sie nicht gar, 
mit der frischen intellektuellen Unbekümmertheit eines oppo- 
sitionsnahen Frankfurter Blattes, den Unesco-Austritt als „Ei- 
gentor der Amerikaner 1 " deuten). 

Die Antwort lautet: Natürlich haben die Weltumspanner das 
Recht, sich dem zu widersetzen, was nicht nur die Amerikaner, 
sondern jeder anständige Mensch für die fundamentalen Wer- 
te einer freien Gesellschaft halt Das Hecht auf Meinungsfrei- 
heit schließt das Recht ein, gegen die Meinungsfreiheit zu sein. 
Aber die Amerikaner haben das Recht, diesem Immerwahren- 
den Reichstag von Reichsministern für Volksaufklärung und 
Propaganda die Zuschüsse zu verweigern. 

Der Jammer ist nun groß in Paris, denn die Amerikaner 
zahlten ein Viertel des neunstelligen Budgets. Den Gästen 
wird in Zukunft weniger Plaisir, den Gastgebern weniger an 
Devisen zufallen. Der Jammer ist groß bei den Europäern, 
denn sie werden wieder einmal mit der schockierenden Erfah- 
rung konfrontiert, daß die Ame rikan er einfach das mach en, 
was vernünftig ist, und nicht das, was die Weltumspanner und 
Entspanner erwarten. Am größten ist der Jammer in Moskau. 

Dort hat ein entsetzter Kommentator an etwas erinnert, 
woran kein Westeuropäer denkt, weil das für Westeuropäer 
undenkbar ist daß „Übereifrige“ in Washington sogar schon 
den Hinauswurf der UNO aus den USA empfohlen haben. Alte 
Männ er denken weit (oder „perspektivisch“, wie es dort heißt). 
Schon zittert man in Moskau vor der Zumutung, etwa eines 
Tages die Vertreter der ganzen Dritten Welt aufnehmen und 
ihnen den real existierenden So zialis mus real vorführen zu 
müssen. Was wird dann aus all den schönen Weltwirtschafts-, 
Weltmedien- und sonstigen Ordnungen, wenn die naiven 
Freunde erfahren, was damit wirklich erreicht wird? Reagans 
Schuß sitzt in der Tat Aber wahrlich nicht im eigenen Tor. 


Alarm in Manila 

Von Christel Püz 

T^erdinand Marcos, Präsident der Philippinen, hat in den 
II achtzehn Jahren seiner autoritären Herrschaft auch politi- 
sche Schlachten gewonnen, die zu gewinnen schier unmöglich 
schien. Jetzt steht er vor einem Kampf; der sein letzter worden 
könnte. Proteste einer aktiv gewordenen Opposition rollen 
über die ganze Inselnation. Die Ermordung des Oppositions- 
führers Benigno Aquino am 21. August hat lang auf gestauten 
Dampf im Lager der Marcos-Gegner zur Explosion gebracht 
Eine akute Devisenkrise, zu den Folgen der Wirtschaftsrezes- 
sion kommend, verschärft die Lage. Zehntausende haben 
allein in Manila ihren Arbeitsplatz verloren. Mehr werden 
folgen. Marcos pflegt auf Herausforderungen entschlossen zu 
reagieren. Mit welchen Mitteln dieses Mal? Das werden schon 
die nächsten Wochen zeigen. 

Noch ist Marcos umsichtig. Er läßt den Oppositions- und 
multisektoralen Aktivistengruppen die Gelegenheit zum of- 
fen-kritischen Wort Ist es Taktik? Sollen sie reden, bis sie 
müde werden, bis sie miteinander in Streit geraten? Sympto- 
me für beides zeigen sich schon. Doch der lachende Dritte 
wäre der Untergrund mit seiner disziplinierten, über das ganze 
Land gespannten Organisation. Er steht bereit, geduldig war- 
tend auf die richtige Situation. 

So jedenfalls schätzen die Militärs die Lage ein. Gerüchte 
wollen wissen, Generalstabschef Fabian Ver habe Auf&ng- 
zentren für Massenverhaftungen vorbereiten lassen — für 
zweitausend Menschen im Fort Bonifacio, inmitten des Fi- 
nanzdistrikts Makati in der Hauptstadt, für zehntausend in der 
nördlich von Manila gelegenen Stadt Möntalban. General Ver 
erklärt öffentlich, eine von den Kommunisten gesteuerte „Kir- 
che-Bourgeoisie-Clique“ sei dabei, Unruhen vor den für Mai 
geplanten Parlamentswahlen zu schüren. Ihr Ziel sei der Sturz 
des Marcos-Regimes. Dieses gedenkt der General - ein enger 
Freund der Familie Marcos - zu verhindern. 


Auf den Nächsten bollern 

Von Joachim Neander 

D en letzten Scheck, die letzte Banküberweisung des Jahres 
zugunsten der Hungernden in der Dritten Welt ausstellen, 
wie es sinngemäß in den Zeitungsanzeigen der Deutschen 
Welthungerhilfe heißt - das wäre ein einleuchtender, wirksa- 
mer Appell an Einsicht und Gewissen derer, die nicht zu 
hungern brauchen. 

Aber leider hat man diesem Appell eine Überschrift, einen 
Slogan übergestülpt: Brot statt Böller. Er weckt zwiespältige 
Gefühle. 

Erfreulich viele Menschen spenden regelmäßig, um den 
Hungernden zu helfen. Verständlich viele empfinden einen 
Widerwillen gegen übertriebene Knallerei in der Silvester- 
nacht Doch beides scheinbar logisch miteinander zu verknüp- 
fen ist un gefähr so überzeugend wie die neueste Empfehlung 
der TV-Werbung, sich zum Schutz gegen die Luftverschmut- 
zung das Gesicht mit einer bestimmten Hautcreme einzurei- 
ben. 

Daß jemand auf Böller verzichtet, um Hunger zu stillen, ist 
wenig wahrscheinlich. Wahrscheinlicher ist, daß sich in der 
Neujahrsnacht zwei Lager bilden: zur Rechten die bösen 
Kanonenschlager und Leuchtraketenstationierer, zur Linken 
die anderen, die Guten, die vor dem Fernseher sitzen bleiben 
(und das so ersparte Geld vielleicht in Whisky oder Videofil- 
men anlegen). Ebensogut konnten die Nichtraucher die Rau- 
cher bei jeder Zigarette mißbilligend an die 40 000 täglich 
verhungernden Kinder erinnern. 

So schieben und spielen die Leute einander mediengerecht 
ihre Schuldgefühle zu; eine Art Pharisäer-Tennis. Wer den Ball 
am Ende nicht mehr übers Netz bringt, bleibt drauf sitzen, ist 
der Schurke, der Sozial Schädling, der bewußtlos-blinde Ego* 
ist 

Lassen wir dieses böse Spiel Versuchen wir es anders. 
Spenden wir für die Hungernden, ohne uns besser zu dünken 
als der bollernde Herr Nachbar. Wer weiß, vielleicht hat er das 
Doppelte gegeben. 
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Milliarden, gemeinsam hörend 


Von Wilfried Hertz-Eichenrode 


N eue Medien, neues Bewußt- 
sein Sogar ein neues Weltbe- 
wußtsein? Prüfen wir zunächst 
das, was bereits weltweite Kom- 
munikatfonserfehrang ist 
- Als 1978 das Eröffaungsspiel der 
Fußball-Weltmeisterschaft in Ar- 
gentinien angepfiffen wurde, sah 
und hörte nahezu eine Milliarde 
Menschen via Satellit zu. 

- Am 4. November 1983 verteidig- 
ten die USA auf zukunftsweisende 
Art ihren Einsatz in Grenada. Die 
UNO-Botschafterin Jeane Kirkpa- 
trick, die karibischen Premiermini- 
ster Tom Adams (Barbados) und 
John Compton (St Luda), dazu 
zwei hohe Beamte des US- Außen- 
ministeriums stellten sich Journa- 
listen in Bonn, Brüssel, Amster- 
dam, Rom und London zur Fem- 
seh-Pressekonferenz via Satellit 
- Am 11. Dezember 1983 erlebten 
Milli onen Mensehen in Europa und 
Amerika via Satellit, wie Mar ia Cal- 
las aus Anlaß ihres 60. Geburtstags 
in. vier Opernhäusern zur gleichen 
Zeit gefeiert wurde: Mailänder 
Scala, .Große Oper Paris, Opern- 
haus Chicago, Covent Garden Lon- 
don. . 

Diese drei Beispiele veranschau- 
lichen, was neue Medien möglich 
machen. Millionen, bald Milliarden 
Menschen teilen dasselbe Erlebnis. 
Ihr Erleben vermittelt gemeinsa- 
mes Wissen, das Wissen gemeinsa- 
mes Bewußtsein. Telekonferen- 
zen über Kontinente hinweg, ja. die 
elektronische Begegnung von 
Menschen - womöglich dreidimen- 
sional - sind keine ferne Utopie 
mehr. 

Satelliten-Femsehen wird eines 
Tages weltumspannend auch in 
der entlegensten Hütte empfangen 
werden können, vorausgesetzt, es 
sitzt eine Parabol-Antenne auf dem 
Dach. Aktueller ist daß sich das 
voll integrierte Telekom munika- 
tionsnetz“ ankündigt Der Zeitge- 
nosse wird dann aus einer Steck- 
dose Telefon, Text auf dem Bild- 
schirm sowie Individual- und Mas- 
senfemsehen beziehen. Aus altem 
folgt Die Nervenstränge der 
Menschheit wachsen zusammen, 
das Nervensystem verdichtet sich. 
Pierre Teilhard de Chardin, der 
1955 verstorbene christliche Den- 
ker und Naturwissenschaftler, 
sprach 1931 von erster „Verkittung 
der menschlichen Schicht“. 

Menschliche Schicht? Dem Be- 
griff liegt der wissenschaftliche Be- 
fand zugrunde, daß Denken Ener- 
gie sei Als das einzige denkende 


Wesen der Biosphäre umgibt der 
Mensch die Erde mit einer „den- 
kenden Hülle“. Karl Jaspers 
schrieb den Satz: „Der Mensch ist 
Geist, die Situation des eigentli- 
chen Menschen 5»inp geistige 
Situation.“ 

Zurück zu den neuen Medien. 
Gemeinsame Information schafft 
bei Millionen, bald Milliarden Men- 
schen gprnpfngamps Bewußtsein; 
entsteht auch gemeinsamer Geist - 
„Geist der Erde“ wie Teilhard de 
Chardin vorausgesagt hat? 

An der Schwelle des Jahres 1984 
ist es allgemeine Erkenntnis, daß 
der Mpnsrh die Macht erlangt hat, 
die Biosphäre a uszulöschen. In- 
dem er sich die Mittel seines Da- 
seins erarbeitete, schuf er die Mit- 
tel, seine irdische Heimstatt und 
mit ihr sich selbst zu zerstören. 
Rettung kann nicht aus der mate- 
riellen Welt kommen, sondern al- 
lein aus dem Reich des Geistes, das 
immateriell ist, unsichtbar und un- 
begrenzt Der Mens ch gehört dem 
Reich des Geistes ebenso an wie 
der materiellen Welt Alle Hoff- 
nung beruht darauf; daß der 
Mensch nach der materiellen Herr- 
schaft über seine Umwelt die gei- 
stige Herrschaft über sich sähst 
gewinnen werde. 

‘ Wie aber entsteht geistige Ein- 
heit? Wenn Medien und Verkehr 
weltumspannend die vitalsten 
Stränge des sich verdichtenden 
Nervensystems der Menschheit 
darstellen, so ist erkennbar, daß in 
diesem Maßstab geistige Einheit 



der menschlichen 
de Chardin 
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„Verkittung 
Schicht“: Teilhard de Chardin 


nur erwachsen kann, indem der 
„Geist der Erde“ die Nationen, die 
Ideologien, die Religionen über- 
wölbt 

Damit erfassen wir aber noch 
nicht die ganze Dimension. Die Sa- 
telhtentechnik ist ein Ergebnis der 
Wdtraumforschung. Diese Tatsa- 
che verweist in den Kosmos. Teil- 
hard de Chardin sah die geistige 
Evolution unserer Erde als Teü ei- 
ns Krise ko smischer Natur und 
Weite. Er behauptete, das Wachs- 
tum des Geistes sei unaufhaltsam; 
denn der Geist sei der unzerstörba- 
re Teil des Universums. Ihm galt 
die Liebe als der geheiligte Ener- 
gievorrat Er sprach vom göttli- 
chen Zielpunkt aller Evolution und 
von der Personalität Gottes, die 
freilich dem zeitgenössischen wis- 
senschaftlichen Denken zuwider- 
ste Vorstellung sei 

Auch wer solchem Gedanken- 
flug nicht folgt, wird doch die Un- 
begrenztheit des Geistes erfassen 
und begreifen, wie wichtig es ist 
daß die Menschheit sich nicht ver- 
loren vorkommt und nicht den 
Glauben an sich selbst verhaft Das 
ist nicht zuletzt eine Frage an die 
Medien. 

Was kommen wird, was über- 
haupt möglich ist, bleibt immer 
ungewiß. Daraus entspringt das 
Bewußtsein da- Gefahr, das le- 
bensnotwendig bleibt, weil es im 
Menschen die Kraft zur Entschei- 
dung mobilisiert. Doch schon im 
Willen zur Entscheidung äußert 
sich die Urkraft der Hoffnung, auf 
die alle Menschen angewiesen 
and. Denn die Evolution des Gei- 
stes vollzieht sich ja nicht abstrakt 
und auch nicht anonym. Jeder ein- 
zelne Mensch, der über die Medien 
Anteil hat und teilninunt am aktu- 
ellen Prozeß interkontinentaler 
Kommun i katin n so ZUm Mit- 

träger der „denkenden Hülle“ 
wird, die unsere Erde umspannt, 
der nimmt auch teü an der denken- 
den Energie, die geistige Einheit 
aufbaut. Jaspers hat das unüber- 
trefflich mit den Worten ausge- 
drückt, was aus der Welt werde, 
aitscheide „paradoxerweise jeder 
einzelne dadurch, wie er in der 
Kontinuität seines Tims über sich 
entscheidet“. 

Die neuen Medien bringen uns 
die Welt und den Kosmos in die 
Wohnstube, sie werfen zugleich je- 
den von uns auf sich sähst zurück. 
Unentrinnbar ist jeder verurteilt, 
so oder so seinen Beitrag zum 
„Geist der Erde" zu leisten. 



IM GESPRÄCH Hans Erhard Bock 

Lehrer vieler Lehrer : - 

Von Jochen Aumiller 

E r wirkt wie ein Patriarch und ist 
auch einer, ein Patriarch der In- 
neren Medizin: Hans Erhard Bock, 
emeritierter Ordinarius der Universi- 
tät Tübingen und Ziehvater so vieler 
deutscher Medizinoidinarien. Es gibt 
wohlkeine Ehrung, keinen Preis, kei- 
ne Ehrenmitgliedschaft, die ihm 
nicht zuteil wurde - mit Ausnahme 
des Nobelpreises. Darauf freilich hat 
er auch nie spekuliert, dazu ist sein 
Realitätssinn doch zu ausgeprägt 
Fortschritte der klinischen Medizin - 
und hier hat er besonders auf dem 
Gebiet der klinischen Pharmakologie 

vieles auf den Weg gebracht -werden 

vom Stockholmer Nobel-Komitee 
nicht so hoch eingeschätzt. Das ist 
allerdings nicht Bocks Problem. 

Bock verkörpert eine Ordinarien- 
generation, die in den spaten sechzi- 
ger Jahren verketzert winde und 
nach der znan sich heute wieder zu- 
' rücksehnt: Repräsentant einer geisti- 
gen Elite, die sich für den „Drill" des 
Nachwuchses einsetzt und sich dann 
ratend und helfend um ihr Weite- 
kommen bemüht Kein bürokrati- 
scher Varwalter von Forschungs-Am- 
bitionen, kein kosmopolitischer Ef- 
fekthascher, aber auch kein ge- 
schäftstüchtig-alerter Posaunist des 
manchmal allzu vordergründigen 
Fortschritts - er steht mit beiden Bei- 
nen auf dem Boden des Humanis- 
mus, dem er äs Grundgesetz für das 
Arzttum versteht 

Als langjähriger Präsident der 
Karlsruher Therapiewoche hat sich 
Bock redlich bemüht, den „Hiatus 
seien tificus" zwischen Universität 
und praktischer JEVontmedizin" zu 
überbrücken, also die niedergelasse- 
nen Ärzte auf dem laufenden zu hal- 
ten. Dabei wurde nicht nur Universi- 
tätslehrstoff „gepaukt", Bock bot 


Stethoskop und Paddel: Professor 
Bock fOTOMANFflffiGÄOHt 

auch den Außenseitern eine Sähst- 
darstelhmgsbühne. Mit großem Er- 
folg, denn man weiß, daß nicht nur 
im Schwa benlande viele Praktiker 
mit Methoden heilen, die von der 
Alma mater nicht akzeptiert werden. 

Außerhalb der Dienststunden war 
Bock ein begeisterter Wüdwuser- 
paddler. Die Stromschnellen der Dor- 
dogne im französischen Zentralmas- 
siv sind ihm von vielen Exkursionen 
wohlbekannt : 

Und auch heute noch an seinem 80. 
Geburtstag zeigt Bock beneidenswer- 
te geistige Präsenz und Brükaz, zu- 
dem eine Vitalität die schon wieder 
unphysiologisch erscheint Er bat 
vor&debt, was eraHen riet: ein gesun- 
des, sportliches, keineswegs asketi- 
sches, eher schon heiteres Leben, der 
Pflichterfüllung verschrieben und 
den Freuden zugetan. Kein Wun der, 
daß sich in den medizinischen Fach- 
zeitschriften am Jahresende die Lau- 
dationes für Bock lesen, als wäre sein 
Geburtstag ein Festtag ihr die ganze 
Medizin. 


DDE MEINUNG DER ANDEREN 


BERIINER MORGENPOST SAARBRÜCKER ZEITUNG 


Zorn Ums PHtfc-tiiBbrfwg MUK ca 
hier: 

Nach nur kurzer feiertäglicher Feuer- 
pause hat die SPD gestern ihren Ar- 
tilleriebeschuß in Richtung Wirt- 
schaftsministerium wiederaufee- 
nommen. Der stellvertretende Frak- 
tionsvorsitzende Emmerich verlang- 
te vehement den Rücktritt des Gra- 
fen Lambsdorff Als Vorwand diente 
jetzt die zurückgezogene Steuerbe- 
freiungs-Genehmigung für den Flkk- 
Konzem. Nun ist verständlich, daß 
der Opposition daran liegt, der Regie- 
rung möglichst große Schwierigkei- 
ten zu machen. Doch wirkt die Pene- 
tranz, mit der Graf Lambsdorff unter 
Beschuß genommen wird, nachgera- 
de peinlich. Denn schließlich war es 
doch wohl die SPD, die seinerzeit alle 
Entscheidungen der Regierung 
SdimidtiGenscher - auch und gerade 


in Sachen Flick - mitgetragen hat 


NEUE 

oz 


OSNABRÜCKES 

ZEITUNG 


Zar S-Bahn —t*™* du 

Politisch ein Gewinn - wirtschaft- 
lich eine Dauerbelastung. Das ist, auf 


eine kurze Formel gebracht, das Er- 
gebnis der S-Bahn-Uberaahme durch 
den Berliner Senat Positiv ist zu wer- 
ten, daß dieses einst unlösbar schei- 
nende Problem in einer besonders 
k r itis chen Phase der Ost-West-Bezie- 
hungen überhaupt und dazu noch so 
schnell gelöst werden konnte. Die 
DDR bewies damit auch in der Pra- 
xis, daß sie keine Konfrontation um 
jeden Preis will. Doch Vorsicht 
scheint geboten bei allzu euphori- 
schen Beurteilungen Ob diese Ver- 
einbarung es rechtfertigt, von einem 
Modellcharakter zu sprechen, muß 
sich erat noch erweisen. Denn ober- 
stes Ziel Ost-Berlins war es, sich von 
der drücke n d en , ständig wachsenden 
Kostenlast der S-Bahn zu befreien. 


Pu -Blatt bemerkt m Affitrepavi Appell: 

Kremlchef Andropow erstaunte 
vor mehr als Jahresfrist in seiner An- 
trittsrede mit der Feststellung, daß er 
für Wirtschaftskorrekturen in seinem 
planverkrusteten Land auch keine 
fertigen Rezepte habe. Inzwischen 
hat er eines*. Jedermann arbeite im 
Geiste Stachanows planüberfültend 
und materialschonend. Dann gehe es 
rapide aufwärts mit Industrie und 
Landwirtschaft. Nur ein Prozent Ak- 
tivismus mehr und dort ein halbes 
Prozent Schlamp an der Werkbank 
weniger, und alles ist gleich in Butter, 
welche die Landwirtschaft durch 
gleichen patriotischen Ehrgeiz dann 
ebenfalls endlich einmal nachfrage- 
befriedigend in die Staatsläden lie- 
fert. 


KRONENZEXFUNG 

Zu den Antritt der USA tu AcrVatm 

■ehreJM das McmleÜiche Kumbbll; 

In einem aktuellen Nachschlage- 
werk wird neben der Alphabetisie- 
rung und der Erhaltung von Kultur- 
güten eine „Neue Internationale In- 
formationsordnung 4 * als wichtigstes 
Unesco-Programm angeführt Hinter 
dieser nebulösen Formulierung ver- 
birgt sich die Absicht einer Allianz 
nichtdemokratischer Regime aus al- 
ler Welt mit den Ostblockländern, der 
Knebelung der Presse eine völker- 
rechtliche Grundlage zu geben. Im 
Moment arbeitet die Unesco mit ho- 
hem Geldaufwand an einer Studie 
über die Auswirkungen der interna- 
tionalen Berichterstattung auf die 
Dritte Welt Das Gäd könnte jedoch 
bald knapp werden. Denn der Miß- 
brauch einer UNO-Oiganisatioh zur 
Behinderung der Pressefreiheit ist ei- 
ner der Gründe, daß sich die USA aus 
der U nesco zuriiekziehen wollen. 
Und sie bestreiten ein Viertel des 
Budgets. 


Von jetzt an könnte auch ein Einzelgänger putschen 

Die Problematik der neuen argentinischen Kommandostruktur / Von Günther Bading 


A rgentimens neuer Präsident 
XmJRaül Alfonsin hat- es eilig 
Noch vor den großen Sommerfe- 
rien, die zwischen dem Dreükönigs- 
tag am 6. Januar und dem März 
egliche öffentliche Aktivität de 
facto ruhen lassen, hat er Prozesse 
gegen drei frühere Militärpräsiden- 
ten und gegen die übrigen Mitglie- 
der ihrer jeweiligen Regierungs- 
junta in Gang gebracht Sie sollen 
sich für Übergriffe in der von der 

ar gmtini srhgn T.inkon als 

schwarze Jahre“ apostrophierten 
Zeit des Kampfes gegen die ver- 
schiedenen Guerrilla-Organisatio- 
nen verantworten. 

Der neue Verteidigungsminister 
Raul Borras sprach von „nachweis- 
bar illegalen Methoden“ in diesem 
Kampf; an dessen Ende die Militär- 
führung praktisch die Zerschla- 
gung jener beiden großen Gruppen 
JJjerrito Revolucionario del Pue- 
blo (ERP)“ und der ebenfalls im 
Grunde kommu nistisch, dabei 
aber properonistisch orientierten 
Montoneros“ konstatieren 

konnte. 

Alfonsin habe eines seiner Wahl- 


versprechen wahrgemacht, heißt 
es nun -und das ist korrekt Alfon- 
sin hat versprochen, die für Über- 
griffe, Entführung und Ermordung 
vieler „Verschwundener“ verant- 
wortlichen Militär, und Polizeifüh- 
rer zur Verantwortung zu ziehen. 
Daß er keine drei Wochen nach 
Amtsübernahme die Spitzenleute 
des Militärregimes vor Gericht 
stälen laßt, zeigt aber auch, daß er 
sich Druck aus Teilen der eigenen 
Partei, vor allem aber aus der pero- 
nistischen Bewegung beugen muß- 
te - auf die Gefahr hin, unter dem 
ohnehin unruhigen Offizier korps 
schon jetzt Sammlungsbewegun- 
gen gegen die neue Regierung her- 
vorzurufen. 

Zwar mag es den beunruhigten 
Offizieren als kipfapg Trostpflaster 
gelten, daß gleichzeitig - vor zivi- 
len Gerichten, währen die Generä- 
le im Einklang mit der Verfassung 
vor dem Oberaten Militärgerichts- 
hof stehen - auch Prozesse gegen 
Guerrülafuhrer geführt werden 
sollen. Aber dies hat den Beige- 
schmack einer Gleichstellung der 
für den „schmutzigen Krieg“ ver- 


antwortlichen Terroristen auf der 
einen und der Offiziere auf der 
anderen Säte. 

Das Selbstverständnis argentini- 
scher Offiziere läßt dies nicht zu. 
Es geht hier um mehr als mögli- 
cherweise verletztes Ehrgefühl 
Anders als in Europa, war das Mili- 
tär des Landes in der kurzen natio- 
nalen Geschichte nicht der bewaff- 
nete Arm einer etablierten Herr- 
schaftsform: es waren die Militärs, 
die Argentinien vom Joch der Ko- 
lonialherrschaft befreiten, die ihm 
erst zur eigenen S taatlichkeit ver- 
haften. Dieses Bewußtsein, Staats- 
gründer zu sein, führte zu den im- 
mer wiederkehrenden Eingriffen 
in die aktuellen politischen Belan- 
ge. Diese Haltung und nicht die 
Machtgier einzelner Generäle ist 
ursächlich dafür, daß es über die 
Jahrzehnte hinweg in Argen tinie n 
eigentlich nur zwei „Parteien“ gab: 
die Zivilisten und das Militär . 

Viel brisanter als die Verfahren 
gegen die Junta-Generäle und -Ad- 
miräle ist deshalb auf fang e Sicht 
die von Alfonsin eingeleitete 
Strukturreform in Heer, Luftwaffe 


und Marine. In Spanien wird ein 
übermächtiges, auch personell auf- 
geblähtes Offizierkorps einge- 
dampft, um die Casinos von den 
allzu politischen Herrenreitern zu 
räubern. Nicht so in Argentinien. 
Über Effizienz der Streitkräfte 
muß nach dem Debakä auf den 
Malvinas-Inseln, wie man die Falk* 
Lands dortzulande nennt, nicht 
mehr gesprochen werden. Einziger 
Zweck der Strukturreform des Mi- 
litärs ist die Entmaehtiing der 
Oberbefehlshaber von Heer, Luft 
waffe und Marine. Der Präsident 
wül die Führung der drei Teilstreit- 
kräfte sähst in die Hand nehmen. 

Die neue Struktur birgt in Argen- 
tinien bisher unbekannte Gefahren 
in sich. Bislang war ein Staats- 
streich des Militärs, ein „golpe“, 
eine aus Offizierssicht institutiona- 
lisierte Angelegenheit Militärische 
Unzufriedenheit mündete immer 
in eine Junta aus den drei Oberbe- 
fehlshabern ein, aus deren Mitte 
einer der Erste unter Gleichen wur- 
de Die anderen stützten ihn nicht 
nur; die aufeinander eifersüchtigen 
Teilstreitkräfte kontrollierten auch 


den Junta-Chef Keine der drei 
Säulen der Junta durfte übermäch- 
tig werden; glaubte ein General 
sich über seine Kollegen hinweg- 
setzen zu können - glaubte er also 
an die eigene Macht-, so wurde er 
abgesetzt wie Ongania oder Le- 
vingston in den sechziger und sieb- 
ziger Jahren. 

Die Enthauptung der Teilstreit- 
kräfte ließe mm erstmals in diesem 
Jahrhundert (eigentlich sät den 
Zeiten des Müitardiktators Rosas 
im vergangenen Jahrhundert) zu, 
daß der Club der Unzufriedenen 
unter den Offizieren sich einen 
Kriegsherrn wählt, der - ausgestat- 
tet mit Panzern oder Flugzeugen in 
seiner Gefolgschaft - dem Land 
einen Putsch ohne die beschriebe- 
nen KontroDmechafasznen besche- 
ren konnte. Die Folg«! würden 
vom Kampf verfeindeter Truppen- 
teile bis zum, offenen Bürgerkrieg 
reichen. Viel wird von Auonsöns 
Geschick abhängen, die zu erwar- 
tenden Urteile gegen Militär- und 
Polizeiführer nicht zum Pauschal* 
urteil gegen „die Militärs“ geraten 
zulassen. 
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25 Jahre Castro - 
ihn treibt das 
Feindbild Amerika 




Vor einem Vierteljahrhimdert 
begann auf Kuba die Ära Fidel 
Castro. Er machte die Insel 
nicht nur zu einem Stock 
Osteuropa in der 
lalftroamexikanischen Welt, er 
trag die Revolution aneh immer 
wieder weit über die Grenzen 
seines kleinen Landes hinaus . 
Doch znm Jubiläum, bat der 
alternde Revolutionär wenig 
. Grand znm Jubeln. 

Von WERNER THOMAS 

D er berühmte Bart ist grau ge- 
worden. Unter der proper ge- 
bügelten Uniform wölbt sich 
ein Fettpolster. Improvisierte An- 
sprachen, die fünf Stunden dauern 
und mehr, sind passA Neulich mußte 
er zum ersten Mal eine Rede von 
einem Manuskzpipt ablesen. Sri™» 
Gäste erhalten Daiquiri-D rin W , die 
ein Diener im schwarzen Tuxedo auf 
einem silbernen Tablett serviert 
Auch Fidel Castro Ruiz wird älter. 
Er steht im 57. Lebensjahr, und «wri 
revolutionärer Triumph liegt bereits 
ein Vierteljahrhundert zurück. Es 
war in den frühen Morgenstunden 
des L Januar 1959, als der Diktator 
Fulgendo Batista und seine en gsten 
Vertrauten in einer DC-4 aus Kuba 
flohen. 24 Stunden Sinter marschier- 
ten 500 Rebellen, vom Comandante 
Camüo Cienfuegos geführt, in Hava- 
na ein. Die Bevölkerung jubelte “viva 
la revoludon“. Castro ließ sich sechs 
Tage später feiern. Die Welt staunte: 
Sein Kampf, mit zwölf Mann gegen 
eine Armee von 50 000 Soldaten be- 
gonnen, hatte lediglich zwei Jahre 
und einen Monat gedauert 
Die Welt sollte noch oft von diesem 
Revolutionär hören. Nicht nur sein 
Durchhaltevermögen überraschte: 
Castro stritt sich bisher mit sieben 
amerikanischen Präsidenten. Nur 
der paraguayische General Alfredo 
Stroessner, seit 1954 an der Macht, 
regiert auf diesem Kontinent noch 
länger. Im Gegensatz zu Stroessner 
mischte sich Castro jedoch oft in die 
internationale Politik Er fühlte sich 
zu höheren Aufgaben berufen. Die 
Insel war dem masssigen Mann stets 
zu klein. „Er wollte schon immer die 
ganze Welt erobern“, sagt die Schwe- 
ster Juanita, die in Miami lebt und 
dem Bruder einen „grenzenlosen 
Machthunger“ unterstellt 
Fidel Castro spielte eine Schlüssel- 
rolle in dem Raketendrama des Jah- 
res 1962, das fast einen Krieg zwi- 
schen den Supermächten ausgelöst 
hatte. Er schürte anschließend die 
Revolution in Lateinamerika, vor al- 


lem in Guatemala, aber ph*** 1 in Ko- 
lumbien und Venezuela. & engagier- 
te rieh militärisch in Afrika. 1975 und 
1976 schickte Castro fest 36 000 Sol- 
daten nach Angola, die einen marxi- 
stischen Sieg im Bürgerkrieg garan- 
tierten. 1977 kämpften 17 000 Kuba- 
ner für das marxistische Rp gimp in 
Äthiopien, das in der Ogad en-Region 
von Rebellen bedroht war, hinter 
dem Somalia stand. Kubanisch*» Mili- 
tär- und Sicherheitsberater wirken in 
mehr als einem Dutzend afrikani- 
scher und asiatiwhPT Staaten. 

. Ende der siebziger Jahre konzen- 
trierte sich der Revolutionär, dm* den 
„Internationalismus“ predigt, wieder 
auf Lateinamerika. Der Nicaragua- 
Konflikt öffnete ihm die Tür. Castro 
einigte drei rivalisierende sandinisti- 
sche Fraktionen, und die Comandan- 
tes konnten wenige Monate s päter , 
im Juli 1979, die Somoza-Dikatatur 
stürzen. Zum ersten Mal ha fte das 
kommunistische Kuba einen zuver- 
lässigen Verbündeten auf dem latein- 
amerikanischen Festland. Mit rnifo 
von 6000 Entwicklungshelfern, unter 
ihnen 2000 Militärberater, begann die 
Kubanisierung Nicaraguas Gleich- 
zeitig kümmerte sieb Castro um die 
salvadorianischen und guatemalteki- 
schen Rebellen, die eb enfalls Fort- 
schritte ereraelten. Mittelamerika 
schien überrollt zu werden von ^ 
Welle der Revolution. 

Wenn der Kubaner nun den 25. 
Jahrestag seines T riumphe; feiert, 
liegt ein düesterer Schatten über sei- 
nen außenpolitischen Ambitionen. 
Der Revolutionär mußte Federn las- 
sen. 

„Grenada zeigte die 
Grenzen seiner Macht“ 

Anfang November umarmte da 1 
„Internationalist“ auf Havanas Josö- 
Marti-F lughafen verwundete Lands- 
leute und salutierte vor Särgen: Auf 
der kteiiwn Karibik-Insel Grenada 

hatton amerflranisrhp Marinp-Tnfan- 

teristen abrupt ein fast vierjähriges 
marxistisches Experiment beendet 
24 kubanische Bauarbeiter starben, 
als sie den Invasionstrappen Wider- 
stand leisteten. 

Auch die Sandinisten wurden ner- 
vös. Sie lockerten die Zügel und un- 
terbreiteten der Reagan-Regierung 
neue Verhandlungsvorschläge. Ein , 
diplomatischer Beobachter in Mana- 
gua meinte: „Grenada hat Castro die 
Grenzen seiner Macht' gezeigt“ 

Castro-Biographen haben sich oft 
mit der Frage beschäftigt, was diesen 
rastlosen Mann treibt Viele glauben, 



.Ich werde für 


daß seine scharfe Intelligenz, seine 
egozentrische Art sein Maohthi ingor 
Und so in tiefer Antiamorilnmigmu «« 

die treibenden Kräfte sind. Der briti- 
sche Historiker Hugh Thomas, viel- 
leicht der beste Analytiker der kuba- 
nischen Revolution, unterstreicht be- 
sonders don An tiamerikanismus: 
„Castro verfolgt das Ztel, in Latein- 
amerika »nd andoron Teilen der der 
Well die Positionen und Interessen 
der Vereinigten Staaten systematisch 
zu bekämpfen.“ 

Der Sohn eines wohlhabenden 
Tjindhogit»i>r a t der ^ Jesuiten- 
Schule besuchte und zwei typisch 
amerikanischen Sportarten frönt, Ba- 
seball (die New Yorker „Yankees“ 
sind rottv» Iiebüngamannachafl) »rnH 
Basketball, entwickelte m%m fagt 
schon paranoiden Haß auf die Verei- 
nigten Staaten. Niemand knnnto bis- 
her sagen, ob Castro bereits vor der 
Machtübernahme oder erst anschlie- 
ßend beschlossen hat, die Konfronta- 
tion mit dem großen Nachbar zu 
su dien. 

Schwester Juanita berichtet, der 
Bruder sei früher „bourgeois“ einge- 
stellt gewesen, ohne ein erkennbares 
soziales Engagement. Er benütze den 
Kommunismus lediglich als Instru- 
ment der Machteihältnng. liberale 
Amerikaner beschuldigen die Eisen- 
hower-Regierung, dm Kubaner ins 
icomTnwo fcri flfhe T-ag»»* getrieben zu 
ha ben, Tier G eheimdieng t CTA wollte 
Castro meh rmals ermorden. Unter 
Eisenhower wurde die verhängnis- 
volle Schweinebucht-Invasion ge- 
plant Castro gestand jedoch am 2. 
Dezember 1961, „von Anfang an“ ein 
Marxist-Leninist gewesen zu sein, 
und er verkündete: „Ich werde für 
den Rest meines Lebens ein Marxist- 
Leninist sein." 


Marxist-Leninist sein“: Fidel Castro 

FOTO: FRANCOLON / STUDIO X 


Fidel Castro hat Kuba einer so radi- 
kalen marxistischen Metamorphose 
unterzogen, daß die Insel heute mehr 
an Osteuropa e rinner t als an Latein- 
amerika. 

Es ist nicht nur die sieche Wirt- 
schaft. Auch nach 25 Jahren Revolu- 
tion müssen die Leute mit der „iibre- 
ta“ leben, dem hellbraunen Bezugs- 
scheinheft. Nach wie vor bleiben fast 
alle wichtigen Nahrungsmittel und 
Konsumgüter rationiert. Zum Bei- 
pspiel: ein Paar Schuhe, drei Paar 
Hemden, ein Kleid oder eine Hose - 
pro Jahr, falls v orhanden, Blumen- 
sträuße füllen leere Schaufenster. 
Das Schlangestehen gehört zum All- 
tag. 


Ein Land zwischen 
Marx und Orwell 


Kuba 1984 - ein Land zwischen 
Karl Marx und George OrwelL Nir- 
gendwo auf der Welt ist ein Volk so 
total überwacht, organisiert und ma- 
nipuliert An jedem Straßenblock be- 
finden sich die „Komitees zur Vertei- 
digung der Revolution“, die rund um 
die Uhr die Nachbarschaft beobach- 
ten und die marxistische Gesinnung 
der Menschen bewerten. Wer nicht 
mitmacht, wird bestraft: keine mate- 
riellen Vergünstigungen, keine beruf- 
lichen Aufstiegsmöglichkeiten, kein 
Universitatsstudium für die Kinder. 
Wer opponiert, landet im Gefängnis. 

Kuba hält mehr politische Häftlin- 
ge als jedes andere Land Latein- 
amerikas: von 2000 aufwärts.' Wie die 
interamerikanische Menschenrecht- 
skommission jetzt mitteilte, sind 1981 
und 1982 etwa 80 Gefangene hinge- 
richtet . worden. Castros Kampfee- 


fährte Huber Matos saß 20 Jahre hin- 
ter Gittern, weü er enttäuscht über 
den marxistischen Trend der Revolu- 
tion wieder zurückkehren wollte zu 
seinem Lehrerbe ruf Castro, der am 
28. Juli 1956 die Moncada- Kaserne in 
Santiago de Cuba überfallen hatte, 
war dagegen von dem Diktator Bati- 
sta nach zwei einhalb Jahren Haft be- 
gnadigt worden. 

Castros neuer Mensch ist ein revo- 
lutionärer Roboter, geprägt von einer 
permanenten Propaganda und In- 
doktrmierung. Die meisten Kubaner 
arrangieren sich mit dem Regime, 
ans Angst und aus Opportunismus. 
Sie weisen auf die positiven Seiten: 
die umfassende Gesundheitsversor- 
gung, das gründliche Büdungswesen, 
die Möglichkeit Arbeit zu finden. Nie- 
mand hungert Aber der Freiheits- 
mangel läßt sich nicht damit auf wie- 
gen. 

In der Karwoche des Jahres 1980 
führ Fidel Castro fassungslos vor der 
peruanischen Botschaft auf und ab. 
10 800 asylsuchende Landsleute 

drängten sich auf dem Gelände der 
Mission, nachdem das kubanische 
Wachpersonal abgezogen worden 
war. Die Geschichte kennt kein ver- 
gleichbares Ereignis. Als Castro dann 
fünf Monate lang Ausreisemöglich- 
keiten auf den Booten von Exil-Ku- 
banern gewährte, flohen 125 000 
Menschen. Unter die Flüchtlin ge 
mischte er tausend Häftling e und Pa- 
tienten psychiatrischer Kliniken 

Hugh Thomas bedauerte, daß Ca- 
stro eine „historische Chance“ ver- 
paßte, der Dritten Welt einen Weg der 
Mitte zu weisen. Er meint: „Sein An- 
tiamerikanismus hat ihn dazu ge- 
führt, vollkommen mit dem moder- 
nen totalitären Imperialismus der So- 
wjetunion zu kollaborieren.“ (SAD) 


Mit 108 Glockenschlägen geht Japan ins Jahr der Ratte 


Jahreswechsel in Japan: 
Hochkonjunktur für Hellseher. 
Viele Menschen lassen sich die 
Zukunft deuten. 1984 ist das 
Jahr der Ratte. Wer In ihrem 
Zeichen geboren wird, dem 
werden Schläue, Zähigkeit und 
Erfolg in der Liebe prophezeit. 

. Von EDWIN KARMIOL 

A nders als die Europäer feiern 
die Japaner den Übergang 
zum neuen Jahr in aller Stille. 
Keine Böller krachen, keine Heuler 
und Raketen jagen zum Himmel Da- 
für erklingen überall um Mitternacht 
die schweren Glocken der buddhisti- 
schen Tempel die 108mal mit Holz- 
keulen geschlagen werden. Mit dem 
Verhallen der Glockenschläge sollen 
auch die 108 Sorgen schwinden, mit 
denen buddhistische Gläubige ge- 
plagt sein sollen. 

Und anders als die Europäer dür- 
fen Japaner gleich zweimal feiern. 
Schon den ganzen Dezember über 
feiern Japaner in Gruppen mit Freun- 
den, mit Betriebskoltegen oder Verei- 
nen die „VergiB-das-alte-Jahr“ -Par- 


ties. Nur die Frauen sind davon aus- 
geschlossen - wie bei so vielen wich- 
tigem Dingen, die nur dem japani- 
schen Mann Vorbehalten sind. 

Das neue Jahr wird üppig gefeiert 
Mit allem, was wochenlange Vorbe- 
reitungen in den Familien in die Spei- 
sekammern brachten: süß marinierte 
schwarze Bohnen, Reiskuchen, He- 
rmgsrogen, Maronen, Bambusspros- 
sen, Seetang, Lotuswurzeln, Wachtel- 
und Seeigeleier. Und natüriieh - mit 
recht vid Sake, dem obligaten Reis- 
wein. Das geht so eine ganze Woche 
lang, vom 29. Dezember bis 4. Januar. 

Seit Donnerstag ist das offizielle 
Leben in Japan praktisch zum Still- 
stand gekommen. Fabriken und Ge- 
schäfte sind geschlossen, und Millio- 
nen von Japanern sind unterwegs, 
um zu Feiern, in der Großfamilie zu- 
samm e n Hitaimm m oder zu verrei- 
sen. All ein 200000 Japaner haben 
Reisen nach Übersee angetreten, die 
sonst schon übervollen Züge, die To- 
kios Bahnhöfe und die anderer Groß- 
städte verfassen, sind Angaben 
der Staatsbahnen „zu 200 Prozent“ 
ausgelastet 

Hinzu kommt daß die Neujahrspe- 
riode auch die Haupt-Urlaubsperiode 


der Japaner ist Für die meisten Japa- 
ner sogar die einzig e im Jahr, gilt es 
doch als ungehörig, während des 
Jahres seine Firma durch Urlaubsta- 
ge zu schädigen, von vi elle i ch t ein 
paar wenigen Krawirfr^TfeBtagpn abge- 
sehen. 

Die Verabschiedungsfeiem des al- 
ten Jahres und die ausgedehnten Fei- 
ern zur Begrüßung des neuen sind 
eherner Bestand jahrhundertealter 
Traditionen auch im Zeichen einer 
modernen Industriegesellschaft. Das 
gleiche gilt für die Verwurzelung des 


h nririhistisriipw und gfajntafgÜachfiD 
Japan im Glauben an die fernöstli- 
chen Tierkreiszyklen und alte konfu- 
zianisch -chinesische Vorbilder. 

Jedes Jahr ist nach einem der zwölf 
Tiere in dipsgm Zyklus hiwumnt. Sie 
sollen der Legende nach von Buddha 
in dpn Zus tand der Verehrungswür- 
digkeit erhoben worden sein, als 
Dank für die Treue, die sie ihm an 
seinem Sterbebett bewiesen. Außer 
dem zu Ende gegangenen Jahr des 
Schweines und dem bevorstehenden 
Jahr der Ratte sind dies noch Büffel 
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Tiger, Hase, Drache, Schlange, Pferd, 
Ziege, Affe, Hahn und Hund. 

Den unter dem Symbol der Ratte 
Geborenen, also in der Folge der Jah- 
re 1972, 1960 und weiter zurück, 
spricht das chinesische Horoskop als 
b e sondere Charaktermerkmale unter 
anderem listige Schläue und Zähig- 
keit zu. Das soll für sie auch in der 
Liebe zutreffen: Bin Ratte-Mann oder 
eine Rotte-Frau erobern stets den ge- 
wünschten Partner, selbst wenn die- 
ser das zunächst gar nicht wüL 

Obwohl auch eins da höchsten re- 
ligiösen Feste, an denen der Japaner 
sich nach den 108 Schlägen der 
Glocke tief verbeugt und für die 
Reinheit seiner Seele betet, hat Neu- 
jahr für den ernTPln m eine eher ne- 
bensächliche Bedeutung. Viel wichti- 
ger ist es dem Japaner, gteirh an- 
schließend aus rfwi vielen Auto maten 
im Tempelgelände Talismane und 
Kärtchen mit Prophezeiungen für die 
Zukunft, die „Qmikuji“, zu erwerben. 
Dementsprechend haben die Hellse- 
her Hochkonjunktur, bei denen sich 
Frauen über ihre Liebe und Ehe weis- 
sagen lassen -Männer eher über ihre 
beruflichen Chancen. (SAD] 


Ein Bekenntnis, das 
uns alle angeht 


Von AXEL SPRINGER 

F ast alle Weihnachts- und Neu- 
jahrsgrüße, die mich dieser 
Tage erreichten, handeln vom 
Frieden - in allen Sprachen der 
Welt Auch ein alter Freund, ehe- 
dem Pfarrer einer der großen Kir- 
chen Berlins, schrieb und begann 
seinen Brief mit dem Apostelwort: 
„Ehre sei Gott in der Höhe und 
Frieden auf Erden!“ 

Dem tilgte der Pastor die Bemer- 
kung an, der Friede sei ins Gerede 
gekommen, ja zum Zankapfel ge- 
worden. Schließlich erinnerte er an 
das Altonaer Bekenntnis, den Auf- 
ruf von 21 Altonaer Pfarrern neun- 
zehn Tage vor der „Machtergrei- 
fung“ Adolf Hitlers. 

Der Anlaß für dieses Bekenntnis 
war der „Altonaer Blutsonntag“ im 
Sommer 1932, bei dem es während 
eines provokativen Demonstra- 
tionsmarsches der nationalsoziali- 
stischen SA durch die traditionell 
roten Elendsviertel Altonas zu 
Überfällen der Kommunisten und 
wilden Schießereien gekommen 
war. 17 Tote (meist Zivilisten) und 
über 50 Verletzte hatte es dabei 
gegeben. 

Die Altonaer Pfarrer hatten an 
jenem 1L Januar 1933 vor den Fol- 
gen der Radikalisierung gewarnt, 
vor dem Verrat an Gott, der allen 
totalitären Parteien eigen ist Dabei 
hatten sie zuvorderst die National- 


ßer Teil der Pfarrerschaft jedoch 
fühlt sich nur dann motiviert, wenn 
es gilt den Ausbau der westlichen 
Verteidigung zu verhindern. Als 
beispielsweise über Jahre hinweg 
Christen in Libanon ermordet wur- 
den, haben diese Herren geschwie- 
gen. Und tun es noch! 

Gewiß, das Altonaer Bekenntnis 
war für die Zeit der zusammenbre- 
chenden Weimarer Republik ge- 
schrieben. Es wurde schließlich 
zum Impuls für die Barmer Synode 
vom Mai 1934, auf der die „Beken- 
nende Kirche“ entstand. Aber es 
behielt Aktualität Denn den Mei- 
nungen mancher Pastoren von heu- 
te, daß Friede auf dieser Welt wich- 
tiger sei als alles andere, steht der 
Satz aus dem Bekenntnis entgegen: 
„Wir aber glauben, lehren und be- 
kennen. daß auch um unserer Sün- 
den willen nie ein Zustand erreicht 
werden kann, in . . . welchem es kei- 
nen Krieg irgendwelcher Art ... ge- 
ben wird. Das hat Gott der neuen 
Welt Vorbehalten.“ 

Ein fast irritierendes Wort, ein 
Wort für tiefes und gründliches 
Nachdenken. Aber hat nicht zu 
Weihnachten 1983 der polnische 
Papst die Haltung seiner Kirche 
von einem Pazifismus abgegrenzt, 
der nur „Feigheit oder eine simple 
Wahrung der Ruhe sein würde“? 
Frieden, so sagte der Papst, sei nur 
dann echt, wenn er die „Frucht der 
Gerechtigkeit“ sei Vor der Unge- 
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Sozialisten im Auge, in deren Rei- 
hen sich schon damals viele Chri- 
sten und auch Geistliche tummel- 
ten. Aber die 21 mutigen Pastoren 
dachten natürlich auch an die Kom- 
munisten, die in dieser Zeit den 
Atheismus viel lautstärker predig- 
ten, als sie es gegenwärtig tun. 

Wenig spater marschierten der 
„Reichsbischof 4 Ludwig Müller 
und viele seiner „Deutsche-Chri- 
sten“ -Pfarrer im Braunhemd in den 
Reihen der nationalsozialistischen 
Formationen mit Auf der Seite der 
Kommunisten gab es dagegen noch 
keine Pastoren. 

Heute freilich, ein halbes Jahr- 
hundert später, fehlen Geistliche in 
Talar und Beffchen selten auf einer 
der vielen Demonstrationen, die 
mehr oder weniger offen von Kom- 
munisten inspiriert und organisiert 
werden und die sich in jedem Fall 
gegen jene Kräfte wenden, die zur 
Abwehr der kommunistischen Ge- 
fahr notwendig sind. Selbst zum 
Widerstand gegen die Bundeswehr, 
gegen NATO-Einri rhhing pn rufen 
nun Pastoren auf. Und verwenden 
dazu Gottes Wort, zum Beispiel in 
Mißdeutung der Bergpredigt 

Für mich hat das Altonaer Be- 
kenntnis auch eine persönliche Be- 
deutung. War es doch in der Dnik- 
kerei meines Vaters hergestellt wor- 
den. Der theologisch begründete 
Aufruf zur Abkehr von Gewalt war 
damals eine kirchliche Reaktion auf 
Mord und Tote in den Straßen. Heu- 
te indessen schlagen fast jede Wo- 
che irgendwo in der Welt terroristi- 
sche Todeskommandos zu. Ein gro- 


rechtigkeit zu kapitulieren und sich 
mit ihr zu kompromittieren, weige- 
re sich der „rechtdenkende 
Mensch“. 

Und noch ein weiteres Zitat aus 
dem Bekenntnis sei den geistlichen 
Friedensaposteln unserer Tage ins 
Stammbuch geschrieben: „Die Kir- 
che erfüllt ihren Friedensauftrag, 
wenn ihre Glieder der Welt ein Bei- 
spiel geben für friedliche Zusam- 
menarbeit” 

Das Altonaer Bekenntnis sagt 
schließlich auch, wann jeder Bur- 
ger seinen Gehorsam gegen die Ob- 
rigkeit aufkündigen kann, ja muß. 
Nämlich dann, „wenn der Augen- 
blick gekommen ist, wo man Gott 
mehr gehorchen muß als den Men- 
schen“. Das war zwar eindeutig ge» 
gen die drohende nationalsozialisti- 
sche Diktatur gerichtet, ist jedoch 
heute genauso gültig in den kom- 
munistischen Diktaturen Europas 
und Asiens und in manchen Mili- 
tärdiktaturen der Dritten Welt In 
einer Demokratie aber, wie wir sie 
in der Bundesrepublik Deutsch- 
land haben, sind die Voraussetzun- 
gen für solches Handeln nicht gege- 
ben. 

„Ehre sei Gott“, schreibt mein 
Berliner geistlicher Freund zum 
Schluß, „ist das Vorauszu setzende, 
daß der Herr denen Frieden 
schenkt, die guten Willens sind.“ 
Und er fährt fort: „Das, was der 
Mensch an Frieden spHaffpn kann, 
gerät sehr leicht zur Pervertierung 
des göttlichen Friedens.“ 

Das ist ein gutes Wort zum An- 
fang eines neuen Jahres. 
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Entscheidend ist nun, wie die 
Bevölkerung die S-Bahn annimmt 

Cbernahmevertrag in Ost-Beriin unterzeichnet / Es fehlen noch geebnete Zugführer 


F. DIEDERICHS, Berlin 
die beiden Delegationsleiter 
Dietnch Hinkefuß aus der Berliner 
Senatskanzlei und Herbert Meißner 
von der „Iteichsbahn“-Hauptverwal- 
tung gestern um kurz nach elf Uhr im 
wDDR“ -Verkehrs ministen um Ihre 

Namenszuge unter das mehr als 100 
Seiten starke Vertragsdokument 
setzten, schlugen sie mit dem formel- 
len Abschluß des S-Bahn-Übemah- 
mevertrages nicht nur ein neues Ka- 
pitel Berliner Nachkriegsgeschichte 
auf! 

Die Einbeziehung der bisher unter 
„DDR M -Regie stehenden Westberli- 
ner S-Bahn-S trecken in die Betriebs- 
hoheit der Berliner Verkehrs-Betrie- 
be (BVG) stellt insbesondere die Wei- 
chen für ein ehrgeiziges innerstädti- 
sches Nahverkehrskonzept des Berli- 
ner Senats, das in seinen Planungen 
schon bis in das nächste Jahrtausend 
reicht 

Bis zum Jahre 2005 sollen rund 80 
Prozent des bestehenden Westberli- 
ner S-Bahn-Netzes - also 117 von 
ehemals 147 Streckenküoznetem - 
wieder von modernisierten rot-gel- 
ben Stadtbahn-Waggons befahren 
werden. Zugleich streben die Ver- 
kehrsplaner an der Spree den Ausbau 
einer U-Bahn-Linie bis in die Traban- 
tenstadt des Märkischen Viertels im 
Norden der Stadt sowie die Erweite- 
rung einer zweiten Strecke unter der 
Erde bis in den tiefen Südwesten, 
den Stadtteil Lankwitz, an. 

Die Zukunft dieser von Berlins 
Stadtentwicklungs- und Umweltse- 
nator Horst Vetter (FDP) als „interes- 
sante stadt- und umweltpolitische 
Perspektiven“ betitelten Pläne, die 


38 Jahre nach Kriegsende für die 
Berliner Bevölkerung einen „selte- 
nen stadtplanerischen Gestaltungs- 
raum eröffnen“ (CDU-Landeschef 
Eberhard Diepgen), wollen Berlins 
Politiker nicht nur von der Finanzier- 
barkeit abhängig machen. 

Neben der Klärung der noch offe- 
nen Frage, ob sich die für das Ge- 
samtverkehrskonzept benötigten 2£2 
Milliar den Mark ebenso mit Hilfe des 
Bundes auftreiben lassen wie die 
dann ins Haus stehenden jährlichen 
Betriebskosten von rund 300 Millio- 
nen Mark, erwarten die Experten 
auch eine Antwort aus dem Seelenle- 
ben der Berliner „Wir sind gespannt, 
wie die Bevölkerung jetzt die S-Bahn 
akzeptiert“, formulierte der für die 
städtischen Betriebe verantwortliche 
Arbeitssenator Edmund Wronski 
(CDU) die Gretchenfrage. 

Die städtische Nahverkehrsgesell- 
schaft BVG gibt sich optimistisch, 
obschon sie nach ersten Kalkulatio- 
nen im kommenden Jahr auf den 
vorerst zwei S- Bahn-Strecken ein De- 
fizit von 56 Millionen Mark erfahren 
dürfte. Die S-Bahn-Züge, die in der 
Nacht zum 10. Januar 1984 von den 
„Reichsbahnen!“ per Handschlag an 
die Westberliner BVG-Zugführer 
übergeben werden, sollen allem auf 
der Südlinie von Lichtenrade zum 
Anhalter Bahnhof in Kreuzberg in 
fünizehnminütigen Abständen rund 
6000 bis 8000 Personen pro Tag beför- 
dern - unter ,, Reichsbahn-Verwal- 
tung waren es gerade 1000, die täglich 
die harten Holzbänke der rostig-grau- 
en Stadtbahn drückten. 

Und auf der Strecke vom Ostberli- 
ner Bahnhof Friedrichstraße zum be- 


liebtesten Berliner Naherholungsge- 
biet am Wannsee will die BVG - 
wegen umfangreicher Modernisie- 
rungen allerdings erst ab 1985 - täg- 
lich zum alten Fahrschein preis von 
zwei Mark (West) täglich mehr als 
70 000 Fahrgäste befördern, im Ver- 
gleich zur heutigen Ausnutzung von 
rund 7000 Passagieren täglich eine 
astronomisch anmutende Steige- 
rung. 

Während die zum Teil stark verfal- 
lenen Bahnhöfe, Stellwerke und 
Gleisanlagen des Westberliner 
S-Bahn-Netzes so bis zur Jahrtau- 
sendwende fest vollständig in neuem 
Glanz erstrahlen sollen, arbeitet das 
Räderwerk der Berliner Verkehrs- 
Betriebe schon auf Hochtouren, seit 
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erschien. Lange vor Vertragsunter-' 
Zeichnung ließ die Nahverkehrsge- 
sellschaft ein Faltblatt in Millionen- 
auflage drucken, d*s bereits über die 
neuen S-Bahn-S trecken mit genauen 
Fahrzeiten, Tarifen und Vezbund- 
möglichkeiten zu Bussen und 
U-Bahn informiert. 

Zudem schieben die Personalpla- 
ner der BVG Überstunden, um im 
U-Bahn-Personal geeignete 5-Bahn- 
Führer ausfindig zu machen. Denn 
die „DDR“ übergab dem S enat zwar 
neben den Betriebsrechten auch 672 
„Reichsbahner“ mit Wohnsitz im 
freien Teil der Stadt Unter diesen 
befinden sich neben 31 Ahgedienten, 
die sofort den Ruhestand antreten, 
zwar genügend Stellwerker und Ar- 
beitspersonal , nicht aber eine ausrei- 
chende Anzahl qualifizierter Waggon- 
führer. 


Mit den neuen Medien ist in Kiel das 


Kanzler hofft 
auf eine 

EG-Erneuerung 

dpa, Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl rech- 
net fest damit, daß das Jahr 1984 
Ausgangspunkt Sir eine Erneuerung 
der Europäischen Gemeinschaft wird. 

In einer vor allem an die Deutschen 
im Ausland gerichteten Neujahrsan- 
sprache überdie Deutsche Welle sagte 
Kohl, es werde bei der notwendigen 
Korrektur von Fehlentwicklungen 
nicht ohne schmerzliche Eingriffe in 
Besitzstände abgehen. Nur eine starke 
Gemeinschaft werde die Kraft haben, 
in dfe Welt zu wiricen und vor allem die 
Beziehungen zwischen Nord und Süd 
beispielhaft zu gestalten. 

Der Kanglw versicherte, daß der 
Ost-West-Dialog fortgesetzt werde, 
weil es im Interesse beider Seiten 
liege, Spannungen abzubauen. Beson- 
ders im Bereich von Abrüstung und 
Rüstungskontrolle seien Absprachen 
von beiderseitigem Interesse. 

Die Entscheidung des Nordatlanti- 
schen Bündnisses, „der einseitigen 
sowjetischen Hochrüstung mit nu- 
klearen Mittelstreckenraketen in Eu- 
ropa ein begrenztes Gegengewicht 
entgegenzusteßen 11 , wäre nicht getrof- 
fen worden, wenn die im Bündnis 
zusammengeschbssenen Staaten 
nicht der festen Überzeugung wären, 
daß nur das Gleichgewicht der Kräfte 
den Frieden sichere. 

Zur Fortsetzung des Dialogs mit 
der „DDR“ gibt es nach Ansicht des 
Bundeskanzlers keine Alternative, da 
nach wie vor die Beziehungen zwi- 
schen den beiden deutschen Staaten 
nicht normal säen. 

Die Bundesregierung habe , „mit 
großer Aufm erksamke it“ die Äuße- 
rungen des „DDR“-Staatsratsvürsit- 
zenden Honecker zur Kenntnis ge- 
nommen, daß auch Ost-Berlin „für 
die Weiterentwicklung friedlicher 
Beziehungen entsprechend dem Ver- 
tragssystem“ ist 


Ein Pflegefall muß nicht zu 

einem Sozialfall werden 

KrankenhaosgeseUschaft und Ortskrat^enkassen hoffen auf Geld für Modellversuch 


GISELA HEINERS, Bonn 

Bimdesfemilienminister Heiner 
Geißler (CDU) soll Geld geben. Es ist 
für eine Untersuchung und ein Mo- 
dell vorgesehen, mit dem erprobt 
werden soll wie man es vermeidet, 
aus Pflegebedürftigen Sozialfalle zu 
machen. Die Hauptgeschäftefuhrer 
der Deutschen Krankenhausgesell- 
schaft und des Bundesverbandes der 
Ortskrankenkassen, Professor Hans- 
Werner Müller und FranzJosef Oldi- 
ges, erbitten dazu einen Forschungs- 
zuschuß aus der Bundeskasse. 

Das Problem bedarf dringend einer 
Lösung. Immer mehr Menschen wer- 
den im Alter zu Pflegefellen. Häufig 
können sie zu Hause nicht mehr ver- 
sorgt werden, weil keine Angehöri- 
gen vorhanden sind, weil die Räume 
nicht ausreichen, weil das Geld fehlt. 
Ein Platz in einem Heim ist jedoch 
teuer. Er kostet im Monat zwischen 
1000 und 3000 Mark. 

Die Durchschnittsrente eines Ru- 
heständlers mit 40 VersicberungSijah- 
ren liegt bei etwas mehr als 12QQ 
Mark im Monat Selbst wenn dieser 
Rentner noch aus einer betrieblichen 
Altersversorgung oder einer privaten 
Lebensverricherung zusätzlich 500 
Mark im Monat bezieht, reicht das oft 
nicht aus, um den Heimplatz zu be- 
zahlen. Wenn auch die Angehörigen 
nicht helfen können, muß die Sozial- 
hilfe entspringen und die Differenz 
begleichen. Dem Rentner bleibt dann 
ein Taschengeld von rund 150 Mark 
zur persönlichen Verfügung. Nach ei- 
nem arbeitsreichen Läsen in Selb- 
ständigkeit und Eigenverantwortung 
ist der alte Mensch plötzlich ein Fall 
fürs Sozialamt geworden. 


Unter der finanziellen Belastung 
stöhnen nun inzwischen auch die 
Träger der Sozialhilfe. Ihre Kassen 
sied leer, der Bund hat die Anpas- 
sung der Sozialhilfesätze an die Le* 
benshaltungskosten schon verzögert. 
Doch die Kosten für die Heimunter- 
bringung steigen weiter, nicht nur 
weil das Personal teuer ist, sondern 
auch, weil die Fälle zunehmen. Auf- 
grund der ungünstigen Bevölke- 
rungsstruktur und des medizinischen 
Fortschritts leben mehr alte Men- 
sehen viel länger- und ihre Zahl wird 
gegenüber den Aktiven noch weiter 
zunehmen bis zum Ende des Jahr- 
hunderts. 

Besonders nachdrücklich hat bis- 
her der Landschaftsverband Rhein- 
land als Lösung für das Problem der 
Pflegefalle eine eigene Versicherung 
gefordert. Eis könne nicht angehen. 
daß die Sozialhilfe, die für andere 
Wechselfälle des Lebens gedacht sei 
sozusagen eine erweiterte Altersver- 
sorgung für die Bevölkerung bestrei- 
ten müsse, hatte Landesdirektor Bert 
Fisch bach geklagt Doch schon die 
alte Koalition aus SPD und EDP hat- 
te dies abgelehnt 

Und auch der neue Arbeits- und 
Sozialminister Norbert Blum (CDU) 
argumentiert ähnlich: Eine Versiche- 
rung werde die Zahl der Heim fälle 
nur steigern, weil alte Menschen 
selbst hineinstrebten oder gedrängt 
würden mit der Begründung, es sei 
schließlich viele Jahre lang Beitrag 
gezahlt worden. 

Blüm verweist darauf, daß zur Zeit 
80 Prozent aller Pflegefalle zu Hause 
versorgt werden. Eis sei besser und 


billiger, die FämiBe zu starken durch 
finanzielle und ambulante Hüfca, 
durch So Talstationen und zeitweilige 
Heimunterbringung während: 4er 
Zeit von Ferien oder Krankheit,, ab 
mehr Heimplätze zu »chaflen. 

Der Landschaftsverband ffifo 
land ist mit dem Ergebnis darcBqk 
kussion einstweilen nicht unzufrie- 
den. Zwar werde es wohl m atoma- 
rer Zeit keine Versicherung zurjfck 
stendeckung geben, so der Spfetfer 
Klaus Jacobl doch habe ein 
werdungs- Prozeß eingesetzt, derEfct . 
lastung verheiße. Allerorten mache 
man sich Gedanken, w« dem Pro- 
blem beizukommen sei. Durch tfrv' 
drastisches Sparprogramm, das : 
nigstens die gestiegenen Fmoag. 
kosten aufgefangen habe, seien die 
Ausgaben schon eingeschränkt, aber 
nicht gestoppt worden, weil die Zahl 
der Fälle eben zu nehme. Mao sei er- 
freut über das Vorhaben der Krg&- . 
kenhausgeseüschaft und der Drt* 
krankenkassen. 

Diese hatten fest ge stellt, daß fee 
Hälfte aller Betten in Akulkrahk**' - 
häusem mit Rentnern belegt , und, 
die zwar medizinische Betreuung 
brauchten, aber dies nicht unbedingt 
in einem Krankenhaus. Doch Solange 
jemand in da 1 Klinik liegt, zahlt die 
Krankenversicherung, während , fer 
ein Bett im Pflegeheim die Rente 
draufgeht und ein Zuschuß des So- 
zialamts benötigt wird. Um diese 
Lücke zu schließen, also für Bebau- 
ung ohne Degradierung zum Sozal- 
. feil zu sorgen, soll nun der ModeÖvpv . 
such mit Geißlers Hilfe gestartet W®r- 
den. 


Mit Streiks und Protesten wehren sich 


Reizthema 1984 schon programmiert 

Aufschwung kam schneller als erwartet / Barschei setzt Schwerpunkt Umweltschutz 


VON C. GRAF SCHWERIN 

N ach der Wende in Bonn kämen 
die Wahlen in Kiel Gerhard Stol- 
tenberg, elf Jahre lang Ministerpräsi- 
dent Schleswig-Holsteins, folgte dem 
Bonner Ruf Helmut Kohls, um die 
zerrütteten Staatsfinanzen zu sanie- 
ren. Sein junger Innenminister Uwe 
Barschei wurde sein Nachfolger und 
gewann am 13. März die Mehrheit im 
Landtag, dem nur noch CDU und 
SPD angehören. So wurde die Wende 
in Bonn auch zur Chance für Schles- 
wig-Holstein: Nach 13 Jahren, so ver- 
kündete Barschei werde zum ersten 
Mal wieder Politik für Schleswig- 
Holstein in Kiel und in Bonn 
gemacht 

Die Rezession hatte die Talsohle 
erreicht Für die neue Regierung in 
Kiel galt es nun, jenen traditionellen 
Verzögerungseffekt zu verhindern, 
der nach Phasen der Rezession die 
konjunkturelle Belebung in Schles- 
wig-Holstein bis zu drei Jahren spa- 
ter einsetzen ließ. Um den Auf- 
schwung so schnell wie möglich ins 
Land zu bringen, wurde von der Re- 
gierung ein langfristiges Arbeitsbe- 
sch affungs- und Wohnungsbaupro- 
gramm entwickelt, die die Wirkung 
der von Bonn gesetzten Signale be- 
schleunigen sollten. Die Signale blie- 
ben schwächer als erhofft, der Auf- 
schwung kam schneller ins Land als 
erwartet Denn gute Anzeichen spre- 
chen dafür, daß die wirtschaftliche 
Erwartung des Landes größere Fort- 
schritte macht als im Bundesdurch- 
schnitt Darauf weisen die Zahlen der 
Fjrm enn eu g rfinriiin g pn und die Inan- 
spruchnahme der Förderungsmaß- 


nahmen. Sie hegen um 35 Prozent 
höher als im Vorfahr. Und zum ersten 
Mal verzeichnet Schleswig-Holstein 
die geringste Arbeitslosenquote in 
Norddeutschland. 

In welcher Weise hier versucht 
wird, die Wirtschaftsförderung in 
Einklang zu bringen mit der Prioritä- 
ten Forderung nach der Erhaltung 
der natürlichen Umwelt, wird daran 
deutlich, daß aus dem 421-Mfllionen- 
Etat für Arbeitsplatzbeschaffung ein 
Naturschutzprogramm finanziert 
wird. Die Regierung Barschei vertritt 
die Meinung, daß die ökologischen 



Landesbericht 

Schleswig-Holstein 


Bemühungen nicht hinter den Erfor- 
dernissen der Wirtschaft zurücktre- 
ten dürfen und in dem Umwelt- 
schutzbereich mehr Arbeitskräfte ge- 
bunden werden können, als das bis- 
her der Fall war. 

Um 1984 die wirtschaftliche Erho- 
lung zu festigen und politischen 
Spielraum für neue Aufgaben wie- 
derzugewinnen, der durch die hohe 
Verschuldung des Landes entschei- 
dend eingeengt worden ist, wurden 
schmerzliche Einschnitte im Haus- 
halt des nächsten Jahres nötig. Lei- 
stungen des Landes an die Kommu- 
nen, die Schulen (Lehrmittel), die Be- 
amten, die Wohnungsbaukxeditan- 
stalt und die Landwirtschaftskam- 
mer wurden drastisch reduziert, mit 
dem Ziel die Nettekreditaufnahme 
um 20 Prozent zu verringern. 


Nachdem die Kieler Regierung ei- 
ne Rechtsgrundlage zur Neuordnung 
der Medienlandschaft vorbereitet 
hat, hat die öffentliche Diskussion 
ein neues Reizthema gewonnen, das 
die kommenden Monate bestimmen 

wird. Im Jahre Orwells werde es 
möglicherweise über die Anwendung 
der technischen Entwicklung in 
Rundfunk und Fernsehen zu einem 
ähnlichen „Glaubenskrieg“ mit der 
SPD kommen, meinte der Presse- 
sprecher der Landesregierung, 
Staatssekretär Behnke, wie in der 
Frage der Keimkraft oder der Nachrü- 
stung. Die SFD-Opposition ist dabei 
sich auch in der Medienfrage ideolo- 
gisch einzuigeln, wobei sie von ihren 
Hamburger Parteifreunden kaum 
Schützenhilfe erwarten kann, gerade 
weil das Umland der Hansestadt di- 
rekt von der Entwickhmg in Schles- 
wig-Holstein betroffen ist 

Die Verbesserung in den äußerst 
gespannten Beziehungen zum Nach- 
barn Hamburg durch Vereinbarun- 
gen auf den Gebieten der Verkehrs- 
und Umweltpolitik gehört zu den be- 
merkenswertesten politischen Lei- 
stungen des vergangenen Jahres. Pa- 
rallel dazu konnte das politische und 
kulturelle Klima zum nördlichen 
Nachbarn Dänemark verbessert wer- 
den durch die Förderung und Gleich- 
stellung der dänischen Schulen im 
Lande. 

Die Kultur der dänischen Minder- 
heit gehört zum geschichtlichen Erbe 
des Landes, das zu erhalten und zu 
pflegen erklärtes Ziel der Politik Bar- 
scheis ist 


Baden- Württemberg: Fast jedes 
Gymnasium hat seinen Computer 

Großes Schülerinteresse / 20 Prozent belegen zur Zelt den Grundkurs Informatik 


XING-HU KUO, Stuttgart 

Die Forderung von Bundesfbr- 
schungsminister Riesenhuber (CSU), 
an den Schulen der Bundesrepublik 
sollte der Beschäftigung mit Compu- 
tern mehr Aufmerksamkeit ge- 
schenkt werden, ist in Baden-Würt- 
temberg weitestgehend verwirklicht 
Denn im Süd westen haben bereits 96 
Prozent aller Gymnasien mit Ober- 
stufe eigene Computer. Dies teilte der 
Leiter der Grundsatzabteilung im 
Stuttgarter Kultusministerium, Man- 
fred König, kürzlich in Stuttgart mit 
Anläßlich der Übergabe von 100 
„Personal-Computern“ an Schulen 
und Lehrerbildungsseminare des 
Landes durch die IBM Deutschland 
im Werte von 1,5 Millionen Mark er- 
klärte König weiter, daß an den öf- 
fentlichen Gymnasien derzeit rund 
1200 Rechner zur Verfügung stehen. 

Das Schülerinteresse, so König 
weiter, sei dabei „außerordentlich 
groß“. 28 Prozent der Gymnasiasten 
belegen derzeit den „Grundkurs In- 
formatik“- Das Kultusministerium 
bedankte sich bei der amerikani- 
schen Firma für die große „finanziel- 
le Erleichterung“ durch die Spende, 
betonte gleichzeitig, daß an den 
Schulen Baden-Württembergs kei- 
neswegs „nur mit IBM-Computem“ 
gearbeitet werde. 

Das Stuttgarter Kultusministerium 
befaßt sich nach Angaben Königs 
„sehr intensiv“ mit der Frage, welche 


Rolle die Schule bei der Einführung 
moderner Technologien und bei der 
„Heranführung der Schüler“ beim 
Umgang mit Computern spielen kön- 
ne. Minister Gerhard Mayer-Vorfel- 
der (CDU) habe neben einer kleinen 
Projektgruppe im Ministerium noch 
einen „externen Beraterkreis“ beru- 
fen. Diesem Gremium, dessen Sit- 



Minister 

Heinz Rlesenbuber 


zungen übrigens vom Minister per- 
sönlich geleitet würden, gehören ne- 
ben den Vorsitzenden von Landes- 
schulbeirat und Landeseltembeirat 
auch zehn weitere Experten mit „be- 
sonderen Erfahrungen und Kenntnis- 
sen auf dem Gebiet der Informatik“ 
an. 

Die Firma IBM ließ ihrerseits erklä- 
ren, daß sie die Bestrebungen des 
Stuttgarter Kultusministeriums 


durch diese Spende aktiv unterstüt- 
ze. Denn bis zum Ende dieses Jahr- 
tausends werden rund 70 Prozent al- 
ler Beschäftigten an ihren Arbeits- 
plätzen mit den neuen Informations- 
technologien in Berührung k ommen . 
Bei den gespendeten „Personal-Com- 
putern“ handelt es sich, wie ein IBM- 
Sprecher ergänzend erläuterte, um 
„leistungsstarke und preiswerte Ge- 
räte ab 10 000 Mark“. 

Zwei „Einsatzrichtungen* 1 seien bei 
diesen tischgroßen Geräten denkbar 
Z um ersten konnten sie für den „In- 
foimatikunterricht“ (etwa in den Fä- 
chern Mathematik, Naturwissen- 
schaften usw.) benutzt werden. Auch 
das Erlernen von n Programmierspra- 
chen“ sei mit diesen Computern 
möglich. Zum anderen könnten diese 

Rechner in anderen Fächern als 
„Werkzeug“ benutzt werden: zur 
Speicherung von Vokabeln, Biblio- 
theküsten und vielem anderen mehr. 

Bundesweit hat die IBM Deutsch- 
land im November dieses Jahres 85 
Personal-Computer an Universitäten, 
Technische Hochschulen, Fachhoch- 
schulen und Forschungsinstitute ge- 
spendet Und zwar für Projekte im 
Bereich der „technischen Anwen- 
dungen, der Medizin, Biologie, Er- 
wachsenenbildung und Büroautoma- 
tisierung“. Nutznießer sind u. a. Ein- 
richtungen in Karlsruhe, Tübingen, 
Furtwangen, Esslingen und Berlin. 


Moskau bestätigt 
Umbesetzungen 

AFP, München 

Die Namen der vom Obersten So- 
wjet auf seiner Wintertagung offiziell 
abgesetzten Mitglieder der sowjeti- 
schen Regierung sind jetzt in der 
Moskauer Presse veröffentlicht wor- 
den. Außer dem ehemaligen stellver- 
tretenden Ministerpräsidenten Ignati 
Nowikow sind zwei weitere Regie- 
rungsmitglieder von der Maßnahme 
betroffen. 

Der Vorätzende des Staatsaus- 
schusses für technische und berufli- 
che Ausbildung, Alexander BuLga- 
kow, wurde von Nikolai Petrowit- 
schew abgelöst. Bulgakow war seit 
dem 1. Juli bereits nicht mehr im 
Amt 

An Stelle des Ministers für Maschi- 
nenbau im Energiesektor, Viktor 
Krotow, wurde am 9. Dez emb er Vla- 
dimir Veltschko ernannt Der Ober- 
ste Sowjet bestätigte außerdem die 
Neubesetzung von zwei Posten. Ser- 
gei Baschüow übernahm die Nachfol- 
ge Nowikows als Präsident des staat- 
lichen Bauausschusses. Baschilow 
war bis Ende Juli Bauminister für die 
Regionen des asiatischen Teils der 
UdSSR und des Baikal gewesen. 

Zum Tj»iter des im Juli geschaffe- 
nen staatlichen Kontrollausschusses 
für Sicherbeitsvoiirehrungen im Be- 
reich der Atomenergie wurde Evgeni 
Kulow ernannt 

Die Umbesetzungen stehen in Zu- 
sammenhang mit dem Skandal um 
„Atommach", dem größten sowjeti- 
schen Hersteller von Kernkraftwer- 
ken. Den Betroffenen war die Nicht- 
einhaltung von Bauvorschriften zur 
Last gelegt worden, was schwere, 
durch Frost ausgelöste Schäden an 
Atomkraftwerken zur Folge gehabt 
hatte. 

Wirtschaftshilfe der 
EG für Grenada 

rmc.Bonxk 

In den ersten Monaten des Jahres 
1984 wird die Karibik-Insel Grenada 
von der Europäischen Gemeinschaft 
Wirtschaftshilfe in beträchtlicher Hö- 
he erhalten. Mit dieser Erklärung rea- 
gierte der Staatsminister im Auswär- 
tigen Ami Mertes, auf eine entspre- 
chende Forderung des bayerischen 
Ministerpräsidenten Strauß, der An- 
fang der Woche die Insel besucht 
hatte. 

Nach der Einteilung einer demo- 
kratischen Entwicklung auf der In- 
sel die durch die US-Intervention 
ermöglicht wurde, rechnet Mertes da- 
mit daß die bislang ausgesetzt gewe- 
senen Finanzmittel des Europäi- 
schen Entwicklungsfonds bald frei- 
gegeben werden. 

Insgesamt waren bis 1983 in dem 
Fonds für die Entwicklung der Kari- 
bischen Wirtschaftsgemeinschaft 
(Caricom) rund 34 Millionen Mark 
vorgesehen. Etwa ein Drittel davon 
stand für Grenada bereit davon al- 
lein 3,9 Millionen Mark für den Aus- 
bau des Flughafens sowie weitere 
fünf Millionen zur Entwicklung wei- 
terer Infrastruktur der Insel 
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die Spanier gegen Massenentlassungen 

Die Regierung kommt um Sanierungspian nicht umhin / Arbeitslosigkeit liegt bei 17 Prozent 


ROLF GÖRTZ, Madrid 

Generalstreiks, Massendemonstra- 
tionen und die gespannte Atmosphä- 
re auch an ruhigeren Tagen kenn- 
zeichnen das Straßenbild in weiten 
Teilen Spaniens: Hunte rttausende 
von Arbeitern protestieren gegen die 
sozialistische Regierung: Landarbei- 
ter in Andalusien. Stahlarbeiter in 
Valencia und Werftarbeiter im Nor- 
den. Die Arbeiter protestieren gegen 
unumgängliche Massenentlassungen 
vor altem in der Stahlindustrie. 

Vor diesem Hintergrund mußte die 
Verurteilung der Ideologie des Klas- 
senbewußtseins durch den sozialisti- 
schen Wirtschaftsminister Miguel 
Boyer wie ein Hilferuf an die bürger- 
liche Mitte klingen. Sprecher des 
Dachverbandes der Unternehmer er- 
klärten nämlich, daß im kommenden 
Jahr nicht mit nennenswerten Inve- 
stitionen und somit auch nicht mit 
neuen Arbeitsplätzen zu rechnen sei 
Der Präsident des Bankenverbandes, 
Rafael Termes, begründet die Zu- 
rückhaltung der Wirtschaft mit der 
Finanzpolitik der Regierung. Sie 
zieht zur Deckung ihres Haushaltsde- 
fizits immer mehr Geld aus dem 
Markt, das letztlich der Wirtschaft 
entzogen wird. Die Folge davon ist 
eine Verteuerung der Kredite, die 
schon jetzt mit 20 Prozent und noch 
mehr Zinsen belastet sind. 

Die Furcht vor weiter steigender 
Arbeitslosigkeit - schon jetzt sind 17 
Prozent der aktiven Bevölkerung of- 
fiziell ohne Arbeit - nutzen die kom- 
munistischen Richtungsgewerk- 
schaften Comisiones Obreres für ihre 


den Gebieten, wo die Arbeitslosen 
nicht, wie in Spanten sonst üblich, 
sich irgendwie mit Schwarzarbeit be- 
helfen können, haben die Kommuni- 
sten Erfolg: In den kidustriezonen 
und auf den andalusischen Dörfern, 
in die nach und nach immer mehr aus 
den Industriezonen Entlassene 
zurückkehren. 

Zielscheibe des kommunistischen 
Protestes ist der Regierungsplan zur 
Modernisierung und Sanierung der 
Industrie, die zu fest 70 Prozent von 
der staatlichen Holding INI kontrol- 
liert wird. Dem Protest schließen sich 
auch immer mehr Mitglieder der 
UGT-Gewerkschaft an, die als Orga- 
nisation der Sozialistischen Partei an- 
gegliedert sind und bisher die Regie- 
rungspartei unterstützten. Der junge 
Industrieminister Carlos Solchaga 
hat vor einigen Tagen im Parlament 
die Stimmen der Sozialistischen Par- 
tei und damit die Mehrheit für seinen 
Plan gewinnen können. Damit brach 
er den parlamentarischen Widerstand 
der Opposition links und rechts der 
Regierungsmehrheit, nicht aber den 
wachsenden Unwillen auf der Straße. 

Nach rein wirtschaftlichen Ge- 
sichtspunkten muß sein Plan zur Mo- 
dernisierung der Industrie als unum- 
gänglich bezeichnet werden. Den- 
noch sah sich Solchaga unter dem 
Druck bereits zu ersten Rückziehern 
gezwungen. Dem Druck der Gewerk- 
schaften weichend, suspendierte er 
vorgesehene Massenentlassungen bei 
Ensidesa, einem der unrentablen In- 
dustrieunternehmen des Staates in 


ten bleiben. Offen ist, wer bezahlt 

„Die Proteste der Stahlarbeiter von 
Altos Homos Mediterranoo bei Sa- 
gunto werden wir noch verkraften 
können - schwerer wird es im Nor- 
den werden“, meinte Solchaga noch 
vor einigen Wochen. Aber angesichts 
der Heftigkeit der Proteste bei Altos 
Homos, wo ein Teil des Stahlwerkes 
stillgelegt wird, klingt das recht opti- 
mistisch. Der Plan bedeutet nämlich 
die Entlassung von weiteren 35000 
Industriearbeitern. 

In Andalusien erhöhte die Regie- 
rung die Mittel für Gemeindearbeiten 
in den ersten acht Monaten dieses 
Jahres auf umgerechnet 475 Millio- 
nen Mark. Beschäftigt werden ar- 
beitslose Tagelöhner. Was aber als 
Ubergangslösung für Notreiten ge- 
dacht war, wollen die kommunisti- 
schen Gewerkschafter als volle Be- 
schäftigung mit Anspruch auf Sozial- 
versicherung ausbauen. Das über- 
steigt die Möglichkeiten des Haus- 
halts einerseits; andererseits haben 
die andalusischen Gemeindearbeiter 
konkrete Arbeitsangebote der Land- 
wirtschaft zurückgewiesen. Aus den 
Städten kehren außerdem zahlreiche 
Industriearbeiter in die Dörfer zu- 
rück. Auch sie wollen dies» Lohn 
der Gemeindearbeit, für den kaum ' 
wirkliche Arbeit geleistet werden 
kann. Die Regierung steht vor cner 
kaum lösbar» Aufgabe: Senkung 
des Finanzdefizits des Haushaltes bei 
einer Vervielfältigung des VerwaJ- 
tungsapparates in dem neugeschafife- 
nen Bundesstaat Spanien und ange- 
sichts des Protestes staatlicher Arbei- 
ter. ... - (SAD) 
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eigenen Zwecke aus. Besonders in aber hier wie bei Altos Homos erhal- 

Indira Gandhi mahnt die Nation und 


ihre zerstrittene Partei zur Einheit 

Auch die Opposition ist uneinig / Regionalismiis nimmt za / Wird vorzeitig gewählt? 


PETER DIENEMANN, Neu-Delhi 

Als Indira Gandhi bei der 77. Voll- 
versammlung ihrer Kongreßpartei in 
Kalkutta die Nation auf Einheit und 
Geschlossenheit einpeitschte, jubel- 
ten ihr Tausende zu; als sie in schar-, 
fen Attacken die rechten Opposi- 
tionsparteien als „Gefahr für das 
Land“ bezeichnet«, ließen auch kürz- 
lich in Ungnade gefallene Parteimit- 
glieder die Mimsterpräsidentm hoch- 
leben. Doch die in Kalkutta beschwo- 
rene Einheit der regierenden Kon- 
greßCD-Partei und der indischen Na- 
tion hat in Wahrheit tiefe Risse erfah- 
ren. 

Im Bundesstaat Punjab, wo separa- 
tistische SiRhs seit drei Jahren mehr 
Unabhängigkeit von der Zentralre- 
gierung fordern, haben blutige Unru- 
hen in diesem Jahr mehr als 100 
Todesopfer gefordert. Die Autono- 
miebewegung der SiRhs schwappt 
auf andere Bundesstaten über. In 
Kaschmir revoltieren die dort mehr- 
heitlich lebenden Moslems mit ihrem 
Ministerpräsidenten Farooq Abdul- 
lah an der Spitze gegen eine „unge- 
rechte Behandlung“ ihres Himalaya- 
Staates durch die Zentralregierung in 
Delhi und liefern sich Straßen- 
schlachten mit den Sicherheitskräf- 
ten. In Assam explodieren noch im- 
mer von Terroristen gelegte Bomben, 
weil das Problem der Einwanderung 
bengalischer Flüchtlinge nicht gelöst 
ist 


Kaum geringer sind die Schwierig- 
keiten, die die Ministerpräsidentin in 
ihrer eigenen Partei zu bereinigen 
versucht Daß Gandhi-Sohn Rajiv 
von der Mutte: in eine Schlüsselstel- 
lung gehievt wurde, haben ihr altver- 
diente und übergangene Kongreß- 
Kämpfe offenbar nicht vergessen. 
Sie rebellieren gegen die „Partei-Dik- 
tatorin, resignieren oder wechseln 



Indira Gandhi 


zur Opposition über. So mußte zu- 
letzt der bewährte Ministerpräsident 
von Bihar den Hut nehmen, weü er 
öffentlich die Politik Indira Gandhis 
kritisiert hatte. 

„Indira Gandhi betreibt eine 
Machtpolitik in ihrem Interesse, ihre 
Partei ist für das indische Volk nicht 
mehr glaubwürdig“, kritisiert Atal 
Behari Vajpayee, früherer Außenmi- 
nister und Führer der oppositionellen 
Bharatia Janata Partei (BJP). Doch 
wenn es darum geht, Geschlossen- 


heit Und ein alternatives politisches 
Programm zu zeigen, scheitert auch 
die Opposition. 

Die Oppositionsparteien haben in 
diesem Jahr zwei Blöcke, die Natio- 
nal- Demokratische Allianz, beste- 
hend aus der BJP und der Lok Dal 
des 1979 gescheitesten Interims-Mini- 
sterpräsidenten Singh, und die links- 
liberale Vereinigte Front, einen Sie- 
ben-Parteien-Zusammenschluß un- 
ter Führung der Janata, formiert 
Doch sie finden keinen gemeinsamen 
Nenner. „Jeder der Parteichefs“, so 
ein kritischer Janata-Abgeordneter. 
„will Premiennmister werden." 

Doch die Frag# in Indien am 
meisten mteressteit, ist der Zeit- 
punkt für die Kommenden Paria- 
mentewahten. : Indira Gandhi oft da- 
nach gefragt, antwortet kategorisch: 
„Die Wahlen kommen, wenn sie fällig 
sind." Fällig sind sie nach Meinung 
vieler Oppositionspolitiker schon im 
März 1984 und nicht erst regulär im 
Januar 1985. 

Für einen vorgezogenen Wahlter- 
min - zugunsten der Congresa (D - 
spricht -vieles: Es gab eine - Rekord- 
ernte; der indischen Wirtschaft geht 
es zur Zeit dank steuerlicher sowie 
Import- und Exporterlächterungec 
recht gut; die Inflationsrate li^t weit 
unter zehn Prozent, und durch Bo- 
nus-Zflhhmgender Regierung Gand- 
hi profitierten HunchitÄuseöde An- 
gestellter im öffentlichen Dienst- 




1983 . 

Ein Jahr 

mit besonderen 

Werten. 


1983 war ein Jahr mit besonderen Werten: Viele 
haben den Wert des Automobils neu entdeckt Die 
deutsche Automobilindustrie nahm in Umsatz und 
Wertschöpfung erneut eine Spitzenstellung ein und 
erwies sich als wichtiger Träger der konjunkturellen 
Belebung. 

Eine erfolgreiche Entwicklun g für 

Daimler-Benz. 

Für Daimler-Benz war 1983 ein Jahr, in dem wir 
uns mit der Kompaktklasse 190 neue Kunden und da- 
mit weiteres Wachstum im Pkw-Bereich erschlossen 
haben. 

Trotz teilweise dramatischer Verschlechterung 
der internationalen Nutzfahrzeug-Märkte konnten 
wir in unseren inländischen Werken die hohe Be- 
schäftigung'der Vorjahre halten und den Konzemum- 
satz auf rund 39,3 Milliarden DM steigern. Der Pkw- 
Bereich war mit einem erfreulichen Umsatzzuwachs 
von 13 Prozent Träger des Wachstums. 

Neue Werte im Pkw-Programm. 

Insgesamt haben wir 1983 rund 475.000 Perso- 
nenwagen hergestellt 

Der größte Teil des Zuwachses entfallt auf die 
S-Klasse. Mit der Baureibe 190 haben wir innerhalb 
kürzester Zeit eine Spitzenposition in der Klasse 
kompakte^ hochwertiger Fahrzeuge einnehmen kön- 


nen. Über 100.000 Fahrzeuge haben wir bereits ver- 
kauft Und mehr als die Hälfte der Käufer sind neue 
Kunden für Mercedes - ein wichtiges Wachstumspo- 
tential für die Zukunft 

Auf der IAA in Frankfurt haben die Sportversion 
190 E 2,3-16 und der neue 190 Diesel großes Interesse 
auf sich ziehen können. Als Beitrag zur Umweltscho- 
nung hat die serienmäßige Kapselung des Dieselmo- 
tors, die die Ceräuschahstrahlung auf etwa die Hälfte 
reduziert großen Beifall gefunden. 

Nutzfahrzeuge auf schwieriger 

Strecke. 

Im Inland hat sich das Nutzfahrzeuggeschäft po- 
sitiv entwickelt In vielen Auslandsmärkten, vor al- 
lem im Nahen und Mittleren Osten, war der Absatz je- 
doch stark rückläufig. 

Die Zuwächse, die wir auf dem deutschen Markt 
erzielt haben, konnten den Exportrückgang, insbe- 
sondere im Bereich der schweren Lkw; nicht ausglei- 
chen. Das lückenlose Produktprogramm und die Ri- 
sikostreuung im Export kamen uns im Wettbewerb 
um Marktanteile und Beschäftigung zugute. 

Sicherung der Arbeitsplätze. 

Der reibungslose Serienanlauf des 190ers führte 
in Bremen inzwischen zu einer Erhöhung der Be- 
schäftigtenzahl auf über 8.000 Mitarbeiter. Auch in 


unserem Transporterwerk Düsseldorf ist die Mitar- 
beiterzahl gestiegen. 

Vor allem die gute Absatzentwicklung bei Perso- 
nenwagen ermöglichte einen Beschäftigungsaus- 
gleich innerhalb des Produktionsverbundes unserer 
Pkw- und Nutzfahrzeugwerke. 

Angesichts des Lehrstellenmangels sahen wir es 
als unsere Verpflichtung an, möglichst vielen j ung en 
Menschen die Möglichkeit zu einer Berufsausbil- 
dung zu geben. 

1983 haben bei Daimler-Benz 2.800 Jugendliche 
eine Ausbildung begonnen — so viel wie nie zuvor in 
einem Jahr. Die Gesamtzahl der Auszubildenden 
liegt jetzt bei rd. 8.300. 

Wir haben zu danken. 


Im schwierigen Jahr 1983 ist es uns gelungen, 
mit Leistung, Mut und Tatkraft neue Werte zu schaf- 
fen. Mehr als drei Milliarden DM wurden in neue An- 
lagen und Produkte investiert, mit denen wir unsere 
Wettbewerbsfähigkeit weiter stärken werden. 

Wir danken unseren Kunden für ihr Vertrauen 
und betrachten es als eine Verpflichtung für die Zu- 
kunft Wir danken allen unseren Mitarbeitern für ih- 
ren großen persönlichen Einsatz und ihre Leistun- 
gen. 

Wir danken unseren Partnern im Vertrieb und 
unseren Lieferanten für ihren Beitrag zur Produk- 
tion. 



Daimler-Benz Aktiengesellschaft 
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Für Liechtensteins Fürst gilt: 
Aujs Volkhören, Politikerbremsen 


Von HERMANN A. GRIESS ER 

V on seinem holzgetäfelten Emp- 
fa n gs sa al aus kann der Fürst von 
Liechtenstein sein kleines Reich im 
wahrsten Sinne des Wortes übeitolik- 
ken. Das Schloß Vaduz hoch über 
dem Tal wird von den Familien des 
Monarchen und seines ältesten Soh- 
nes, des Erbprinzen Hans-Adam, 
bewohnt 

Leise und neutral hat sich Liech- 
tenstein durch das turbulente Weltge- 
schehen gedrückt, während ringsum 
die Kaiser- und Königsthrone stürz- 
ten. Heute ist der Fürst von Liechten- 
stein der einzige Monarch deutscher 
Zunge - ein einmaliges Beispiel fürs 
diplomatische Überleben. 

ln einem Gespräch mit der WELT, 
bei dem auch Erbprinz Hans-Adam 
zugegen ist, liefert er eine schlichte, 
eher bescheidene Erklärung für die- 
ses Weltmeisterstück hochadeliger 
Selbstbehauptung; „Nüchternheit 
und Vernunft.“ Aber diese Tugend, 
die er im realen politischen Leben 
über alle anderen zu stellen scheint, 
will er ganz und gar nicht in erster 
Linie auf sich selbst bezogen wissen. 
„Es ist die Vernunft der Liechtenstei- 
ner und natürlich der Fleiß**, sagt er 
und meint damit nicht sein Ge- 
schlecht, sondern die (heute 26 000) 
vorwiegend alemannischen Bürger 
des Landes, „die diesen Aufstieg zu- 
wege gebracht haben.“ Den Aufstieg 
vom armen Agrarland weltbe- 
rühmten Paradiesfleckchen für Kapi- 
talanleger und Investoren aus aller 
Welt, zu einem Land, das einen der 
höchsten Lebensstandards der Welt 
verzeichnet 

Ein populärer Monarch 

Franz Josef IL regiert seit 45 Jah- 
ren. Und jetzt sei, denkt er, der 
„Machtwechsel“ fällig. Aus Alters- 
gründen übergibt der Fürst Ende Fe- 
bruar die Leitung der Regierungsge- 
schäfte seinem ältesten Sohn, den er 
nunmehr zu seinem Stellvertreter er- 
nannt bat Denn „abdanken werde 
ich nicht“, sagt er, und aus seinen 
eher verschlüsselten Bemerkungen 
geht hervor, warum er das für einen 
Fehler hielte: Weil ein populärer Mo- 
narch - und das ist Franz Josef- so 
lange wie nur möglich der traditionel- 
len Verpflichtung zu entsprechen ha- 
be, ganz persönlich als leibhaftiges 
Oberhaupt, den Staat zu repräsentie- 
ren. Und hierin, sagt er, lasse er sich 
„auch von falschen Phrasendre- 
schern in den Republiken“ nicht 
beeinflussen. 

Ein Monarch heute - was ist das? 
Wobei anzufügen wäre, daß kein eu- 
ropäischer Herrscher über eine der- 
maßen starke verfassungsrechtliche 
Stellung verfügt wie der Fürst von 
Liechtenstein. Nichts geht ohne ihn, 
kein Gesetz, keine Maßnahme, kein 
Regierungsamt 

„Das väterliche Oberhaupt einer 
Familie“ sei der gute Monarch heute 
wie eh und je, und es gehöre geradezu 
natumotwendig zu ihm, daß er auf 
das Volk hört diesem verpflichtet ist 
und sich ihm oftmals stärker ver- 
pflichtet weiß als mancher Politiker, 
den der Monarch zu leiten und „zu 
bremsen“ habe - dies vor allem, 
wenn es um unsinnige oder übertrie- 
bene wirtschaftliche Unternehmun- 
gen gehe. Die Monarchie also als eine 
spezielle gar nicht überholte Form 
der Demokratie, die sich sehr wohl 
den neuen Gegebenheiten anpassen, 
neue ungute Entwicklungen aber 
verhindern könne. 

„Gilt das, Durchlaucht nur für klei- 
ne Staaten oder auch für andere?“ 


Zahl der 
Aussiedler ging 
drastisch zurück 

STEFAN HEYDECK, Bonn 

Die Zahl der Aussiedler aus dem 
Ostblock ist in diesem Jahr gegen- 
über 1982 um fest 20 Prozent zurück- 
gegangen: Mit 38 000 kamen 1983 
rund 10 000 weniger als ein Jahr zu- 
vor. Bei der Vorlage dieser Bilanz 
wies gestern der Parlamentarische 
Staatssekretär im Bundesmnenmini- 
sterium, Horst Waffenschmidt, mit 
„großer Sorge“ insbesondere auf den 
erheblichen Rückgang der Aussied- 
lerzahlen aus der Sowjetunion und 
Polen hin. Mit 1450 aus der Sowjet- 
union - 630 weniger als 1982 - wurde 
derTiefststand seit 1977 erreicht Aus 
dem polnischen Bereich kamen 
19 200 und damit 11 100 weniger als 
ein Jahr zuvor. Positiver dagegen ist 
die Entwicklung aus Rumänien Aus- 
gesiedelter. Hier gab es eine Steige- 
rung von 12 900 auf 15 530. 

Trotz dieser negativen Bilanz äu- 
ßerte sich Waffenschmidt vorsichtig 
optimistisch. Es scheine „eine gewis- 
se Stabilisierung einzutreten“. Er äu- 
ßerte die Hoffnung, daß der Einsatz 
des Bundeskanzlers bei seinem Be- 
such im Juli in Moskau „langfristig 
eine Verbesserung der Situation be- 
wirken wird“. Die sowjetische Füh- 
rung müsse wissen, daß die Bundes- 
regierung das Schicksal vieler aus- 
einandergerissener Familien „nie 
gleichgültig“ werden lasse. Auch der 
Regierung in Warschau solle weiter 
bei jeder Gelegenheit verdeutlicht 
werden, daß die Aussiedlung von 
Deutschen „ein Gradmesser für das 
politische Klima“ zwischen beiden 
Staaten darstelle. Waffenschmidt 
würdigte, daß Rumänien Ausreise- 
hindemisse beseitigt habe. 



Audi noch 45 7a brau dankt Franz Josef II. (rechts} nicht ab. Die Regie- 
rungsgeschflfte überträgt er aber demnächst Erbprinz Hans-Adam. 

FOTOS: DPA 


Franz Josef lächelt und meint dann 
etwas rätselhaft: „Gewiß spielen in 
einer Monarchie manche parteipoliti- 
sche Egoismen nicht dieselbe Rolle 
wie in der Republik. Als gutes Bei- 
spiel für eine Demokratie sehe ich die 
Schweiz, so soll und kann eine Repu- 
blik leben. Die anderen Länder, vor 
altem jene, die früher einmal Monar- 
chie waren, sollten sich die Schweiz 
als Vorbild nehmen.“ 

In der Schweiz, meint dazu der 
Erbprinz, verfügten kleinere politi- 
sche Einheiten über eine stärkere Au- 
tonomie als anderswo. Er schwenkt 
damit wohl auch wieder auf Liech- 
tenstein ein, das seit 1920 ausgerech- 
net mit der urdemokratischen Eidge- 
nossenschaft in einer Zoll- und Währ 
rungsunion verbunden ist „Die klei- 
nen Einheiten“, ist Hans-Adam über- 
zeugt „sind in der Regel anpassungs- 
fähiger, sie können auf veränderte 
Umweltbedingungen schneller und 
gezielter reagieren. In der heutigen 
Zeit mit ihrem raschen Wechsel sind 
deshalb die kleinen Einheiten den 
großen - soweit diese nicht sinnvol- 
lerweise dezentral organisiert sind - 
meistens überlegen.“ 

Hans-Adam glaubt fest an die Dy- 
namik des Kleinen, an die Kraft der 
Selbständigkeit Daher erachtet es 
der 38 Jahre alte Wirtschaftsfach- 
mann als erstes Gebot für seine nun 
beginnende Regiemngstätigkeit 
„den kleinen und mittleren Unter- 
nehmen im Land Voraussetzungen 
zu bieten, daß sie sich weiterentwik- 
keln und den neuen Gegebenheiten 
anpassen können. Es müssen ständig 
neue kleine Unternehmen entstehen, 
die in die Lage versetzt werden müs- 
sen, auch die modernen Technolo- 
gien bestmöglich anzuwenden“. 

So wehrt sich der Erbprinz, der 
nach seiner Wiener und schweizeri- 
schen Gymnasialzeit vorwiegend in ■ 
der Schweiz studiert hat such dage- 
gen, Liechtensteins Wirtschaft nur 
unter dem Blickwinkel ausländi- 
schen Kapitals zu sehen, das man 
freilich weiterhin in seriösen Grenzen 
anzulocken habe. „In erster Linie“, 
sagt er, „ist unser Wachstum auf die 
eigenen Liechtensteiner Unterneh- 
men zurückzuführen. Der Holding- 
Sektor und das Gesellschaftswesen 
nehmen nur einen kleinen Teil unse- 
rer Wirtschaft ein, von der Beschäfti- 
gung her nur fünf Prozent" 


Natürlich müsse nach wie vor das 
Konzept der Niedrig-Besteuerung 
verfolgt werden. Wenn ihn etwas von 
der Politik seines Vaters unterschei- 
de, so sei dies von den veränderten 
Umständen, keineswegs aber von ei- 
ner unterschiedlichen Sicht der Din- 
ge bestimmt Es werde also wohl eine 
Revision des Steuerrechts kommen 
müssen. 

Andere Reformen, die Hans-Adam 
für wünschbar halt zielen auf ein 
gleiches Wahlrecht für Frauen, das 
auch bisher schon vom Fürsten ange- 
strebt worden, aber am Willen dar 
lip rhtenstpinisrhAn Männer-Mehr- 
heit gescheitert sei Außerdem wäre 
es „aus sozialen und politischen 
Gründen wichtig, jene Ausländer, 
welche schon lange im Lande leben - 
manche schon in der zweiten oder 
dritten Generation - voll zu integrie- 
ren und ihnen die Staatsbürgerschaft 
zu geben“. 

Weltbild im Hintergrund 

Franz Josef gebraucht gern den Be- 
griff der „christlichen Monarchie“, 
mit welchem er klaisteüen möchte, 
daß sich der Monarch an christliche 
Grundwerte gebunden sieht und die- 
se zuweüen auch gegen populistische 
Strömungen durchzusetzen oder zu 
bewahren hat Als Beispiel nennt er 
eine Liberalisierung der Abtreibung, 
die mit ih m einfach nicht zu machen 
sei. Hier zeigt sich der Erbprinz zu- 
rückhaltender, aber auch er halt ei- 
nen großen „Rahmen“ für unabding- 
bar, In w elchen die einzelnen politi- 
schen Entscheidu n ge n „ hineing e- 
stelit werden müssen, damit man 
weiß, in welche Richtung es geht 
Hinter allem muß ein deutliches 
Weltbild erkennbar sein.“ 

Eine knappe, präzise Antwort ertei- 
len Senior und Junior schließlich der 
Frage, weshalb eigentlich in den di- 
versen bunten Spalten der Presse so 
wenig über die liechtensteinische 
Fürstenfamilie geklatscht werde. 
„Sind Sie zu uninteressant, Durch- 
laucht?“ 

„Kann schon sein“, zuckt der Fürst 
die Achseln, „daß wir für all das zu- 
wenig hergeben. Bei den großen 
Monarchenhäusem ist das wohl was 
anderes, aber bei den kleinen be- 
kommt halt der das Publikum, der es 
sucht“ 


Immer mehr Länder gehen 
auf Distanz zu Nordkorea 

Nach dem Anschlag in Rangun / Kritik von Japans KP 


XENG-HU HUO, Bonn 

Das kommunistische Regime in 
Nordkorea, das wegen seiner Unter- 
stützung terroristischer und linksex- 
tremer Bewegungen weltweit in ei- 
nem schlechten Ruf steht hat sich 
inzwischen noch mehr in die Isola- 
tion manövriert 

Anlaß ist das von seinem Geheim- 
dienst inszenierte Bombenattentat 
am 9. Oktober in der birmanischen 
Hauptstadt Rangun gegen den süd- 
koreanischen Präsidenten Chun 
Doo-hwan und dessen Begleitung. 
Damals wurden vier s udkoreanisch e 
Minister und weitere 15 hohe Beamte 
Seouls getötet Vor kurzem sind zwei 
nordkoreanische Geheimdienstbe- 
amte in Rangun wegen Beteiligung 
an dem Anschlag zum Tode verurteilt 
worden. 

Das sozialistische Birma, das frü- 
her mit Nordkorea eng befreundet 
war, brach ebenso wie Costa Rica, die 
Komoren und Samoa die diplomati- 
schen Beziehungen zu Nordkorea ab. 
Einige Staaten, die dabei waren, sol- 
che Beziehungen wiederherzustellen 
oder auszubauen, sahen nach dem 
Ranguner Attentat davon ab. 

So teilte die australische Regierung 
Pjöngjang Anfang Dezember mit, 
Canberra sei nicht mehr an der Wie- 
deraufhahme offizieller Beziehungen 
interessiert Thailand, Venezuela, 
Jordanien und West-Samoa machten 
die Einladungen an führende Politi- 
ker aus Nordkorea rückgängig. 

Japan, für Nord- und Südkorea ein 
besonders wichtiger Handelspartner. 


hat die offiziellen Kontakte zu Pjöng- 
jang drastisch eingeschränkt Auch 
die USA haben gewisse Lockerungen 
in den Beziehungen zum Kim-B- 
sung-Regime, so etwa die Erlaubnis 
für US-Diplomaten, mit nordkoreani- 
schen Kollegen zu sprechen, aufge- 
hoben. 

Ähnliche Zurückhaltung üben 
zahlreiche andere Staaten: Der König 
von Nepal verschob seine Reise nach 
Pjöngjang. Norwegen, Österreich 
und Indonesien sagten ebenfalls Rei- 
sen ihrer Vertreter nach Nordkorea 
oder Besuche von dort ab. Singapur 
weigerte sich gar, einen nordkoreani- 
schen Frachter in den Hafen herein- 
zulassen: bei dem Attentat in Rangun 
spielte ein solches nordkoreanisches 
Schiff eine Schlüsselrolle. 

Das Europa-Parlament appellierte 
am 16. Dezember an seine Mitglieder, 
Nordkorea nicht anzuerkennen. Im 
Rechtskomitee der UNO-Vollver- 
sammlung wurde das Attentat von 
Rangun mit scharfen Worten verur- 
teilt Besonders peinlich für Nordko- 
rea: Jetzt hat sogar die einst mit 
Pjöngjang eng verbundene KP Ja- 
pans das Attentat von Rangun als 
men „barbarischen Akt“ kritisiert, 
„der im Licht der Menschlichkeit 
und der internationalen Gesetzlich- 
keit keine Entschuldigung verdient“. 
Dies gelte, so Hiroshi Tachiki, Leiter 
der Abteilung für internationale Be- 
ziehungen beim ZK der KP Japans, 
insbesondere für „ein sozialistisches 
Land“, weil „weder der Sozialismus 
noch der Kommunismus mit solchen 
Terrorakten zu vereinbaren“ seien. 


GALOPP / Ausmaße eines Betrug-Skandals um den Hamburger Ottmar Schrawogelfloch nicht ülrefrchaübar 


Auch Braunschweigs früherer 
Hans Jäcker ist in Verdacht 






KLAUS GÖNTZSCHE, Bonn 

Der Hamburger Ka ufman n Ottmar 
Schrayvogel, die Stute Wendy als Ge- 
winnens des Dorischen Springder- 
bys 1982 in Klein-Flottbek, die 
Springreiter Paul Schockeznöhte und 
Achaz von Buchwaldt, die Iduna-Ver- 
sicherung und der ehemalige Fuß- 
baü-Bundesliga-Präsident und Tor- 
hüter Hans Jäcker von Eintracht 
Braunschweig - das sind, wenn auch 
zum größten Teil ungewollt, die 
Hai tpMarg+pi W piny»r undurchsichti- 
gen Geschichte um Betrug, Verun- 
treuung und Erfolgbagkdt, deren 
Ende und vor altem Ausmaß mit Si- 
cherheit heute noch rächt überschau- 
bar ist 

Ottmar Schrayvogel betätigte räch 
als Sponsor des Hamburger Spring- 
reiters Achaz von Buchwaldt Er sieg- 
te im Sattel der Hannoveraner Stute 
Wendy 1982 unter 36 Kandidaten im 
Deutschen Springderby. Vor kurzem 
ist der Turnierstall plötzlich aufgelöst 
worden, Paul Schockern öhle wurde 
n ach «nem Rechtsstreit neuer Besit- 
zer von Wendy. Dadurch wurden 
Schrayvogels finanzielle Probleme 
pu blik. Bislang wurde er in der Mil- 
lionärs-Kategorie a n g e sie d el t 

Am 10. Oktober 1980 hat Schrayvo- 
gel auf einer Auktion im rheinischen 
Langenfeld die beiden Galopper- 
hengste Mandrill und Navarras er- 
steigert - für insgesamt 74 000 Marie 
Noch am 3. Juli 1983 lief ein Pferd 
von Gisela Schrayvogel, seiner Ehe- 


frau. im Deutschen Galopp-Derby 
von Hamburg-Horn. Nouveau Boi 
hatte stolze 115 000 Mark gekostet, er 
wurde 19; unter 23 Startern. Jetzt 
wird auch der Galopprennstall von 
drei Pferden aufgelöst, die Stute Ta- 
na ist bereits für 20 OM Mark ver- 
kauft, Nouveau Roi's Marktwert liegt 
bei maximal 35 000 Mar k. 

Seit fast zwei Wochen sitzt Schray- 
vogel in Hamburg in Untersuchungs- 
haft. Beim Rückflug (angeblich aus 
dem Orient) -griffen die deutschen 
Behörden zu. Zellenatmosphäre ist 
ihm rächt ganz fremd, schon vor eini- 
gen Jahren soll er wegen Scheck- und 
Wechseldelikten „über seine Freiheit 
rächt voll verfügt haben“. 

Schrayvogel ist die zentrale Figur 
in einem Wirrwarr, durch das selbst 
die nnmftfgihar Betroffenen nicht 
klar durchschauen. Sein durchaus 
spektakulärer Einstieg ins oftmals 
gnadenlose Galoppergeschäft war ei- 
ne Pleite. Vier Rennen haben fünf 
Schrayvogd-Pferde in drei Jahren 
gewonnen, nicht unter 350 000 Mark 
Verlust hat der Spaß gekostet 

Mit se in em Galopper-Trainer Adolf 
Wühler flog Schrayvogel zu einem 
kl e in e n Rennen auf die Dortmunder 
Sandhahn, im pi gpnpn Flugzeug von 
Bremen via Dortmund-Wkfaede. 

Vor etwa drei Jahren hatSchrayvo- 
gel von der in Hamburg ansässigen 

Lebensversicheningsgesellschaft 
Tfhina (Vermögen ca. *T w *hc Militär - 


STAND # PUNKT / Weitenmesser 


D as tec hnisch e Zeitalter im Ski- 
springen bat (immer) noch nicht 
begonnen. Zwar lösen die Skisprin- 
ger bei der Landung kleine Erdbeben 
aus, aber für einen Erdrutsch war 
diese wissenschaftliche Erkenntnis 
nicht ausreichend. Da Tests mit der 
seismographischen Weitenmessung 
beim Training zum Start der Vier- 
Schanzen-T oumee in Oberstdorf die 
Jury nicht überzeugten, werden auch 
künftig menschliche Augen die Wa- 
ten der Springer ermitteln. 

Allerdings soll bei der 32. Vier- 
Schanzen -Tournee mehr denn je die 
Technik die Blicke der Weitenrichter 
schärfen. Das aus Erkenntnissen der 
Erdbebenforschung basierende 
schwedische System, für 300 000 
Mark von einem Österreicher in 
Stockholm entwickelt, läuft als inof- 
fizielle Messung mit und wird da- 
durch zur Kontrolle. 


Noch entscheiden die Männer am 
Springhügel allein, zumal da die 
Wettkampfordnung einä visuelle Me- 
terangabe im Skispringen zwingend 
vorschreibt Deshalb müssen die 
Sportler werter mit den biologischen 
und in weit stärkerem Maße auch mit 
den gesteuerten U ngilang ltehltpfam 
des menschlichen Auges leben. 

Alles, was zur Objektivierung bei- 
trage, sei nützlich und notwendig, 
meint Ewald Roscher. Da bleibt zu 
hoffen, daß im internationalen Ski- 
verband (FIS) noch mehr Leute so 
denken wie der deutsche Skisprung- 
Bundestrainer. Die technische Wei- 
tenmessung muß kommen, selbst 
wenn dadurch, wie einst bei den 
Handzeitnehmern in der Leichtathle- 
tik, einige Kampfrichter ins zweite 
Glied abgedrängt werden. 

WOLFGÜNTHNER 


FUSSBALL / Ex-Bundestrainer Helmut Schön ■ 

Als Pensionär geht er 
nur selten zu Spielen 


HEINZ STUMM, Köln 

Als Bundestrainer fühlte Helmut 
Schön sich meist belästigt; die Me- 
dien waren für Helmut Schön mehr 
ein notwendiges Übel Allzu wenig 
und aiigi selten hatten die Journali- 
sten im Partnerschaftsspiel auf die 
Verletzlichkeiten des Kunsthändler- 
sohns aus Dresden Rücksicht genom- 
men. 

Dieses Spanznmgsverhältms ist 
Vergangenheit Wer heute mit Hel- 
mut Schön telefoniert, ist überrascht 
wie zugänglich der lange Sachse sein 
kann: Das Drängelnde, Nervöse ist 
raus aus seiner Stimme. 

Frei von Verantwortung für den 
Zustand der Na tionalmann schaft 
scheint er Spaß am Dialog zu haben. 
Schnell gerät er ins Plaudern und 
erzählt daB er ohne Beschäftigung 
mit dem Fußball nach wie vor nicht 
leben könne. Und aus dem Hinter- 
grund ruft Ehefrau Annehes ein hör- 
bares „leider" dazwischen. Auch 
rund drei Jahrzehnte nach der ge- 
meinsamen Flucht aus der „DDR“ ist 
sie stimmlich leicht als Dresdnerin zu 
identifizieren. 

Vereine, Verbände, zuletzt eine Po- 
lizeidirektion, bemühen sich um den 
National trainer im Ruhestand, geben 
ihm das Gefühl, weiter respektiert zu 
werden, wenngleich er, wie er sagt 
seinen Aktionsradius beträchtlich re- 
duziert habe: Zu Bundesligaspielen 
fahrt er nur noch, „wenn im Waldsta- 
dion in Frankfurt ein großes Spiel zu 
erwarten ist“. 

Der Vorgänger von Jupp Derwall 
begnügt sich mit Fernsehkost Sie 
reicht ihm, neben der täglichen Zei- 
tung slektüre, sich einen Überblick 
und eine Mpimmg darüber zu ver- 
schaffen, welchen Stellenwert der 
deutsche Fußball zur Zeit besitzt 
Sein Urteil: kein Ramsch, aber auch 
keine Markenware mehr. 

Die Antwort auf die Frage nach 
dem Grund für die Misere hat Helmut 
Schön parat „Wir haben zu lange auf 
uns selbst geguckt und uns zu sicher 
in unserer vermeintlichen Stärke ge- 
fühlt Jetzt kriegen wir die Quittung.“ 

Selbstverständlich kann das rächt 
alles sein. Und so sagt er, was schon 
viele sagten: „Wir haben zur Zeit kei- 
ne Spielerpersönlichkeiten. Wo gibt 
es noch prägende Figuren wie Bek- 


kenbauer, Overath, Grabowski, Net- 
zer oder auch Breitner?“ Einen wie 
Schön, der als Aktiver des Dresdner 
SV immer eine Spielernatur war 
(Stelle in seinem Buch: „Jede Ballbe- 
rührung erzeugte bei mir ein körper- 
liches Wohlbehagen“), muß das wur- 
men. Und darum macht er sich Ge- 
danken, wie das Dilemma vielleicht 
a bzu steilen geht „Schon im Kindes- 
alt«' sollten bei talentierten Spielern 
die menschlichen Grundlagen g ele gt 
werden, die eine Führungspersön- 
lichkeit auf dem Rasen nun einmal 
braucht“, appelliert er ans pädagogi- 
sche Geschick der Jugendbetreuer. 

Seinen Nachfolger Jupp Derwall 
verteidigt er gegen Angriffe von au- 
ßen. „Was soll er machen? Er kann 
sich keine Mannschaft ba cken. “ Letz- 
tendlich aber glaubt er, daß der am- 
tierende Bundestrainer in absehbarer 
Zeit ohne großes Zutun wieder aus 
der Schußlinie kommt „Der deut- 
sche Fußball ist gesund. Perioden der 
Schwache hat es immer mal gegeben, 
bei mir genauso wie bei Sepp Herber- 
ger“, tröstet er den vielgescholtenen 
Derwall 

Unschön findet Helmut Schön in- 
des fll*» Timohwi pyi cte TT/vm alici n- 
rung des Fußballs hierzulande. „Es 
täte mir sehr leid, wenn jetzt auch 
noch die traditionellen Vereinsna- 
men wie in Braunschweig wegfallen. 
Aber was will man machen. Das ist 
eben der Zug der Zeit“ 

Die Machtübernahme der Wirt- 
schaft mißfällt ihm, regt ihn indes 
nicht weiter auf. Das jedoch vermö- 
gen Meldu n gen, die nach seinem Ver- 
ständnis die Grenze des Intimbe- 
reichs überschreiten. Solche Dinge 
gehören nicht in die Öffentlichkeit“, 
empört er räch über Berichte von 
Jupp Derwalls Frischzellenkur im In- 
stitut des Heilpraktikers Manfred 
K ö hn lechner, der dem im abgelaufe- 
nen Jahr so arg gebeutelten Bundes- 
trainer einen Extrakt aus den Em- 
bryos von Schafen injizierte. 

Er selbst würde solche Eingriffe 
ab lehnen. Ohnehin kann ihm das Al- 
ter keinen Schrecken einjagen. Be- 
schwerden beschranken sich, so ver- 
meldet er froh, auf gelegentliche 
Schmerzen im meniskusoperierten 
Knie - das geschah schon im Früh- 
jahr 1936 - und sporadisches Zwik- 
ken in der Schulter. 


den Mark) in Bad Karishafen -das 
Kurhotel Carolinum erworben. Als 
Kaufsumme waren 18 Millionen 
Mark im Gespräch. Die Iduna, als 
Lebensversicherer Kapiträsanunelg* 
Seilschaft und verpflichtet, das Geld 
der Kunden mündelsicher zu ver- 
mehren, hat sich durch erstrangige 
Hypotheken abgesichert. Geschäfts' 
fuhrer der Betriebsgesellsehaft des 
Kurhotels ist Hans 'J&cker, der Ex- 
Prasident von Eintracht Braun- 
schweig.. Jäcker «Daß es jetzt 
Schwierigkeiten gibt,. ist mir ent 
kurz vor Weihnachten bekanntge- 
worden. Eigentümer des Hauses ist 
immer noch Schrayvogel Das Haus 
läuft ohne Probleme weher.“ Zwei 
Banken im infrastruktuzäksi Sor- 
gengebiet Karlshafen, die Sparkasse 
und die Raiffeisenbank, haben an- 
geblich von Jäcker unterschriebene 
Schecks nicht mehr eingelöst Ob 
Jäcker sie mit oder ohne Wissen um 
den Kontostand ansstellen ließ, ist 
unklar. . 

Das Hotel läuft gut, die Iduna ver- . 
tritt den Standpunkt, daß dies vor 
allem Jäckers Tüchtigkeit zu verdan- 
ken ist Bei Eintracht Braunschweig 
hat er räch nicht unbedingt durch 
Vermögensvennehning hervorgetan. 
Als er kürzlich dem Spirituosen- Her- 
steller Günter Mast Platz machte, 
standen fast vier Millionen Mark 
Schulden auf dem Konto des Klubs. 
Die um Imageverijust fürchtende Ver- 
sicherung tot bislang zu den un- 
durchsichtigen Vorgängen weitge- 


hend geschwiegen. Schrayvogels 
Wohnsitze auf Schloß Säfent (erwor- 
ben vom Hambult« Wwdeexpertw 
Romedio Graf vonThun-Hoheastein) 
und in Bfenkene^ (gekauftem Ge- 
stütsbesäzer lii^ ehemaligei 2e 
mentfebrikanten Honrt-Herbert Al- 
senl sollen schorcnö deminxVolks- 
mund als Kuckuck besrächnetesSigL 
gfA der VoBslreckungsbetord^ ver- 
sehen sein, j 

Dort halt sich Gisela Schrayvogel 
noch auf, die erst vor drei Jahren dvn 
Bund der Eto Mit dem .Swfinann 
schloß. Jetzt ist 'die Ehe angeblich 
zerrüttet, Gisd* Schrayvogel hielt 
räch zuletzt vornehmlich in Tra- 
pez au£ Ihr Ehemann soll iramer 
noch umfangreiche Berätztümer, ein 
Schloß in Südfrankreieh und eine 
Farm in Australien sein eigeh nen- 
nen. Deutschen Steuerbehörden ist 
er nichts schuldig geblieben^ «ich 
seine Mitarbeiter wenden nobel und 
pünktlich bezahlt 

Die - yersictonmgsgesellschaft 
hüllt räch in vornehm hanseatisches 
Schweigen. Der Galoppteanstaü 
wird aufgelöst, die Springderby-Sie- 
gerin ist verkauft. Hans Jäcker bestä- 
tigt, wenn auch zögernd, Probleme 
mit den Hausbanken' in Karlshafen. 
Ottmar Schrayvogel, die geheimnis- 
volle Zentralfigur eines mysteriösen 
Durcheinanders an der Grenze zwi- 
schen Sport und Wirtschaft, sitzt in 
Untersuchungshaft. Was steckt noch 
mehr dahinter? 


SPORT-NACHRICHTEN 


Frankfurt: Nachzahlung 

Bremen (dpa) - Nachträglich 50 000 
Mark erhielt der Fußball-Bundesli- 
gaklub Eintracht Frankfurt für den 
Transfer des österreichischen Natio- 
nalspielers Bruno Pezzey zu Werder 
Bremen. Vereinbarungsgemäß erhiel- 
ten die Frankfurter diese Summe aus 
den Einnahmen des ersten Bremer 
Hallenturniers. 

Argentinien nominierte 
Buenos Aires (dpa) - Gerardo WoL 
terboer, neuer Kapitän der argentini- 
schen Daviscup-Mannschaft, hat für 
das Spiel gegen Deutschland in Stutt- 
gart (24.-26. Februar 1984) Guülermo 
Vifes, JosCLuis Giere und Roberto 
Arguello nominiert Die Teilnahme 
von Vifes hängt jedoch von einem 
Schiedsgerichtsverfahren ab. Vifes 
wurde für ein Jahr gesperrt 

Schwer verletzt 
Nyköping (sid) - Beim 0:7 gegen 
Kanada erlitt Franz Ibelherr vom EC 
Bad Tölz, Mittelstürmer der Junioren- 
Eishockey-Nationalmannschaft, bei 
der Weltmeisterschaft in Schweden 
eine schwere Rückenverietzung. Ibel- 
herr mußte vorzeitig die Heimreise 
antreten. 

Schneemangel 
Schonach (dpa) - Wegen Schnee- 
mangels wurde die Internationale 
Nordische Kombination um den 
Schwarzwaldpokal in Schonach vom 
6. und 7. auf den 7. und 8. Januar 1984 
um zunächst einen Tag verschoben. 

Spandau: Günstiges Los 
Düsseldorf (sid) - Der fflnftnalige 
Cupgewinner und deutsche Meister 
Spandau 04 Berlin tot für die Vorrun- 
de für den deutschen Wasseiball-Po- 


kal am 25. und 26. Februar 1984 ein 
günstiges Los gezogen. Der Europapo- 
kalsieger von 1982 trifft in der Gruppe 
eins auf Eintracht Braunschweig so- 
wie die Regionalligaklubs WY Darn- 
stedt und SV 95 Iserlohn. 


ZAHLEN 


EISHOCKEY 

Jnnioren- Weltmeisterschaft ln 

Schweden, vierter Spieltag: UdSSR - 
USA 7:4. CSSR- Schweiz 13:2. Schwe- 
den - Finnland 4:1, Deutschland - Ka- 
nada 0:7. 

1. UdSSR 4 4 0 O 33: 8 fcO 

2. Schweden 4 4 0 Q 24: 8 Sä 

3. CSSR 4 3 0 1 38 112 8:2 

4. Kanada 4 3 0 1 28: 8 8J 

5. Finnland 4 2 0 2 14:18 4:4 

8. USA 4 0 0 4 B:26 0* 

7. Deutschland 4 0 0 4 4:33 0:8 

8. Schweiz 4 0 0 4 6:43 0:8 

SKI NORDISCH 

Nordische Kombination in Ober- 
wiese nthal (JODS"), zweiter Weltcup- 
Wettbewerb 1983/04. Endstand: 1. Lan- 
ger („DDR“) 435,000 Punkte. 2. Pros- 
wirnin (UdSSR) 427.855. 3. Dotzauer 
(„DDR“) 422,020, 4. Schmieder 

(„DDR“) 418.435. 5. Weinbuch 

4164)15 ... 11. Schwarz 403,900 13. 

Wucher 394385. 14. Kramer 

395,795 ... 17. Müller 391.525. 18. Abel 
(alle Deutschland) 391,370, 

BASKETBAIi 

Länderspiel der Herren ln Statt- 
zart: Deutschland - China 91:87 (46:38) 

BASKITBAU 

Jnntoreu-Tuxaler In DIHlagen: 
Belgien -Schweden 88:61 (37:27) 

Frankreich- Niederlande 76:79 -(4>2£8) 

Schweden- Spanien 63:84 (4(k40) 

Deutschland- Belgien 82:60 (30:33) 

1. Niederlande 8d) 

2. Deutschland 6:2- 

3. Spanien 4:2 

4. Frankreich 2:4. 

5. Belgien 2:6 

6. Schweden 0.8 

GEWINNQUOTEN 

Mlttwoclulotto: Klasse 1; 421 581,10, 
2: 31 618,50. 3: 2S8U0. 4: 58.70. 5: 6,20. - 
(Ohne Gewähr) 


SKI NORDISCH 

Stock 

gebrochen 

dpa, Oberwiesenthal 

Der 27jährige Oberwiesenthaler 
Andreas Langer hatte beim zweiten 
Weltcup- W ettbewerb in der nordi- 
schen Kombination vor heimischer 
Kulisse im Erzgebirge gleich zweimal 
Grund zum Jubeln: & gewann als 
Fünfter im Springen mit rtem Sieg im 
15-km-Langlauf (45:43,0 Min.) den 
Wettbewerb und qualifizierte sich da- 
mit für die Olympia- Mannschaft der 
„DDR“ zusammen mit Uwe Dotzauer 
(Dritter) . und Gunter Schmieder 
(Vierter). 

Hermann Weinbuch (Berchtesga- 
den), Vierter nach dem Sprunglauf, 
glänzte als Neunter in der Loipe 
(47:46,9) diesmal auch beim Langlauf 
-im Feld der 51 Kombinierer aus elf 
Ländern - die Finnen und Norweger 
fehlten - und sicherte sich als Ge- 
samtfünfter ebenfalls endgültig die 
Sarajevo-Teilnahme. 

Aber Weinbuch schimpfte trotz- 
dem: „Jetzt bin ich so gut gelaufen 
und verliere durch meine eigene Dus» 
Se l igkei t noch mindestens 30 Sekun- 
den.“ Denn der 23jährige mußte nach 
einem Stockbruch einen Kilometer 
lang nur mit einem Stock laufen. Ei- 
ne Energfeteistung vollbrachte auch 
Thomas Müller (Oberstdorf), den eine 
Verletzung an der Ferse im Springen 
auf Platz 23 zurückgeworfen hatte. Er 
wurde noch 17. 


EISSCHNELLAUF ; 

Fünf dürfen 
nach Sarajevo 

räd, InseB 

Streit und endlose Diskussionen 
waren vorausgesagt worden, dod) 
dann wurde den. bundesdeutschen ^ 
Eisschnelläufern unerwartet ein ver- *j 
spätstes Weihnachtsgeschenk ge- 
macht Bereits nach dem eisten Tag 
der Drei-Bahnen^Tduritee in Inzell 
überraschte der Buridesausschuß 
Leistungssport (BAD die Deutsche 
Eisschnellauf-Gemeinschaft (DESG) ^ 
damit, daß 1 ihr fünf Olympiakandida- 
ten für Sarajevo sicher sind: die deut- 
schen Meister Monika Holzner (In- 
zell), Sigrid Smuda (Ottobrunn), 
Wolfeang Scharf (München) und die 
Nachwuchsläüfer Uwe Streb (Mün- 
chen) und Hans Peter Obexhuber 
(InzeH). 

Die deutschen Eisschnelläufer, die 
vor den Olympischen Spulen 1976 
und 1980 Opfer eines Nominierung 
gerangels geworden waren und nach 
Innsbruck nur drei und Lake Fferid 
nur vier Starter entsenden durften, 
können sich den Gabentisch selbst 
sogar noch reicher decken: Fünf wei- 
tere Läufer, Hans-Jörg Baitee, Ste&n 
Panzer (beide München), Erite Gaffe* 
nus (inaeüX Dietmar Lemcke und-Mi- 
riam Hertith (beide BeriinX könnea 
bei guten Leistungen die Qualifika- 
tion für die Olympischen Spjetenoch . 
schaffen. '-’s_ 





j 




»Es gehört zum Schwierigsten, was einem 
denkenden Menschen auferlegt werden kann, 
wissend unter Unwissenden den Ablauf eines 
historischen Prozesses miterleben zu müssen, 
dessen unausweichlichen Ausgang er längst mit 
Deutlichkeit kennt. Die Zeit des Irrtums der 
anderen, der falschen Hoffnungen, derblind 
begangenen Fehler wird dann sehr lang? 

Carl Jacob Burckhardt 


Verehrte WELT-Leserin, verehrter WELT-Leser 


Der Irrtum anderer, falsche 
Hoffnungen und blind 
begangene Fehler, von 
denen der große Schweizer 
Historiker und Diplomat 
schrieb, ereignen sich auch 
in unserer Gegenwart Zu 
denen, die „wissend unter 
Unwissenden“ Einsichten 
und Auswege suchen, um 
diese „historischen Pro- 
zesse“ nicht zu einem 
„unausweichlichen Aus- 
gang“ werden zu lassen, 
gehören die Redakteure der 
WELT und ihre Leser. 

DIE WELT hat Fehlent- 
wicklungen in den 
Bereichen der OstWest- 
Politik, der Staatsverschul- 
dung, des Neutralismus, der 
Aussteigermentalität, des 
Anti-Amerikanismus und 
des Pazifis mus schon in 
ihren Anfängen erkannt, 
dargestellt und warnend 
prognostiziert. Von ihr in 
den sechziger und siebziger 
Jahren Vorhergesagtes ist 
nachprüfbar eingetreten. 
Dabei geht es nicht darum a 
recht behalten zu haben, 
sondern um die Erkenntnis 
einer Urteilsfähigkeit, die 
durch die Realität bestätigt 
wurde. 

Zur vielzitierten „Wende“ 
hat DIE WELT Not- 
wendiges schon sehr früh 
signalisiert, und Wähler- 


mehrheiten haben sich 
mittlerweile dafür gefunden. 
Dabei ging es der WELT 
nicht nur um eine Wende 
aus der Sackgasse, in die das 
freie Deutschland materiell 
geraten war, sondern um die 
Rückbesinnung auf die 
geistige Substanz der 
Demokratie. Um die Bereit- 
schaft, unsere Freiheit zu 
verteidigen und ihre 
Bedeutung in das Bewußt- 
sein des Volkes zurück- 
zurufen. 

Reiner Kunze, der Schrift- 
steller, der „von drüben“ zu 
uns kam, hat über die 
Bürger der Bundesrepublik 
Deutschland den treffenden, 
alarmierenden Satz gesagt: 
„Sie wissen nicht, was sie 
haben.“ In diesem Sinne hat 
sich DIE WELT bemüht, zu 
informieren, zu analysieren 
und zu kommentieren, um 
dem zu begegnen. Eine 
französische Zeitung 
schrieb: „Es werden in der 
westlichen Welt immer 
mehr Werte geopfert, weil 
imm er weniger Menschen 
bereit sind, für Werte Opfer 
zu bringen.“ Wir wissen uns 
mit den Lesern der WELT 
einig in dem Bestreben, die 
Werte unserer Demokratie 
und ihrer freien und 
sozialen Marktordnung zu 
erhalten und zu erneuern, 
wo sie verfielen. 


DIE WELT ist nicht 
regierungstreu, sondern 
staatsloyal. Ihre Grund- 
haltung ist liberal- 
konservativ. Sie will das 
Bewährte bewahren und ist 
aufgeschlossen für Neues 
und Besseres. Sie ist kein 
„Kampfblatt“, aber sie ist 
geistig kämpferisch, wo 
Konflikte und Fehlent- 
wicklungen, wie sie Carl 
Jacob Burckhardt beschrieb, 
uns aufgezwungen sind. Das 
schließt den Respekt vor 
dem Andersmeinenden ein 
und erfüllt die Pflicht zu 
argumentativem Wider- 
sprach. 

So wird DIE WELT auch 
im kommenden Jahr ihre 
Aufgabe verstehen. Trotz 
ihres nationalen und 
internationalen Ansehens 
als eine der großen 
Zeitungen Europas will sie 
nicht herrschen, sondern 
dienen. Dabei zu Ihren 
Gunsten, verehrte Leserin 
und verehrter Leser, um die 
besten journalistischen 
Inhalte und Formen bemüht 
zu bleiben, versprechen 
Herausgeber und Redaktion 
zur Jahreswende. 

Ihr 

r"V l ) I — )— * 

Matthias Waiden 
Mitherausgeber der WELT 
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Samstag 


09.55 Progt ru—n ioi Kl i u u 

Dos Tatdbd d— Fuchs— Ofcan 
Puppenspiei der Kleinen Bühne 
Griechenland 

Nach einem Japanischen Märchen 
13L5S Johannas Bral—s 

Sinfonie Nr. 3 F-Dyr op. 90 
Die Wiener Philharmoniker 
124» Ohnsorg-Tbaatar 

Tratsch Tm Treppenhaus 
Schwank von Jens fetter 
1 345 New» aes der Chdstotfaek 

lUBDwfdbdwMBZ 

Märchenspiel nach Wilhelm Hauff 
Von Leonhard Reirürfcens 
15.40 Heinz fam Mond 
Du Spielfilm, 1934 
Mil Heinz Rühmann, Annemarie 
Sörensen u.a 
Regie: Robert A. Stemmte 
174» Begegnung mit den Heffigen cm 

einem Triptychon 

Von F. Timmerihans 

imT g g m cte» 

184» Ziehung de* LattasaUee 
18.10 Rückblick auf dos Jahr 19« 

Von ARD-aktuell 
dazw. Regionalprogramme 
20JM TflgeifflHWf 
28.85 Htddin-l pradie de« 


234» Oo-Mdri-a— der Heimat 

Die geteilte WaRcüre/Sog Prost 
Neujahr, Liebling/ Das Silvestar- 
baby/Bn Zahnarzt ist auch nur 
ein Mensch / Karpfenbeichte u. a 

21 .53 Rudi Canefl* noee Show 

Untenn Regenbogen 
Spaß für jung und alt 
Am Silvesterabend startet Rudi 
Carreil seine neue Showserie, die 
1984 mit fünf Folgen au« Köln, Ber- 
Bn, München und anderen Städten 
fortgesetzt wird. 

23.16 HeHo Las Vegas! 

Ausschnitte aus einer Silvester- 
Gala Im Deutschem Theater in 
München 

23J53 Übergang los Neue Jahr 

Anschi.: Nachlese '83 
Ausschnitte aus Unterhaltungs- 
sendungen 


1045 Programmvorschau 
1130 Dar giafia Durst 

Merkwürdiges aus dam Amerika 
der trockenen Jahre 1920-1933 
Mit Axel von Ambesser 
12j00 Nachbarn in Europa 

14.15 beete 
UM ZDF regional 

Der Viktuafienmarkt zu München 
oder von afrikanischer Anonas, 
g'schneckelta Bödasut sowie Deli- 
katessen alter Art 

1448 Wie di« PflasM sfch beweg— 

Beobachtungen mit der Zeitraf- 
fer-Kamera 

154» Dorothy hn Spiefeeagkted 
Zeichentrickfilm 
1540 Das Kom Ist grün 

Amerik. Spielfilm, 1978 
Mit Kat her! ne Hepbum u. a. 

Regie: George Cukor 
174» boote 

Anschi. Gewinnzahlen .Großer 

Preis“ 

184» Wiedersehen Macht Freud* 

Elmar Gunsch präsentiert Kabi- 
nettstück dien 

184» Uv» sw der PMfcomo sU BofOo 

Sllvesterkonzert 1983 
Werke .von Friedrich Smetana, 
Gioacchino Rossini, Jeon SibeRus, 
Johann Strauß 
Die BerSner Philharmoniker 
Leitung: Herbert von Karajan 
194» beete 




Ein Wiedersehen mit Harald Juhn- 
ke. Grit Boettcher u. a. 

20.15 Ataea der Sensationen 

Mit Martene Charefl und Freddy 
Quinn 

2240 Alles Im Bmv 

Krimikomödie von Rolf Gregan 
nach einer Idee von Emst Neu- 
bach 

Mit Dieter Haltervorden, Reiner 
Brandt u. a. 

Regie: Rolf Gregan 

2349 GlodrenMvtan zum 
Jahreswechsel 
244» Das fBngt ja gut ae! 

Die Silvester-Tanzparty mit vielen 

Künstlern (bis 2 Uhr) 


III. 


18u40 Dimer for oee 

oder Der 90. Geburtstag 
194M Aktuelle Stunde 
194» Wagner (9) 
294»TagendKM 
204» Nesriahnaespracbe des 


Pariser Nachtdub- Besuch 

SÜDWEST 

1840 Der 90. Geburtstag oder 
Dinner for one 
194» KUby und Caroflno (1) 

Ein Entertainer aus der Schweiz 

19.15 K en n e d y Center Honen 


Mit Deborah Sasson, Luigi Ahra 
u. a. 


EngL Fernsehfilm 

Mit Ronnie Baricer, Rannte Gorbett 
224» Ventehee Sie Spaß? 

. . . yes, Sir! 

Eine Auswahl von FOmen mit ver- 
steckter Kamera und befohlen 
Melodien 

2349 Üboraang Ins Nwr Jahr 
Die Glocken des Köhler Doms 
04» SHth A—hreimiy at A m e ri c an 


Ausschnitte von der Verleihung 
des JCennedy-Center-Award 
1982“ 


2040 KUby und Caroline (2) 

2040 Victor Borges wuedew—e 


2UHObywdCMhe(l) 

2240 fron Uszfc HshssUrO—e 

Gespielt von Ilona Vered (Klavier) 
2240 HRjy aed Caraflne (4) 

2540 Stephane Grappem In Wiee 

Mit Marc Fosset, Jack Sewing und 
der ORF Sinfonietta 
2348 Auf ein Neees 
04» Jagd auf Männer 

Franz.-itatien. Spielfilm 1964 

BAYERN 


1740 Goten Aboed. foeshtne 

Komödie von Arthur Lovegrove 
194» Sport 85 

Jahresüberblick 
204» Te ga rsch ae 

20.15 Victor Borges wunderbare 


2143 Planer ler oee 

oder Der 90. Geburtstag 
2145 Oldies bet Goodtes 

Gerry and the Pacemakers 
2245 SpM mb dem Ted 
US-Spieffilm, 1948 
Mit Ray hfl Band, Charles Laughton 


2545 Dlnaer for oee 

oder Der 90. Geburtstag 


bm Jaad auf Milium 

Franz.-lta8en. Spielfilm, 1964 


Feme Nachkommen bei uns zu Gast „Die Besucher“, TV-Serie aus Pra 


Fahndung nach der rettenden Weltformel 

D a haben sich zusammengetan: kosten würde. Das alles dauerte mehr die Land- und Wassennassen unseres 
Der Westdeutsche Rundfunk, als HO halb« Jahr Planeten nicht 




J_/Der Westdeutsche Rundfunk, 
der Bayerische Rundfunk, das Tsche- 
choslowakische Fernsehen, das 
Schweizer Femsdien und die franzö- 
sische Edition Mnnrtfaite Sie gin gen 
nach Barrandov bei Prag zu dem 
tschechoslowakischen Ko- Produzen- 
ten, der den Stab und auch die Dar- 
steller aussuchte; die Geschichte, die 
man gemeinsam drehen wollte, war 
ohnehin von dort, Ota Hnfrnan und 
Jindrich Polak waren die Erfinder. 

Und sie hatten folgendes erftmden; 
Im Jahre 2484 goät die Erde in Angst 
und Not, denn ein unheilvoller Ko- 
met kommt mit ras ender , wenn gleich 
genau berechenbarer Geschwindig- 
keit auf die Erde zu. Es gibt kein* 
Rettung, es sei denn, man findet die 
astro physikalische Formel des einst 
berühmten Forschers Adam Bernan, 
die er schon als Schuljunge gefunden 
hatte. 

Da sie indes vor 500 Jahren verio- 
rengegangen war, versuchen. die Er- 
denbürger von 2484 mittels einer raf- 
finierten Zeitmaschine, «ich um 500 
Jahre znriiclf7m»»na»tyt»n qm nach 
der rettenden Weltformel zu fahnden 
Sie immTnon also, Bewohner unseres 
Planeten des Jahres 2484, zu uns, und 
so wie sie uns Menschen von heute 
antreffen, bleibt es nicht bei kriti- 
schen Beobachtungen; freilich mich 
wir, ihre Vorfahren von 500 Jahren 
Zeitunterschied, sehen dtesy fernen 
Nachkommen mit recht erstaunten 

AugPn 

Das also e rfanden die beiden Fern- 
sehautoren aus dem Lande der be- 
sten Kinder- und Jugendprogramme. 
De* erste Einfall kam 1977, dann setz- 
ten sie sich an die Dr ehb ücher, gin- 
gen auf Reisen, um Motive zu finden, 
die das rechte Ambiente für den FQm 

ah gute n konnten^ e rsannen die not- 
wendigen Tricks, bauten sie als ge- 
wissermaßen Unterdrehbücher in 

das Drehbuch ein, dann kamen die 

ersten DarsteQerproben, inzwischen 

re chne ten ihr e Fr eund e um ihrem 

internationalen Produzentengre- 
mium sagen zu können, was de Spaß 


kosten würde. Das alles dauerte mehr 
als ein halbes Jahr. 

Siebzehn Monate wurde gedreht, 
dazu kamen 22 Monate der schwän- 
gen Trick-Dreharbeiten. 223 Tage 
wurden genutzt, nur fünf Tage gin- 
gen verloren, das Wetter war schuld. 
85 Darsteller jvaren am Werk, weit 
m ehr als 4000 Komparsen standen 
ihnen zur Seite, umrahmt von 37 De- 
korationen im Studio oder mehr als 
Motiven hn Freien. Es war ein 
Mainmutauftrag. (Im Laufe der Dreh- 
arbeiten starben zwei technische Mit- 
arbeiter. ln den Familien des Stabes 
kamen zwölf Kinder zur Weit) 

Die Besucher- Sre, ARD, 1540 Uhr 

Das war die Arbeit an dem Jugend- 
programm „Die Besucher“, das in 16 
Folgen von einer Gesamtspieldauer 
von siebeneinhalb Stunden über die 
Sender des Ersten Programms läuft. 

Wie TTwin vermuten dar£ ge ht die 
Geschichte gut ans, der Komet bringt 


die Land- und Wassennassen unseres 
Planeten nicht durcheinander. Wie 
denn auch: Schon die erst» Folgen 
dieses Jugend- und Famflienpro- 
granuns zeigen, daß die Prager Auto- 
ren ihrem JPan Tau“ und ihrer „Lu- 
zre, dem Schrecken der Landstraße“ 
treu gehlieben sind, es geht altes sei- 
nen recht behutsamen Gang, aber das 
Schmunzeln bleibt nicht aus. 

Am schönster freilich wird die 
Science-fictkm-Gesducbte, wenn die 
als heutige Mauchen verkleideten 
Zertmaschinenfahrer aus dem Jahre 
2484 so richtig hineingeraten in den 
wannen, freundlichen Menschenmief 
einer böhmischen Kneipe, in der zwei 
Blaskapellen zum Tanz auf spielen, so 
daß es nicht nur ihnen, den coolen 
Zukünftigen, sondern auch den vier- 
undachtziger Zuschauern wann ums 
Heaz wird. Obwohl es eigentlich ganz, 
ganz ernst ist, was da geschieht Nur, 
so fragen die verantwortlichen Re- 
dakteure, wer sagt es, „daß ein Pro- 
gramm mit Humor weniger ernst zu 
nehmen ist wenn es um Traume und 
den Alltag der Menschen geht?“ V.P. 




Dia Besucher an dar Zukunft erscheinen als Feuerwehrleute: Von finkt 
Karat (Josef Dvorak), Katja (Dagmar Patrauova), PMHpp (Josef Haha) 
und Noll (firi D. Novatay) foto: wdr 


KRITIK 


Sahneschnitte mit Playback 



194» Die ScM— te Frau der Well 
(tattert-franz. Spielfilm. 1955 
2045 .Vieler Beiges wundersame 


Silvester konzert mit ernster Musfic 
zum Lachen 


W ir gestehen, einige Male be- 
fürchtet zu haben, daß auch Pe- 
ter Hortons Cafe in Takt (ARD) ge- 
gen gewisse Abnutzungserscheinun- 
gen nicht gefeit wäre. Seine letzte 
Sendung aber hat uns gezeigt, daß es 
nur auf die rechte Mischung an- 
kommt, das rechte Aroma, um jeden 
weiteren Besuch in Ham Hortons 
guter Kaffee-Stube lohnenswert zu 
machen. Wir sorgen uns also nicht 
mehr, auch wenn er selbst neuer- 
dings seine masikalisrhe „Sahne- 
schnitte“ (Hei dran von Goessei) mit 
Playback bestritt, was er doch wohl 
nicht unbedingt nötig hätte . . . 

Sein alter Mentor Gerhard Bronner 
war zu Gast, auch der verschollen 
geglaubte Tony Christ», der ein we- 
nig geschmäckkrisch gewählt schien 


- es bleibt dennoch stets genug Raum 
für gelungene Überraschungen. 

Hier waren es der Gitarrist Sigi 
Schwab & Percussion Academia mit 
einer Kostprobe aus ihrer neuen Plat- 
te „Rondo a tre" sowie die junge 
deutsche Jazzsängerin Monika lan- 
ges, die, gestützt von einem mitrei- 
ßenden Trio, eine Interpretation von 
Carlos Jobims Stück „Ware** bot, die 
wohl nur aus blanker Zeitnot schon 
gleich vom Start weg auf riskante 
vokale Akrobatik setzte. Das marhh» 
nichts. Schließlich soll Hortons „Ca- 
fe“ ja keine Wärmehalle für Musi- 
kroutmiers sein. 

Und wem der „Karpfen" von Su- 
sanne und Gerhard Folkerts nicht 
geschmeckt hat, so kurz vor Silve- 
ster, der ist selber schuld. 

ALEXANDER SCHMITZ 


Der Deutschlandfunk veranstaltet 
im ersten Halbjahr 1984 in seinem 
< j w it«»hs p rachigpn Programm Euro- 
päische Wochen. Vor dem Hinter- 
grund der Wahl zum Europäischen 
Parlament vom 14. bis 17. Juni 1984 
wird jeweils eine Woche einem der 
-zehn Mitgliedsländer gewidmet sein. 
Dargestellt und erläutert werden die 
alrhirften Vorgänge des politischen 
und wirtschaftlichen Lebens, ebenso 
die geistigen und kulturellen Lei- 
stungen und Ereignisse. Dabei wer- 
den die Redaktionen auch in Europa 
unterwegs sein, um Information und 
Unterhaltung „vor Ort“ einzuholen. 
Darüber hinaus widmet der DLF in 
der Woche vom 4. bis 10. Juni sein 
Programm unmittelbar dem Wahl- 
vorgang und greift gesamteuropäi- 
sche Fragen aut 



0940 Preg wrenrhno 

184» Magister Vta» _ „ . 

FQm von Alfons Hausier &wr Veit 
Stoß (1440/50-1533), «taender be- 
deutendsten Bftdhauer and 
-Schnitzer dar Spätgotik 
11 4Q Jo han ne « Brate— 

Sinfonie Nr. 4 O-MoB oa. 98 
Dia Wiener Philharmoniker 
Leitung: Leonard Bernstein 
1X80 t ut ewa rioe atef Mtechoppaa 
Hält das Jahr, was es verspricht? - 
Weit und Wirtschaft Im Ikhr und 
GegenBcht 
1145 Tu ge— d w u 

mhWodiemplegel 
13.15 Ma gis ch — i m e n ue rm . 

Mflcro-Magie und Partyzaubefel 
1348 ABD-8port tftta 

aus Ganritaeb-PartenJchchen 
International— Neujahrs-Sklsprin- 

fprecher Gerd Mehl und Man- 
fred VorderwWbecfce 
1548 Die Besedwr 

Neue l&tetnge Fnmehserfe 
von Ota Hofmann und Bndnch 
Piok 

1. Im Jahre 2484 

Mit Josef Bte ha und Josef Dvorak 
16.10 Marco Vale 

Letzter Teil der Serie 
MM Theater d— Feeea 

Dokumente vom größten Feuer- 
werk unseres Jahrhunderts 
Erzähler Andr6 Heiter 
1«J5 Pas Wart ne Inhreshegiiin 


09 M Ftegraei— mechau 
09JS JogGctlM O^ÜMtcfc# 

ErlnnenmgM und Gagenwort : . 
BMP Chrealh 

Bilder ehe» Jahre*:. 

Mit Amnaricungua -von Ktafiteiig 


spricht Pfarrer Dr. Jörg Zink 
1948 0ao Fia edsc o ' 

Beschreibung einer Fasdnotlon 
Hirn vonHont Krüger und btvän 
Bury 

20 UD 0 TooMtdMU 
20.15 Die ewige» GefBMe 

Ferme hsptel von Herben AsmocH 
nach Bemard von Brentanos 
Roman 

Regie: Peter Beauvals 
2145 Getan Abeed, C rot er Meder - 

Bn filmisches Journal zum Orweß- 
Jahr 

2245 Aufete Neees 

Amerik. SptetfUm. 1979 
Regle: AlonJ.Pakuia 

OBABTaga — d w u 


Stimmen aus.der ZukiMt 

.. 

liiil AM — IM5 

Wert» von ftcau von Bupp^Jo— f 
Strauß, Johann Strauß und Johann 
Strat» Vater . 

Dte Werter P l rfOi o rm o n l U r 

ISJBFrebek 
1440 W—e 

14Ä Charile Browra . .,* 

Dein «Äeremer KiA, Charta 
Brown . 

1448 Deederid— qre« . 

Schwad. W nded Bm, 1975 

1540 «dteBseer, die leFelee Begeh 

Besuch oiri oben deuttchen Her- 
rendtzen 

1458 hee— 

1 1 4 t J ehu e e u vea O rt e— • ' 

Amerik. SpteMbn. 19<Ä 

1 f JN heute 

AnschL Amprache des tmeodan- 
len Professor Dieter Stoft« - 

19.15 Pteee P—hwri» ffl 
SpM mit dem Feuer 
20.1» Das T k— chW W 


._undamSaintag 


wi i.t sowi \( 


2 U 5 beete 
2140 Ag—b 


Mord hn Spiegel 
EngL Spteffikn^l« 


Wagner ^ohendTte" Vorab! 5. 

Akt / iSlegfrierfWyß“ / „ratan 
und Isolde ^ 


Ans dt B eBend: Brief an der Pro- 
vinz T : ' 

Grenzland Bayrischer Wold - — 


III. 


WEST/NORD-GBiEIN- 
SCHAFISPKOGRAMM 
IBJOGood noteiag« Mf. Onreffi 

Bne Uve-Senaung 
Nur für West 

1948 Aktwette Stuede 
. Nur für Nord 

194» Wagoer (18} 

Fernsehfilm von Chartas Wood 
Letzter Teti 

Gemeinschaftsprogramm 
204»Taaesschae 

20.15 < % he — jeder UetetwoH 

Burleske Oper In zwei Akten 
Neufassung von Götz F rie d ri c h 
und Thomas Woikewrtsch 
Musfic von Jacques Offenbach 
Eurydike hat ihren Gemahl Or- 
pheus verlassen und ist mH Pluto 
in dessen Reich, die Unterwelt, 
gezogen. Orpheus freut sich dar- 
über. doch die Öffentliche Mei- 
nung verlangt, daß er sich von den 
Göttern die ungetreue Ehefrau zu- 
rückerbittet. Auf dem Olymp ge- 
raten die gelangweilten Herr- 
schaften ob der Aufgabe ln helle 
Aufregung. Pluto aber denkt nicht 
daran, Eurydike herauszugeben, 
sondern frotzelt Jupiter wegen 
seiner Affären. Erregt begibt sich 
ehe ganze göttliche Gesellschaft 
samt Otpheus in <fie Unterwelt. 

In der Pause: Interview mit Götz 
Friedrich, Jesus Lopez Cobos u. a 

HESSEN 

1748 Beiseerege zor Kirnst 

Sardinien 

1847Uebekaaier ampfie (5) 

1949 Das BUd der Woche 


28.15 Orpheus i* dev U ete n esh : 

Burleske Oper von Jocques Offen- 
bach 


SÜDWEST rrV 

1 Ut Cailesin 

Canesio und der Reitsport ‘ • : 
Trickfilm • 

18JB Wefepwrhtee la BesUehemT.:';..-:. 

«daMha 
1940 Moses (1) 

BibBiche- Geschichte mH Bert Lenr- 
costeru.a. 

194BSiattgaft2444 25gfo< Aeskaeft 

28.15 Um aes Betlht 

Orpheus in der Unterwelt 
Operette vonkxques Offeabtidt 
Eissport he Dritte« extra 

BAYERN 

184SKeMtedMte • " ■.'TV'*'' 

1948 NeejnhisnespiBChe d- - 

hn¥Wih< htw MlaiBiBipilirtiim^i 
19.18 Ueter eeserero Memel 


Bayerische Raritäten 
Szenen, Gedichte und Musft , 
MH Tont Berger und Fran Hanf- 
srinai u.a 
Regie; Kurt WKhekn 
20.18 Durch laed msd Zrit 

18.15 Orp he— ie der U nterwe lt 
Burleske Oper in zwei Akten von 
Jacques Ofienboch 

23.15 Jakob Wasseremm 
1873-1934 

Porträt des SchriftsteHen 
von Alexander Samsonow 


Dr. Alfonso B. Stegemann 

* 20. August 1886 t 28. Dezember 1983 


In tiefer Trauer 
Christa Stegemaim 
Klans Hdntze und Frau Ado 
geb. Stegemann 

Woi^ang Hassehnann n»d Fran Ingeb or g 

geb. Stegemann 

and sieben Enkelkinder 


Hamh urg-O thmarsche n 
Eichenallee 7 


Die Trauerfeier hat im Familienkreis stattgefunden. Bitte keine Besuche. 


Am 28. Dezember 1983 starb unser Seniorpartner 

Dr. Alfonso Stegemann 

Er gehörte unserer Sozietät über zweiundsechzig Jahre an und hat 
maßgeblich zu ihrer Fortentwicklung beigetragen. Sein hohes fachliches 
Können, die von Pflichtbewußtsein und Hüfcba-eitschaft geprägte Berufs- 
auffassung und sein aufrechter Charakter haben bei Freunden, Mandanten . 
und Kollegen große Anerkennung gefunden. Als langjähriges Vorstands- 
mitglied der Hamburger Anwaltskammer sowie in anderen berufsständt- 
schen Organisationen hat er seine Erfahrungen nachdrücklich für die 
Interessen der Anwaltschaft eingesetzt. Sein Wirken wird für uns Vorbild 
sein. 

Die Partner und Mitarbeiter da- Anwattssozidtät 

Stegemann, Sievektng Sc Lutteroth 

Alsterarkaden 27, 2000 Hamburg 36 

Die Traueifeier hat im engsten Familienkreis stattgefunden. 


Seriosttftt, ExUusMtXt 
and ZtfvartbsiafcaH sind cfi« W 

I BMts fQr VwtraMn. (fl 

VMaaM Sta sidi sfeNni Insäbit m, U 

das mit Radit bahauptsn Kamt, ata« Part-1 
nertomd«nksrt«l zu haten. in dar sich an-V 
sprechende Partner mit Niveau befinden. 

Owten Sie nkM auch, n mR total 
tem IntwW er, nInm Kuk mR 
Rotwein. «Man BOcfiem. Musik von 
Bach. Freunden, beim Spazierengehen 
odar aut Reisen? Ich, AkadMUkar, Ente 
wus m, finenzM unabhängig, suche 
eine l s b s n sws m i, nh ew n wae Dame, 
die sR dro mit mir teBen möchte? 

Zuscbr. aneichen mich unter Q 12. 


BkiStUoodUDdeteMdwri.SinS. 
Hoh MMgrakh. tefift 
fieiten. den Jfichögen“ kennenzuiemen. 
Er sodto ca. 45 - 93 aeki, R sh siwd, 
g ut« Rate t und sehQtwn Säten das 
LsbensgsnlseanhBnnsw. War Mats» —r 
aalte brate Scfaoter? Ich freue mich auf 
Bne Antwort isitar J 4. 


schäm, vareiea Mx Mute 
Thaatar.Kfeidar. Tiara u. dl 
amnren Ubanapartnar. NSDO. 

XtbakL — Milte , Ende «rria re», 
ad*., ctrem.. m. Esprit u. TamporaifL. rite 
MhikL wvmh_ unkfinvAz.. hn uwif- Am, 

gensL,wd.adSqualenPa(mar - : S-KU. 

■l— m. MaL — . nat, sartSz tre, Mb r 

Sportstyp. äöftr ouTeunah . bete Umoaig»^ 
zuvod. gradteg. kontaktfr-, «Wb Harare, 
beste VerroOgensL. *»ti. nUM.. . aaMba«. 
Partnerin. OC^BH 


S—h Bl — tareatarer re afg. n—, 

45n>7. gutaussah.. mdrad Etschabv 
numtav., ater., naton, bandL atlgte.lnrarare 
f. Musik. Kunst. Ltt., naBavartx.reSr-u.wite 
nehmun^^vonnÖg.wdf>rtii^gatedirem 
ksrewrauL S-0T. ..... 





Vä/ Zbntr> Mm Postweg 31,2106 Seevetal 3. Tat: 04105« 20 51 refflte 
_ RL- Ohreener 3tr. a 2 HanOw g 65, 0 40/605 K42 ^ 

-Astr&t im GesamMrtwnd OeUacher BioaTtwirMTO- und Paitaer- -»“» 
Xkmwow varmMunga-tnsttute o V (OOE) **t“ 

Eh MteteraeMOf kein Spiel, wo dar ZüWregter(L0sanDi|. Wann Sb WWaiyaoigWKpB 
Wahl tt» Parin« leö^flchWrartu^ Oman aulftreAftodenrohiairtsareirawrfrim 
luiHSene Ddwnertaöons. und Intanra&onsscnrtt kn neurtfonj Iknsöteg za Sie kdnnen 
acti natürlich vorab W et onUc K oder auch nach teeta teung draW ll n imserem HatreM 
einem uarsMcfwi Gespräch Hormieren M»ge 

wem Sm ea wünschen, suchen wir Se auch irtar Wahnrg firtHawOriateMt m Uran 
Räumen aut anw tei MHi aber nur arf Ihre a mdiOLkllL li« S iril iii w an mg t ra». —s ek 
dm ödst uns geiendeim FemaehSmen. ab der au^ew^hflan_ PMtn g-yermtt amg 
OmscMands, «Sa 82 »n UL Programm. und am laimmteATOenHek^ ae^unaBf 
tnspn jchs voSer PartnefKteb ueeger und bestjmSo. oodaS auch Ih nen eki qftjm ate 
PmarTKreb otlm 3WX. - Ab Mic8ed drei SOE ariratei »vnach «gMäretenen 
Banda-O ra nd ate an. Unsere langiahrigen Erfahrungen in d Erf qlBft toesen S b bei un» 
«rw nkr Indhiduefle und slcfiafe Bctrewng Anden, soww gfenMs aiflivjUBle HWjte * 
i m mjj gUft Püi tt mia enaft t« VartrauenB8ache. __ ruwr senam Pennerecnair. 

Des Prinzip Zü£ 
zuzwdi 


Attraktiver Ästhet 

20/142, schlanke Figur, sportlich, 
sucht anspruchsvolle Sie, die gu- 
tes Aussehen, Charme u. Niveau 
hat 

Bildzuschriften erbeten unter 
PU 47438 an WELT-Verlag. Post- 
fach. 2000 Hamburg 38. 


Evangelische 
Eheanbahnung Seit 1945 
Großer seriöser PsrfnerVreis 
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Erziehungsrecht und Reform Der wahre Grund. 
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Die Orieatieningsstufe sollte nach 
einigen Jahren des Bestehais in das 
kritische Bewußtsein unserer Mit- 
bürger gehoben werden. Welche Vor- 
teile hat sie uns gebracht? 

Die Vorteile werden uns von Päd- 
agogen aus Elternabenden wortreich 
vorgestellt mit dem Hinweis, daß die 
Orientierungsstutfe die optimale För- 
derung für unsere Kinder bedeute. 
Versucht man aber, von der Seite der 
Familie her, die Orientierungsstufe 
realistisch zu bewerten, so kommt 
man zu ganz anderen Schlüssen. 

Die Orientierungsstufe greift durch 
ihre Ausleseverfahren, das die Schü- 
ler nach Leistungen und Willen der 
Lehrer in die Gruppen A, B und C 
einteilt, in elementare Rechte der Fa- 
milie ein. Es wird zwar behauptet, 
daß die Ehern ein freies Wahlrecht 
für ihre Kinder nach der Orientie- 
rungsstufe bezüglich der weiteren 
Laufbahn ihres Kindes hätten. Ein 
C-Schüler hat am Ende der Orientie- 
rungsstufe durch mangelhafte Wis- 
sensvermittlung gegenüber einem 

A-Schüler entsprechende Wissens- 
lücken, die dieses Wahlrecht der Et- 
tern aushöhlt 

Gute Pädagogen haben bisher die 
Folgen der Orientierungsstufe abge- 
mildert. Sieht man sich die augen- 
blickliche Praxis der Orientierungs- 
stufe an, so findet man neben Unge- 
reimtheiten eklatante Verstöße gegen . 
die Gerechtigkeit 

Kinder in der Orientierungsstufe 
sind in ihren Leistungen sehr stark: 
Lehrer-bezogen. Ein häufiger Lehrer- 
wechsel, wie häufig in der Praxis 
üblich, ist pädagogisch ungeschickt 

Die Chanc engleichheit bei der 
Laufbahnempfehlung ist nicht ge- 
wahrt Die Eltern müssen regelmäßig 
die Kinder bei den Hausaufgaben be- 
aufsichtigen, um dem Leistungs- 
zwang der Orientierungsstufe ge- 
recht zu werden. Es ist aus zeitlichen 
Gründen folgerichtig, wenn Kinder 
aus Ein- bis Zwei-Kmder-Familien 
wesentlich besser als Kinder aus kin- 
derreichen Familien abschneiden. 

Die Schöpfer der Orientierungsstu- 
fe haben vollkommen übersehen, daß 
Jungen und Mädchen in dieser Al- 
tersstufe ein unterschiedliches Lei- 
stungsverhalten auf Grund biologi- 
scher und psychischer Gegebenhei- 
ten zeigen. Mädchen in diesem Alter 
können wesentlich leistungskonstan- 


ter und zielgerechter arbeiten als 
Jungen in dem vergleichbaren Alter. 
Dies zeigt sich dann auch bei der 
Laufbahnempfehlung für die Gym- 
nasien. Die Empfehlungen Mädchen 
zu Jungen bevorzugt die Mädchen 
eindeutig im Verhältnis 2:1. 

Kinder, bei Hwien entweder durch 
elterlichen Willen oder fehbndt» Mo- 
tivation von vornherein eine Grund- 
schullaufbahn vorgesehen ist, wer- 
den in der Orientierungsstufe einem 
permanenten AnyiaaE UAr fahiyw un- 
terzogen, in dem sie ständig Frustra- 
tionein erfahren. Diese seelischen 
Traumata bewirken auf die Dauer 
pinp falgf-ho Lernhaltung, mangelhaf- 
te Freude am Lernen und häufig eine 
Leistungsverweigerung. 

Die Menschen unserer Gesell- 
schaft, vor anpro die kritischen El- 
tern, sind aufgerufen, die Rechte der 
Familie, die heute entgegen lautstar- 
ken Beteuerungen immer wieder ver- 
letzt werden, zu verteidigen und im 
pmran U mfan g zu ac hten wnd zu. 
fördern. 

Dr. Ragaar Weber, 
Meppen 

Die 3-S-Litanei 

„Berliner SPD vertiert 68 Mitglieder*-; 

WELT vom SL Dezember 

Sehr geehrte Redaktion, 

an. der AiigMiumde nip fam g inner- 
halb der Berliner SPD fallt besonders 
auf, daß die dortige SPD-Führung zu 
einer sachlich-argumentativen Dis- 
kussion gegenüber innprpaTteilrrhpn 
Kritikern offensichtlich nicht mehr 
fähig ist, sondern statt dessen zu 
plumpen Zurückweisungen und Ver- 
dächtigungen im sattsam bekannten 
Verlautbarungsstil leninistischer Po- 
htrufcs Zuflucht nimmt („Komplott 
konservativer Kräfte“). 

Fazit: Nachdem sich die SPD von 
jeder seriösen finanz- und wirt- 
schaftspolitischen Diskussion verab- 
schiedet hat und nur noch ihre „3-S- 
Litanei“ herunterbetet (mehr Staat/ 
Steuern/Schulden), bietet sie nun 
auch auf dem Feld der Außen- und 
Verteidigungspolitik nur noch gei- 
fernden Linksideologen vorbehalts- 
los eine geistige Heimat! 

Mit freundlichen Großen 
W. Kurth, 
Magstadt 


Jn Jahr 2638 bei uns mir noch 38 BDlUo- 

DtB Deutsche?*; WELT vom 1&. Dezember 

Ratlos stehen unsere Politiker vor 
der Tatsache, daß die Bevölkerung in 
Deutschland in erschreckender Wei- 
se abnimmt. Dabei ist die Ursache 
doch ganz einfach zu erkennen, wenn 
man vor der Wahrheit die Augen 
nicht verschließt 

In der Bundesrepublik stehen 
560 000 Geburten jährlich ca. 900 000 
Abtreibungen gegenüber. Ganz be- 
wußt gären die alte wie die neue 

Bundesregierung von der Zahl der 
gemeldeten Schwangerschaft bbrü- 
che aus, die 1982 mit 91 000 angege- 
ben wird. Diese Zahl ist nur die Spit- 
ze eines Eisberges. In Wiesbaden 
stellte die hessische Ärztekammer 
fest daß die tatsächliche Zahl der 
Abtreibungen gphnmal höher ist als 
die der gemeldeten. Die Ärztekam- 
mer brauchte nämlich nur die von 
den Ärzten mit der Kran ken icacspn 
abgerechneten Fälle zu vergleichen. 
Die Meldung war in 90 Prozent der 
Fälle .vergessen“ worden, nicht je- 
doch die Honorarberechnung. Hinzu 
knurmen noch die .sozialen“ Falle, 
die in Holland oder Österreich gelöst 
werden. 

Eine unrühmliche Rolle spielt auch 
die Justiz. Obwohl laut Bundesver- 
fassungsgericht der Grundgesetzarti- 
kel 2 .Jeder hat das Recht auf Leben“ 
auch auf das ungeborene Kind anzu- 
wenden ist und die staatlichen Orga- 
ne verpflichtet sind, das Leben der 
Leibesfrucht unter Strafe zu schüt- 
zen, rückt kein Gericht und kein 
Staatsanwalt dem Verbrechen zu Lei- 
be. Es kann doch einfach nicht sein, 
daß alle 900 000 Abtreibungen aus 
einer schweren Notlage der Schwan- 
geren, die anders nicht zu beheben 
ist, erfolgen. 

Es wird zugelassen, daß sog. fort- 
schrittliche Beratungsstellen die 
Schwangeren geradezu zur .Selbst- 
verwirklichung“ ermuntern. „Selbst- 
lose“ Ärzte sind nur zu gone berät, 
schwere Notlagen zu bescheinigen, 
und gangp Kliniken leben zu pinem 
beachtlichen Teü vom Geschäft mit 
der Abtreibung. Man sollte auch wis- 
sen, daß viele Fris chzellensp ritzen 
und -salben heute aus abgetriebenen 
Embryos hergestellt werden. 

Vielleicht werden die wenigen Kin- 
der, die überleben durften, uns ein- 
mal die Frage stellen: „Wie konntet 
ihr solche Greueltaten zulasse n? 
Uber Hitlers Morde habt ihr doch 
auch nicht geschwiegen!“ 

Ludmilla Kuhn, 
Saarbrücken 


.Gr» « kW miT .Welufenftzenetswic''*; 

WELT vom 19. Dezember 

Mit großer Besorgnis ist festzustel- 
len, daß die Bundesbürger durch die 
Mnavpnwi p d ipn mit Aussagen Und 
Programmen überflutet werden, die 
oft antistaatliche und antichristliche 
Tendenzen haben, den Zerfall der 
Moral fordern und dadurch unser en 
freiheitlichen Staat und unsere 
christlichen Gemeinden ernsthaft 
bedrohen. 

Was ist mit dem Schriftsteller Gün- 
ter Grass und dem „evangelischen“ 
Theologen Heinrich Albertz (SPD) 
und Dorothee Solle los? Vordergrün- 
dig geben diese TtitpriigeTivipi * vor, 
sich Sorgen um den Frieden zu ma- 
chen. Das tun «1k» Menschen, die ei- 
nen ungetrübten Bück für die be- 
drohlich gewordene sowjetische Auf- 
rüstung durch Offenäv-Baketen (SS- 
20) haben. Anstatt aber vernünftig zu 
argumentieren, pol emisieren diese 
Leute voller Haß gegen den freiheitli- 
chen Rechtsstaat Bundesrepublik 
Deutschland, der ihnen einen hohen 
Wohlstand durch menschengerechte 
Politik ermöglicht hat Sie nennen ihr 
widerliches Getue „Widerstand“. Wi- 
derstand gegen unseren Staat, der 
von unzähligen Flüchtlingen a UR 
riwri kommunistischen Machtbereich 
so begehrt ist? 

Besonders empört es viele Chri- 
sten, d g Q Heinrich Albertz die TV- 
Reihe „Das Wort zum Sonntag" 
schamlos als Abschußrampe für sei- 
ne politischen Agitationen umfunk- 
tioniert 

Wer heute in unserem Land mm 
„Widerstand“ aufhift, weiß nicht, 
was er sagt, oder er ist abgrundtief 
boshaft. Die kirchlichen bzw. religiö- 
sen Beiträge in den Medien sollten 
anstatt Agitation mehr Evangelium 
enthaften. 

MH Gründlichen Grüßen 

H. Wiehemeyer, 
Osnabrück 


Wie kommt eigentlich Heu Albertz 
- ein Pfarrer aus Berlin - dam, beim 
Anblick der Schutzanlagen, in Wald- 
heide davon zu sprechen, „sie erin- 
nerten ihn an ein Super-KZ“? 

Wenn er die Berliner Mauer nicht 
«ripht müßte man mal für eine Brille 
sammeln! 

Beste Grüße 
RSamter, 
Hamborg 61 

* 

Sehr geehrte Damen und Heuen, 
es ist schon erstaunlich zu s ehen, 
wie heutzutage Schriftsteller, die von 
Teilen der Bevölkerung als Leitfigu- 
ren angesehen werden und hohes An- 


sehen genießen, im Schutze des 
Grundrechts auf freie Meinungsäu- 
ßerung eine wesentliche Gruppe un- 
serer Gesellschaft, nämlich alle Sol- 
daten, infam diskriminieren dürfen. 
Sie dürfen sogar bisher ungestraft 
Soldaten, die ihre staatsbürgerliche 
Pflicht erfüllen und ihren Beitrag 
zum Frieden leisten, auf die gleiche 
Ebene mit Verfassungsfeinden stel- 
len, da ja ihrer Meinung nach die 
Bundeswehr neuerdings außerhalb 
der Legalität steht 
Heute Verfassungsfeind, morgen 
Verbrecher? 

Wie weit kann man eigentlich noch 
das Grundrecht auf freie Meinungs- 
äußerung ungestraft strapazieren, 
wenn es heute schon mit richterli- 
chem Segen möglich und geschehen 
ist Soldaten als .bezahlte Mörder“ zu 
bezeichnen, „nur“ weil sie einer ih- 
nen vom Grundgesetz auferiegten 
Pflicht naohkommpn * 

Man darf wirklich ges pannt sei n, 
wer eher im nächstem Verfassungs- 
schutzbericht der Bundesregierung 
erscheint, die Schriftsteller oder die 
Soldaten! 

Mit freundlichen Grüßen 
R. Schmidt, Hauptmann, 
Spaichingen 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
Grass setzt auf „Wehrkraftzerset- 
zung“. Als Bürger dieses Staates 
(Jahrgang 38) möchte ich mich 
schärfstens gegen, die von Herrn 
Grass gemachte Äußerung - „Die 
Stümper, die uns derzeit regieren, 
sind offenbar überfordert von der Mi- 
sere der Alltagspolitik- Wer schützt 
uns eigentlich vor ihnen ?* - verwahr 
ren. 

Es ist eine Unverfrorenheit von 
Herrn Grass, die Mehrheit der Bevöl- 
kerung, die diese Bpgjgmng gewählt 
hat , quasi als Idioten hinmgtpiipn- 
Das Schlimmste ist jedoch die Äuße- 
rung von Herrn Günther Grass: „Ich 
verneine fortan die Friede nsfahigkeit 
der Bundesrepublik.“ Mt dieser Äu- 
ßerung beleidigt Heu Grass die Men- 
schen dieses Staates, indem er ihnen 
den Willen zum Frieden - nach sei- 
nen Worten sind es also in der Mehr- 
heit alles Kriegstreiber - abstreitet 
Diese demagogischen Äußerungen 
können nur von Leuten kommen, die 
ihre Meinung, die Meinung einer 
Minderheit, der Mehrheit der Bevöl- 
kerung aufoktroyieren wollen. 

Sollte dieses Schule machen, so 
gehen wir schlimmen Zeiten entge- 
gen. Es erinnert einen an die 30iger 
Jahre - und wo dies hingeführt hat 
haben wir gesehen. 

P. J. Teichert 
Altona 


„Linden Mehr Geld ln Bundtankknstep’ 1 : 

WELT vom 23. Dezember 

Sehr geehrte Herren. 

Sie berichten über die Finanzlage 
der öffentlich-rechtlichen Rundfunk- 
und Fernsehanstalten. Danach ergibt 
sich, daß diese durch die letzte Ge- 
bührenerhöhung rund 1,3 Milliarden 
DM an Mehreinnahmen zu verzeich- 
nen haben. Da die Anstalten vorher 
die Ministerpräsidenten immer mit 
dem Argument erpreßt haben, sie 
könnten ohne Gebührenerhöhung 
keine gleichbleibende Qualität garan- 
tieren, müßte doch die Pro- 
grammqualität gleich geblieben oder 
sogar besser geworden sein. 

Dazu kann man nur sagen, daß die 
Zahl der Wiederholungen sogar zuge- 
nommen hat und die angebotenen 
Sendungen schlechter geworden 
sind. Verändert hat sich lediglich die 
Gehaltsstruktur der Anstalten. 

Wie die Kommission zur Ermitt- 
lung des Finanzbedarfs der Rund- 
funkanstalten festgestellt hat, ver- 
dient mancher Intendant monatlich 
mehr als der Bundeskanzler. Die 
Überversorgung bei den Anstalten, 
die überdies noch steuerfrei sind, 
sind ein Skandal. Bei jeder Tarif ver- 
handlung mit dem öffentlichen 
Dienst müssen sich jedoch die Beam- 
ten und Angestellten des öffentlichen 
Dienstes in Fernsehsendungen sagen 
lassen, daß sie zuviel verdienen. Die 
personelle Überbesetzung bei vielen 
Anstalten läßt sich aber nur abbauen, 
indem die Anstalten weniger Geld 
erhalten - also in den nächsten fünf 
Jahren keine Gebührenerhöhung - 
und durch die Errichtung privater 
Anstalten. 

Wenn Deutschlands Intendanten 
einmal lernen wollen, wie man wirt- 
schaftlich eine Anstalt führt und ein 
gutes Programm bietet, können sie 
dies in den USA oder auch in der 
Schweiz tun. 

Freundliche Grüße 
L. Zettl 
Weinstadt 


Wort des Tages 

99 Weise Zurückhaltung 
bringt die richtigen, lan- 
ge geheimgehaltenen 
Beschlüsse zum Reifen. 
Das Glück selbst krönt 
das Warten durch die 
Größe des Lohns. 99 

Balthasar Grad an, span. Philosoph 
und Theologe (1601-16581 


Die Redaktion behält sich das Recht 
vor. Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift ist, desto 
größer ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung. 


Personalien 


VERÄNDERUNGEN 

Knut Gustafeon, bisher Leiter des 
Referats Wohnungspolitik im Bun- 
des bauministerium. wechselt mi: 
Jahresende nach Hamburg, wo er als 
Senatsdirektor die für Wohnungs- 
bau und Baurechte zuständige Ab- 
teilung des Bausenats leiten wird. 

Die Regierung in Kuala Lumpur 
hat Dr. Wolfram Dufner das Agre- 
ment als außerordentlicher und be- 
vollmächtigter Botschafter der Bun- 
desrepublik Deutschland erteilt 
Dufner, 1926 in Konstanz geboren, 
studierte Wirtschafts-, Rechts- und 
Staatswissenschaften und promo- 
vierte 1951 zum Dr. rer. poL Nach 
dem Eintritt in den Auswärtigen 
Dienst 1952 war er in Bern, Helsinki. 
Ottawa, Stockholm und Ankara auf 
Auslandsposten eingesetzt. Von 
1966 bis 1968 war er bei der General- 
direktion der Weltzoll- und Handels- 
konferenz (.Gatt) in Genf tätig. 197? 
wurde Dufner Leiter der deutschen 
Botschaft in Lusaka, seit 1980 vertrat 
er als Botschafter die Bundesrepu- 
blik in Singapur. 

Arnd Kermes (63), Vorstandsmit- 
glied derKaufhof AG Köln, tritt zum 
Jahresende in den Ruhestand. Ker- 
mes war 1949 ein Volontär in die 
Kaufhof AG eingetreten und 1977 
zum Verkaufsvorstand berufen wor- 
den. Ab Anfang 1983 war er für das 
Ressort Marketing und Technik zu- 
ständig gewesen und hatte zusätzli- 
che Aufgaben in Vertretung des Vor- 
stands-Vorsitzenden übernommen, 
* 

Heinrich Möller (60), Mitglied der 
Vorstände der Universa Lebensver- 
sicherungsanstalt a. G.. der Uiüver- 
sa Versicherungs Aktiengesell- 
schaft und der Universa Kranke n- 
versichenmgs a. G., alle Nürnberg, 
geht nach 46 Jahren Tätigkeit, davon 
37 als Vorstandsmitglied, zum Jah- 
resende in den Ruhestand. 


AUSZEICHNUNG 

Ulrich Rost Generalsekretär der 
Europäischen Schausteller-Union, 
ist mit der Ehrenmedaille des Euro- 
parats in Silber ausgezeichnet wor- 
den. Rust, außer als Berufsvertreter 
auch aktiv in der Europa-Union, 
vertritt als Delegierter die Bundesre- 
publik Deutschland in der Brüsseler 
European Federation. Von der SPD 
ist er für die kommende Europa- 
Wahl als Kandidat nominiert wor- 
den. 
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Pfandbriefe 
und Kommunal- 
obligationen 


U nsere Kunden haben in diesem 
Jahr rund 100 Mrd. DM in Pfand- 
briefen und KornmunaJobligationen in- 
vestiert und sich damit wieder für die 
mcistgekauften deutschen Wertpapiere 
entschieden. 

Wir wünschen allen unseren Kunden - 
juch den zukünftigen - ein gutes und 
erfolgreiches neues Jahr. Ihre Realkredit- 
institute. 


haben auch 1983 
wieder hohe Zinsen 
gebracht. 


AUjtflBcim 
Hypothekenbank AG. 

VntltnYWraSc 4.1, 

MHW Frankfurt I 

Bidinbc Kommunale 
Landetbank 
- Giroz en t ra le 
Augutia-Anlagr 33. 
i,h'nfl Mjnnhrnn 1 

Biycmrht 
HMd(bhiok AG. 
Von-dcr-Ta nn -Strar!« L 
8000 Munthrn 22 

Bayerische Hypotheken- 
und Wechszl-Bank AG. 
Thrjlmrnli. II. 

10. 

Kl IIIO M lim. hell 2 

Bayerische Undofainl 
Girozentrale, 

Brirnnri SiraSr -Q. 

XIHJfl Mun.hcn 2 

Rjy etliche 
Vrrrinibank AG. . 
kjr Jnul-FJulhjhcr-Sli. I U.H. 
rfßmi München 1 

Bnlinn Pfandbrief-Bank. 
Run Jrollnr 2JIJ. 

Imm Berlin l* 


Bratgnichwng- 
HuduvcimIk 
Hypothekenbank AG, 

I juvk. hJimraSc 8, 

3000 Hannover I 

Bra HiscLeripiclKf 
rinmchafriiciici 
Kreditier Stirn t. 

Leihm.-m aUe 2. 

334(1 WnUcnbuurt 

Bremer Landetbank, 
Pomahol 26. 3800 Bremen L 
Markt 4 o.J2. 

2**0O Oldenburg 

Calenberg« Krrditveiön, 
kaihcruuriiatir !. 

3000 H innerer 1 

Deutsche Cenrralboden- 
kredit- Akticngctcllsc haft, 
Beilin und Köln. 
kaitn-Wilhcbn-Riny 27-29. 
5000 Köln I 

Demi« hcGenimcnM lufti- 
Hypothekenbank AG. 
HÄmbms-Bcirm, 

Ost -West -SitaSe 81. 

201«' H jmbuty II 


Deutsche Girozentrale 

- Deutsche KomtDunzk- 
banfc - Bcrlia/Franklim. 
Taunuunüge 10. 

6000 Frankfurt I 

DnuxhcHnmliAnbinl 
l Ai lirn-G c tcllscb ifl). 
Hannover and Berlin. 
Georg spüre S. 

(OOO Hannover I 

Deutsche 

Hypothekenbank 

FnakfenBitnKD AG. 
W.-I.cinchoer-Stratie 30. 
6000 Frankfurt I. 

Dumihol 18-20. 

2800 Bremen 1 

Deutsche Pfandbrief- 
imuk Wiesbaden-Berlin. 
PauhnenuraSe IS, 
n200 Wmhaden 1 

DSL Bank. 

Berlin-Bann, 
Kcnnoir-Alke 62-TL 
5300 Bonn I 

Frankfurter 
Hypothekenbank AG. 
Tatmiiunlzgc 0. 
oOOO Franklun 1 

Hambnrjische 

La ad» bank Girozentrale. 

G ct han-H juptnu n n - 

Ptnz SO. 2000 Hamburg 1 
Heui&chc Landes tunk 

- Giiomttrdlc 

JunghcfUTaSc 18 -2". 

oOOO Frankfurt I 


Hypoibckenban k 
io Hamburg AG. 

Hohe Blciihen 17. 

2000 Hambuif. 3b 

Landesbank Rhcinhod- 
Pfalz Girozentrale, 
GroSe Bleiche 54/56, 
bS00 Mainz I 

Landetbank Saar 
Girozentrale, 
UrvuhnensliaSc 2, 
nbOO baarhiutLrn 

Landetbank Schlcswig- 
Hobiein Girozentrale, 

Martcmdamm o. 

2300 Kiel I 

Landetbank Stuttgart 
WüruembfrgMchc 
Kommunale Landetbank 
Girozentrale. 

Lauientch lagen! rzSe 2. 
7000 Snuigan i 

La ndct-Krcdii bank 
B adeu-W Dmcm bog, 
Schießplatz 10-12, 

7500 Karlsruhe 1 

Land« irrte hafl liehe 
Renrenbank. 

Hochtrraßr 2. 

6000 Frankfurt 1 

Lübecker 

Hypothekenbank AG, 
Schwrnaucr Allee 107-10*, 

2400 Lübeck I 

Münchener 
Hypothekenbank eC, 
NuSbaum ttraßc 12. 

SDflO München 2 


Norddeutsche 
Hypotheken- und 
Wcchtelbank AG, 
DrunsraSe 4. 

2000 Hamburg ! 

Noi&dcattch* Landet- 
bank Girozentrale. 
Bnnnschweig-Hannovei; 
Nord 'L B-Zent rum. 

1300 Braunuhnerg. 
Gcotjtiplnz L 
3000 Hanno» er I 

PßUitcbe 

Hypothekenbank AG. 

An der Rhermchjozr I, 
6700 Lndargchalcn 

S hcmbcb-W estfilücbe 
BodcnCredät-Baak AG, 
Unter Sachten hauten 2, 
500C Köln I 

Rbchutefae 

. Hypothekenbank AG. 
Taanduoi 3. 
nOOO Frankfurt I, 
Kahrr-Wjlhelm-Rint 
17-21.5000 Köln 1. 

A2. L 6800 Mannheim 1 

R h lertch aftli c bet 
Kreditinstitut Sude. 
ArchivsaraSe 3-5. 

2160 Stade 


Scbleswig-Hobiciniscbc 

Landschaft, 

Mattemdomm 2.2300 Kiel 1 

Staatliche Kreditanstalt 
Oldenburg- Bremen. 

Dom dwf 2b. 2800 Bremen I. 
Markt 4 n.12. 

2*100 Oldenburg 

Süddeu rache 
Boden Kreditbank AG. 
Onomafie 10. 

8000 Mönchen 2 

Veteitubuk in 
Nürnberg AG, 

Maneruirafie 3. 

8500 Nürnberg I 

Westdeutsche Landetbank 
Girozentrale. 
Friedrichstraite 5b-b0. 

4000 Dü Meldort 1, 

Fried nt hurabc I, 

4400 Münster 

Westfälische 
Hypothekenbank AG. 
FSorunurafic L 
4600 Dortmund I 

Westfälische Landschaft, 
Scborlemennaäc In. 

4400 Münster 

Wörnern belgische 
Hypothekenbank AG, 

Bücfiserutxafie 26. 

7000 Stuttgart I 


o 
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1983 . 

Ein Jahr 

mit besonderen 

Werten. 


1983 war ein Jahr mit besonderen Werten: Viele 
haben den Wert des Automobils neu entdeckt Die 
deutsche Automobilindustrie nahm in Umsatz und 
Wertschöpfung erneut eine Spitzenstellung ein und 
erwies sich als wichtiger Träger der konjunkturellen 
Belebung. 

Eine erfolgreiche Entwicklun g für 

Daimler-Benz. 

Für Daimler-Benz war 1983 ein Jahr, in dem wir 
uns mit der Kompaktklasse 190 neue Kunden und da- 
mit weiteres Wachstum im Pkw-Bereich erschlossen 
haben. 

Trotz teilweise dramatischer Verschlechterung 
der internationalen Nutzfahrzeug-Märkte konnten 
wir in unseren inländischen Werken die hohe Be- 
schäftigung'der Vorjahre halten und den Konzemum- 
satz auf rund 39,3 Milliarden DM steigern. Der Pkw- 
Bereich war mit einem erfreulichen Umsatzzuwachs 
von 13 Prozent Träger des Wachstums. 

Neue Werte im Pkw-Programm. 

Insgesamt haben wir 1983 rund 475.000 Perso- 
nenwagen hergestellt 

Der größte Teil des Zuwachses entfallt auf die 
S-Klasse. Mit der Baureibe 190 haben wir innerhalb 
kürzester Zeit eine Spitzenposition in der Klasse 
kompakte^ hochwertiger Fahrzeuge einnehmen kön- 


nen. Über 100.000 Fahrzeuge haben wir bereits ver- 
kauft Und mehr als die Hälfte der Käufer sind neue 
Kunden für Mercedes - ein wichtiges Wachstumspo- 
tential für die Zukunft 

Auf der IAA in Frankfurt haben die Sportversion 
190 E 2,3-16 und der neue 190 Diesel großes Interesse 
auf sich ziehen können. Als Beitrag zur Umweltscho- 
nung hat die serienmäßige Kapselung des Dieselmo- 
tors, die die Ceräuschahstrahlung auf etwa die Hälfte 
reduziert großen Beifall gefunden. 

Nutzfahrzeuge auf schwieriger 

Strecke. 

Im Inland hat sich das Nutzfahrzeuggeschäft po- 
sitiv entwickelt In vielen Auslandsmärkten, vor al- 
lem im Nahen und Mittleren Osten, war der Absatz je- 
doch stark rückläufig. 

Die Zuwächse, die wir auf dem deutschen Markt 
erzielt haben, konnten den Exportrückgang, insbe- 
sondere im Bereich der schweren Lkw; nicht ausglei- 
chen. Das lückenlose Produktprogramm und die Ri- 
sikostreuung im Export kamen uns im Wettbewerb 
um Marktanteile und Beschäftigung zugute. 

Sicherung der Arbeitsplätze. 

Der reibungslose Serienanlauf des 190ers führte 
in Bremen inzwischen zu einer Erhöhung der Be- 
schäftigtenzahl auf über 8.000 Mitarbeiter. Auch in 


unserem Transporterwerk Düsseldorf ist die Mitar- 
beiterzahl gestiegen. 

Vor allem die gute Absatzentwicklung bei Perso- 
nenwagen ermöglichte einen Beschäftigungsaus- 
gleich innerhalb des Produktionsverbundes unserer 
Pkw- und Nutzfahrzeugwerke. 

Angesichts des Lehrstellenmangels sahen wir es 
als unsere Verpflichtung an, möglichst vielen j ung en 
Menschen die Möglichkeit zu einer Berufsausbil- 
dung zu geben. 

1983 haben bei Daimler-Benz 2.800 Jugendliche 
eine Ausbildung begonnen — so viel wie nie zuvor in 
einem Jahr. Die Gesamtzahl der Auszubildenden 
liegt jetzt bei rd. 8.300. 

Wir haben zu danken. 


Im schwierigen Jahr 1983 ist es uns gelungen, 
mit Leistung, Mut und Tatkraft neue Werte zu schaf- 
fen. Mehr als drei Milliarden DM wurden in neue An- 
lagen und Produkte investiert, mit denen wir unsere 
Wettbewerbsfähigkeit weiter stärken werden. 

Wir danken unseren Kunden für ihr Vertrauen 
und betrachten es als eine Verpflichtung für die Zu- 
kunft Wir danken allen unseren Mitarbeitern für ih- 
ren großen persönlichen Einsatz und ihre Leistun- 
gen. 

Wir danken unseren Partnern im Vertrieb und 
unseren Lieferanten für ihren Beitrag zur Produk- 
tion. 



Daimler-Benz Aktiengesellschaft 











Vwcbügenitg 

von omgovondoTtan loadmeigeaM Kraftfahrzeugen 


128 VW (Polo. Käfor, Galt 181. Passat. 
' Kombi) 

7 Andl (80.100) ' 

17 Förd (Taunus. Granada) 

18 Opel CAsoona. Rekord, Conunodore. 
Senator) 

t HoaBto-BcK (200. 250) 

ZPoweteSM 

4 McroedeoBew Lkw (LA 328, OM 352) 

1 Mmto'BeBiO302 Bus 
1 OpetBUtx. Pritsche 


3 Ford Transit (Kombi, 
Kasten) 

1 Büssing Kübelwagen 

1 Borfward Kübelwagen 

2 Hanomag AL 28 Kasten 
1 Ladebühne 

1 Westfaiia Pkw- Anhänger 
14 BKW-KrUer (R 45. 
R 60, R 80) 

1 SoznU-Krad 758 
5 Kradverkleidaagen 
n sofortige Bezahlung in bar 


Bftttwoch. den t Janaar 198«, 93* Ohr. gegen sofortige Bezahlung in bar 
unter Vorlage des Personalausweises auf dem Gellode desF^nrdien- 
stes der Landesregierung, FSrberetraße 136, Düsseldorf (Nahe Bilker 
Bahnhof). ' 

Beskbtigimg ab 8.00 Uhr am Versteigerungstage. 

Für den Finanzmlnister 
des Landes Nordrbein- Westfale n 
■ Die Oberfmanzdn-ektion Düsseldorf 


Rover 55 Vonden Pias 

Neufahrseuge ab 27 900,- LnkL 
MwSL 

Rover Oirekthi&dlcr 
Norbert Kurts. Kieler Cbwsee 17 
2B«3 Gettorf . T. ■ 43 46 / 50 55 ad. M 




■8fefldes4tena9M USA 

300 D, TD. 280 SL - 500 SL, 280 
SSL bis 500 SEC, sofort bis kurz- 
fristig lieferbar d. Bestimmungen 
entspr. für USA. 

H Kunde 

Neu wagen- Exporte seit 1972 
TeL 0 83 81 / 26 13 -36 13 
Telex 5 41 145 


280 SL 

Bj. 51, 2. HtL, weiß, orig. 98 000 
km, VB DM 35 000,- 
TeL 8 70 34/ 41 88 


500 SL 

black leather paiammo, full op- 
tions, delrvcry ex factory Jaxma- 
ry 1984. US-S 34 700,- excL v.a.t 
Telex 244 485. telephone 04 21/ 
3498070 
Engttsh spokeu 


280 SL 

1/83, L Hd, unfallfr., champ., Au- 
tont, E-Penst-, Alu, CoL, RC etc.. 
NeuzusL, VB DM 59500,- Inkl 
MwSL 

500 SL 

scbw. m. Led. dattel. neuw„ Lief. 
Jam, Exp.-AussL, geg. Geb. 

T. 043 03 / 6 33, bitte ab 14 Uhr 


500 SLC 

EZ 8/81, sübermet., Klima, ABS, 
SD etc. wie neu, 76 000 DM. 

190 E 

Autom., EZ 5/83, weiß, Velour 
blau, Koma, ABS, el Fe, Servo, 
Color. Rad_-Cass. etc, 36 000 DU. 

HM Antomebile, TeL 06 41 / 6 18 74 


280 TE 

10/83, Vollausstattung (Klima, 
ABS etc.), unfallfrei, Ersthand, 
ca. 5500 km, Neupreis 58 500 DM, 
jetzt 53 500 DM inkl MwSL (Ex 
port preis 47 000 DM). 

TeL 02 21/ 66 23 SO 


US-Umbau 

D.O.T. - E.PJL 

Komplettumbau für DB. BMW, 
Porsche + Ferrari. 
Transport, Versicherung. Bond- 
+ Labortest. 

Fa. MARDIK1AN MOTOR 
COMPANY 

655 Bad Kreuznach 
Tel 0671/61040 
Tx. 42780 

Houston, Tex» (713)4683733 
Los Angeles. CA (714) 5 46 14 48 


DB Neuwagen 500 SEL 

weifl, Leder dattel, Vollausstat- 
tung. 

HAF-AntomebDe, 06 11 / 7 38 M 68 


DB Neuwagen 500 SEC 

lapisbiau, Leder creme. 
HAF-Antomobile, 86 11 / 7 38 8868 


EinzelstOck 

Merc. 123 Lim., Autom, Mot. 450/ 
225 PS. SD. K1L. VeL. Sperre 
Fbhrw.-Verbess, alles TÜV-eln- 
getr, Bj. 82, 80 000 km. VB DM 
30 000 - + MwSt. 

TeL 091 75/ 12 36 


280E 

Autom., 6/83. 20 000 km, champ.- 
met, ABS, Sitzbeiz. u. viel Zube- 
hör. DM 40 800.- inkL MwSL 
Große Auswahl an 
DB-Jahreswagen. 
Autohaus Ober & Ernst 
TeL: 0 28 31/ 18 98 


Mercedes 500 SEL 

Neuwagen, tnanganbraunmeL, 
Velours brasil, perl Sonder- 
ausst, DM 94 500.- inkl MwSL 
642 05/4 84. Gerken Care GmbH 


500 D. Neuwagen 

TeL ft 70 31 / 22 » 1», W 11 / 82 2$ 56 
Telex 7 252 175 



280 SL 

7/82, 14 500 km, weiß, Sypc 
MB, Tex, schwarz, samt! Extras 
(o. Klima), VB 58300,- inkl 
MwSt. 

TeL 0 43 83 / 6 33 nach 15 Uhr 


280 SL 

1/83, 1. Hd, unfaüfr, Champ, Au- 
tom, E-Fenst, Alu, CoL, RC etc. 
NeuzusL. VB DM 58 500,- inkl 
MwSt 

500 SL 

schw. - m. Led. Dattel, Neuw, 
lief- Jan, Exp.-AussL, geg. Geb. 
TeL 843 03 / 633 
Anruf bitte ab 14 Uhr 


500 SEL, 757/252 

TeL 6 78 31 / 22 29 II. 87 11 / 82 20 56 
Telex 7 252 175 


DB Neuwagen 500 SEL 

blau, Leder dattel. 

RAF- Automobile, 06 11 / 7 38 B 0 68 


Porsche Turbo. Neuwagen 

schwarz-met, Leder grau, 
kompL Aussig. 

Fa. TeL 85 51/ 7 60 78 


Unfall- Porsche 9U 
Carrera-Cabrio 
10/83, Leder, Klima. P 7, 51 000 
DM InkL MwSt. 

Kfz. TeL 0 22 33 / 4 63 42 


Porsche 928 S Autom. 

JubiläumsmodL, Mod. 82, Voll 
ausstg, 49 500 DM inkl MwSL 

Porsche 928 8, 5- Gang 

Bj. 80, met, 46 000 km. viele Extr. 
39 800 DM inkL MwSL 

Porsche 944 

EZ 82, met, Extr, neuwerL Zu 
stand, 29 000 DM inkl MwSL 

Fk. Karnitz, TeL 85 51 / 6 17 92 




Joker 3D 

6/83, 10 000 km. DU 33 900.- inkL MwSL 
Antoli Pi ü nr.maira . Tel 05975/4 84 


-•HH'fcilM J *r ? 4. - i- • k - ; . 


Panther Kallista 2,8 
Neu wagen, raringgreen. 
TeL 0 2302/7 9252 


rrv - . - 


Skipper 

wachten - aoorc - u/assersport 

»boot« Düsseldorf 
Tests: Etap'23/HiHc Kabine 
Neuheiten u. Törnberichte 

O.-.S Hvf: ;£rL’! !::;i i.'-ür, 

-•.-:tv:hr ;i ; -r OV. 3 50 


Die WEIT ist in vielen Behörden, Firmen und 
Institutionen Pflichtlektüre der leitenden 
Mitarbeiter. 


/T\ Mercedes-Benz. 


Ihr guter Partner beim Gebrauchtwagehkauf. 


PKW 

Gebrauchte 
Personenwagen 
vieler Fabrikate. 
Hier ein Teil 
unseres Angebotes: 


Arnsberg 

Merc. 280 SE 

EZ 9/8 L anthrazitmet, Ve- 
Iourp, SD. Autom, ABS, ZV. 
Color. Alufelg, DM 43 500,- im 
Auftrag ohne MwSt. 

Merc. 280 SE 

EZ 6/78, Autom, SD. DM 
14 750,- inkl MwSL 

Audi 200 T 

EZ 29. 12. 80. sübermet., Radio- 
Cass, DM 14 900,- im Auftrag 
ohne MwSt. 

® H- Hoevel KG 
Vertreter der 
Daimler-Benz AG 
Ruhrstr. 70-72 
5760 Arnsberg 
TeL 8 29 31/49 11 

Grafing 
b. München 

Merc. 280 SEL 

EZ 82. nreL-Lack, Ahtf, SP. 
-ABS, Klima, weit. Extras, DM 
87 000,- inkl MwSL 

Merc. 580 SE 

EZ 7/82. KKma, ABS, Color, 
met, weit Extras, DM 62 000 - 
im Auftrag ohne MwSt. 

Merc. 500 GD 

EZ 1/83, 2000 km, Sperre VA u. 
HA. a. Extras, DM 46 600,- inkL 
MwSL 

Mete. 190 E 

EZ 11/83, schwarz, ABS, SD, 
Scrvo, v. Extras, DM 37 200,- 
inkL MwSL 

Auto Le nt oer KG 
/T\ Vertreter der 
LAO Daimler-Benz AG 

8818 Grafing- Wasserburg 
TeL 0 84 92 / 40 91 o. 0 8871 / 88 01 
u. 48 71 

Hamburg 

2x 580 SEC/500 SEC 
4x 500 SE/SEL 
5x 380 SE/SEL 
5x280 SL 

4x 550/580/450, 5J> SLC 
20x 190/190 E 


20 500 Meilen, Erstbesitz, 
Rechtslenker, DM 280 000- 
inkl. MwSL 

® Daimler-Benz AG 
Niederlassung Köln 
Verkanfshaus Pore 
Frenkfoiter Straße 778 
TeL; 0 22 83/399 14-18 


Krefeld 


Merc. 190 E 

EZ Juni 83, 8500 km. saharagelb, 
Stoff schwarz, SSD. ServoL, 
Köpfst L Fond, ZV, Ant-Eht- 
störung-Radio, Color, DM 
27 360.- inkL MwSL 
Merc. 200 D 

EZ 9/B3, 5000 km, labredorblau, 
Stoff creme, KopfsL L Fond. 
ZV, Außenspiegel rechts, eL, 
AnL-Entstönmg, Color, DU 
25 650,- inkL MwSL 

Autohaus Slim miiB 

® GmbH & Co. KG 
Vertreter der 
Daimler- Benz AG 
■ |fUI Brnrhfeld 60-70 
Lnn 4150 Krefeld 

TeL 021 51/ 59 08 06 

Mönchen- 

gladbach 

Poncho 928 S 

EZ 26. 10. 82-, 42 120 km, zion- 
raeL. Leder beige, Autom.. Au- 
ßensp. re., Radio, AlarmanL, 
Sportstoßdampfer, DM 75 000,- 
inkL MwSL 

® Daimler v -Benz AG 
Niederlassung 
Manche n gl a dhar h 
Krefeld er Str. 188 
4058 Möncbengladbaeh 
TeL 021 61/ 68 81 

Münster 

Merc. 380 SE 

EZ 6/8L sUberblaumeL, Velours 
blau, SD, Color, LM-Felgen, 
ZV. auL AnL, DM 46 500.- inkl 
MwSL 

Merc. 280 SEW 125 

anthrazitmet. St schwarz, Au- 
tom., ABS. Klima. LM-Felg., 
Telefon usw., KZ 10/82, 66 000 
km. DM 54 000,- inkL MwSL 

Merc. 280 TE 

anthrazitgrau, VeL, ABS, Kli- 
ma, el FH, umgerüstet naet* 
AMG, EZ 4/83. DU 68 000.- 

bbkesa 

® Vertr. der 

Daimler- Benz AG 
Heekanumwegl 


TeL 02 51 / 7 00 «2 90-1 

Regensburg 

Wohnmobil 
„James Cook" 


EZ 18. 4. 83, 8858 km. mit kompL 
Ausstg, DM 58 000.- Inkl MwSt 

® Daimler-Benz AG 
Niederlassung 
Begenkbnrs 
Benzstraße 23 
8480 Reeensbarc 
TCL 09 41 / 78 92 81 u. 78 92 82 


Nissan Datsun Patrol 
4 WD/Diesel 

EZ 1/83. sübermet. 16 000 km, 
Radio-Cass^ Servo., Heckwi- 
scher, Hardtop. DM 23 950,- 
inkL MwSt. 

Daihatsu F 20 L 

EZ 7/82, grün, 11 000 km, Hard- 
top. AK, DM 16950,- inkl 
MwSL 

® Heinrich Bald 
Ehh reengf a b rih 
GmbH de Co. KG 
Vertreter der 
Daimler-Benz AG 
Leimbachstr. 149 
590« Siegen 
TeL 02 71/ 3 37 41 


Vechta 


Merc. 500 SEL 

EZ 1/83, manganbraunmeL. 
26407 km. Vek>urp„ Klima, 
ABS. Airbag, et t. Kpl -Ausstg^ 
DM 78 660,- inkL MwSt 

Merc. 250 E 

EZ 9/82, lapisblaumeL, 9521 km, 
Autom., Servo. ABS, Color, ZV, 
RadzierL Chrom. etcL, wie neu, 
DM 33 060,- inkL MwSL 

Merc. 250 TE 

EZ 1/81, mangogrün, Servo, AK, 
ArmL, Color, ZV, s. gepfL, DM 
26 000,- inkL MwSt 

Merc. 200 Benziner 

EZ 3/83, braun, 15 992 km, SD. 
Servo, ZV, RcL-Czes^ Autout. 
KopfsL im Fond, DM 28500.- 
inkl MwSt 

Merc. 280 CE 

EZ 3/79, grün, 97 165 km. Au- 
tom., Color, Spiegel re.', RcL, DM 
22 287,- inkl MwSt 


LKWl 

Gebraucnte 
Lastkr-aftwager 


unseres Angebotes: 


Wattenscheid 

Merc. LP 709 

Bj. 6/82. Pr. 5^ m 

Merc. LP 809 

BJ. 1/79, Koffer 5.5 m 

Merc. LP 808 

Bj. 1/78, Koffer 4,5 m 

Merc. LP 809 

j. 12/79. Pr. 5^ m 


Jag. »12 5.5 

EZ 6/78, braunmet, ATM 33 000 
km. Autom. Klima. CoL, ZV, 
LerL. Rd, etc., nur DM 14 000,- 
inkl MwSt 

BMW 3.0 CSi 

EZ 4/73, blaumet, ATM ca. 
50000 km. Led, SD. el FH, 
BBS, RtL, s. gepfL, im Auftrag 
ohne MwSt DM 8 250- 

Volvo 254 GU 

EZ 5/81 rotrnet, 74 429 km, SD. 
ZV, Autom., Klima, Alu, eL FH, 
Rd_, CoL, etc^ DM 15 000,- inkL 
MwSt 

Rover 2600 

EZ 5/82, graumet, 30 458 km, 
5gang, CoL, Rd, Spiegel re, wie 
neu, DM II 990,- im Auftrag oh- 
ne MwSt. 

Citroen 

CX 2000 Conf Ort 

EZ 5/79, weiß, 66 659 km. ver- 
stärk. Kühler + Lüfter, CoL, Rd, 
AK, 5- gepfL, DM 5 990,- im Auf- 
trag ohne MwSt 

® Autoh. Andere GmbH 
Vertreter der DB-AG 
Kart Friedr.- Benz- Str. 7 
2848 Vechta 
TeL: 8 44 41/1 22 57 + 

0 42 43 / 88 84 H. Wükens 


Weiden 


Citroen BX 16 RS 

EZ 10/83. 1700 km, blau, DM 
15 000,- inkl MwSt 

® Auto Höstei & Co. 
Vertreter der 
D^mler-Benz AG 
Hammerweg 124 
8480 Weiden 
TeL: 09 61/ 3 20 31 


Merc. LP 1013 

Bj. 4/83, Pr. PL (Palettenbreite) 

Merc. LP 1115 

Bj. 4/83, Pr. PL 5,5 m 

Merc. 1619 

Bj. 7/80, Pr. PL m Ladebord- 
wand, 67 000 km 

DAF FT 2800 DKS 

Bj. 5/81, Zugmaschine (Fern- 
fahrerhs.) 

MAN 22320 UL 

Bj. 6/79, Pr. PL 

MAN 22^80 FNL 

Bj. 7/79, Kühlkoffer m K ühlanl 

MAN 16240 F 

Bj. 3/77, Pr. PL 

® Fahrzeug-Werke 
LUEG GmbH 
Großvertreter der 
Daimler- Benz AG 
Berliner Straße 88-86 
4630 Bochum- Wa t t en s ch eid 
TeL 0 23 27 / 30 42 15 / 2 17 


Ein großes Angebot von Gebrauchtwagen 
aus dem ganzen Bundesgebiet vermittelt Ihnen außerdem 

Daimler-Benz AG 

Zentrale Gebrauchtwagen-Vermittlung 
Postfach 202 
7000 Stuttgart 60 
Telefon (0711) 3023205 


Gebrauchtwagen 


1 ■ , I: „V .TT TW 


Bielefeld 

Peugeot 505 Familiale 
EZ 13. 9. 82, 22 000 km, raet.. 
Autom., HeckwL etc., 1. Hd., 
Topzustand, DM 18 950,- 
inkL MwSL 

AHG, Anto-Hande Is-Gcs. mbH 
& Co. KG 

Herforder Straße 241 
4800 Bielefeld 1 
TeL 05 21/ 3 50 84 

Bonn 

Porsche 924 

EZ 9/77, 1. Hd., sübermet., 
94 000 km, Radio-Cass., Tar- 
gadach. Color, 2. Außensp., 
DM 12 500,-, im Kundenauf- 
trag ohne MwSt 
BMW 745 IA 
Direktionswagen 
EZ 6/81, resedagrünmeL, 
118 000 km, Color, Stand- 
heizg.. Alufelg., Scheinw.- 
WaschanL, Le sei., 1. Hd., DM 
26 000,- inkl. MwSt 
BMW-Niederlassung Bonn 
Vorgeb ii^sstraße 95-96, 

5300 Bonn 

TeL 0228/6 07 - 231 + 232 

Duisburg 

Vorführwg. BMW 528 1 
5000 km, polarissüber, innen 
pazifikblau. BMW-SportsL, 
Glas-SHD, HinL -Achs sper- 
re, Radio-Stereo-Cass., Co- 
lor. DM 42 500,-. 

Franz FeigL 
Inh. Jos. Anstermann 
BMW-Vertragshändler 
Düsseldorfer Str. 108 
4108 Dnisborg 
TeL 02 03/ 2 22 78 

Essen 

BMW 635 CSi 

EZ 3/83, 7000 km, eL SSD, 


TRX-Bereifg., Radio Electr., 
DM 62 900.- inkL MwSL 

BMW-Niederlassung Essen 
Herfcnlesstraße, 4300 Essen 
TeL: 02 01/ 3 10 32 13 

Einbeck 

BMW 745 i 

EZ 8/81, 56 000 km. Topzu- 
stand. DM 33 400,-. 

Autoh. Im Leinetal GmbH 
BMW-Vertragshändler 
Altendorfer Tor 26 
3352 Einbeck 
TeL 055 61/20 31 


Kassel 

Merc. 280 E 

EZ 80, 45 000 km, Autom., 
met., ZV, eL SD, Alut. Ve- 
lourp., Radio- Becker-Mexi- 
co, DM 25 500,-, im Auftrag 
ohne MwSL 
Merc. 286 SB 

Bj. 80, 98 000 km, meL, ABS, 
Aluräder. Autom., el. SD, 
Velourp., Radio-Becker-Me- 
xico, eL Fensterh., Scheinw.- 
Waschanl., DM 35 500,- inkL 
MwSL 

BMW 745 i A 

Bj. 81. 56 000 km, meL, TRX. 
Klimaautoxn., Vollstereo, eL 
Fensterh., Scheinw.-Wasch- 
anlage, DM 42 900,- inkL 
MwSL 

BERND WESTHOFF 
BMW-Vertragshändler 
Holländische Str. 137-143 
35 Kassel, TeL 05 61/8 08 31 

Kaiserslautern 

BMW 745 iA 

EZ 4/81, 40 000 km, graphit, 
VeL anthrazit, eL SD, Stereo- 
Cass., TRX-Bereifg., Sperr- 
diff.. Standheizg.. BBS-Spoi- , 


ler etc., 1. HdL. TÜV neu, DM 
38 950,- inkL MwSt. 

§ AUTOHAUS 


BMW-Vertragshändler 
Gebrauchtwagenabt. 
Mainzer Str. 122 
6758 Kaiserslautern 
TeL 06 31/ 4 20 11-14 


Köln 

BMW 635 CSi 

EZ 80, 49 000 km, Stereo, el. 
SSD, TRX-Bereifg.. Recaro- 
sitze, Diff.-Sperre. Leder 
u.v.m., DM 37 950,- inkL 
MwSt. 

Snbbelrather Str. 387-407 
TeL 02 21/ 55 20 71 


loursmatten, DM 49 900.- 
inkL MwSL 

HCkHNEN 

AUTOMOBILE 

Friedensstr. 145 5 R _■ 
4050 Mönchmgladbach |D 

Tel. (0 2166)160 01 


HAMMI 


Krefeld 

Merc. 288 E Antom. 
blaumeL, Radio, Servo. EZ 
1/81, 116 000 km, DM 

19 800,- inkl. MwSL 

"VJ klausmann 


BMW-Vertragshändler 
Glockenspitz 117-121 fi 
4158 Krefeld V 

TeL 0 21 51 / 54 00 51 




Mönchengladbach 

BMW 745 iA 

Mod. 83, Dienstwagen, 
26 000 km, lapisblau, TRX- 
Bereifg., 2. Spiegel, Color, eL 
SD, LeseL, Bavaria -CR- 
Electr., autom. Antenne, Ve- 


O Idenburg 

Merc. 280 E 

EZ 81, bis auf Klima an«» 
Extras. DM 24 900,- inkL 
MwSL 
BMW 728 i 

EZ 9/80. SD. ZV. 5gang. 
ABS. meL. Color, DM 
22 900,-, im Kundenauftrag 
ohne MwSL 
H. PRESSE 
BMW-Vertragshändler 
Wilhelmshaveoer Heerstr. 9 
2900 Oldenburg 
TeL 04 41 / 3 06 66 


Osnabrück 

BMW 732 i 

EZ 6/83, graphit, ABS. TRX, 
ZV, SSD u. a.. 7600 km. DM 
47 900,-. 

BMW 732 i A 

EZ 82, meL, Klimaautom., 
Blaupunkt Bremen, Color, 
61 000 km, DM 26 500,-. 
BMW 7281 

EZ 10/81. polaris, SD, Stereo. 
ABS. LM-Felgen u. a., ATM 
0 km, DM 26 500.-. 

Porsche 934 

EZ 11/78. meL, LM-Felgen, 
Hubdach, Color. 49 000 km, 
1. Hd., DM 16 750.-, im Auf- 
trag ohne MwSt 
Autohaus Georg Hansmam» 
BMW-Vertragshändler 
Pottgraben 10-12 
4500 Osnabrück 
TeL 05 41 /2 72 62 n. 2 72 64 


geprüft.gepflegt-zuverlässig 



LOTTO BEI 

AI* gazogaoen OcwfemzaHen and dto 
Quoten von der ersten UmepMmg 
(1055) Ms efnectiRsBfeh 1982. Unent- 
behißch tßr feilen Systemsplsler. 

DH 10. — (Scbeck/SctMdo/Bfm.) oder 
DH 15, — per NN Md. Porto. 

DEPK-VERSAM) • PostL 100220/ A 
5060 Benfecfc-fitttacb i 



Bronze-Figuren 

für höchste Ansprüche, in ver- 
lorener Wachsform gegossen 
HABBO-Versand ' 
Rheinstr. 85, 433 Mülheim/R. 
TeL 02 08/ 5 06 65 






Maßhemden 

/-"exclusiv preiswert 

/VaffVW Kragen, An^. 

t \H>/ JSIofl - alias rtacti Ihren Wür»- 
* ^ » seren - auen Araohsmöer» - 
\ jgt: £ BdM Mocks- und SMhrusur- 
kaSKg .HosKnios anloroam 

Kurt Müller KG. Wäschetabrlk 

PostL 3270, 8870 Hot, TeL (0 82 81) 5878 


Frische Pralines 

nach Schweizer Art. Probierpa 
keL 250 g Sahnetrüffel im«j 250 g 
gemischte Pralinös. Probierpreis 
29,50 DM. Lieferung gegen Rech- 
nung. 

Petit PnUn6 

Rhimenstr. L 4005 Meerbusch 1 
Telefon 0 21 05 / 1 06 91 


❖ Blütenpollen ❖ 


Ernte 82 , kOmig. naturdl. 15 kg ror 
44.70. IQstnbt Weldsniflechsn. 100 g DU 
KL85, 500 g DM 50,-. KQftoWosnts. schalen* 

kagswacttsen.slBiCn 

DM Z7^-. Proben ko dap tos. Kone Ginseng 
Hstar l sb sn stnrnmni . 700 ml DM 23JB5. 
eine Kur. 3 FL. DM BO,-. BU Mnck, 2370 
Rsndibuig. Porti, TsL 0 43 31 / 3 10 48 


Hosen für Damen und 
Herren nach MaB 

ab DM 08,-% Stoffm u s t er an£ 
Gsbz u. Kotz. Stcnab. 18 
4158 Krefeld. TeL «EX £1/24888 


vermooste STEINE? 

Uoosfrei vernichtet Gnsibelsg. Moose 
mühe los an Heuern, Platten, Steinen usw 
1 Ur. Konzentrat IQr ca. 100 m 1 Flache 
DM 28.- frei Haus. Umweftfnlt Ririq. nechtt 
. BaUn. 2357 Bad ßreimledt 2 * 0 41 82H4 20 


POTENZ ssr«», 

Hilfe ohne Pillen. Neu in Europa! 
Verblüffende Erfolge. Prosp. -Ä). 
Perseus, B München 82, 7/6 


Graue Haare 


Neuheit 

aus Schweizer Entwicklung. 

Bei der Anwendung von „Reme- 
lan“ bekommen Sie innerhalb 
kurzer Zeit ihre natürliche Haar- 
farbe wieder. 

Versand per NN für DM 25,- 
HaUnex GmbH 
Kleinste. 27. 6361 Niddatal 2 
TeL 05034/30 13- 16, Telex 
4 102068 


Als die HEMDEN 


an kanten, waren wir so begeistert. 
daB wir für Freunde und Bekannte 
gleich nach beste in haben. Das hören 
wir fast ttglich. FEINE Oberhemden 
in voiiwelt + tatllien bis Grö8e 40. 
3 Ärmeltangen: extra kurz, extra lang 
+ normal Nur DM 39.75. Ab 2 Hem- 
den frei Haus. Volles Rückgaberecht. 
Verlangen Sie Grabs-Prospekt 6 von 
PAUL SAARMANN, SEIDENSTICKER- 
STRASSE 27, 4800 BIELEFELD, Tel. 
(05 21) 7 14 67. Sie riskieren nichts. 


TTTTTTTT 


Neuartiges Wirme- Therapie xerSt Mr 
den Beim- Einsatz 

Wissenschaftliche Prospekt-Unterla- 
gen kostenlos. Geifit DM 285,- per, 
Nachnahme. Anfragen Cher 
GERMANIA. Postfach 5503 65, 2000 


ENDLICH cfie richtigen 

Socken! 

Beste SchurwoUqualltai und trotzdem 
enorm haltbar und wsartimascNnenfest 
Riesenauswahl 064 Uni -Möglich keilen 
in 12 varach. Größen von Schuhgr. 35-63). 
Audi ohne Qtanrnü GQnsUge Preise. waB 
vom Hersteller direkt zum Verbraucher. 
Nutzen auch Sie diesen modernen und 
vernünftigen Vertrlebsweg! 

«Jfta, Freiprospekt anfordem bei: 

W WEISSBACH 

StrumpnabTSiGmbVLäöOÖ Hagen -Haspe 
Postfach 74 43 22 Tatet 06 23 565 

Oder TeL (02301) 40703 von 0-24 Uhr 


* (Srahatein * Sauber 


t mQhetos 

UanreitfrdL! 500 m^Spray-FI. 13^0 + Porto 
Baböra, 2357 Bad Bramsiedl 2^041921420 


Der Ideenmarkft! 

zeigt Marktlücken aut Neuheiten. Er- 
Bndungen und neue Ideen. Gratiqpro- 
spekte WS 1 unbedingt anfordern: E. S. 
Kneer. Der Ideenmarkt, PostL 706, 
7320 Göppingen. 


X Schach dem Konkurs X 

wis man selbst in letzter Minute darr 
Ruin vermeidet und sein Unternehmen, 
rettet: Lasen Sie GrabsMo vom MSER-, 
TA-VERLAß. PBStf. 17 31. 4900 Herford 


Visitenkarten und 
Privat-Briefpapier mit Druck 

sagenhaft preiswert Reichhaltige 
SchrtflauswahL Preisliste gratis. 
Hfibnee, S190 Stolberg 7, PostL 1350 
TeL- 0 3* 02 / 2 97 15. Tag and Nacht 



Daunen-Decken 

Karo-Stepp- und Federbetten von höch- 
ster Qualität, cfineW vom Heisisller. da- 
her ungewöhnlich preiswertl Auch aBe 
Sondarantorttgungen mÖgBchl Wir rei- 
nigen und arbeiten Ihre alten Daunen- 
Decken oder Federbetten auf. Fordern 
Sie unverbindlich SpeziaBcatalog an. 
Kein Vertretmbesuch. W facti ev en and 
Reinhard KG, PostL 50203, 6960 
Ost e rburken. TeL-Sa.-Nr. (06291) 
80 48, Tag + Nacht. 








Spanien 


IBIZA 

App^ 42 000.- DH. alleinstehender 
BungaL ab 85 000,- DM. mit 2 Schlafz^ 2 
Bädern, Wohnz. mit Kamin, am Strand 
limim. H. BshoD 
418 Goch 3. TeL 0 28 23 / 69 46 


Costa del Sol 

Nab» Malaga 

Bildschönes Ferienhaus. 3 ZL, K ü./ 
Bad, Terrasse, herrL Meeresblick. 
kL Gerten, gut einger., DM 79 000,- 
von Privat, evtL Teils. 

Anfr. über TeL 04 21 56 18 61 


Ihr Ferien- oder Alterssitz im sonni- 
gen Süden, z. B. Bungalow in herr- 
licher Strandlage, 3 Zimmer. Kü- 
che. Bad. Garlanterrasse, inklusive 
Grundstück 

DM 49 500,- 

Wöehentllch Besichtigungsflüge! 
Unverbindliches Probewohnen 
zum Wochenende. Verlangen Sie 
unsere ausführlichen Unterlagen 
mit Videofilm. 


Haus -r GRUND 


6600 Saatbrücker 3. Bahnhotsu. 59 
Telefon 06 Bl /3 10 31 f 32 


Privatmann sacht 
Einfamilienhaus 

a. d. span. Mittelmeer- o. AUanÜkkü- 
ste. Nähe Sandstr., geg. bar zu kaufen. 
Angeb. m. Bild V. Pr. erb. um. H 3188 an 
WELT-VerL, Poatf. 10 08 64. 4300 Essen. 


Bucht von Cala Fonteils 

Traumgrundstück 600 m 1 , und 
Terrassenwobnungen, 50 bis 80 
m 2 , zu verkaufen. 

TeL Q 3Q / 8 81 15 76 


Ibiza - Cala Vadella 

Lu xus- Appartements in kleinen 
Einheiten mit Bück aufs Meer. 
Beste Ausstattung, slrandnah. 
seriöse Partner. Besichtigungs- 
flüge nach Absprache. 54 m r = 
95000,- DM; 71 m l = 123 000,- DM. 
Fordern Sie unseren Verkaufs- 
prospekt an. 

Spar- und Darlehnskasse 
Hamm- Hertingen 
47 Hamm 3. Fritz-Husemann-SLr. 1 
TeL 0 23 81 / 46 71 77. Herr Hesse 


Wohnen Sie in 


Lanzarote - Playa Bianca 

Bungalow am Meer 
135 m* WfL, 1000 m x Grundstück, 3 
Schlafzi., 2 Bäder, 1 EßzL, 1 Salon 
m. Kamin, eingebaute mod. Kü- 
che. 4D-m 2 -Terrasse m. Kamin, 60 
m* Innenhof. Garage, Miteigen- 
tümer v. 2 TennispL u. 1 Swim- 
mingp. Preis VB DM 225 000. v. 
Priv. Zuschriften unter PG 47448' 
an WELT- Verlag. Postfach, 2000 
Hamburg 36. 


Zu jeder Anschrift 
gehört die Postleitzahl 


Luxus-Wohnung 

Puerto- Banus, Nähe Marbella, 
m : , direkt am Hafen, gegen Haus 
oder Appartement in BRD zu 
tauschen. Werte usgleich/Verka 
auch möglich. 

Telefon: 02 28 / 34 02 Bg 


Baden- 

Württemberg? 

Wollen Sie in der 

Großen Kombination 

DIE WELT/WELT am SONNTAG 

Immobilien- oder 

Kapitalien-Anzßigen 

veröffentlichen? 

Dann wenden Sie sich bitte an: 

Kurt Fengler 


Handwerkstraße 16, Postfach 7) 40 
7050 Waiblingen 7 (Hohenacker) 
Telefon ß 0 71 51 / 2 20 24 und 2 20 25 
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WELT 9 NACHRICHTEN 


DIE WELT - Nr. 305 « Samstag, 31. Dezember msa 


Steuergesetze: Was sich im neuen Jahr 
ändert. Wirtschaft wird entlastet 


Vennogenssteaer-Seiikxiiig/BaiijteiTeiimoden beschränkt/HDfe für See- and Luftfahrt / Neue Formen der Vennögeasbeteffigang 


HEINZ HECK, Boim 

Die am 1. Januar 1984 in Kraft 
tretenden Steuergesetzänderungen 
führen nach Berechnungen des Bun- 
desfiiuiTiTmiT]igj;prTmng zu einer Ent- 
lastung der Wirtschaft um jährlich 
knapp vier Milliarden Mark. Zusam- 
men mit den bereits seit 1983 wirksa- 
men Steuererleichteningen errech- 
nen die Bonner Experten ein Entla- 
stungsvolumen von weit über fünf 
Milliarden Mark jährlich. 

ln erster Linie ist die S enkung der 
Vermögensteuer zu nennen. Be- 
triebsvermögen bis zu 125000 Mark 
wird von der Vermögensteuer befreit. 
Der darüber hinausgehende Betrag 
wird nur noch mit 75 Prozent seines 
steuerlichen Wertes angesetzt. Zu- 
gleich wird der Steuersatz für Kör- 
perschaften von 0,7 auf 0,6 Prozent 
gesenkt 

Vom jährlichen Vennögensteuer- 
anfkommen von etwa 5,2 Milliarden 
Mark entfallen rund vier Milliarden 
auf das Betriebsvermögen. Folglich 
führen die durch die neuen Maßnah- 
men zu erwartenden Mindereinnah- 
men von rund 1,5 Milliarden zu pinpr 
etwa 40prozentigen Entlastung der 
Wirtschaft von dieser Steuer. 

Allein durch den Freibetrag von 
125 000 Mark entfallt künftig für rund 
20 Prozent der natürlichen Personen 
die Steuerpflicht für das Betriebsver- 
mögen. Der Freibetrag wirke sich da- 
mit vor allem in der mittelständi. 
sehen Wirtschaft aus. 

Außerdem wird ein weiterer Abbau 
der Mehrfachbelastung von Körper- 
schaften mit Vermögensteuer durch 
die Senkung der Grenze für den steu- 
erbefreiten Anteilsbesitz von 25 auf 
zehn Prozent wirksam. Mit diesen 
Verbesserungen werde die Bildung 
von Risikapital gezielt gefordert Un- 
nötiger Verwaltungsaufaand bei der 
Vermögensteuerveranlagung wird 
dadurch vermieden, daß für die 
Stichtage 1. Januar 1984 und 1985 die 
vorgesehene Entlastung des Be- 
triebsvermögens als Freibetrag ge- 
währt wird. 

Abschreibuxigs^eiditenmgen 

Entlastungen gibt es auch bei der 


Einkommensteuer, vor allem durch 
Abschreibungserleichterungen, die 
bereits für Wutschaftsgüter gelten, 
die nach dem 18. Mai 1983 (Kabinetts- 
beschloß) angeschafft oder herge- 
stellt worden sind. Im einzelnen geht 
es um folgende Änderungen: 

• Für Betriebe mit einem Einheits- 
wert von bis zu 120000 Mark und 
Gewerbekapital bis 500 000 Mark 
werden Sonderabschreibungen von 
zehn Prozent der Ansc haffiings - oder 
Herstellungskosten für neue bewegli- 
che Anlagegüter im Erstjahr einge- 
raumL Diese Sonderabschreibung ist 
auch neben der degressiven Ab- 
schreibungsmethode zulässig. Vor- 
aussetzung ist, daß die Wirtschaftsgü- 
ter mind<atens ein Jahr nach ihrer 
Anschaffung oder Herstellung in ei- 
ner inländischen Betriebsstätte des 
Unternehmens verbleiben. 

• Für bewegliche Wirtschaftsgüter 
des Anlagevermögens, die aus- 
schließlich der Forschung oder Ent- 
wicklung dienen und bis Ende 1989 
angeschafft oder hergestellt werden, 
sind Sonderab Schreibungen bis zu 40 
Prozent der Anschaffiings- oder Her- 
stellungskosten zugelassen. Für Ge- 
bäude beträgt der entsprechende Ab- 
schreibungssatz 15 Prozent, wenn sie 
zu mehr als zwei Dritteln für For- 
schung oder Entwicklung genutzt 
werden. Um die besonderen Belange 
mittelständischer Unternehmen bes- 
ser zu berücksichtigen, werden bei 
Gebäuden Sonderabschreibungen 
bis zu zehn Prozent zugelassen, wenn 
diese zu mehr als einem Drittel der 
Forschung oder Entwicklung dienen. 
Weitere Verbesserungen 

9 Ebenfalls mit Blick auf die mittel- 
ständische Wirtschaft ist der Höchst- 
betrag für den Verlustrücktrag auf 
gehn Millionen Mark verdoppelt wor- 
den. Diese Neuregelung gilt bereits 
für Verluste des Veranlagungszeit- 
raums 1983. 

• Der bei Alter und Bemfsunfähig- 
keit im Falle der Betriebsveräuße- 
rung oder -aufgabe gewährte Freibe- 
ttag wird auf 120000 Mark verdop- 
pelt. Zugleich wird die Grenze, von 
der an der Freibetrag auslauft , von 


200000 auf 300000 Mark heraufge- 
setzt Die damit verbundene Steuer- 
entlastung kleiner Veräußerüngsge- 
winne begünstige vor allem Inhaber 
kleiner und mittlerer Unternehmen 
und erleichtere die Fortführung die- 
ser Betriebe im Interesse der Siche- 
rung von Arbeitsplätzen. 

• Bei der Körperschaftsteuer wird 
das teilweise Abzugsverbot für die 
Kosten der Ausgaben von Gesell- 
schaftsanteilen beseitigt, ebenso be- 
stimmte nachteilige Wirkungen, die 
bei Vorabschüttungen und verdeck- 
ten Gewinnausschüttungen auftreten 
können. 

Entlastungen bei Gewerbesteuer 

Von 1984 an werden die Dauer- 
schuldzinsen bei der Ermittlung des 
Gewerbeertrags nur noch mit SO (zur 
Zeit 60) Prozent abgerechnet Auch 
die Dauerschulden werden nur noch 
mit 50 (60) Prozent angesetzt Hiebei 
handelt es sich um die zweite Stuft 
der mit dem Dringiichkeitspro- 
gramm 1982 beschlossenen Entla- 
stung bei Hpn ertra gsu na hhnngigpn 
Bestandteilen der Gewerbeteuer. 

Ranhom«nwinA>ll beschränkt 

Bei Bauherrenmod eilen wird die 
Möglichkeit von Steuerminderungen 
vor Fertigstellung der Objekte künf- 
tig ausgeschlossen. Negative Ein- 
künfte aus Vermietung und Verpach- 
tung kfinnwi nur noch für Kalender- 
jahre berücksichtigt werden, die 
nach der Anschaffung oder Fertig- 
stellung des Gebäudes beginnen. Da- 
mit können Einkommensteuervor- 
a uszahlungen erst für das Jahr narb 
der Anschaffung oder Fertigs tellung 
des Gebäudes gemindert werden. 

Die beim Finanzamt bisher not- 
wendige Vorprüfung der Bauherren- 
modelle entfällt und sorgt so für eine 
Verwaltunmvereinftchung. 

Hilfen ffir See- and Luftfahrt 

Die nach bisheriger Rechtslage En- 
de 1983 auslaufenden Sonderab- 
schreibungen für Handels- und Schif- 
ft, die der Seefischerei dienen sowie 
Flugzeuge werden bis zum 31. De- 
zember 1989 verlängert. Damit soll 
den besonderen Belangen dieser dem 
internationalen Wettbewerb beson- 


ders ausgesetzten Wirtschaftszweige 
Rechnung getragen werden. 
Vermögensbeteftigimg 
Der Fördenmgsbetrag von 624 
Mark nach dem 3. Vennögensbil- 
dungsgesetz wird auf 936 Mark er- 
höht Zulagen ffir die 312 Mark Auf- 
stockung gibt es aüeding5 allein ffir 
Kapitalbeteiligungen und Arbeitneh- 
merdarlehen. Die Anlage in solchen 
Vennö gens be teflig un gen wird mit ei- 
ner Arbeitnehmersparzulage von 23 
Prozent gefördert Für Leistungen 
bis 624 Mark jährlich bleibt der Anla- 
genkatalog unverändert 
Der Anlagekatalog wird auf weitere 
praktikable Formen der Vermögens- 
beteiligung (Genossenschaftsanteile, 
typische < ^n* > Beteili- 
gungen sowie Axbeitnehmedailfi- 
hen) ausgedehnt Voraussetzung für 
die Förderung der Arbeitnehmerdar- 
iptipn ist, daß sie bei Insolvenz durch. 

VpT giphpp in ggimtPTnptwrt^ nHpf 

Bankbürgschaften in voller Hohe pri- 
vatrechtlich abgesichert sind. 

Die sogenannte MftfrfgfemHgirn Tw- 
ponente wird auf Unternehmen mit 
bis zu 60 (bisher 50) Arbeitnehmern 
ausgedehnt. Dabei werden Schwer- 
behinderte und L ehrling e nicht ange- 
rechnet Diese Unternehmen erhal- 
ten eine Steuerermäßigung ffir die 
von ihnpn erbrachten Vermögens- 
wirksamen Leistungen. 

Die Überlassung von Kapitalbetei- 
ligungen und Dariehpnsfmdenniggi 
an Arbeitnehmer wird auch roch 
dem Einkommensteuergesetz begfin- 
stigfc Wenn der Arbeitgeber dem Ar- 
beitnehmer die Rptpiligimg gratis 
oder verbilligt überiaßt, ist dieser 
Vorteil unter der Bedingung einer 
sechsjährigen Sperrfrist bis zu 300 
Mark jährlich lohnsteoerfreL Der 
steuerfreie Vorteil ist allerdings auf 
die Hälfte des Wertes der Vermögens- 
betefiigung begrenzt 
Dieser Steuervorteil ist nicht an 
eine Einkommen sgmn7P gebunden 
und kann unabhäng i g von der erwei- 
terten Förderung nach diesen Gesetz 
in Anspruch genommen wer den Bis- 
her war diese Regelung auf Beleg- 
schaftsaktien heg/« Kränkt 
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Lambsdorff: Alles ist nach Recht 
und Gesetz entschieden worden 


ÖW. Bonn 

Bundeswirtschaftsminister Otto 
Graf Lambsdorff sieht auch nach der 
Steuernachforderung an den Flick- 
Konzern keinen Grund ffir einen 
Rücktritt Lambsdorff erklärte im 
Deutschen Fernsehen, es sei selbst- 
verständlich, daß er als Wirtschafts- 
TwmitfAr die politische Verantwor- 
tung für diese Entscheidung trage. 
Aber die Steuerstundung selbst und 
auch die Rücknahme seien nach 
Recht und Gesetz ergangen. Lambs- 
dorff „Wegen einer korrekten Ent- 
scheidung kommt ein Rücktritt nicht 
in Frage.“ 


nommen worden, die aus damaliger 
Sicht plausibel und logisch" gewesen 
seien. Jetzt habe sich herausgestellt, 
daß diese Sachverhalte nicht einge- 
treten seien. Damals sei niemand in 
der Lage gewesen, dies vorauszuse- 
hen. Zum Fristenstreit sagte Lambs- 
dorff; das Ministerium sei .nicht so 
töricht, daß wir die Fristenfrage nicht 
rechtasitg überlegt haben". Der letzte 
Zeitpunkt ffir die R ückn a hm e .der 
Steuerstundung laufe im Januar 1984 
ab. 


Der FDP-Politiker widersprach der 
A uffassung , das Bundeswirtschafts- 
ministerium sei vom Flidt-Konzem 
„getäuscht“ worden. „Wir sind nicht 
getäuscht worden, das haben wir 
auch nicht behauptet und auch von 
Manipulation war nicht die Rede“, 
sagte Lambsdorff Es seien bei der 
Steueretundung „Sachverhalte ange- 


Das Bundeswirtschaftsministe- : 
rium hatte eine 1976 und 1978 ge- 
wahrte Steuerbefreiung für den 
Flick-Konzern aus Gewinnen von 
Aktienverfcäufen widerrufen. Der 
Flick-Konzern erhob Klage beim Ver- 
waltungsgericht unter anderem mit 
der Begründung, die Frist für die 
Rücknahme sei abgelaufen. 


Im ZDF führte Bundeswirtschafts- 
minister Otto Graf Lambsdorff (FDP) 
die Steuerbefreiungen für den Fhck- 


Kdnzera in Höhe von rund 450 Mölio- 
nen Mark auf falsche Angaben des 
Unternehmens zurück Lambsdorff 
erklärte, für einer Vorwurf der be- 
wußten Täuschung durch den Kon- 
zern gebe es allerdings keine Bewei- 
se. Er kündigte an, daß das Beschei- 
nigungsmfahren . fü r Ste aerSefrej. 
ungen in bestimmten FSÜen anhand 
der Erfahrungen mit Flick überprüft 
werde. Die Befreiungen in bestimm- 
ten Fällen blieben .Volkswirtschaft- 
Uch sinnvoll".. . . 

Der Minister räumte ein, daß bei 
der Gewährung -der Steuerbefreiung 
sowohl der Kanaem als auchdte-B* 
hörden .von Tatsacbenwd Möglich, 
ketten ausgegangen" seien, die' sich 
„rückwirkend betrachtet als nicht 
realistisch und nicht durchführbar 
erwiesen hätten. Dem Bundesamt, 
schaftsminüterium sei aber bekannt 
gewesen, daß Flick auch dann vor 
Gericht gegangen wäre, wenn d» 
Steuerbefreiungen schon 1978 und 
1978 nicht gewahrt worden wären. 


Thorn ruft EG zu 


Anstrengungen auf 


F. D. Berlin 
Zu neuen Anstrengungen zur Er- 
haltung und Förderung der Europäi- 
schen Gemeinschaft hat der Plisi- 
dent der Europäischen Kommission, 
Gaston Thorn, aufgeruftn. Im Berli- 
ner Sender RIAS sagte Thorn, der 
Athener EG-Gipftl sei gescheitert, 
„weil man sich in Detailfragen ver- 
strickt hat, ohne die wirklich bela- 
stenden Probleme zu loser“. 


Als wichtigste noch un geklär te 
Punkte nannte Thorn die Eigenmittel 
der EG, die Landwirtschaftspolitik 
sowie die Frage des britischen Fi- 
nanzbeitrages. Gerade die britische 
Beitragsfrage müsse eine Lösung fin- 
den, die den Haushaltsfrieden ein für 
allemal sichere. Zudem müsse die EG 
ihre Versprechen auf Erfüllung der 
Beitrittswünsche Spaniens und Por- 
tugals einläsen. 


Gefängnis für 
Bischof in China 


KNA, Hongkong 
In China ist ein katholischer Bi- 
schof verhaftet und zu zehn Jahren 
Gefängnis verurteilt worden. Dem 
78jährigen Qberhirten der nordchine- 
sischen Diözese Baoding, Peter Jo- 
seph Fan Xueyan, wird vorgeworfen, 
geheime Priester- und Bischofswei- 
hen vorgenommen, Beziehungen mit 
dem Vatikan unterhalten und auslän- 
disches Geld empfangen zu haben. 
Wie in Hongkong weiter bekannt 
wurde, ist auch der Generalvikar der. 
Diözese, Piter Huo Binzhang, zu ei- 
ner 1 Ojährigen Gefängnisstrafe verur- 
teilt worden. 


Bischof Fan Xueyan hatte bereits 
1960 eine 15jährige Haftstrafe zu ver- 
büßen, da er sich geweigert hatte, mit 
da- von Rom unabhängigen, „patrioti- 
schen Volkskirche“ zusammenzuar - 
beiten; 


Stingls Haushalt 
genehmigt 


. HÜBoaa 

Die Bundesregierung hat gestern 
den neuen Haushaltsplan der Bun- 
desanstalt ffir Arbeit genehmigt Von 
den vorgesehenen Gesamtausgaben 
ffir 1934 in Höhe von 34,8 Milliarden 
entfallen 17,1 auf Arbeitslosen- und 
3,1 Milliarden Mark auf Kurzarbeher- 
gdd. Die Anstalt erwartet im Jahres- 
schnitt * 2^8 Millionen Arbeitslose 
und 750 (KW Kurzarbeiter. Für die in- 
dividuelle Förderung der beruflichen 
Bildung ist der Ausgaberahmen auf 
3,9 (1983: 3,6) und für die berufliche 
Rehabilitation. Behinderter auf 2,9 
(1,9) Milliarden Mark festgesetzt ww> 
den. Maßnahmen zur Arbeitdxschif- 
fting sollen mit mehr ab 1,6 (1J) 
Milliarden Mark gefördert werden. 
Zur Firanzierung dieser. Ausgaben 
ist über die eigenen Einnahmen hin- 
aus lediglich ein Buodeszuschußvon 
1,7 Milliarden Mark erforderlich. . 


Bundeswehr mit weniger Soldaten? 


• Fortsetzung von Seite 1 


der Strategie 1 ' mit einer glaubwürdi- 
geren eigenen Abschreckungs wir- 
kung versdien werde und es so einen 
„wesentlich stärkeren Platz in dar 
Gesamtstrategie der Abschreckung" 
erhalte. Zur konkreten Planung ffir 
die Bundeswehr, die wiederum auf 
der neuen militärstrategischen Ziel- 
setzung fußt, ergänzte der Generalin- 
spekteur: „Wir sind mitten in. der 
Planung, wobei man sagen muß, daß 
einige Leute von außen gar nicht den 
Umfang dieser Arbeiten sich vorzu- 
stellen vermögen.“ Dies spiele sich in 
den „Grenzlinien" zwischen verän- 
derter politischer Strategie-Forde- 
rung, den geburtenschwachen Jahr- 
gängen und der Absicht ab, neue 
tedmologische Möglichkeiten zur 
Bewaffnung und Ausrüstung von 
Steztkräften zu nutzen. 


ßerdem, so Altenburg weiter, werde 
der Anteil der längerdienenden Sol- 
daten gesteigert werden müssen, 
was, wie der erste Punkt, ein großes 
finanzielles Problem sei.' Der 
Generahnspekteur vermied es, kon- 
kret über die finanziellen Auswirkun- 
gen der Bundeswehrplanung zu spre- 
chen. Doch ist der WELT bekannt, 
daß die Erhöhung der Zahl der „LSn- 
gerdiener" um 8000 Mann über fünf 
Jahre im Verteidi g un gshatishait zu- 
sätzliche Kosten von rund 3£ Milliar- 
den Mark verursachen dürfte. Dar- 
über hinaus erwähnte AHenbuig 
noch die ins Auge gefaßte Verlänge- 
rung des Grundwehrdienstes sowie 
die Verringerung der Wehrdienstaus- 
nahmen. 


Als generelle Zielsetzung formu- 
lierte der Generalinspekteur: „Wir 
haben die Aufgabe, den Friedensum- 
fang der Bundeswehr so zu gestaltet, 
HaB es möglich bleibt, den Verteidi- 
gungsumfang in voller Stärke zu hal- 
ten.“ Die Antwort auf die Frage, wie 
das konkret geschehen soll, ließ der 
General offen: „Dann würde ich dem 
Entscheidungsprozeß vorgreifen.“ 
Der Vpr tAiriignngsii mfang der Bun- 
deswehr umfaßt, wenn man die 
knapp 100 000 Reservisten ffir die 
Unterstützung der amerikanischen 
St reitkr äfte (Wartime Host Nation 
Support) hinzurechnet, fast 1,3 Mil- 
lionen Mann. 


Die Richtung des Entscheidungs- 
prozesses scheint allerdings jetzt 
schon klar zu sein, denn General Al- 
tenburg beschrieb die verbesserte 
Ausbildung der Wehrpflichtigen für 
ihren später folgenden Reservisten- 
status als besonders wichtig. Dazu 
werden von 1985 die Zahl der Wehr- 
Übungsplätze von jetzt rund 6000 auf 
12000 zu verdoppeln sein, so daß 
jährlich rund 240 000 Reservisten in 
zweiwöchigen Wehrübungen in 
Übung gehalten werden können. Au- 


Generell fand sich der Generalin- 
spekteur mit Blick auf die finanzier 
ten Konsequenzen der Planung ledig- 
lich zu folgender Aussage bereit: „Da 
sind S ummen in «ner Größenord- 
nung zu erwarten,- die nicht ohne 
Auswirkung auf den Investitionsan- 
teü des Vateidi gimpdiAtTsbati ^ blei- 
ben würden.“ Was das bedeutet, liegt 
auf der Hand: Nach dem gültigen 
Stand der Finanzplanung für die 
Streitkräfte würde die künftige Er- 
haltung dar Personalstärke der Bun- 
deswehr durch die verschiedenen er- 
wähnten- Maßnahmen nicht ohne 
Einschnitte in die Besc haffung von 
Waffen und Ausrüstung mögli ch 
sein. Damit steht die Bundesregie- 
rung vorder Frage, ob sie den Haus- 
halt der Bundeswehr trotz des allge- 
meinen Sparzwanges entgegen ihrer 
bisherigen Absicht eines „realen 
Nullwachstums“ um Milliardenbe- 
träge erhöhen kann und wüL '• 


Damit nicht genug. Ausführlich er- 
läuterte General Altenburg auch die 
Möglichkeiten und eventuellen ftnan- 
ziellen Auswirkungen neuer Techno- 
' logien für die Streitkrafte. Abermals 
unterstrich er dabei das gemeinsame 
Interesse der NATO an deren Nut- 
zung im Sinne der Stärkung konven- 
tioneller Abschreckungswirkung, 


fugte aber warnend hinzu: „Von im- 
menser Bedeutung sind die taten 

Kosten der neuen Technologie." Uta 
ebenfalls dämpfte der Genera! die 
Erwartungen , hinsichtlich : eißer 
schnellen Verfügbarkeit Besonders 
die Munition mit Endphasenleatung 
stecke in derart großen Entwick- 
lungsschwierigkeiten, daß an -eine 
Einführung wahrscheinlich „erst in 
Jahrzehntei' 1 zu denken sei. : - : 

Die Grundsätze ffir die operative 
Planung neuer Waffensysteme Ver- 
steht der Generahnspekteuc fcURg* 

faßt so; Erste Voraussetzung sä die 
Gemeinsamkeit in der Alliänz, drän 
in den neuen Gefechtsäräfen der 
Korps auf dem Boden cte Bundesre- 
publik stünden deutsche Soldaten 
nur in jedem- dritter -Deshalb aei - 
auch die gemeinsame Bestimmung 
der Prioritäten in der Verteidigung^ 
Planung wichtig. Die Deutschen 
hen äs erste Aufgabe dar 
gegen die Erste Strategische 
als zweite, dem Gegner .da»' Britaflmß 
der Lufthöischaft zu veiwäuiSL Ge- 
neral Rogers, der NATOÖböbe* 
fehlshaber in Europa, sehe yw.aUem 
als Aufgabe, die Annäherung der 
Zweiten Strate&schen StafMzu ver- 
zögern. Wichtig sei es, diese drä Auf 
gaben allianzweit zu hannonisieren. 

In der Landkriegführung müsse 
der Schwerpunkt in der BekSupftmg 
von Panzern liegen. Und diePttH; 
ab wehr müsse hoddtewegfiek?«!* 
Dies ist für Altenburg ein er*'“ 1 '" 
dender Gesichtspunkt, denn 
TO überlasse dem Gegner die 5 
ve und damit auch die WafcL, seines 
Angriffsschwerpunktes. Es sei aber 
unmöglich, überall die Verteidi- 
gungslinie so. stark zu machen, daß 
dem Gegner von vornherein de* 
Durchbruch verwehrt sei. 7 ^Deshalb 
folgt dem Panzer nicht det Phn*»“, 
unterstrich der Generatirispekfeur, 
„sondern dem Panzer der ; östlichen 
Seite folgt bei uns der Panzerabwehr-- 
hubschrauber. Wfr reagieren gezwun- 
genermaßen mit größerer Mobilität 
der Panzerabwehr;“ 






.»v. .i . 


Unesco-Austritt: Verständnis fürtJSÄ 


g Fortsetzung von Seite 1 


Unesco nicht den Interessen der Ver- 
einigten Staatei diene. Die USA be- 
tonten zugleich, sie würden auch in 
Zukunft die internationale Zusam- 
menarbeit auf dem Gebiet der Erzie- 
hung, Wissenschaft, Kultur und 
Kommunikation vorantreiben, zu de- 
ren Förderung die Unesco Ursprung, 
lieh ins Leben gerufen worden war. 


lese die Öffentlichkeit so behandeln, 
wie er mit seinen eigenen 4000 Mitar- 
beitern verfahre. Sie seien aufgrund 
ihrer Arbeitsverträge fast ganz von 
ihm abhängig. Kritik sei uner- 
wünscht 


.■iiivss. 

*asß 

kan 


von 


Die Pariser Zeitung „Le Monde“, 
die sonst den linken Vorstellungen 
der Nord-Süd-Beziehungen des Ge- 
neraldirektors der Unesco, des Blätt- 
rigen Senegalesen Amadou Mahtar 
MT30W, nicht fernsteht, warf diesen 
in seinem Auftreten und seiner Amts- 
führung „Willkür“ vor. Nach Ansicht 
von „Le Monde" hält M*Bow nicht 
besonders viel von der Pressefreiheit 
Er habe, wie es scheine, guten Grund 
dazu. Am liebsten würde der Senega- 


Bei einem solchen Gebaren des 
Unesco-Chefs, so „Le Monde“, liege 
es auf der Hand, daß die Vereinigten 
Staaten den Beschluß zum Austritt 
aus der Organisation gefaßt hätten. 


Vom amerikanischen Außenmini- 
sterium wurde erklärt, der Austritt 
richte sich nicht gegen die Person des 
Generalsekretärs der Unesco. Die 
Probleme hätten bereits vor seinem 
Amtsantritt bestanden. Nach Ansicht 
Washingtons bat sich die Unesco' mit 
Erklä r unge n . und Programmen zu 
Frieden und Abrüstung auf ihr nicht 
angemessene Aufgaben konz entri ert. 


und damit 
Geldern'' 

Die der 

Unesco mitarWf^ w die Unesco 
ohne den . US-^^n3be|trag von 25 
Prozent zu dan’.6«artttetat van 376 
Millionen Daflardie nächsten zwei 
Jahre Qberieberitamn, ^zweifelhaft 
Hoffnung besteht -nach Washington 
nur, wenn die Organisation aufgrund 
geringerer Finanäanittel gezwungen 
. wird, Prioritäten zu setzen. -V : . 

• Die amtliche soygetiscta N»ihrich- 

tAnapmfau- Tn« In ftfofo te r tfen Be- 
schluß der USA .idä jfctt 
der ge^Hiwfiit^en amwritainisctan 
Regteung totfeödtffl^. . .Erpfes- 
sungskampagne gegen die Unw»*- 
In dem Tass-KommHVtef h4St es 
weite,' daßdieUSÄ7^ 

Tiflltf - - 

.76 ihre Ut 
haltehhätten. - .. 
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Gute 

Vorsätze 

Wb. - Silvester, die Nacht der 
guten Vorsatze. Vielleicht atteh bei 
jenen, die von rieh hofften, auch 1984 
noch - oder wieder - das BDd der 
Wirtschaft wesentlich bestimmen zu 
können: bei den Unternehmern, ein- 
zeln oder auch in ihren Gruppierun- 
gen. Denkbar wäre so manches Ge- 
löbnis. „Ich will nicht mehr nach 
Subventionen schielen" oder auch 
nur „Ich will nicht mehr lauter 
stöhnen als nötig" wären ebenso 
erfreuliche Vorhaben wie „Ich neh- 
me mir fest vor, endlich einmal das 
Wort Strategie zu kapieren, viel- 
leicht sogar in Verbindung mit dem 
überaus nützlichen Vorwort langfri- 
stige". 

Gilt all dies auch (und keineswegs 
zuletzt) IBr die Bosse v on Konzernen 
und Verbänden, so gibt es noch 
einen besonders schönen Vorsatz, 
der speziell etwa jedem zweiten Mit- 
telständler zu empfehlen wäre: „Ich 
will endlich lernen au un d 

mir den Rücken und die Zeit freizu- 
halten f&r Informationen und Fort- 
bildung, denn die brauche ich heute 
zum Überleben." 

Und schließlich noch ein Neu- 
jahrswunsch für aü jene Unterneh- 
mer, Vorstandsmitglieder oder Frei- 
berufler, die sich 1983 mehr als drei- 
mal, aber nur im trauten Kollegen- 
kreis und mit dem Glas in der Hand, 
klagend über die Versä umnisse und 
falschen Weichenstellungen der Po- 
Ht-Buhmänner ausgelassen hnh^n- 
„Ich wQl mich nicht mehr länger 
hinter der schützenden Wand mei- 


ner vielen Verpflichtungen verstek- 
ken, sondern endlich einmal selbst 
ins Räderwerk greifen und politisch 
aktiv werden, »nfl sei es nur in 
meiner Kommune." 

Doch damit genug der Vorschläge. 
Audi den an die Gattung der Ver- 
bandsfunktionäre: Jch WÜl Tnirh 
nicht mehr verhalten wie ein rück- 
versichernder Beamter, sondern wie 
ein Unternehmer- Vertreter - wollen 
wir uns lieber sparen. Denn es muß ja 
noch Spielraum bleiben für die eige- 
ne Kreativität Apropos . . . 

Bleifrei 

Py. - Bei BMW können ab sofort 
alle neu produzierten Fahrzeuge mit 
unverbleiten Kraftstoff betrieben 
werden, sofern es sich um Super- 
treibstoff handelt Diese für umwelt- 
bewußte Auto fahre r frohe Kunde 
gewinnt noch durch den Hinweis, 
daß „selbstverständlich* auch wes- 
tertun verbleiter Superkxaftstoff ge- 
tankt werden kann Wer sich an die 
vom Frühsomme' bis weit in den 
Herbst hinziehende Diskussion über 
die Einführung von bleifreiem Ben- 
zin ab 1986 und die Probleme der 
Katalysatortechnik erinnert muß 
sich an dem Wörtchen „selbstver- 
ständlich“ stoßen. Mag s ein, daß dies 
alles für BMW selbstvers tändlich 
war, für die Branche, die mit ihren 
zum Teil wohl zu Re^M geä ußert en 
technischen Vorbehalten operierte, 
war es dies nicht Es muß also doch 
wohl so sein, daß einig e Hersteller 
technisch nicht weit genug fortge- 
schritten sind. Ganz abgesehen da- 
von, daß von einigermaßen fläcben- 
deckender Versorgung mit bleifrei- 
em Benzin längst nichtdie Rede sein 
kann. 


JAHRESWECHSEL / Versammlung eines Ehrbaren Kaufmanns zu Hamburg 

Handelskammer-Präses fordert eine 
Bewußtseins- und Gesinnungswende 


J. BRECH, Hamborg 

Eine allgemeine Bewußtseins- und Gesinnungswende in der Bun- 
desrepublik hat der Präses der Handelskammer Hamburg, Carl- 
Heinz Hlies, zur Jahreswende gefordert Vor der traditionellen. Ver- 
sammlung eines Ehrbaren Kaufmanns zu Hamb urg erklärte er, dpfi 
diese Wende ungleich wichtiger, wenn auch schwieriger sei als die in 
den zwar komplizierten und kontroversen, so doch vergleichsweise 
überschaubaren Politikbereichen, wie in der Steuer- und Haushalts- 
politik, in der Sozial- oder Medienpolitik. 


mwihiwg die Steuer- und Sozialpoli- 
tik, die Entwicklung der Zinsen und 


VEBA-PRJVATISIERUNG 

Die Arbeitnehmer sr 
bevorzugt bedient v 


Für die vergangenen »h» bis 15 
Jahre, so mies, sei für die Bundesre- 
publik die „Dialplrtilr prhi atis ti- 
»»Hpt üSnctpr^ y, einerseits und unge- 
niertem Ruf nach der Staatsfürsorge 
andererseits" charakteristisch gewe- 
sen. Sie berufe sich darauf daß man 
sich trotz aller politischen Erweckun- 
gen in fipingr Privatsphäre einigele, 

fi empinBnTmftgla ctan ebenso urngphp 

wie staatsbürgerliche Pflichten, da- 
für aber die Verantwortung in allen 
kritischen Lebenslagen dem Staat zu- 
schiebe. Hauptursache dieses Zu- 
stands, so mies, sei die jahrzehntelan- 
ge „Prädominanz des Gleichheits- 
grundsatzes“ gewesen. 

Preis und Begleiterscheinung des 
Gleichheitspostiilzts, da« der Bun- 
desrepublik zwar eine lange Phase 
relativen sozialen Friedens beschert 
habe, seien Lasten- und Verantwor- 
tungsscheu, eine weitgehende Verpö- 
nung der t J»intung bis hin zur Tabui- 
sierung des Elitegedankens und Ni- 
vellierungstendenzen in allen Le- 
bensbereichen. „Die Folge ist, daß 
sch nunmehr alle die Augen reiben, 
weil die M tttdmä fligfaett »heran mta- 


ge tritt", erklärte Hlies. Auch die 
Wirtschaft sei von dieser Erschei- 
nung nicht verschont geblieben. Gan- 
ze Industriezweige hatten ihre einsti- 
gen Spitzenpositionen eingebüßt 

Es heiße nicht soziale Demontage, 
wenn heute dem Freiheitspostulat 
wieder iw»hr Platz eingeiäumt wer- 
den müsse. Es bedeute auch keinen 
Verzicht auf Solidarität, wohl aber 
mehr Besinnung auf da» Subsidiari- 
tätsprinzip bei der Ausrichtung und 
Korrektur des Sozialwesens. Die 
Bundesrepublik b rauche mehr Enga- 
gement »nd Mut ww Risiko, mehr 
Selbstvertrauen und mehr Bereit- 
schaft zur eigenen Leistung und eine 
Ahtrehr von TOeinmriinhem Selhstmit. 

leid 

Zur wi rtachafÜichen Entwicklung 
der B undesr epu blik erklärte fflten, 
daß der Korgunkturmötor 1983 zwar 
unter Stottern angesprungen sei, 
aber offen bleibe, wie lange da Sprit 
rache. Die weitere Entwicklung wer- 
de entscheidend von den Kosten ab- 
häwgMi, die bislang zuwenig Spiel- 
raum für lohnende Investitionen bo- 
ten. Illies nannte ln diesem Zusam- 


vor allem die bevorstehenden Lohn- 
und Arbeitszeitverhandlungen. 

Breiten Raum widmete Illies in sei- 
ner Ansprache vor zahlreicher Reprä- 
sentanz all« Politik, Wi rtschaft und 
Wissenschaft den wirtschaftlichen 
Problemen des Nordens und speziell 
des Stadtstaats Hamburg. Zur Durch- 
setzung der eigenen Interessen, so 
betonte Hlies, brauche der Norden 
die enge Zusammenar faeit mit Hem 
Bund. Er begrüße es, wenn Ham- 
burgs Bürgermeister Maus von Doh- 
nanyi den ttnndedraiwier aufgefor- 
dert h*he p jfh bei wngphl^g i gpn 
Überlegungen und Entscheidungen 
von der Devise leiten zu lassen „Im 
Zweifel für den Norden". Dies aller- 
dings, so Tnifrs, setze umgekehrt vor- 
aus, daß sich Hamburg mit seiner 
SPD-Mduheft nicht etwa dazu verlei- 
ten lasse, nach der Devise zu handeln 
„Im Zweifel gegen die Bundesregie- 
rung“. 

K ritisch äußerte miM ZU dran 
Überlegungen des Hamburger Se- 
nats, die Ve rschuldung sgren zen von 
Brutto auf Netto umzustellen, was 
bedeutet, n»R da« T-anH in Hnfr A der 
bisherigen Tilgungen auf alte Kredite 

yngät?1W»h Kredite mifnehmpn 

kann Da Hinweis, dnR Hipgpg Prin- 
zip beim Bund und bei allen anderen 
Tündern an Rer Bayern und Baden- 
Württemberg gelte, sei angesichts de- 
ren Finanzlage n icht sonriff riteh über- 
zeugend. 


HEINZ HECK, Bonn 

Zum Jahresbeginn setzt die Bun- 
desregierung mit dem Teilverkauf ih- 
res Veba-Pakets das erste konkrete 
Signal einer langfristig angelegten 
Privatisierungsaktion. Mit der Veba- 
Aktie hat sie für den Start ein Parade- 
pferd ausgewählt, denn - so Finanz- 
Staatsskretär Hans Tietmeyer ge- 
stern - diese hat sich „als Publikums- 
papier durchaus bewährt": Die lang- 
jährige Rendite habe 8,75 Prozent be- 
tragen, und die Dividendenzahlun- 
gen hätten seit 1966 (mit Ausnahme 
von 1977) immer zwischen elf und 15 
Prozent gelegen. 

Die durch das am 1. Januar 1984 in 
Kraft tretende 936-DM-Gesetz begün- 
stigten Arbeitnehmer werden zwar 
bevorzugt bedient Doch erinnerte 
Tietmeyer daran, daß - abgesehen 
von der Übernahme einer einprozen- 
tigen Provision sowie der Börsenum- 
satzsteuer durch den Bund - an der 
Veba-Aktie „kein Bonbon" klebe. Je- 
der Erwerb zum Beispiel von Aktien 
nach dem 936-Mark-Gesetz kommt in 
den Genuß der Vergünstigungen: 23 
Prozent Arbeitnehmers parzulage, bei 
mehr als zwei Kindern 33 Prozent 
(die Grenze des zu versteuernden 
Jahreseinkommens erhöht sich für 
jedes Kind um 1800 Mark). Sechs 
Aktien können prämienbegünstigt 
erworben werden, wenn der Arbeit- 
nehmer noch keine anderen Vermö- 
gensverträge hat (die Prämie gibt es 
allerdings nur für 936 Mark), in ande- 
ren Fällen entsprechend weniger. 

Um eine kapitalmarktgerechte und 
-schonende Abwicklung zu garantie- 


ren (und dai 
Aktionäre v 
wahren), v 
tium die i 
Mark-Anlegt 
unter Vermei. 
außerhalb der 
Rein theoretisc. 

Möglichkeit, daß u 
ba-Aktien erwerbe, 
spruchsberechtigten i. 

Mark-Gesetz auch Ai . 
mehr als 222 Millionen Mark (Nenn- 
wert) plazieren könnten. Damit rech- 
net .Tietmeyer allerdings nicht. Für 
die Übernahme der restlichen Aktien 
erhält der Bund vom Konsortium ei- 
nen festen Preis (die Modalitäten der 
Preisbildung sind geheim: zugrunde 
gelegt wird die Kursentwicklung an 
deutschen Börsen in einem nicht ge- 
nannten Zeitabschnitt. 

Tietmeyer machte deutlich, daß die 
Teilprivatisierung der Veba nur ein 
erster Schritt sei. Alle Ministerien 
sind aufgefordert, bis März 1984 die 
Privatisierungsmöglichkeiten der in 
ihren Zuständigkeitsbereich fallen- 
den Bundesbeteiligungen zu prüfen. 
Ausschlaggebend sei, ob, so die 
Haushaltsordnung, ein „wichtiges In- 
teresse des Bundes" an der Aufrecht- 
erhaltung der Beteiligungen bestehe. 
Wenn die Prüfung im Einzelfall erge- 
be, daß dies nicht der Fall sei stelle 
sich die Frage nach der Verkaufs®- 
higkeit Nach Tietmeyers Eindruck 
hat sich beiden Bundesuntemehmen 
und ihren Töchtern herumgespro- 
chen, daß in dieser Frage aus Bonn 
Jetzt ein anderer Wind weht". 


Anspruch und Wirklichkeit 

Von JAN BRECH 




T'Xie anhaltende wirtschaftliche 
L/Täl&hrt des Stadtstaats Ham- 
burg und die strukturelle Schwache 
der gesamten norddeutschen Region 
beleben in zunehmendem Maße die 
wirtschaftspolitische Diskussion. 
Den wichtigsten Beitrag zu diesem 
Thema hat in letzter Zeit Hamburgs 
Bürger meister Klaus von Dohnanyi 
geleistet, der in einer vielbeachteten 
Grundsatzrede vor dem Überaee- 
[(. Club die Schwächen der Stadt nüch- 
tern analysiert und Schwerpunkte 
zur Gegensteuerung gesetzt hat 
Der akute wirtschaftliche Notstand 
der Stadt, der sieh vornehmlich in 
- niedrigen Wachstumsratexi über- 
durchschnittlich hoher Arbeitslosig- 
keit und zerrütteten Finanzen aus- 
drückt, beruht einmal so Dohnanyi 
auf hausgemachtexi wirtschaftspoli- 
tischen Fehlern. Zum anderen auf 
der Verlagerung der wirtschaftlichen 
Wachstumszentren in südlichere 
Regionen. 

Schließlich sieht Dohnanyi in 
Hamburgs geschichtlichem Erfolg ei- 
ne Ursache für Hamburgs heutige 
Schwache. Die Stadl deren Wohl- 
stand auf einem natürlichen Produk- 
tionsfaktor, dem offenen Meer, grün- 
de, habe nicht rechtzeitig er kann t, 
daß die wirtschaftliche Entwicklung 
im Industriezeitalter natürliche 
Standortvorteile in der Bedeutung 
zurückdränge. Im wissenschaftlich- 
technischen Zeitalter, so Dohnanyi 
wachse die Bedeutung der von Men- 
schen, von Wissenschaft und Technik 
geschaffenen Standortvorteile. Seine 
These: Hamburgs Zukunft hegt nicht 
mehr in erster Linie auf dem Wasser, 
sondern künftig stärker auf dem 
Land. 

D ieser Ursachen-Katalog ist nicht 
nur umfassend, sondern auch 
mutig. Immerhin glaubt die Hanse- 
stadt noch heute, ihr Herz schlage 
ausschließlich in St. Pauli. Daß Ham- 
burg auch das Tor zum Festland weit 
■ aufäoßen muß, wenn es seine zentra- 
len Funktionen als Dienstleistungs- 
Zentrum und Hafen bewahren wOl 
haben große Teile der Wirtschaft und 
vor allem die offizielle Wirtschafts- 
politik selbst bislang nur in unzurei- 
chendem Maß erkannt 
Die Zielsetzung, Hamborgs Politik 
nach „außen“ und „innen" gleichge- 
wichtiger zu orientieren folgt 
zwangsläufig aus den gravierenden 
strukturellen Veränderungen, die 


sich in den letzten Jahren ergeben 
haben. Dohnanyis Therapie ist in die- 
sem Punkt ebenso überzeugend wie 
auch bei fest afl e n anderen Maßnah- 
men, mit denen das „Unte rnehmen 
Hamburg“ zur neuen Blüte gebracht 
werden soH Seit der Funkstille, die 
zu Zoten des Bürgermeisters Klose 
zwischen Hamburg und den Nach- 
barländern herrschte, hat zum Bei- 
spiel niemand SO eindringlirh die Be- 
reitschaft der Hansestadt erklärt, die 

W\rtgcha ftsallian7. xu 

fördern, die Politik in allen Bereichen 
zu koordinieren und die Öffriung der 
Stadt gegenüber dem Umland mit 
einer „metropolen Offensive" zu be- 
antworten. Es ist ein beträchtlicher 
Fortschritt, wenn Hamburg die ge- 
wiß nicht leichte Metropol-Funktion 
im Norden wieder übernehmen will 
A uch hat man in Hambiug bislang 
xYnicht in dieser Klarheit vernom- 
men, daß sich der Stadtstaat den neu- 
en Medien nicht verschließen und für 
sie ein wichtiger Produktionsstand- 
ort werden wül Neue, entideologi- 
sierte Ansätze kündigt Dohnanyi fer- 
ner in de: für den Stadtstaat wichti- 
gen Frage an, wie Arbeit, Wohnen 
und F reizeit besser in Einklang ge- 
bracht werden können 
Bei soviel wirtschaftspolitischer 
Einsicht und soviel Pragmatismus ist 
man geneigt, Dohnanyi zu folgen, 
wenn er sagt, die angeschlagene 
ElbMetropole auch die schwierigen 
vor ihr liegenden Jahre erfolgreich 
bestehen wird. Zweifel and aber lei- 
der angebracht, ob das Konzepl vom 
Wortgeklingel befreit, politisch hal- 
ten kann, was es verspricht Vordem 
ülustren Übersee-Club über wirt- 
schaftspolitische Notwendigkeiten 
zu brillieren, ist leichter, als sie ge- 
genüber einer gespaltenen Partei-Ba- 
ris politisch durchzusetzen. Die Strei- 
tigkeiten um den Haushalt 1984, an 
denen die SPD-Bürgerschaftsfrak- 
tion fest zerbrochen wäre, sind nur 
ein Beispiel für viele, wie weit An- 
spruch und Wirklichkeit in der Han- 
sestadt auseinanderklaffen. 

K leinkari ertes Eßckhack für Politik 
zu halten, wo es um die Existenz der 
Stadt gehe, müsse auf hören, ist eine 
der weiteren bemerkenswerten Ein- 
richten des Bürgermeisters. Die Rea- 
li si er un g des von ihm skizzierten Ge- 
sundungsprogramms für Hamburg 
ist dafür eine t reffliche Meßlatte. 


US-AUSSENHANDEL 



Das Defizit wird einen 
einsamen Rekord erreichen 


H.-A- SIEBERT, Washington 

Es steht nun endgültig fest, daß das 
Defizit in der Handelsbilanz der USA 
in diesem Jahr 70 Milliarden Dollar 
(mehr als 192 Milliarden Mark) über- 
steigen wird - ein einsamer Rekord in 
der Geschichte der größten westli- 
chen Wirtschaftsmacht Von Januar 
bis November erreichte der Passiv- 
saldo bereits 63 Milliarden Dollar 
(cif), verglichen mit 38J) Milliarden 
Dollar in der gleichen Zeitspanne des 
Vaijahrs und 42,7 Milliarden Dollar 
im Gesamtjahr 1982. 

Eine sichtbare Verbesserung der 
amerikanischen Außerporition-das 
Min us in der US-Leistungsbilanz 

wild für 1983 auf 40 (1982: 112) Mil- 
liarden Dollar geschätzt- ist 1984 nur 
möglich, wenn sich der Dollar für 
ausländische Käufer stark verbilligt 
und die Konjunktur in den anderen 
Industriestaaten überdurchschnitt- 
lich anzieht Beides schließt das Han- 


delsministerium in Washington je- 
doch aus. Befürchtet wird vielmehr 
eine Ausweitung des US-Handdsde- 
fizits auf 100 Milliarden Dollar. 

In den ersten elf Monaten dieses 
Jahres sanken die US-Exporte um 6,3 
Prozent auf 183,6 Milliarden Dollar, 
während-die tüiwfiihren um fünf Pro- 
zent auf 246J> Milliar den Dollar stie- 
gen. Im November kam es auch zu 
Einbrüchen auf der Importseite: 
Amerikas Ausfuhren und Einfuhren 
schrumpften um 0,6 und 6,4 Prozent 
auf 16,84 und 24J24 Milliarden Dollar, 
so daß sich ein Passivsaldo in Höhe 
von 7,4 (Oktober: 8^5) Milliarden 
Dollar ergab. Gegenüber dem Vor- 
monat hafttt die USA vor allein 
weniger Öl im Ausland (minus 10,2 
Prozent! Im Handel mit der EG be- 
trug das amerikanische Defizit 562 
(Bundesrepublik: 548) Millionen Dol- 
lar, mit Japan aber 2£ Milliarden 
Dollar. 


ALLIANZ 

Überraschender Ausstieg aus 
dem Duell um Eagle Star 


AUF EIN WORT 



99 Die außerbetrieblichen 
Einflüsse auf die Be- 
. rufeausbüdung werden 
immer stärker - die. 
Lehrlinge verbringen 
bald nur noch die Hälf- 
te ihrer Zeit im Betrieb. 

Das erschwert zuneh- 
mend die praktische 
Unterweisung. Kein 
Wunder, wenn die Mei- 
ster ganz allmählich die 
Lust an der Ausbildung 
verlieren. 99 

Heinz-Werner Schuh, Hauptge- 
schäftsführer im Zentralverband der 
Deutschen Elektrohandwerke, Frank- 
furt FOTO: DtSWHJ 

Kein Vorrang für 
Arbeitnehmer 

DW. Karlsruhe 
Forderungen der Arbeitnehmer aus 
einem Konkurs haben känen Vorrang 
mehr. Das Bundesverfassungsgericht 
(BVG) widersprach der Rechtspre- 
chung des Bandesarbeitsgerichts, das 
den Forderungen der B el eg schaften 
bei Konkurs des Betriebes Vorrang 
vor allen anderen Forderungen gege- 
ben hat Das BVG: Die Einordnung 
von Sozialplananspriichen als Kon- 
kursforderung im Range von Para- 
graph 61 Absatz 1 Nr. 1 KO (Konkurs- 
ordmmg) kraft Richterrechts sei mit 
der Verfassung unvereinbar. Sie stehe 
mit dem rechtsstaatlichen Grundsatz 
des Artikels 20 Absatz 3 Grundgesetz 
nicht in Einklang. Die gesetzliche Ord- 
nung des Konkursrechts biete keinen 

Anhattgpmkt [ m dem vnm B ^riesan . 

beitsgericht gefundenen Ergebnis zu 
gelangen (AZ: 2 BVR485 und 486 aus 
80). 


DANKWARD SETFZ, München 

Der wochenlange Kampf um die 
Übernahme des funftgroßten briti- 
schen Vprri chfpiTipqintprnphropng 
Eagle Star Holding zwischen der Al- 
lianz Versicherungs-AG, ~ München, 
und dem britischen Tabak- und Ein- 
rplhandplskonzem BAT ist entschie- 
den. Am letzten Tag der Überoahme- 
frist (30. Dezember) ist die Allianz aus 
dem Preispoker ausgestiegen. Nach 
Angaben des Unternehmens haben 
sieh die beiden K o n trahenten darauf 
verständigt, daß BAT sein Über- 
nahmeangebot von zuletzt 675 auf 700 
Pence je Eagle-Star-Aktie erhöht und 
Allianz ihren bisherigen Anteil von 30 
Prozent am Grundkapital BAT bis 
zum 18. Ja nuar zum Kauf anbietet 

Diese Vereinbarung gilt unter der 
Voraussetzung, so die Allianz, daß 
„weder ein weiteres substantielles 
Gebot für die Übernahme (20 Prozent 

VERSICHERUNGEN 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Zum Jahresende treten im Bereich 
der Individualversicherung einige 
wichtige Änderungen ein. In der Au- 
to-Teilkaskoversicherung können 
Autofahrer ab L L 1984 zwischen ei- 
nen Versicherungsschutz gegen Feu- 
er, Diebstahl und Glasbruch mit und 
ohne Selbstbeteiligung von 300 DM 
wählen. Bei Selbstbeteiligung wer- 
den die Prämien je nach Wagentyp 
durehcchnt t tiiph um neun Prozent 
billiger, ohne Selbstbeteiligung um 
etwa 33 Prozent teurer. Das macht 
zwischen 20 und 70 DM pro Jahraus. 

Für (U nfall-yv ollkaskoversicberun- 
gen, die zum Jahresbeginn neu abge- 
schlossen werden, gilt bei Verträgen 
mit der bereits üblichen Selbstbetei- 
ligung von 300, 650 oder 1000 DM 
auch für Teilkasko die Selbst beteüi- 
gung von 300 DM. Viele Versicherer 
wollen den geänderten Leistungsum- 
fang durch Vollkasko-Prämiensen- 
kungen von zwei bis drei Prozent 


des Grundkapitals oder mehr) erfolgt 
noch von dritter Seite der Erwerb 
von fünf Prozent oder mehr der 
Eagle-Star-Aktien gemeldet wird". 

Als Grund für ihren überraschen- 
den Ausstieg gibt die Allianz an, daß 
bei der Höhe des Gebots „eine Reihe 
geschäfts- »mH finanzpolitischer Kri- 
terien zu berücksichtigen" gewesen 
seien. Zudem habe man ursprünglich 
nur eine „maßgebliche Minderheits- 
beteiligung" an Eagle Star erwerben 
wollen. 

Kommt der Verkauf der von Al- 
lianz gehaltenen Eagle-Star-Aktien 
an BAT zustande, wird das deutsche 
Unternehmen einen Gewinn, von 
über einer halben Milliarde Mark er- 
zielen, denn 1981 hatte man je Aktie 
nur 300 Pence bezahlen müssen. BAT 
wird, wie aus London verlautet, An- 
dre Übernahme von Eagle Star insge- 
samt etwa 966 Millionen Pfund auf- 


ausgleichen. Bei Vollkasko ohne 
Selbstbehalt tritt die Versicherung 
für Teilkaskoschäden voll ein. Die 
Auto-Haftpflicht-Tarife bleiben bis 
Ende 1984 stabil 

In der Lebensversicherung haben 
die meisten Versicherer aiigekündigt, 
sre führten auch die Direktgutschrif- 
ten ein. Solange es die Höhe der 

Kaprtalmarirtgins en zuläßt, erhöht 

«rieh die Ifindes tver zinsung der Ver- 
ächerten-Guthaben auf fünf Prozent 
auch dadurch, „daß die Versicherer 
einen Teil der Überschüsse, nämlich 
zwei Prozent des Guthabens, „di- 
rekt“ im Jahr der Entstehung anstatt 
mit Verzögerung gutschreiben. 

Angestellte mit Jahresarbeitsver- 
diensten von über 45 000 DM (1983) 
und mehr als 46800 DM (1984) kön- 
nen ihre 1DM iwisrhaft in einer Er- 
satzkasse noch bis zum 9. L 84 rück- 
wirkend zum 31. 12. 83 kundigen und 

einer privaten Krankenv er sicherung 

beitreten. 


bringen müssen. 


Wahlrecht bei Teilkasko - 
höhere Gewinnbeteiligung 


SEKTKELLEREIEN / Von der Änderung im Verbraucherverfaalten profitiert 

Wieder bescheidene Wachstumsraten 


HENNER LAVALL, Wiesbaden 

Überwiegend zufriedene Minen zei- 
gen die deutschen SekthersteDer in 
den letzten Tagen des Jahres. Die 
durch die Steuereihöhung Anfang 
1982 arg gebeutelte Branche hat nach 
eig enem Bekunden die Talsohle 
durchschritten und w e ist wieder 
W aehsfaim graten auf, die im Jahres- 
vergkkh allerdings noch recht be- 
scheiden ausfeilen. Nach einem sehr 
schlechten Beginn des Jahres 1983 
(der Absatz war in den ersten drei 
Monaten noch um gut ein Drittel hin- 
ter dem Vorjahr zurückgeblieben) ha- 
ben die im Verband Deutscher Sekt- 

70 Unternehmen aber Zug um Zug 
aulgehoiL Eine Änderung im Ver- 
braueberverhatten - weg vom süßen 
Schaumwein - brachte Umsatz und 
Absatz der irfiandignhen Hersteller 
wieder in Schwung. Nach den ersten 
zehn Monaten war der Rückstand 
aufeehoft. 

„Richtig verdient“, so das umsatz- 


stärkste Unternehmen der Branche, 
die Henkell & Co Sektkellereien, 
Wiesbaden, „wird allerdings erst in 
den letzten beide n Monaten". Auf sie 
entfallen über 25 Prozent des gesam- 
ten Jahresgeschäfts. Und da der No- 
vember nach den Feststellungen des 
Sektverbandes nochmals mit einem 
Pins von knapp fünf Prozent abge- 
schlossen hat, ist man so gut wie 
sichen „An deutschem Sekt werden 
1983 mehr als die 250 Millionen Fla- 
schen des Vorjahres getrunken “ 

Die Entwicklung verlief in den ein- 
zelnen Marktsegmenten allerdings 
1 1 nterwi« So mußten inländi- 

sche Schaumweine, die im Pros bis 
sechs Mark liegen (Konsum marken), 
heftig gegen die Konkurrenz von 
Wein, Obstscbaumwein und Perl- 
wein ankämpfen, die nicht der Sekt- 
steuer von zwei Mari: pro Flasche 
unterliegen. In d ieser Gruppe, auf sie 
entfallen rund 50 Prozent des In- 
landsgeschäfts von Sekt insgesamt, 
dürfte deshalb auch der Mengenrück- 


gang angehalten haben. Ganz anders 
lief es für die Hersteller von Tradi- 
tionsmarken in der gehobenen (ab 
»tin Mark) und Spitzenpreisklasse 
(15 Marie und darüber). Schon vor 
dem Jahreshöhepimkt Silvester kön- 
nen sie zweistellige Zuwachsraten 
beim Mengenabsatz melden. 

Bei dm importierten Schaumwei- 
nen war die Entwicklung 1983 ähn- 
lich. Süße, billige Ware wie Spuman- 
te aim Italien «nd Vin Mwibhit aus 
Frankreich verlor weiter an Bedeu- 
tung. Dennoch kommen aus Italien 
immer noch zwei Drittel der gesam- 
ten Schaumwehieinfuhr , Hie im Jahr 
1983 rund 80 Millionen Flaschen er- 
reichen wird. 

Bemerkenswert ist der neue Auf- 
schwung von Champagner. Im lau- 
fenden Jahr wieder ausreichend an- 
ge boten, konnten trotz ihrer hohen 
Preise bis Ende Oktober bereits 3,5 
Millionen Flaschen verkauft werden, 
genauso viel wie im gesamten Vor- 
jahr. 
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Pro- Kopf- Verbiauch: 
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Erfrischungsgetränke 
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Zwar stillen die Deutschen den größten Teil ihres Durstes mit Kaffee, 
belasten die Geldbörse aber am stärksten durch den Bierverbrauch. 
Dies belegt die jüngste Statistik des Ifo-Instituts, München, zum Geträn- 
keverbrauch. Alkoholische Getränke verursachen ohnehin mehr als die 
Hälfte der Gesamtkosten für „flüssige Nahrung". auatf giobus 


BOdtmgsbeihiife verlängert 
Bonn (HH) - Das Gesetz über die 
Gewährung von Bildungsbeihilfen 
für arbeitdose Jugendliche soll nach 
einem gestern vom Kabinett verab- 
schiedeten Vorschlag bis Ende 1987 
verlängert werden. Nach geltendem 
Recht würde die Unterstützung aus 
Bundesmitteln Ende 1984 auslaufen. 
Bonn will nochmals 205 Millionen 
Mark zur Verfügung stellen. Der Bun- 
desrat hatte bereits am 15. Juli 1983 
vorgeschlagen, daß auch Jugendliche 
ohne vorh enge viermonatige beitrags- 
pflichtige Beschäftigung gefordert 
werden können. Hiervon betroffen 
sind vor arbeitslose Schulab- 
gänger. Das Beihilfeprogramm läuft 
seit Herbst 1982. Bisher haben rund 
12 000 Jugendliche unter 22 Jahren die 
Bildungsrnfl Bnahmon in Anspruch 

gpnnmiwn. 


diesem Unternehmen (349 Millionen 
Marie Umsatz) verkauft. 

Sinkende BKK-Beitragssätze 
Düsseldorf (DW.) - Zum Jahresbe- 
ginn werden weitere 232 Betriebs- 
krankenkassen - das sind 30 Prozent 
aller Kassen der betrieblichen Kran- 
kenversicherung -ihre Beitragssätze 
senken. Zwölf Krankenkassen müs- 
sen ihre Satze anheben. Der durch- 
schnittliche allgemeine Beitragssatz 
aller Betriebskrankenkassen redu- 
ziert sich durch diese Senkungen zum 
1. Januar 1984 von 10,46 auf 10,27 
Prozent gegenüber Anfang November 
1983. Dieses niedrige Beitragssatzni- 
veau kann jedoch nach Ansicht des 
Bundesverbandes der Betriebskran- 
kenkassen nur gehalten werden, wenn 
den Krankenkassen 1984 keine neuen 
und zusätzlichen Belastungen entste- 
hen. 


Mehr Umsatz im Großhandel 

Wiesbaden (VWD)-Um nominal 1,8 
Prozent auf rund 66 Milliarden Mark 
sind die Großhandplqim^tT» in der 
Bundesrepublik nach vorläufigen Er- 
gebnissen im November 1983 gegen- 
über dem Vorjahr gestiegen. Wie das 
Statistische Bundesamt weiter mit- 
teüte, betrug die Steigerungsrate real 
1,5 Prozent ln den ersten elf Monaten 
des Jahres setzte der Großhandel 685 
Milliarden Mark um, was gegenüber 
dem Vorjahr nominal einem Zuwachs 
von einem Prozent und real von zwei 
Prozent entspricht 

Recycling mit Kunststoff 

Bonn (DW.) - Kunststoff ist das 
begehrteste Material an der Abfallbör- 
se. Wie der D eutsc he Industrie- und 
Handelstag fDIH'l*) mitteilt, bezogen 
sich 1983 30 Prozent aller Angebote 
sowie 29 Prozent aller Nachfragen bei 
der bundesweiten Abfall borse auf 
Produktio n srü c kstände aus der 
Kunststoffverarbeitung. Weitere we- 
sentliche Stoffgruppen waren Chemi- 
kalien und Metalle. Nicht so stark in 
Anspruch genommen wurde die Bör- 
se bei Glas- und Lederabfallen. 


Neuer Mexiko-Kredit 
Frankfurt (DW.)— Über einen neuen 
3,8-Milliarden-Dollar-Kredit an Mexi- 
ko zur Finanzierung des 1984er Mittel- 
bedarfs hat sich die mexikanische 
Regierung mit dem Bankenberater- 
ausschuß geeinigt Der Kredit mit 
einer zehnjährigen Laufzeit, der ab 30. 
September 1989 getilgt werden soll, 
wird mit 1% Prozent über Libor bzw. 
1% Prozent über der Prime Rate ver- 
zinst 

OECO-Ostexporte stagnieren 
Wien (VWD) - Die Exporte der 
OECD-Staaten in den osteuropäi- 
schen Wirtschaftsraum haben im er- 
sten Halbjahr 1983 real stagniert, er- 
gibt eine Untersuchung des öster- 
reichischen Instituts für Wirtschafts- 
forschung. Auffallend: Die UdSSR hat 
real um fest fünf Prozent mehr impor- 
tiert, während die übrigen osteuropäi- 
schen Ländern ihre Bezüge schrump- 
fen ließen. Die Sowjetunion hat ihre 
E i nfuhre n aus den USA zugunsten 
Westeuropas verlagert 

Wocbenausweis 


Jetzt ganz bei Thyssen 
Düsseldorf (J. Gj - Die Waggon 
Union GmbH, Siegen und Berlin, ge- 
hört mit 45 Millionen Mark Stammka- 
pital über die Thyssen Industrie AG, 
Kmpti. nunmehr voll arm Thyssen- 
konzem. Die Quandt-Gruppe hat im 
Rahmen der Umstrukturierung ihres 
Beteiligungsportefeuilles ihren zu- 
letzt noch 42£prozentigen Anteil an 


23.12.15.12.23.11. 


Netto-Währungs- 

reserve (Mrd. DM) 66,6 67,4 68,5 
Kredite an Banken 82j3 74,4 72,1 
Wertpapiere 7,9 7,9 7,7 


Bargeldumlauf 
RinL v. Banken 
EinL v. offen tl 
Haushalten 


106,1 106,2 99,9 
39,3 44,8 39,6 

9.9 4,9 10,5 
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NISMUS / Warenaustausch wird weiter liberalisiert - Zollsenkungen im Rahmen der Tokio-Runde 

andelsbarrieren mehr zwischen EG und Efta 


der J?, lrt ^ haf der europai- 

““ d ^ rB ? unbedeutenden 
^ SUMereriac’^ ZoUschran . 

&*— .* . - 

Von historischer Bedeutung ist die 
Vollendung des FreLhandelsrauines 
mit den Efta-Staaten (Österreich, 
Schweiz, Schweden, Norwegen und 
Finnland), ^rnschiießiiph Portugals, 
das inzwischen die Mitgliedschaft in 
der Gemeinschaft ansteuert, entsteht 
dadurch ein von Zollschranken und 
mengenmäßigen Beschrä nk u n gen 
befreiter europäischer Markt von 312 
Millionen Verbrauchern. Er ist - wie 
EG-V ize prasi dent Wilhelm Hafer- 
kamp in einer Erklärung hervorhob - 
schon heute größer als der der USA 


Erfolgreich mit 
Fruchtsaftgetränken 

JAN BRECH, Hamborg 

Das Hamburger Importhaus Georg 
& Jürgen Rickertsen besteht in diesen 
Tagen 25 Jahre. In der Hansestadt 
Hamburg, so räumt der geschäftsfuh- 
rende Mitgesellschafter Jürgen Rik- 
kertsen ein, sei dies kein außerge- 
wöhnlicher Zeitraum für das Beste- 
hen einer Handelsfirma. Immerhin 
aber reichten die Wurzeln des Hauses 
bis in das Jahr 1923. Der Gründer 
Georg Rickertsen sei damals bereits 
Teilhaber der Handelsfirma K Rik- 
kertsen gewesen. 

Rickertsen ist inzwischen in eine 
Umsatzgroße von gut 200 Mül DM 
gewachsen. Getragen wird das Wachs- 
tum seit Jahren von den großen Berei- 
chen n Sunkist H -Getzänke und „Gol- 
den Gate “-Konserven. Diese Marken- 
artikelprogramme, so betont Jürgen 
Rickertsen, steuerten etwa die Hälfte 
zum Gesamtumsatz bei Abgerundet 
wird das Importprogramm durch 
Trockenfrüchte und Schalenobst, 
Konserven speziell aus der Volksrepu- 
blik China sowie Tiefkühlprodukte 
für die Industrie. 

Die „Sunkist“ -Getränke, von denen 
pro Jahr mehr als 1 Milliarde Einweg- 
packungen abgesetzt werden, sind 
den Angaben zufolge, mit 33 Prozent 
Anteil am deutschen Fruchtsaftge- 
tranke-Markt führend. Seit 1964 hat 
Rickertsen die Produktion in den Wer- 
ken Reinbek bei Hamburg und Nek- 
karzimmem in eigene Regie genom- 
men. 

Das Handelshaus, das auch für 1984 
einen Umsatz von gut 200 Mül DM 
erwartet, ist vor zwei Jahren neu ge- 
ordnet worden. Unter der Dachgesell- 
schaft Georg & Jürgen Rickertsen 
sind drei Vertriebsgesellschaften und 
eine internationale Spedition zusam- 
mengefaßt worden. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Benähe im: KDN 
Elektronik Vertriebs GmbH, Lorsch; 
Fritzlar: Zimmerei und Sägewerk Er- 
win Schmidt GmbH, Zwesten; Förth 
(Bayern): Franz Oebeke, Schreiner- 
meister; Leonhard Voack, Inh. d. Fa. 
Spinnerei u. Weberei Voack, Bad 
Windsheim; Hannover: Nachl d. Erika 
Ficker geh. Mierow, Einzelhandels- 
kauffrau; Karlsruhe: Walter Jürgen 
Borzym. Ettlingen; Krefeld: Werner 
Hilden; Leverkusen: Münch + Partner. 
Ges. f. modernes Bauen mbH; Nachl d. 
Maria Theresia Josephine Katharina 
Schorn; Hichelstadt: Walter Voehme, 
Bad-König/Zell; Osterholz- Scharm- 
beck; Robert Tesch GmbH, Ritterhude; 
Remscheid: Julius Caspers Press-, 
Stanz- u. Ziehwerk GmbH & Co. KG, 
Remscheid- Lüttringhausen; Stutt- 
gart- Bad-Cannstatt: WFG Fischer 

GmbH; Wiesbaden: W u. B Kaufhaus 
GmbH, seither firmierend Kaufhaus 
Biebrich GmbH Wiesbaden-Biebrich. 

Anscblofibonkars eröffnet: Bremen: 
a) KG in Fa. Alfred W. Weber Maschi- 
nenfabrik GmbH & Co. KG b) deren 
pers. ha ft. Gesellschafterin Fa. Alfred 
W. Weber Maschinenfabrik Beteili- 
gungsges. mbH. 

Vergleich eröffnet: Mühldorf a. Inn: 
Siglinde Obermeyer, Altötting. 

Vergleich beantragt: Hagen: Tum- 
meyer- Werke GmbH. 


NAMEN 


Hans Mangold, Entwicklungschef 
id leitender Direktor in der Grundig 
G ist am 28. Dezember im Alter von 
I Jahren gestorben. 

Klans D. Voegeler wurde per 1, 
inuar 1984 zum stellvertretenden 
orstandsmftglied der Diskont und 
redit AG, Düsseldorf bestellt 
Joachim Praßer, Vorstandsvorsit- 
mder der Sparkasse Essen, tritt zum 
Lhresende in den Ruhestand. Sein 
achfolger ist Manfred Bodin. 
Werner Kröger (63), Geschaftsfiih- 
r der DDG Draht- und Drahtseil- 
rofihandlung GmbH, Köln, tritt im 
inuar 1984 in den Ruhestand. 
Gerhard Pagels ist zum oidentli- 
len Vorstandsmitglied der Concor- 
a Versicherungs-Gesellschaft aG, 
annover, bestellt Norbert Schiffer 
urde zum stellvertretenden Vor- 
andsmitglied ernannt 
Karel Vmusteen (42), Leiter der 
aüips Organisation in Norwegen, 
urde per 1. Januar 1984 zum AB tghed 
ir Geschäftsführung der Philips 
mbH Hamburg, ernannt 


und Kanadas aisimmpn Nach Haiti 

spanischen EG-Beitritt werden wei- 
tere 38 Millionen Menschen hinzu- 
kommen. 

Haferkamp hält die zeitgerechte 
Verwirklichung des Zollabbaus vor 
allem deshalb für einen „Meilen- 
stein“, weil schon bald nach der Un- 
terzeichnung der ersten Freihandels- 
abkommen im Jahre 1972 die weit* 
weite Wirtschaftskrise einsetzte. Die 
Tatsache, Haß das Ziel trotz ernsthaf- 
ter Schwierigkeiten in einigen Indu- 
striebereichen erreicht werden konn- 
te, beweise, daß auch in schwierigen 
Zeiten eine Politik der Öffnung der 
Markte möglich sei. 

Für den größten Teil der gewerbli- 
chen Erzeugnisse sind die Zölle zwi- 
schen der EG und der Efta allerdings 
bereits am 1. Juli 1977 abgeschafft 
worden. Dadurch wurde es möglich, 
neue Handelsbarrieren zwischen den 
früheren E fta-Mit gliedern und Groß- 
britannien und Dänemark und den 
verbliebenen Staaten der „kleinen 
Freihandelszone“ zu vermeiden «inH 
die Spaltung Westeuropas in zwei 
Wirts chaftsblöcke zu verhindern. 

Für eine zweite Gruppe von Waren 


- vor allem Nichteisenmetalle und 
Textilien - wurde der Zollabbau bis 
zum 1. Januar 1980 „gestreckt". Währ 
rend der Übergangszeit galten Men- 
genplafonds, bei deren Überschrei- 
tung das Recht zur Wiedereinführung 
von Drittlandszöllen bestand. Für be- 
sonders „sensible“ Produkte schließ- 
lich, in der EG Papier und Papierer- 
zeugnisse, wurde die Übergangszeit 
bis zum 1. Januar 1984 ausgedehnt 

Nicht betroffen von der Freihan- 
delsregelung sind nach wie vor 
Agrarerzeugnisse, für die in der EG 
Marktordnungen bestehen. Außer- 
dem darf Finnland, dessen Vertrag 
mi t der Gemeinschaft später in Kraft 
getreten ist, noch für ein weiteres 
Jahr einige F.mfiihrpn mit RestzöUen 
belegen. Ebenso Portugal zum 
Schulz seiner im Aulbau begriffenen 
Industrie. Eine vorübergehende Son- 
derregelung gilt schließlich auch für 
einige Waren im Handel zwischen 
Griechenland der Efta. 

Die Zollsenkungen im Rahmen der 
„Tokio-Runde“ werden seit 1980 
ebenfalls jeweils am 1. Januar fällig. 
In einem Zeitraum von acht Jahren 


soll der Außentarif stufen wese um 
durchschnittlich ein Drittel gesenkt 
werden. Die EG-Kommission hat in- 
zwischen im Mmisterrat grundsätzli- 
che Z ustimmung für ihre Anregung 
erhalten, die noch ausstehenden 
Tranchen zeitlich vorzuziehen, um 
ein Si gnal für die Bereitschaft der 
Gemeinschaft zu weiterer Handelsli- 
beralisierung zu geben. Entschieden 
wird darüber voraussichtlich im 
Herbst, wobei vorausgesetzt wird, 
daß ach die Handelspartner m der 
EG zu einer ähnlichen Geste ent- 
schließen. 

Die neuen ZoUpraferenzen der EG 
für Entwicklungsländer bleiben zwar 
hinter den Vorstellungen der Bun- 
desregierung zurück, bringen aber in 
pini gen Sektoren eine Aufstockung 
der Kontingente oder Plafonds für 
industrielle Halb- und Fertigerzeug- 
nisse um bis zu 15 Prozent Wie in den 
vergangenen Jahren, will die Ge- 
meinschaft vor allem den besonders 
bedürftigen unter den 127 begünstig- 
ten Staaten der Dritten Welt Handels- 
vorteile einräumen. Diese smd aller- 
dings oft nicht in der Lage, das Präfe- 
renzangebot auszunutzen. 


DEUTSCHE BÖRSE / Kursgewinne haben Wihnste Erwartungen weit abertroffen 

gutes Aktienjahr 


VEREINIGTE STAATEN / Der Konjimjkturveriauf normalisiert sich 

Führende Indikatoren erstmals gesunken 


H.-A. SIEBERT, Washington 
In den USA hat sich der vor einem 
Jahr begonnene Konjunkturauf- 
schwung deutlich verlangsamt, ein- 
getreten ist die nach anfänglich star- 
ken Wachstumsschüben übliche Nor- 
malisierung. Wie das Handelsmini- 
sterium in Washington mitteilte, sank 
der Index der führenden Konjunk- 
turindikatoren im November um 0,4 
Prozent, nach einer Zunahme um 1,4 
und 0,8 Prozent im Oktober und Sep- 
tember. Es war der erste Rückgang 
seit 14 Monaten; in dieser Zeitspanne 
erhöhte sich der Index um 18,1 Pro- 
zent, was etwa früheren Erhohings- 
phasen entspricht 
Nachdrücklich warnte US-Han- 
d eismin ister Malcolm Baldrige da- 
vor, die Zielrichtung der Indikatoren, 
die normalerweise den Konjunktur- 
Verlauf für drei bis sechs Monate in 
hohem Maße korrekt Voraussagen, 
wenn sich der Index mindestens über 
drei Monate nach oben oder unten 
bewegt, falsch zu interpretieren. Es 


sei nicht ungewöhnlich, daß einige 
Daten in diesem Erbolungsabschnitt 
ins Minus rutschten, betonte er. Sehr 
wahrscheinlich sei sogar eine spätere 
Anhebung, wenn alle Zahlen vorlie- 
gen würden. 

Laut Baldrige ist aus dem bisheri- 
gen Wachstumsmuster der führen- 
den Indikatoren zu schließen, daß 
„sich in den USA die wirtschaftliche 
Expansion beruhigt und zwar auf 
eine Gangart die moderat aber dau- 
erhaft ist“. Schon in der vergangenen 
Woche hatte das Ministerium die Er- 
höhung des amerikanischen Brutto- 
sozialprodukts im vierten Quartal 
1983 auf real nur 4Jj Prozent veran- 
schlagt verglichen mit 7,6, 9,7 und 2,6 
Prozent in den drei vorausgegange- 
nen Vierteljahresperioden. Die Indi- 
katoren bestätigen mm diesen Trend. 
Nach den letzten Prognosen der Rea- 
gan-Administration wächst die U Er- 
wirtschaft 1984 preisbereinigt um 5,3 
(1983: 33) Prozent 

Der Index besteht aus zwölf Indi- 
katoren; für November zur Verfu- 


TÜRKEI / Neues Wirtschaftsprogramm 

Außenhandel liberalisiert 

AP, Ankara 

Der türkische Ministerpräsident 
Turgut Özal hat ein „revolutionäres“ 

Wirtschafts Programm bekanntgege- 
ben, mit dem der Außenhandel libe- 
ralisiert und die Wettbewerbsfähig- 
keit der türkischen Produzenten er- 
höht werden soll Das Verbot von 
Devisenkonten für Inländer bei tür- 
kischen Banken wurde aufgehoben 
und die Devisenbestimmungen für 
Auslandsreisen liberalisiert Künftig 
kann jeder Türke pro Auslandsreise 
bei der Zentralbank Devisen im Wert 
von 1000 Dollar eintauschen, wobei 
die Zahl der Auslandsreisen pro Jahr 
nicht mehr beschrankt ist Die Be- 
stimmungen für Auslandsinvestitio- 
nen wurden erleichtert, wobei der 
Höchstbetrag für Investitionen auf 
zwei Millionen Dollar pro Person 
festgesetzt wurde. 

Die Einfuhrgüter wurden in vier 
Kategorien unterteilt Waren der er- 
sten Kategorie dürfen nicht impor- 
tiert werden. Für die Einfuhr von 
Waren der zweiten Kategorie ist eine 
Sondergenehmigung erforderlich. 

Der Import von Gütern der dritten 
Klasse ist frei Auf die übrigen Waren 
muß bei der - ungehinderten - Ein- 


führ eine Sondersteuer entrichtet 
werden. Nach dem neuen Erlaß ist 
erstmals die legale Einfuhr von Lu- 
xusautos, Farbfemsehgeräten und 
schottischem Whisky möglich. 

Die erwartete Zunahme der Ein- 
fuhren soll nach den Plänen der Re- 
gierung die inländischen Produzen- 
ten zur Erhöhung der Qualität ihrer 
Produkte anspomen und damit türki- 
sche Waren auf dem Weltmarkt at- 
traktiver machen Der Verkauf auf 
entfernten Märkten wie den USA 
und Japan soll durch die Subventio- 
nierung des Transports gefordert- 
werden Daneben wird der Export 
durch Steuerrückvergütungen unter- 
stützt. Firmen die für mehr als 50 Mü- 
lionen Dollar Waren ausführen, erhal- 
ten größereSteuemachlässeals Unter- 
nehmen mit geringeren Exporten, wo- 
durch Konzentration gefordert wird. 

Der täglich von der Zentralbank 
festgesetzte Wechselkurs des türki- 
schen Pfündes gilt für die Geschäfts- 
banken künftig nur noch als Leit- 
kurs, von dem sie drei Prozent nach 
oben und unten abweichen können. 
Dadurch soll der reale Wechselkurs 
stärker den Marktbedingungen un- 
terworfen werden. 


gung standen zehn, wovon sieben 
nach unten zeigten. Zu dieser Gruppe 
gehörten die dur chschnittliche Ar- 
beitswoche, die Lieferzeiten, Firmen- 
neugrflndun g en , Orders für Investi- 
tionsgüter zu 72er Freisen und die 
Aktienkurse. Zu genommen haben 
dagegen die Baugenehmigungen so- 
wie die Aufträge für Konsumgüter/ 
Materialien und die Geldversorgung 
- beides ebenfalls inflationsbereinigt. 

Daraus läßt sich der Schluß ziehen, 
daß die US-Konjunktur zunächst 
weiterhin in der Hauptsache von den 
Verbrauchern getragen wird. Mög- 
lich erscheint eine, auch durch den 
Winter bedingte zunehmende 
Arbeitslosigkeit 

Der Vorsitzende des Federal Re- 
serve Board, Faul Volcker, warnte, 
die zyklische Aufschwungphase nä- 
here sich in Amerika ihrem Ende und 
problematisch könne die Erhaltung 
der Preisstabüitat werden. In San 
Francisco betonte er, es sei gefähr- 
lich, bis 1985 mit dem Zurückschnei- 
den der WflMghaWcriofiyH j» zu warten. 


Lucia schafft 
genehmigtes Kapital 

dos. Lüneburg 

Die Luda Strickfabrik AG, Lüne- 
burg, einer der führenden deutschen 
Hersteller von gestrickter und gewirk- 
ter Damenobeibekleidung, beabsich- 
tigt, bis Ende 1988 das Grundkapital 
(derzeit 24 Mül DM) um bis zu 6 MUL 
DM zu erhöhen. Diesen Vorschlag 
wird die Verwaltung der außerordent- 
lichen Hauptversammlung am 19. Ja- 
nuar unterbreiten. Der Vorstand be- 
hält sich die Möglichkeit vor, das 
gesetzliche Bezugsrecht der Aktionä- 
re auszuschließen, beißt es in der 

Einladung . 

Nach Angaben des Unternehmens 
hat die AG im Geschäftsjahr 1982/83 
(30. 10.) den Umsatz um 2 Prozent auf 
153 (150) MH1. DM gesteigert. Wesent- 
lich stärker fiel der Zuwachs bei den 
zur Gruppe gehörenden Tochterge- 
sellschaften Lecomte-S trickwaren 
Vertriebs GmbH & Co. KG (50 nach 45 
MilL DM) und The Salem Company (73 
nach rund 60 Mili. DM) aus Die US- 
Tochter wird ab 1984 unter „Lucia 
Inc.“ firmieren. Der Jahresüberschuß 
der AG erreichte wieder gut 7 MOL DM. 
Im Rahmen des Gewinnbeteiligungs- 
modells erhalten die Mitarbeiter 2£ 
(2,5) MUL DM. 


NORD WEST-EINKAUF / Die Wende kam schon im Januar - Sehr hohes Umsatzplus 


Große Zuversicht für das neue Jahr 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

„Ein Ergebnis, das selbst in Boom- 
zeiten nicht erreicht wurde.“ So kom- 
mentiert die Nordwest Eisen- und 
Metallwaren eG, Hagen, ihre für 1983 
erwartete Umsatzst e igerung um 
reichlich 17 (1,5) Prozent auf 1,7 Mrd. 
DM. „Wir spüren seit der Wende den 
Wandel“ , sagt der Vorstand dieser im 
Umsatz zweitgrößten und in der Mit- 
gliederzahl (475) kleinsten unter den 
vier Einkaufsgenossenschaften der 
deutschen Hausrat- und Eisenwaren- 
händler. In der Bauwirtschaft habe 
sich eine vernünftige Aufwärtsent- 
wicklung mit positiven Folgen für 
den Produktionsverbindungshandel 
durchgesetzt, während in den Kon- 
sumbereichen des Nordwest-Sorti- 
ments die Zuwachsraten noch mager 
blieben. 

Begonnen hat die Wende bei Nord- 
west schon im Januar 1983 mit sogar 
33 Prozent Umsatzplus. Für das volle 
Jahr rechnet der Vorstand mit einem 
preisbereinigten Umsatzanstieg von 
15 Prozent „Große Zuversicht 14 hat 
er für 1984 mit einem erwarteten 
Mehrumsatz von etwa 10 Prozent und 
wiederum mit Schwerpunkt beim 
Produktionsverbindungshandel den 
die Betriebe der Genossen vorwie- 
gend mit Handwerkern abwickeln. 

Die stolzen Zuwachsraten sind al- 


lerdings zum Teil das Resultat höhe- 
rer Einkauf skonzentration der Mit- 
glieder bei ihrer Genossenschaft Im- 
merhin dürften die „Betriebe vor 
Ort“ 1983 aber doch auch zwischen 5 
und 10 Prozent Umsatzsteigerung er- 
zielt haben. 

Plusraten gab es 1983 bei fast allen 
der 12 Warengruppen des Nordwest- 
Sortiments. Herausragend war die 
Gruppe „Grobe Eisenwaren“ mit + 
37,5 Prozent und mm 19,9 (17) Pro- 
zent Anteil am Gesamtumsatz. Hier 
kam das erst im Frühjahr 1981 aufge- 
nommene Stahlhandels-S treckenge- 
schäft bereits auf gut 100 (60) MilL 
DM. Umsatz. Der soll im nächsten 
halben Jahrzehnt auf 100 MÜL DM 
wachsen. In diesem Bereich standen 
Preiserholungen bis zu 15 Prozent bei 
der Baustahlmatte Freisein briiche 
um 10 bis 15 Prozent bei Beton- und 
Formstahl gegenüber. 

An der Spitze des Preisauftriebs 
standen in der Warengruppe „Baufer- 
tigteile“, bei der wieder Optimismus 
eingekehrt sei, die Aluminiumpro- 
dukte mit („noch nicht beendeter 41 } 
Teuerungsrate von bisher schon 30 
Prozent Glänzend lief das Geschäft 
z. B. auch in der Gruppe „Beschläge“ 
mit 18 Prozent Umsatzplus und un- 
verändert starkem Wachstumstrend 
der Sicherheitsbeschlage. 


Weh über dem Branchendurch- 
schnitt blieb nach dem Urteil des 
Vorstands mit 18,2 Prozent Umsatz- 
plus und nun 32,8 (32,7) Anteü am 
Gesamtumsatz die größte Waren- 
gruppe „SapitäriHeizung 41 . Hier habe 
der Wettbewerb im Großhandel an 
Harte noch zu genommen; auch der 
Ausleseprozeß in dieser Branche 
werde sich 1984 wohl noch verschär- 
fen. 

Mit Schwerpunkt bei diesem Be- 
reich will Nordwest 1984 gemeinsam 
mit Genossen auch die ersten „Fach* 
markte“ als großflächige Fachge- 
schäfte mit einem spezialisierten Pro- 
duktsortiment entwickeln, das glei- 
chermaßen für gewerbliche Kund- 
schaft wie für Letztverbraucher ange- 
boten wird. Auch die Warengruppen 
Werkzeuge und Eisen waren hat man 
bei der Entwicklung dieses neuen, 
auf Verbreiterung des Kunden- 
stamms zielenden Betriebstyps im 
Visier. 

Als Signal der Wende wertet der 
Vorstand schließlich auch, daß die 
Investitionsbereitschaft im Mitglie- 
derkreis wieder zugenommen hat 
Laden- und Lagereinrichtungen, wur- 
den schon 1983 lebhafter geordert; 
der Nordwest-Umsatz mit solchen 
Artikeln des Betriebsbedarfs erhöhte 
sich um 55 Prozent 


Nach dem Superjahr 1983 mit einem durch- 
schnittlichen Aktienkursan stieg um 37,4 Pro- 
zent bestehen nach Meinung der meisten Exper- 
ten gute Chancen, daß auch 1984 ein ordentli- 
cher Börsenjahrgang wird. Viele Börsianer se- 
hen im Laufe des Jahres ein Kurssteigerungs- 
potential - gemessen am Aktienindex - von 
zehn bis 20 Prozent Auf jeden Fall herrscht fest 
überall die Überzeugung vor, auch 1984 werde 
wieder ein „Jahr der Aktie“, ein Jahr, in dem 
Aktien bessere Ertragschancen bieten als alle 
anderen soliden Kapitalanlagen. Kursfeuerwerk 


während der letzten Tage signalisiert, daß die 
Worte der Propheten bei den Anlegern auf 
fruchtbaren Boden Men. Die Zuversicht grün- 
det sich auf die Erwartung, daß sich die Ertrags- 
lage der Unternehmen, weiter verbessert und 
daß die Aktionäre zum Teil schon 1984, vor 
allem aber 1985 an gestiegenen Unternehmens- 
gewinnen mit höheren Dividenden beteiligt 
werden. Die optimistischen Borsenprognosen 
basieren sämtlich auf der Annahme, daß sich 
nicht bereits 1984 ein Abflauen des Wirtschaft*, 
aufechwungs abzeichnet 
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I n diesem Jahr haben die Kursge- 
winne am deutschen Aktienmarkt 
selbst die kühnsten Erwartungen 
übertroffen. Dies ist am so bemer- 
kenswerter, als zwei Prämissen, die 
bei den Voraussagen vor einem Jahr 
für wichtig gehalten wurden, nicht 
gegeben waren: Die Zinsen sind 
nicht, wie erwartet, gesunken, Son- 
den, übe das ganze Jahr gesehen, 
sogar gestiegen. Und die D-Mark hat 
international nicht an Attraktivität 
gewonnen: Dir Wechselkurs ist statt 
dessen real gesunken, gegenübe 
dem Dollar, den Schweizer Franken 

und dem japanischen Yen sogar auch 

nominal Dennoch war 1983 eines de 
besten Börsenjahre de Nachkriegs- 
geschichte. Es verdiente zu Recht das 
Prädikat „Jahr de Aktie“. 

Sinkende Zinsen waren,- wie schon 
sät August 1982, nur in den ersten 
zweieinhalb Monaten eine de Moto- 
ren des Aufschwungs an de Aktien- 
börse. Vorm Jahresbeginn bis Mitte 
März, als die Bundesbank die Leitzin- 
sen um einen ganzen Prozenfpunkt 
senkte, ermäßigte sich die Kapitel- 
marktrendite von 7% auf 7% Prozent 
Doch längst hat man sich wieder an 
die Acht vor dem Komma gewöhnt 
Von viel größerem Gewicht als die 
Zinsen war für die deutsche Börse 
die Veränderung des politischen Kli- 
mas in der Bundesrepublik nach dem 
Bonner Regierungswechsel und sei- 
ner Bestätigung durch die Wähler am 
6. März. Die Börse lockt seither wie- 
der Kapital von Anlegan an, die dem 
Aktienmarkt jahrelang den Rücken 
gekehrt hatten. Gewiß, das Börsen- 
volk honorierte auch die Erwartung 
einer konjunkturellen Wende. Aber 
das Interesse für deutsche Aktien wä- 
re -auch im Ausland- wohl kaum so 
stark geworden, wenn nicht die poli- 
tische Wende ein Klima des Vertrau- 
ens geschaffen hätte, eines Vertrau- 
ens auch in die belebenden Kräfte 
der Marktwirtschaft, in der Gewinn 
nicht mehr verteufelt sondern viel- 
mehr als wichtigste Voraussetzung 
für eine prosperierende Wirtschaft 
angesehen wird. 


Anleger drängten an den 
Markt wie nie zuvor 

Der Drang der Anleger an den deut- 
schen Aktienmarkt war 1983, beson- 
ders im Frühjahr, so groß wie nie 
zuvor. Deswegen gab es auch nach 
heftigen Kursexplosionen keine län- 
geren Konsolidierungspausen mit 
größeren Kurskorrekturen, wie sie 
nach ausgeprägten Haussephasen 
sonst üblich sind. Immer wieder la- 
gen Anleger auf der Lauer, die niedri- 
gere Kurse zum „Einsteigen“ nutz- 
ten. Lediglich im Spätsommer sah es 
einmal so aus, als ginge dem Börsen- 
zug für längere Zeit der Dampf aus. 
Doch mit der zeitweiligen Beruhi- 
gung an der Zinsfront, die Ausland- 
skapital in die Bundesrepublik strö- 
men ließ, gewann er wieder an Fahrt 
Selbst der in letzter Minute verhin- 
derte Zusammenbruch der ehedem 
renommierten großen Privatbank 
Schröder, Münchmeyer, Hengst & 
Co, die Riesenpleite der Unterneh- 
mensgruppe IBH und die Flick- 


Spendenaffare, die den Bundeswirt- 
schaftsminister und damit auch die 
Bundesregierung politisch belastete, 
vor «Hem in ihrem Ansehen im Aus- 
land, waren für die Börse nur vor- 
übergehende Stömvomente. 

Die Börse hat wieder neue Kraft 
geschöpft. Sie wird jetzt hauptsäch- 
lich von den konjunkturellen Erwar- 
tungen genährt, die rieh in den letz- 
ten Wochen immer mehr aufgehellt 
haben Bei einem realen Wirtschafts- 
wachstum um Vk bis drei Prozent 
häft man 1984 einm nochmaligen Ge- 
winnanstieg um zehn bis 15 Prozent 
bei den börsennotierten Unterneh- 
men für erreichbar. Und daraus sollte 
sich nach überwiegender Experten- 
meinung im Jahresveriauf auch ein 
etwa so großes Kurssteigerangspot- 
ential ableiten lassen. 

Träfen diese Prognosen ein, dann 
müßte der Aktienindex der WELT, 
der 1983 um 37,4 Prozent von ill,l 
auf 152,6 Punkte (3L 12. 64 = 100) ge- 
klettert ist, in die Region von 170 bis 
180 vorstoßen. Das klingt gar nicht so 
unwahrscheinlich. Aber ein leichtes 
Zittern befallt manch einen, der sich 
vergegenwärtigt, daß das Kursniveau 
seit dem zyklischen Tiefpunkt Mitte 
August 1982 bereits um 62 Prozent 
gestiegen ist Packt man noch ein im 
neuen Jahr für möglich gehaltenes 
Indexplus von 15 bis 20 Prozent oben 
drauf, so würde sich der Indexge- 
winn seit August 1982 auf sage und 
schreibe annähernd 90 Prozent sum- 
mieren. 

Ist das nicht doch des Guten zuviel, 
fragen Vorsichtige, und sie warnen: 
In dieser Hohe wird die Börsenluft 
dünner. Was im Klartext heißt: Wer 
auf so dicken Kursgewinnen sitzt, ist 
leichter geneigt, Kasse zu machen, 
was den Börsenzug stärker bremsen, 
ja, auch einmal zum Entgleisen brin- 
gen könnte. Natürlich sollte niemand 
derartige Warnungen alter Hasen ein- 
fach in den Wind schlagen. Aber man 
sollte sich auch davor hüten, sich 
allzusehr von Zahlenspielen beein- 
drucken zu lassen, die sich an der 
Vergangenheit orientieren, vor aiu»m t 
wenn es um Indexbetrachtungen 
geht 

Ein Aktienindex spiegelt nur ein 
Sammelsurium von einreinen Kurs- 
bewegungen. Auch im abgelaufeneo 
Jahr gab es eine Reil» von Aktien, 
die weitaus mehr zugelegt haben als 
der Index, und zwar auch 
Publikumspapiere mit breitem 
Markt Als Beispiele seien hier nur 
BMW (plus 88 Prozent), Daimler (plus 
82 Prozent) und Mercedes Holding 
(plus 79 Prozent), die Spitzenreiter, 
genannt oder auch Aktien wie Ho- 
echst (plus 61 Prozent), Bayer (plus 52 
Prozent) und Siemens (plus 47 Pro- 
zent). Ist es wirklich gerechtfertigt, 
den Kursstrigerungsspielraum dieser 
Spitzenwerte jetzt für sehr begrenzt 
zu halten, weü die Papiere schon so 
hohe Kursgewinne erzielt haben? 

Ausschlaggebend für die künftige 
Kursentwicklung dieser Qualitätsak- 
tien, die unter ertragsorientierten 
analytischen Gesichtspunkten nicht 
als überteuert, sondern eher als rela- 
tiv preiswert angesehen werden, ist 
doch die Einschätzung der weiteren 
Gewinnentwicklung. Bleibt sie über- 


durchschnittlich positiv, so. spricht 
doch einiges dafür, daß sich mehr 
Anleger finden, die diese Papiere 
noch kaufen, als Aktionäre, die sich 
von ihnen trennen. Das wäre ein Ar- 
gument für steigende Kurse. ‘ 

Man darf freilich nicht übersehen, 
daß die für 1984 erwartete Verböse- 
rung der Unternehmensgewihnc 
schon in den heutigen Kursen be- 
zahlt wird. Im Laufe des neuen Jah- 
res muß sich also erst einmal zeigen, 
ob diese Gewinnschätzungen reali- 
stisch sind. Da mag es noch manche 
Korrekturen geben, nach unten wie 
nach oben, mit entsprechenden Aus- 
wirkungen auf die Aktienkurse. 

Ferner wird sich der Blick der Bör- 
sianer im nächsten Jahr mehr und 
mehr auf 1985 richten. Wird die Kon- 
junktur 1985 weiter für gute Unter- 
nehmensgewinne sorgen? Oder 
schwächt sie rieh dann wieder ab? 
Das Urteil darüber wird die Boraen- 
entwic klung in den nächsten zwölf 
Monaten wesentlich mitbestimmeß. 

Wird die 35-Stunden-Woche 
zu einer Hypothek? ; 

Positiv ist zu werten, daß kein kon- 
junktureller Boom ins Haus steift, der 
die Börse in doppelter reicht stö- 
ren würde: Mit einem Kostenauf- 
trieb, der die Gewinnmargen einengt, 
und mit einer beschleunigten Geld- 
entwertung, die Anlaß zu einer re- 
striktiven und damit zinsste^rinäen 
Geldpolitik wäre. Insofern erscheint 
die Situation jetzt günstiger als in 
manchen anderen konjunkturellen. 
Aufschwungphasen. ! ■ - 

Als - noch unsichtbare - Hypothek 
schwebt über der Börse die ’ftter Ta- 
rifrunde. Der Emstieg in dfe.3&Stun- 
den-Woche könnte fürden Aktien- 
markt zu einem bösen Harritikap wer- 
den und die Zukunftsaussichten we- 
nigstens zeitweilig verdunkeln. 

Die große Unbäraxmte : ist.im Bör- 
senprognosespiel *84 die Zinsentr 
wkklung, die ebenso wie im ahgefau- 
fenen Jahr wesentlichvom Zinstrend 
in den USA: abhängen dürfte Dort 
kamen zwar neuerdings wieder Zins- 
se nkungshnffhiing ffn au£ doch die 
Meinungen zum Eins ändern rieh so 
oft wie das Wetter. EiniSnsriickgang 
in Amerika, würde, sicherlich der 
D-Mark international Auftrieb geben 
und die deutschen^ Wertpapiermärkte 
für ausländische Ableger wieder at- 
traktiver machen, wovon die A3s^t- 
börse mftsteigenderi t&irsen profitie- 
ren würde. Ateooch stehen hinter 
solchen. JEfofetinjpen einige Fragezei- 
chen. 

Die Börsianer sind überzeugt, daß 
die Kursentwicklung auch 1984 wie- 
der sehr differenziert verlaufen wird- 
Der Kursanstieg der bisher, favori- 
sierten Qualitätsaktien könnte rieb 
verlangsamen, so meint man. Größe- 
re Chancen werden Aktien zyklischer 
Branchen wie zum Beispiel dem Ma- 
schinenbau eir^eräumt, aber auch 
den Bankaktien, sofern rieh die Lage 

an der tateraationaten Schu&enfroni 
nicht verätfiärft Vielfach r g3aübt 
man, 1984 werde auch ein Jahr-der 
Spezialwerte. 

CLAUS DERTöfcES 
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AKTIENBÖRSEN 


DIE WELT - Nr. 305 - Samstag. 31. Dezember 1983 


1983: Größte Gewinner und Verlierer 


Gewinner: 

% 

Verlierer: 

% 

Dt. Conti. Rückv. AG Namen 

315 

Bilfinger Barger Bau 

-28 

Ver. Kam mg. Spinnerei 

258 

Huta Hegerfeld 

-25 

Dt. Conti. Rückv. AG Inhaber 

223 

NAK-Stoffe 

-21 

AEG-Telefunken 

172 

Strabag 

-20 

Rhein-Westf. Kalkw. 

164 

Rötgerswerke 

-16 

Pittier Masch. Fahr. 

110 

Ekatrt-Riedinger-VW 

-15 

Boch .-Gelsenk. Str. AG 

109 

Porzellan Waldsassen 

-14 

Dierig Holding 

103 

Hamb. Elektr.-Werke 

-13 

AUDI NSU Auto Union 

96 

Müller-Weingarten 

-13 

Enka 

96 

Moenus Maschinenfabrik 

-13 

Victoria Leben 

91 

Banning J. 

-13 

Verein. Seidenw. ST. A. 

91 

GHH Vz. A. 

-12 



OuaOe: WastLB J 

Anzeige 


;| 






Jede Woche hochaktuelle Aktientips und klare Entscheidungshilfen für /hre Aktiendispositionen. 
Ruten Sie noch heute ein Probeexemplar ab bei: 

HANSEATISCHER WIRTSCHAFTSDIENST GMBH 
ScdeJ/ingstr. 12 • 2000 Hamburg 76 - Telefon 0 40 20 13 21-22 - Telex: 2 11 829 


AEG 

BASF 

Soyei 

BMW 

CuHMHIIXb. 
Cond Gummi 
Dohma' 

Dl Bank 
Draidmr Bk. 
DUB 
GHH 


Horton 

Kal'SaU 
Kan ladt 

Kaulfaof 

KHD 

G6c*n«r-W.- 

Unda 

Lufüi ora o Si 
Iu Wuh wj Vfl 

MAN 

^ a ■ K_j 

BWCOtW-n 

Melnflgem. 
Prewsog- 
HWESl 
RWE VA 
Scberfng 


Htynon 

V.bo 

vew 

VW 

wate 

Phttp,-- 
Royal D.“ 
Unllovar" 


Düsseldorf 

Willi (JO ILE 7 


Fortlaufende Notierungen und Umsätze 


79.5-80-865G 

17JA-W-SG 

17U.J-2.5-3 

HU4G 

M8.S8G 

47715X 

m-u-nuG 

17J13.J-LUG 

650-4S.9>*G 

3M-8>7.« 

1M-39-3.7-3-29 

Z68-7-0-0.0 

WA*J-)G 

254-5-t-SG 

IBZJ-Z-IJ-lbG 

assaj-tw-w 

1B4A-6S-S.5G 

Z0S9-5-J-JG 

271 -70-40.5-48 

2S0-4O>2-3bO 

*MÜG 

J47-8-9G 

149-B.5G 

1*7-70 

14M>J.3,5 

14O-50JG 

564.1-4-1 -tG 

ZU- 21 SG 

27V4J-ZJG 

17917120 

1773-7-4-6G 

173-1S-1SG 

IBU-J-1G 

854,7-4.54.5 

1M-7>7 

121-Z0>1G 

219,9-f^ajr? 

3V-49 

1Z2 

224G-Z3G 


Kmwrt in 1000 DM 


ZBXG 

1 ZJ 

11* 

246 

298 

7Z7 

,114.5 

tJA 

SM 

i 775 

,«*aa 

223.5G 

IMG 

12270 

11MG 

LS1G 

WJG 

1ZSG 

IMG 

201 

IM 

205G 

Es 

1440 
152G 
^*7G 
71 5G 
201 

1939G 

J17IG 

(llOGG 

260.B 

ra 

1S8G 
12SG 
l*A 50 

2*4 
MAG 
171 AG 


29.12 Bi 
Stücke 

S0B2U 

51902 

1882* 

11*7 

1077 

«7*99 

«2S2 

20551 

8770 

10185 

5028 

1720 

J1B8 

«424 

14193 

4*622 

»M 

1SM 

591 

*570 

8592 

5411 

50934 

215 

U10 

2«0 

84281 

474 

54*5 

4*8 

910 

154S7 

2997 

1251 

«57 

44117 

4*1*4 

25*4 

70731 

8241 

2282 

90 


29.11« 


Frankfurt 

ISO. 11® 


BDA-1-80AG 
175A- 5-2-3 

in.1-5A-2.MA 

2BM-9 

5Z8.5-B4A-7AG 
•SB-Z7-1-4J 
1 71 A- 1-0. 8-0. 7 

559A-9-7A-8A 

U0.6-9-B-&3 

270 

1559- 5-50- S 

2S4-5A-4-J 

1S2-IA-l-5bG 

109-9.5-103-10 

*49-5-9 

1B1-Z-4A-7A 

7053-33 

280-2-5-4 

M9A-9-7-9 

Z42A-2-402A 

473-7.189# 

584-7383-9G 

14M-A-7-SA 

144- 7A-4-7A 

145- 2A-SA-* 
>38>9 
567-4A-4-4AG 
214DG-14G 
275-6-5-1 
179-9A+9 
17A-43-4-69 
5754-5-5 
5B3A-3-5A-H 
MA4.14A4.1 
1689-8-73-73 
121,5417-1 
21M.9-9.Oa3 
4*740.2040 
*0-59.*- J9AG 
127-15 


28.4 
121.9 
114 
241 
799 
227A 
154.1G 
47A 
595 
774 
Ml* 
22« 
149G 
229 
1119 
51 
*90 
122 AG 
1S7A 
7010 
Iflfcl 

5*A 

521A 

84 

87AG 

1**A 

SS 

711 

702 

TMA 

191 AG 

511 

2S9A 

70-5 

13U 

125 

M69 

2*AG 

ff 


».1285 
Stock« 
27211 
*20*4 
2346» 
21 IM 
2570 
8208 
12921 
«5088 
14214 
19545 
15920 
692 
4068 
«OBS 
12451 
51 509 
547 
4500 
1347 
5*88 
5924 
5402 
204*0 
2511 
1707 
*339 
14044 
2837 
14511 
975 
*205 
5173 
6**0 
5107 
22889 
2*497 
14295 
2*45 
51222 

105*7 

6286 

110 


Hambuni 

29. 11 >5 ISO. 12. 82 


81-0.5-0-80 

1733-3-23-3 

1733-3-Z3-1 

UM 

528A . 

«77-4-7 

171-70-015-1 

124J-S3434 

4*8 

558A-9-4-7 

174-33-3-3 

748AO 

157-4A-5-* 

2S5 

181 9-1-1 
108-9-10*09 

184-VS 

204 

287- 2 A 
270-1G 
260.5415- TG 
473-73-6-B 
WO 

144A-8A-9-9 

1*8-7 

T45-5A-2A-3 

140 

56S4944 

217bG 

275A-t-*A-t 

178-7A 

177A-7-4-7A 

S72-3bB 

3839-3-23-13 

86-54.543 

14B-7A-7A-7 

121A-1A 

22O-18A-70-2O 

39_7-?3-».‘MQ 

12V-2-2A 

225 


28 

1Z5 

«« 

248 

*969 

227 

154 

«738 

»1A 

274A 

»s* 

728 

160 

»29 

USA 

504 

495 

125 

Ul 

702 

19SA 

HMA 

SOI 

?»1A 

,ä 

1358 

5*8 

715 

Z01A 

195bfi 

19Z3b8 

311 

260 

70* 

158 

125 

U7A 

2*AbG 

85 

17«A 


2917A3 

Stocks 

5590 

»228 

7975 

557 

49 
14*4 

10*08 
144 Bl 
*87 
1045* 
4450 

1939 

7450 

2S45 

4155 

35 

*45 

540 

590 

40 

980 

9*55 

558 
514 
570 

5212 

373 

24» 

50 
ZI 48 
2080 
1770 
«76 

6109 

40823 

2795 

15*2 

9717 

7449 

5025 


München 

29.1743 IW12.B2 


B0-a0-79A-80 
175J-5J-2-72A 
173A-3A- 72-72,5 

1i. j-.-m 

S29A-9A-9-29.5 

474-8-4-24A 

,172>2A-1-710 

lass ur" 

339-9-0*58 
1/5A-3A-5-7Ü. 
ZftSC- 70463483 
Z584M-64bG 
2570-7-4-54*30 
lt2A-ZA-l.2-81.ZbGl 
W9-4I9A0B-09A 
440S-40-40bG 


103-5* 509b8 
70?-tt2-07-02bG 
ZazATAOATbG 
271-14&49UG 
1 162-L5-1 -62AbG 
4A4A-7-40A 
585G-4-3-83 
15000-49-49 
147AG-7AAA46A 
141AA1 A4 
>4tM0-39A39AbG 
570-70-44-44 
2130-1 5-13-15bB 
274A-7-4-74 
178-9-8- J9 
,1/7&-7-6-76bG 
575-5-5-75 
584-4-2-82 

M4a/a^A67A 

122G-2-10A18AOG 

221-1.219-279 

äsa sss 

22404-5- 25TB 


241 

12*A 

114 

i«A 

299 

727.5 

1S*A 

WA 

5M 

274 

7* JA 

227 
1699 

228 
113 
51A 
490 

154 

»IG 

19AG 

204 

5*A 

5Z7 

09 

88 

145 

137B 

344 


V?SJ 

m 

S12A 

240 

705 

1387 

1257 

MW 

WA 
MA 
fl 7370 


I9.1J.0J 
Stuck« 
1122 
7346 
8804 
4706 
2548 
1505 
14778 
8855 
1141 
9979 
«991 
530 
1797 
410 
4799 
*5700 
405 
■ 252 
■■ 243 
499 
408 
155 
30» 
127 
285 
19S0 
4571 
1160 
447 
52 
»27 
1423 
233 


2135 

5*5 


W«53 


iCtenhUmsäta 

BftmMBii kii 

AAkMi 2W» J5»; 

Ol Bcbcoc fe 'S 



H AuChM BaMH9 

20.1283 

070 

30.1292 

526G 

HnBraetLluWO 

29.1295 

77B 

5011292 

M En.Ottb.5 

29.1293 

30.1292 


29.1293 

50. 1297 


29.1295 

30.1292 


27.1293 

50.1292 


29.1220 

50.1292 


29.1293 

361292 

Ungeregelt. Frefvartohr 



3289 

H Hatetan- 8 r .6 

29» 

253 


MZ9 

1439 

D Rhaoog 7 

320G 

2S9G 


12 

72bO 

H Daten* 

170 

135G 


20.1295 

361292 







«29 















292 







212G 

8 EngataonsK 7 
D Enka297 
M Eifa« 10 
M Erna Kufanb. 8 

2 S 2 B 


1849 

123 


32S 

229 

H fand. GA. A *11 

79» 



Z29G 

UObG 


320bBn 

2730 

M A.AIpanm.14% 
F AHgunal« 

F ARo^ltapdgar 

JSWG 

860G 

US 


M ActeGbgaO 
H AdcoO 

125bG 

11 « 

200 B 

86 bG 

709 

H Br. Vulkan 0 
H Br.Wolte.49* 19 
F BBC 6 

395 

125 

22SbG 

1M9 

2099 

172JK5 

440G 

810 

Sä 

676 

8 Hw. Kayaar 12 
D Kanal 7 
D Hutn Hag. 0 

274T 

fix 

2358 
IV 
1 40 

r mansl « 
F djjLVz.4 

15» 

% 

130 

IS 

400 

H dgl UlO **0 
F Reaenthaf89 
H RubaroicLV 

630T 

300 

7TI0G 

5S0T 

210 

F VGT2 
H V.KMMO.0 

WbG 

BG 

I60G 

1169G 

TbG 

I090G 

D DonL Maacfk to 
H Diflgarw. Vz. 7 
H ÖgL Gart 
IteGob. Br. 10*19 

44TG 

226 

1368 

350G 

aa »9 

810 

3750 

S7BG 

MOG 

4S0G 

2DI8 

550G 


2910 

H5G 



ueoG 

6 a»bl *0 

179bG 

68 M 

M Hatadnnr.9 

262 

235 


262 



330 


D V. Rnana* to 

707 ' 

177 

504 

<15 

F dgl50«NA*S 
F 5JS. AG tad. -4 
D Barl laben 9 
M Bomoid **20*7 
F BStt taatfU« 5 
F BBnLKWtozI to 







S Ent Match. *18 

314bB 

480 

H HypoHbg. 1Bf29 

«SO 

430 

D MauaarO 

105bG 

«6 

5 SanBondar 79 




449bG 

D Bran-u. HBtL -8*4 

Si 

Ul 

230G 

7700 

2950G 

370G 



28.1 



347 

M Etearar^TO 

540 

605bG 



F Mamdaa 109*1 

5669 

ft* 

1 » 

234 

107 

14S9G 

H V. WOrfczL 0 

458 

1S3G 

M Baoranlc 2080 20 

571 

D AE&TaM 7/ 
S AoccutapB 
F AGABS 

BUG 

154 

2689 

S Bol Brtv ttfxv. U 
S Coh* D. --1« 

I75G 

8 » 

41091 

«BOG 

F RocfigtacB 
D Foiato 

lOJbG 

Z70bG 

1150T 

895 
267 
81 0G 

D KB7 
S IWKA0 
M ter-AuMri 
O tatadVl 

195 

161 

SQObG 

170 

115 

274 

F Malolga*. 0 
S Mbl w. Lock 0 
S MOog 69*1 

21AbG 

160G 

3519 

D SOiaitagiV 
D ScMaaa* 

M Schlank. 4 

sn 

311 

867 

160G 

H Veratat Waatb. » 
M Vbk.^örob- 10 

110 

(23 

2920 

2 » 

534 

23*0 

Br B*fL Wartt 0 
B Eactor. Barg to 
O Gemn. AGT96 

V* 

260G 

%£ 

240 

D Agrtppfaa-7 




500 

290 

fi FanrEbtt *4 

1750G 

1750 

«OG 

Z 8 SG 

F MoanumO 

569 

i5J 

F SchteOqu.H'14 
D Sctaab- XSota. 0 

sssa 

435G 

D dgl 58% 6 *8 

58/ 

ZHMbG 

M Ga«a.Mrg^*J9i 

1140 




M Agwib *0 


500bG 

F Caog 0 

1MZ 

*V 

M Fr. ObfetW. 5 

31 4G 

260bG 



F MonoditaO 

30OOG 


72 


SfbB 


h GnndBaOz‘4 

S4SO 

Z758 

D Dochz. Idaoah. *0 
F Deal« (OR *6 
F Dbtenk.fi 

F Dn.Haaaa595 

D Graba, taten 6 
F GaL.CtoM.6f19 
F drang A. 4 
F Grafing **30 
F dgLTAS 
F dgLVk.5 
D Garn. Epa 0 
F Gfoua.13 
F KrWnttb. *49 
F HadhaE.Dtnra.to 
O Koaato A65*29 
> <M.NA5*29 
D Köta Vary«. 39 
P KwfStaMO 


6700 

125G 

«SG 

2BGG 

m dm vz. a o 




290 

SB 

P Frl Hypo 11 

54SG 

S24 

H locabMato 

61 5G 

670G 

HnMOMa R0 «l5 

168G 

163G 

S Schw. Zateti *« 

202 

18» 


B4faG 

M48 

H GOndnrto 

sssa 

STOB 


M Aign i 


- 


zn 

217bG 

F FfanfconaR.5 

595 

358G 


16600 

27B>G 


1300 



4608 

400G 

W 

147 

H Hooka -6 *79 

542 

»79 

72 

2Q0G 
101 bG 

D AG f. Cbamte **D 

" 

77öG 

1000 & 

D Cooimauh.0 
D Combk. Roma RH 

1719 

1A5T 

13*9 

*UG 

F dgLNAS 
F dgL 50% £ 29 
H ChMMm. Bk. 0 

350 

530 

3201 
270 O 

D KettwtawlalO 

J«b© 

FF 

M dgl 50% E. *9 

700 

553 

F Sota Enz. N. 3 
S S8.I09 

IWbG 

3579 

ID 

SS 

MWoodararto 

M&ffeG 

23380 

N HaOni 
M dg Ote* 

13« 

72> - 

190 

ISO : 

H AMnalaJ 

SJ4Ä 

2S6 

D Conc Chamte *5 

405G 

265 

1 » 

1169 

D Ka»Oaata79 

S28T 

280 

M HAK Stoße 0 

SLIbG 

WG« 

S SaftL WOcte. *16 

740G 

D Wadog 5 

50G 

I31G 

H Kuno. Papier 0 

75 

SSG 




B Cooc.Sp .*8 

- 

- 

M Gal» *4 

Z23bB 

KOOG 


2(S 

1589 

5 Nockoiw.m.7 

2*5bG 

XSKbO 

W StamoaaS 

382 

260 

F Weta 

3B 


H HapogrtteydO 

UL» 

> 



D AtelooDdnrar.O 



D Coobgcn 7Z 
D COnti GirataH 0 

52S 

558 

D j| 

160 


D Kamodl 4 

285 

ZOI 


1169 

i 

F Steel» *095 

535G 

425 

D Waatog AGdLB 

ff 

ff 

HnHbrh Wottar* 12 

HSG 

555 

I430G 


HnAlanhal-0 

- 


1259 

679 

0 Gan»*rtCH 0 

IIBbG 

76 

D Koufhaf 69 

7609 

10 V 

M N. Bw. Hof B 

105bG 

F Sfemar *12 

520 

» 0 G 

P mckratfi -6 

F Katt Warta O 

SS 

110 





D Dohftx Sl 69H 

S * 5 

270OG 

F Gaatra 

14S 

— 

B KomptetM 39 

226bfl 

260 


am 

H Staman Napt to 

111 b 8 

120HG 

iteWBato 

18 

IC» 

M Karkadiacfe 25*5 

- 

m 


S dgU5*f4Z»1/5 
D Uft 0 



D dgl Vz. U0 

405 

D GOdam .0 

709 

4» 


1S5T 

M 6 bG 


152 

121 M 

M Bpi. Koka. *M 

■OObB 

762bG 

l Wo«<lWaB0 

«0G 

8 KmadXZJ» 

135 

2 ? 




S Oolnter 1015+1 

m 

3959 

D &™ 0 

M» 

111 

F BBO^ 

'72 „ 

ID 

H NdcLStalngwO 
D Norehtoni AM0 

K9 

149 

S Sp. Pfaraaa *16 

SBObG 


5 wom.Bm .10 

«9G 

560G 

kl KbBrr >*acrt 6 

158 

rn* 






76bG 

D Gtot 4. Up. *11 

Z40G 

- 

F dgt Vl I 
HnKWS 6 

1 «» * 

1229 

no 

699B 

D Sl Bocbuo *6 

I7SG 

12SG 

S WOttL Cotm 8 

06 

23B 

F Koapp39 

1TOG 

588 

20SG 

RttG 

DObGct 

10 

ISO 

550G 




SS 79 



xnr 

D Goktechm.4 

16B 

132 

5» 

266 

D «tot NA 10 
B NotoaL lab. 16 

noG 

62SG 



14SG 


MbG 

dog 

U Kl'w.HooolZ 

HOB 

790 

IMG 

S Antwallar Sl B 



H DoqgO 
D OtBobatakStA 
D dglVtO 

Z 6 S 


M Gkw.Fik.-7 

2S08 

Z3D 

D KHD 79 

261 

204 

204UT 

1980 

F Sialgonb. *12 

1301 

9U 

S WOnt Feuer» 

V 

529 

H KBMhoa* *D 

3568 

368 - 

S dalVz.9 
F Amna»5 

5119 

307 

8 ? 

IJV 

132 

F GfOozw.R« 
H Guano *0 


1 » 

S65G 

D KKktaMMMLO 
D KodB-Adlar *12 

SL 

549 

202 

H NWKSL7 
H dgLVz. 7 

H OfaLLdbfc.7 + 1 

19> 

1779 

102 

Z*P 

F Stempel 0 
D SMKhte.O 

IZTbG 

151 

135bG 

134 

S WHrtt Hypo 10*1 
S WBRLlafe* 16 

IV5 

I500G 

«35bG 

I130G 

F OXSL 8 
F dqtVLBS 

sr 

288 

238 

MOG 

F Aratraoa-KZ. B 

HW 


F D«. Book 11 

5579 

274.1 

D GHHSL7 

152 

1689 

D KMivOdL *10*5 

270G 

2320 

260 

9 Sünna* *18 
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12S 

2S» 

1525 

21/25 

30» 

50/25 

24/5 

S9.1B 

4» 

45/75 

JO/75 

70» 

85» 

1MB 

1.12 


Knn Wdkar Ra*. 
HudKWi Boy Mng-Sp 

HMkyOfr 

knportc* 08 -A- 
tatand Not G«m 
lnco 

haar Oly Ga« Ud. 

InMrpnjv. WpaA ta 
Korr Addbon 
locMnaroi* 

Momay Fargutan 
MavtCoa 
Nonmda Mtaa » 


Northgata Expl 

Nottham Toteoom. 
Novu-A- 
Ookwead Potrot 
RovanuaPrep. *A- 
Bo Atootn Mino* 
*4 Bk. of Con. 


IliiliiiM 

Saognan 

SbaUCam 


Canada 
Shanftl Gordon 
Stobw-A- 

Tren*Cdn. RpaUoai 


ladatcTUSOO 


29.12. 28.12. 


a 

1 « 

10/25 
3625 
15/75 
18/» 
11/25 
3325 
20,125 
52 
525 
5525 
26/75 
16 J» 
6 
49 
7 

825 

1» 

19 

34 


14/5 

1(7» 

57 

15» 

18/» 

11» 

35/25 

ZD» 

322S 

5.75 

SSZS 

24» 

14/25 

4% 

8/n 

1 » 

18» 

34/5 

45/» 

a/n 
11/» 
29 Z» 
31/5 
15,125 


«an l> aw PmatMtmaB« 


ii.» 

30 

31.1» 
15.1S 
2S4M0 1 2540/0 
M RmtasCH« BJn 
«Ml I. HM 


London 


Angto Am. Co«p. S 
Anglo Am Gold I 
Sofia»* tat. 
Barclay» Bank 


B. A. T. Indurata* 
Br. laytend 
BrWdt Mn i al a u m 
Barmah Oll 
CaaBury SdnwappM 
ChanarGoitt* 
Osm. Geld. Hakb 
COn*. UmNnn 
Courioute» 

Da Baara t 
Dtedtan 
Drtafomoln 5 
Duntop 


29.12. 

137 

14/7 

11025 

155 

«79 

506 

245 

147 

61 

*05 

172 

118 

218 

492 

720 

122 

7/5 

240 

35.12 

39 


28.12. 

1*0 

14,11 

11025 

487 

315 

243 

in 

61 

401 

m 

118 

225 

494 

775 

124 

iS 

258 

32» 

40 



20.11 

2612. 

Free Sl Geduld S 

3798 

38 


174 

175 


115 

11* 

Howfcar Slddaiay 

358 

- 

ia 



ia.it >1 

52 

5= 

knpadd Tobacco 

141 

Ml 

llowteacuifc 

522 


®6-J 

107 



217 

«0 


387 



£34 

£5» 


225 

229 

«1 1 »" *i*~* 

438 

443 


502 

397 


— 

— 


565 

541 


6*9 



14» 

m 

Unilavar 

■95 

B9S 

Vtatan 

133 

153 

WodanOh 

541 

343 

RvtacWThaaa 

7729 

7759 

1 Mailand 


361293 

».1292 

Banogl 

127 

162 

Breda 

4951 

5635 

CarioErtjo 

9765 

6101 

Canuola 

1180 

2130 

Stet 

3360 

16» 

fiat Vz. 

2395 

1225 

Finddar A 

459 

35 

GanaraE 

33550 

100300 

IH Vz. 

4765 

34» 

Hatcomarai 

38100 

28550 

Jiolgam 

1105 

936 

lapathSL 

24=0 

20350 


«44 

481 

— 

50850 

50000 

Mondodori 

2400 

3100 


221.75 


ODtettl Vl 

5300 


dgl Sl 

3865 

10« 

RrolBSpA 

14» 

1200 

| RuKacarz« 

348 

3059 

RAS 

40300 

113100 

661 

11550 

T2PS0 

StP 

1697 

16» 

Sola Vlicoati 

128« 

705 


174» 

14049 

tadax 




Amsterdam 


ACF Holding 
Abo 

AJp. Bk. NadatL 
Amav 
Anno Bank 
BarttaT« taunr 
BQankod 
Li r e n* Bob 


BOhnmmn 


GbtBnocodM 

OckaAGilntai 

Hataokan Btetar. 
OM 

Kon. H oogovan 

Mt iiTnnn^ Mmd 
ImJUUI taJMI iMKJ. 

Nad. Uoyd Gioap 


Robaeo 
Roonco 
Royol Duieb 
Sk i van b ui ui flk. 

UnHavar 

VOr. Man*. 

VaAaf Stamln 
Watthmd (Ar. Hyp. 


29.12/3 I »12/2 


18» 

99.1 
372 
157 
61 
34/ 
33/ 
101 / 
IW 
80/ 
62.» 

40.1 
166 
2S5 
58 

132/ 

1M6 

*df 

197 

108.1 
2»/ 
57/ 
44/ 

ä 5 

321 

1382 

40/ 

252 

105/ 

365 

120 

1»/ 


»7/ 

35.4 

308 

WO 

*82 

1»/ 

14/ 

70 

140 

31/ 

»Z 

21 

116 

170/ 

28 

»2 

156/ 

13/ 

125 

104/ 

18/ 

40 

27/ 

9/ . 

246/ 

ZK5 


1 * 1 / 
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Tokio 


Alpt 

Bank of Tokyo 


Tina 

Canon 
DBHnJfegye 
Dohna Sae: 


3 


ikogol Iran 
KamalB. P. 
KooSoop 
KMn Brawory 


Kobotahan 
MatnnNM R tad. 
MatmMta R Wta. 
Mkubbtea 
MtnbtaHH. L 
MocoSoc. 
NtePonR 
Mppon M. 


Bksh 
Sonkyo 
Sanyo Baaric 
SteupB. 


Wien 


LBndartwnfc Vc. 
Ottarr. Brau AG 


»ayr-Da lml ar P . 
Uotva»*«ueHacnT1«l 


215 

328 

215 

2M 

313 

380 

IS» 

167 

206 

223 

54/4 


WJIn 

Tokya Ha a n 
Tokyo H. Powor 
Toroy 

S3GT 1 


29.12/3 I »12/2 


2400 

291 

641 

1570 

993 

474 

506 

1270 

500 

2000 

SS 

1110 

263 

1040 

483 

529 

543 

313 


427 

2» 

*20 

1440 

1» 

725 

3740 

iin 

407 

S99 

1400 

3440 

500 

2*9 

721 

395 

55» 

1190 

«25 

1500 


1840 

291 

405 

490 

1220 

240 

438 

4» 

1090 

SO 

1900 

858 

1050 

150 

»15 

555 

«00 

551 

524 

1430 

549 

3» 

2431 

411 

948 

M* 

457 

2220 

751 

775 

4» 

1170 

3*40 

SOI 

211 

897 

23» 

«93 

975 

557 

1100 


Zärich 


Afmobao 
dgt NA 

§SSr" 

QbO Galgy tnh. 
Cfba Galgy tat 
Sekte. Wan 
Radier tah. 
FibcoA 
Gtob«* Port 
K La Rudm 1/10 



SandaaNA 

Sandorb*. 

Sandai tat. 
Saumr 

Sdw. Bonkgao. 

Seteu. Ban hvmata 

ScfnttKradh 
SdMr.Mdcv.tah. 
SdMr.VOIkatx Inh. 
SutaarPonUp 


Kopenhagen 



sn 

400 

338 

2770 

559 

183 

791 

1230 

400 


187 

243 

187 

1840 

IM 

2f 


«tot NA 
Mmanhortah. 
WtatofthurPcm. 
ZSr. Varn fadL 


29.12/3 1 30,11/2 


870 

295 

440E 

1420 

2430 

I960 

2830 

650 

560 

10900 

7SS 

4625 

147 

5tt» 

1SH 

3500 

799 

4VB0 

VH 

25*0 

7300 

1155 

157/ 

3400 

324 

2515 

SK® 

14» 

m 

1000 

830 


190» 

9142 


«91 

1» 

S 5 

1610 

1300 

2560 

SIS 


7000 

«n 

S40B 

UZ 

USO 
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52» 


1200 

MM 

45» 

6» 

«45 

32» 

522 

BOß 

7125" 

U9S 

262 

1» 

«ao 


16860 


Madrid 


Bcaoo Caatrcl 
BoDcoFtap. Am. 
Bpoco Populär - . 

BonmdaSonandar 

Boncolto lAqaQo 
IkjDCO de Mxcaya 
Oa 

EtaBgadai 


Gctarta» Prac. 
Wdroataar. Etp. 

ttmrduaro 

S.E.A.T. 

ü av W anattea 


Unten Boculca 
Urbb 


30.12/3 | 50.12/2 
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264 

20* 

22« 

244 

314 

33» 

IM 

95 

372 


116» 


2*1 

2M 

207 

»1 

•220 

130 

284 

Tob 


& 

SS 

44/ 

SVB 

64 


Ho-dtong 


Brüssel 


Arbad 

tan-btamt 

COckaftnOugtaa 


Soc. G*n et Balg. 


Solvay 

UCB 


1240 

2590 

1» 

>440 

3U00 

4510 

4000 

18M 

5«S0 

5540 

4478 

194,16 


10*8 

UM 

95 

1905 

17«S 

4700 

1250 


Qdaa Ught-^p. 
Hoogkoog Land 

HmgkT+btBk. 

• ■flun. nnuHEJw 

Jatd. Mathaaoa 
Surim Pac + A + 
Wbaatadc+A + 


12» 

7» 

«» 

5» 


T 

9/ 
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Paris 


Airltoufda 
Atetfmn Adam. 


Gnmkor 
OAU MtaitaN 

CF.P 


GoL Lofayada 


latem 

lawana 


H an n eiay 


fOckol 

P aaafroyg 

Iteamd-ncaM 



50.12/5 1 31.12/1 
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245 
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1350 
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171» 

171 » 

«0/ 

1540 

» 

MM 
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2285 

77Ö 

*454 

207 

WZ 


86/ 
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21» 


4M 

MO 

217 

MO 

1300 
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SP 

46 
M« 
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Stf 

851 

ft» 

970 

47 
365. 
201 / 
n* 
1JV 

55« 

871 

81,1 

väj 

M«/ 

US 


Sydney 


Singapur 


asria CBr - 

Dmr.Bk. 


KLI 
Mett ( 

Hol hon 
OCBC 
Stern Dorby 


Bank 


3» 

K 

iS 

6» 

MO 

5» 


BtaVtewSvtate» 


■nfe.H8.Pmp, 


Poaa l don 
iTBsoam-NatTr. 


Wooddda Patr. 


(US 


Optioushandel 

ar ankft nt: 29. 12 j 1180 Optionen « Bl SSO (51 BSOI 
tkUen. davon 078 Vcr kaufso ptio nen =2/250 Aktien. 
Itttrf optio aen: AEG 1-80/3Z, 4-8079. 4-85/6. 7-80/12/, 
-8S/9. BASF 1-154/719, 1-180AIZ. 1-1B4//SZ, 4-1»/ 
IBA 4-170/ 11Z. 4-180/8Z. 7-lBWl^Bwcr J-lBO/lUJ. 
-IB8/5Z- 1-170/3A 4-170/11, 4-180« 7-1IXV28. 7-180/ 
ns. Behüte 4-1NI5Z. Cammenfaank 1-170ALS-4.4. 
-ldo/2I. 4-170/13, 4-180/7Z. 4-190/5. 4-200/2 fi. 7-1TO7 
.89. 7-180/129. 7-190/8. 7-200/ß.ß, CoaU 1-95/24, 1-100/ 
0, 1-110/13. 1-120/4.15, 4-120/11, 4-130/7, 4-140/1Z. 
-120/15,1, Daimler 7-72Dm. DL Babcock SL 4-190/ 
JL5, DL Babcock Vs. 4-190/15, Deutsche BK 1-310/25, 
^W7/, 1-340/3.6, 4-320/27.1, 4-330/19.1. 4-340/159. 
-320/39, 7-340/25.6. 7-350^5. 7-370/ 14. Dresdner Bank 
JK 4- 170/ 1295. «-190/59. 4-300/2,1. 7-200/3.4, GHH SL 
-15Ö/I3Z.7-I50/4. Hoechst i- 100/20, 1-170/129. 1-1B0/ 
. 4-170/17, 4-180/109. Hoesch 1-100/9, 1-110/29. 4-90/ 
14, 4-100nS,4. 4-110«, 7-100/18,4, 7-110A29. 7-120«, 
Scrstadt 7-300/17. KBdooer 1-40/10. 1 -45/39. 4-40/10. 
^45/99, 7-30/9, Lufthamsi SL 4-140/12. 7-150/12.7, 
SAN 7-140/16, Manaesmoan 1-140/29. 4-130/189. 
r>140/9. 4-160/29. 7-130/19. 7-150«9, 7-160/ 4,8, Bu et- 
ffira 1-330/8. BVE SL 1-170/79. 4-130/8,1, RWE Vi 
'130/9, Siemens 1-330« 95. 1-390/29, 7-380/33, Thys- 
en 1-70/13. 1-75/BZ, 1-ÄV5.25. 1-flS/lÄ 4-W1S, *-90/ 
2.8. 4-85/7.4, 4-ÄW.4. 7-8S/8.6. 7-90/B.4, Vcba 1-UK 9/ 
1-170/39. 4-170/10. 4-100/49. 7-170/13.4. 7-180/89. 
-190/5, VW 1-180/38, 1-1SV27, 1-200/19, 1-210/8.1. 


1-220/39, 4-220/18, 4-330A.1. 4-240/79, 7-200/38.L 
7-22032. 7-230/20. 7-240G3.4. 7-250/10, 7-280^.1. 
ChryBler 1-80/1, 4-70/1 L5, 4-80/5,1. Elf 7-55^.7.7-60». 
Nardt Hydro 4-180/8.1, 7-18 0/134. 7-I90A0.6, Philips 
7-40/6/, Royal Dutch 4-130/5. 7-U0/12.4. 7-130«. Xe- 
rox 4-130/23, 4-140/1095, Vedowboptlnwa: AEG 
4-80/2, 4-85«.«. 7-80/49. BASF 4- 170/39. 7-170«. Bay- 
er 7-170«, BMW 4-430/14. ConU 4-120/2,7. 7-120/49, 
Daimler 7-630/159. Deutsche BK 1-330/39. Dresdner 
BK 4-170/39, GHH SL 7-150«, Hoechst 4-170/19. 
4-180/39, 7-180/69, Hoesch 4-100/3, 7-100/3/, Kaufbof 
7-720/12,15. KJÖckner 4-40/2.L «-45/39. 7-40/19, Lnft- 
bsasa Vz. 7-250/7. Preuaaag 4-270/20. Thyssen 7-95/ 
395. Veba 4-170/49. VW 4-2IQ«9. 4-220/79. 7-200/3. 
7-210/4, Alcan 7-100/8.4, Chrysler 1-75/1, 4-70«. 4-80/ 
7,L Litton 4-190/89, Sperr? 4-120/4.4 (1. Zahl VerfaDs- 
monat (jeweils der 15.), 2. Zahl Basispreis. 3. Zahl 
Opttaospreial* 

Euro-Geldmarktsätze 

Niedri£st- und Höchsüturse lm Handel unter Ban- 
ken am 30. 12.; RedafCtlonsacdiluB 1490 Uhn 

US-S DU sfr 

1 Monat 9*4-10 5*4-57. 3V-3‘» 

3 Monate 8^—10 5 fk-8 3*k-3". 

6 Monate 10 -iöV« 31.-4'*. 

12 Monate lOte-lOV* Ste-B'/i 4 -4V. 

Mitgeteilt von: Deo Ische Baak Compagnie Flnan- 
etere IiUxemboarg. Luxembourg. 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am 30- Dezemb«sr folgende 
Goldmfl naeupr e i se genannt (tu DM1: 

Gesetzhehe Zahhwigsmittel*) 

Ankauf Verkauf 


Devisen und Sorten 


Frankfurt. Devtaen 
Geld Brief 


WMbsyraufcfurt. Sonan*) 


Xun«) Ankauf Vakuif 


SO US- Dollar 

147590 

178590 

10 US-DoHartladlan) ■■) 

usajoo 

1387,46 

5 US-Dollar (Liberty) 

4S0J» 

60490 

l£Soc«reiga&lt 

24190 

29794 

lf Sovereign nizabg ihll 

235.00 

290,70 

30 belgische Pranken 

18890 

239.40 

10 Rubel Tscherwcmez 

250,00 

3129« 

f«yfiHafrflenTii*rhp ffaupgf 

23590 

2869« 

Krüger Hand, neu 

105690 

1243.74 

Mnploleai 

105690 

1243,74 

Pia Un Noble Man 

1096.00 

12S9JS* 


Außer Kurs gesetzte Münzen B ) 

20 Goldmark 26090 323.78 

aOschwelz. Pranken .Vreneli“ 305.00 257,84 

SOtraoz. Franken .Napoleon' 197.00 248Z2 

lOOftsterr. Kronen (Neuprägung) 87490 117490 

SOdsterr. Kronen (Neuprägung) 19590 245,10 

lDösMsr.Krocen (Neuprägung) 10L0Q 13294 

4<Jsterr. Dukaten (Neuprägung) «58,00 558,74 

lösterT. Dukaten (Neuprägung) 10890 1*592 

■i Verlad inkL 14 % Mehrwertsteuer 
*•) Verkauf InkL 7 Mehrwertsteimr 


New Yorfc») 

671 « 

17278 

89070 

298 

297 

Loadoa 1 ! 

3933 

3947 

39 « 

397 

492 

DabUai) 

3 jm 

6107 

3933 

393 

3,18 

MantreaP) 

61833 

Zi «3 

11703 

2.14 

893 

Azraacrd. 

88950 

89970 

8893 

87.76 

■ 0.75 

Zürich 

124930 

136130 

18398 

134,00 

Ö 8 . 7 S 

Bzüsael 

49 » 

* 9 » 

4938 

4.71 

493 

Parte 

32919 

31770 

3298 

3100 

33.75 

Kopcnh. 

279 S 0 

279 » 

2791 

2890 

3890 

Oslo 

35940 

SSM 3 

3790 

3490 

3895 

Stockfa.**) 

339 » 

34910 

3398 

3390 

34.75 

MaUai^if **) 

»941 

1931 

LÜH 

» 9 » 

L 71 

Wien 

14.162 

149 » 

14.71 

149 s 

1491 

Madrid— ) 

LT 34 

1 . 7*4 

1978 

194 

L 7 « 

LixaabcO**> 

2993 

1073 

19 « 

190 

140 

Tokio 

L 1 TB 0 

L 17 B 0 


U 4 

190 

MpbdnkH 

48900 

47,000 

45.70 

4890 

47,76 

Böen. Air. 

— 

w 

_ 

rai 

UL 0 Q 

Ho 

- 

- 

— 

093 

0.49 

AthBB') **> 

2.728 

1783 

_ 

HO 

290 

Frottkf. 

— 


_ 



Sydney) 

2 A 43 B 

1403 S 

— 

1*0 

151 

JoUasob».*) 

29110 

13400 

- 

113 

898 


Aßra ln Hundert; !] 1 PIrad- 3 t WOÖ 
»■ Kurse flU Trauen 60 bis BQ Tagr; 
Einfuhr begrenzt eetattcl 


Llnr.l) 1 DoBsr; 

-1 n i cht taUkhMHeR. 


Devisen 

Der US-Dollar wurde am SO. UL, dem 
letzten Handelstag des Jahres schwächer 
notiert und fiel amtlich auf 2,7238 zurfick, 
womit im Wochen verlauf ein Verlust von 
4 Pf eintrat Die Schwäche resultierte aus 
den rückläufigen Wixtschaftsindikatoren 
und dem mit pinow« Defizit von 7,4 Mrd. 
Dollar ausgewiesenen Ergebnis der US- 
Handelsbilanz für November. Die nied- 
rigste Tagesbasis wurde bei 2,7160 er- 
reicht Auch gegenüber den m e isten an- 
deren amtlich notierten Währungen er- 
zielte die DM leichte Kursgewinne. US- 
Dollar in: Amsterdam Brüssel 55,64; 
Paris 83475 ; Mailand 1659,50; Wien 
Zürich 2,1785; Ir. POind/DM 3,100; Pflmd/ 
Dollar 1,4465. . 

Qatmttrkfcma am 30. 12.Ü* 100 . 

■ . ,.«A. — * ■ mm TOI llTaal Vnnkfnrl! 


De visenterm rn markt . 

' Xta «*»««« a*» 1 nhigen Devicenmarkt, bedingt 
chseh den Ja >ma«n ttfw«* , fc»m gg m 30. Dezember zu 
kabiwi grertereoden VczBndcanmgen der Euro-Ztos- 
■Stxe. 1 MooBt 3 Monate 8 Monate 

DoBaWpM 098/098 2,74/2,64 592/592 

Ffund/DoDar 097/0,10 093AU7 0,43/0.48 

190/0.10 390/290 890AZ0 

FF/DK 28/ 9 88/52 131/115 

Geldmarktsätze 

«rWfe i t a a fan Handel unter Banken am 30. 1Z: 
Fl I illilumCBIib am 30. IX: lObte 28 Ttagc 398 G/ 


3,40 Bl 


t; und 30 Ua 80 Tage 395 G/3,40B Prozenl 
■ der Bundesbank am 30. 12^ 4 Prozent; 
t89 PnuenL 

Ktemmtnfzwi? 

«1984/2 

9(791)- 






































In der Wirtschaft geht es aufwärts!* 

Frisches Yeltins. 



ln der Wirtschaft ist Vsltins 
groß geworden. Und auch in 
diesem Jahr konnte die Quali- 
tät unseres Vettins Pilsener 
mehr und mehr neue Freunde 
gewinnen. Und der Ausstoß 
an Vsltins Pilsener wieder 
überdurchschnittlich gestei- 
gert werden. 

Das macht Veltins zu einer 
der erfolgreichsten und ange- 
sehensten Biermarken in 
Deutschland. 

Auf diesen Erfolg möchten wir 
zum Jahresabschluß unser 
Glas heben. Und allen danken, 
die daran mitgearbeitet 
haben. 




Mi 


C.&A.Veltins Brauerei, 

5778 Meschede-Grevenstein, 

Kochsauerland, 

Telefon 029 34/710 







































































































































Getreide and Getreideprodukte 
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GenuBmfttel 


29. 12. 28. 12. 
36«» 357,00 

360,50 365,00 

345,2 350,00 


29.12. 28.12. 

gescN, 
39,60 gesGÜl. 

M3 j0 anottto. 
146,50 onert®l. 
1»» miMH. 

134» ioML 
126» «netnsm. 
126» nsrtäBL 

29. 12. 28.12., 
188,00 187,00 ! 
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Für Aufgaben der Krankenhausbetriebstechnik (Wartung und Reparatur) suchen wir zur 
schnellstmöglichen Entsendung nach Saudi-Arabien 

Diplom-Ingenieure Biomedizintechnik 
Medizintechniker 

mit fundierten Kenntnissen auf den Gebieten Analog-, Digital- und Prozessortechnik sowie 
ausreichender Praxis auf dem Wartungssektor. 

Der jetzigen Qualifikation sollte eine abgeschlossene Ausbildung als Rundfunk- und Femseh- 
elektroniker oder Meß- und Regeltechniker vorausgegangen sein. Gute englische Sprach- 
kenntnisse in Wort und Schrift müssen wir voraussetzen. 

Zunächst ist eine Entsendungsdauer von ca. 12 Monaten vorgesehen. Wir übernehmen die 
Ausreiseformalitäten und sorgen für ansprechende Unterbringung. Die Konditionen des 
Auslandsvertrages überzeugen vor allem durch die Steuervorteile. 

Bitte senden Sie aussagefähige Bewerbungsunterlagen mit dem Kennwort HMC an unsere 
Personalabteilung, Postfach 11 09 33, 6000 Frankfurt/Main 11. 

PHILIPP HOLZMANN 

Aktiengesellschaft 


Hamburg 

erfahrener, einsatzfreudiger 

Mitarbeiter 

(zum Beispiel Steuerberater) gesucht Antrittstermin umgehend. Die Position ist 
entsprechend den Anforderungen dotiert 

Hahn-Oodeffroy - Steuerberater 

Deichstraße 29, 2000 Hamburg 11, Telefon 040/36 3065 


Wir sind ein führendes Unternehmen der Flurför- 
derzeugbranche. Unsere Fahrzeuge der Marke 
^ — n „Ameise“ genießen durch hohen technischen Stan- 

M 11 dard und erstklassige Qualität einen ausgezeichne- 

« 1 11 ten Ruf im In- und Ausland. HpHJBDfig 

n l 11 unseren Bereich „Automatische Fördertech- 

l I l| nfk** suchen wir zum schnellstmöglichen Arbeitsan- 

H 1 II tritt einen 

<#\ Il Diplom-Ingenieur (TU) 

w lRI Fachrichtung: Elektronik, Elektrotechnik, Informatik 

l pll Konstruktions-Entwicklungsingenieur 

|" \ I 11 die Konstruktion und Entwicklung von automatischen Förderen la- 

1 jvj \ J M Die Schwerpunkte des Studiums sollten auf den 

\1\| Gebieten Regelungstechnik, Elektronik, Soft- 

Ware und Mikroprazessortechnik gelegen ha- 
ben. Darüber hinaus erwarten wir Kenntnisse 
— aus dem Gebiet Leistungselektronik. 

Berufserfahrungen aus einer ähnlichen Täfig- 
keit setzen wir voraus. 

Neben einer anspruchsvollen Aufgabe bieten wir Ihnen anforderungs- 
und leistungsgerechte Bezüge sowie zeitgemäße Sozialleistungen. 

Ihre schriftliche Bewerbung richten Sie bitte unter Beifügung der 

erforderlichen Unterlagen (Lebenslauf, Zeugniskopien. Gehaltsvorstel- 
Jungen, frühester Eintrittstermin) an 

' ^ I p y H. Jungheinrich Maschinenfabrik GmbH & Co. KG 

: Personal- und Sozialabteilung 

JUNGHEINRICH Fried rich-Ebert-Damm 129, 2000 Hamburg 70 


Gesucht werden 

Free Lance Vertreter 

für das Suchen/Be treuen von Asp. 
Käufer für spanische Immobilien. 
Hohe Verdienste. 

Irrf. unter P 3083 an WELT-Veriag, 
Postfach 100864,4300 Essen. 


Kanada 

Sekretärin mit engl., 
franz. (span.) Sprach- 
kenntn. - intemat 
Messen - f. deutsch- 
kanad. Firma gesucht 
Bewerb, mit Bild unter 
M 31 03 an WELT-Ver- 
iag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


RHENANIA 

FACH 

VERIAG 


Wir sind ein bedeutender 
Facbverlag mit Zielgruppen- 
Publikaüonen für 

- Hotellerie/ Gastronomie 

- Lebe nsmitt eltechni k 

- Pelzwirtschaft. 

Wenn Sie Ihre gute Aus- 
bildung bereits erfolgreich 
in die Praxis umsetzen 
konnten und unseren 

ANZEIGEN-VERKAUF 

verstärken wdlen, freuen 
wir uns über die Zusendung 
Ihrer vollständigen Bewer- 
bungsunterlagen mit An- 
gabe Ihres Gehaltswunsches 
und Ihres frühestmöglichen 
Eintrittstermins. Oder rufen 
Sie einfach Herrn Herbert 
Bruns, Gesamtanzeigen- 
leiter, unter 040/27 17 36 07 


Rhenania-Fachverlag G mbH 
Personalwesen 
Poßmoorweg S 
2000 Hamburg 60 

Im Rhenania-Fachverlag 
erscheinen: 
Lebensmitteltechnik 
Süßwaren - B rot & Back- 
waren ■ Restaurant & 

Hotel Management 
Die Bar - Küche - Maitre 
Pelz International 


Der Grund für Schönheit 


fomiri BeziitsleRernn) 

cosmetic Beuot-Kesiiietik 

■ ■ Kundenpftoge und 

Verkaufsförderung 
Schleswig-Holstein 

Der Grand für Schönheit. 

Sie weiden unsere anspruchsvollen Depositare regelmäßig besuchen, 
Bestands erfassen, Aufträge tätigen. Werbemittel einsetzen sowie die 
Kunden gezielt verkaufsfördemd beraten. Erfahrungen aus der Branche 
oder Nachbargebieten wärm förderlich. 

Ober alle Einzelheiten- auch die lukrative finanzielle Seite -waten wir mit 
Ihnen sprachen. Wir Oben Diskretion aus und antworten prompt Bitte 
schicken Sie Ihre aussagefähige Kurzbewerbung direkt an unsere Ge- 
schäftsleitung Vertrieb/Marketing, z. Hd. Horm Kahtert. 

Unsere Anschrift: Femia Cosmetic GmbH, Max-Planck-Str. 34-38 
6806 Viernheim, TeL 0 62 04 / 20 16 


Kasachische Redaktion, Radio Liberty, sucht 


Mitarbeiter(in) 



für journalistische Tätigkeit mit höherer Schul- 
bildung in der kasachischen Sprache, Sprach- 
kenntnisse in Englisch, Russisch und Deutsch 
sowie umfangreiches Wissen sowjetischen Zeit- 
geschehens sind Voraussetzung. Wir bieten gu- 
tes Gehalt, betriebliche Altersversorgung und 
soziale Leistungen. 

Bewerbung mit Lebenslauf bitte schriftlich an: 

Personal Abteilung RFE/RL, Inc. 
öttingenstraße 67, 8000 München 22 


Fördestadt Flensburg 

mos? / 


Geben Sie ihrer Mee Grand* Boden 

Das Grundstück ist für Ihre Srandortonbcheiduns / 
nur einer unter mehreren EinfluSfaktorcn. Aber / i 
Sie müssen darauf bauen können. Wir bieten / %c 
Ihnen erschlossene Gewerbegrundstücke in f «3 
unterschiedlicher Größe und Lage mit / /& & 
sehr guter Verkdirsanbindung und zu Jf /«3 
einem sehr günstigen Preis. - 
Damit Ihnen der Start leicht» fallt, 
kann Ihre Investition in Flensburg mü WnJ 
Finanzhilfen Ws zu 25% unterstützt / 

werden. Hinzu kommen aus der jpKäf yft 

Zonenrandförderung-. Sonderah l^Bj Bg 

Schreibungen und steuerfreie ^ 

Rücklagen. wjt 

Und Flensburg bietet noch I . 

weitere Vorteile: L Hier DQUC. ^ 

+ Qualifizierte Arbeitskräfte i “ . LT" 

+ Hohen Freizritwcrt j PrOOUkriOrtS^ 

+ Infrastruktur eines 1 ■" n , ' r*- 

Oberzentrums rienSbUPCj , 

+ Unterstützung bei der SOprUOhhO r - 

Ansiedlung durch die GFW 1 



WtUUMiH MHHIillVan m 


ow oiri c m cmmumOm teteol 


Schreiben Sie uns oder rufrn Sie an W 1 

Fordern Sic unseren Sundonkalahg an. l. T [ n , .^1 

Gesellschaft für WurtschaftsfÖrderung Flensburg mbH 

Dr Todscn-Str 2 * 2390 Flentfeurg 

Telefon (04 61} 1 71 73/4 - Telex 2 2 754 raths d 


gBv 


Das drahtlose. teia to tf o nsfre teSCIW I^ -FMnfc flte»n syste tii 1frBB- ^ 
ramiBefdiäoser, Etagen vndmwigaa.Gsscbätts- sitd F etw l kitt kinwii»* 


artraraneomiK ★ UB0I2* - Naruövmasenart. ★ Kad 
oder Lusng fr Bunctrswc* Beratung und Kunden 
sernce fr Z Jahre Garantie. 


Pb» tean 
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Ur*- M 


i BmMHrrjrHinn i 

IscüMPF MamfteM teStoBtete!" 
| srn (teaca 6L fteUtertr I 

yfrtan (06103) «7134 1te4M3»y 



Suchtkrankheiten 
Depressive Verstimmungen 
Hochintanans 14tägtga SpazMkur- 

VitalitHtsveriust - 


SUCHE MITSPlEtÖI 

Um eine größere Abdeckung im ' ... 
pMHwphpip FuQb&Btoto an tsxa- 
chen, sichen wir not& f C/ iipieler. 
Tippralheniu: 6-fit Antrag» an: - s 
F. Gn& PV- 


Arteriosklerose, Gaten kvwschletB 


OHM IMIW - die Superinfu- 
sion aus USA 

Zentrum für Ozon- und ' 
Zelltherapie GmbH 

taB. geleitet 

Grafenstr. 22 - Tel 0 54 41 / 79 33 | 
2840 Diepholz 1 

Graphologisches 

Gutachten 


eriacHgt für Sja b*eoodere_Srteßz0 *' • 
• - • jeder Art 

Auftrag auf ErfblgghCKXXV. oder ic 

- Tti Pwg«tq^i-. . - k; 

Zuschriften unter M ätEC^an WELT- ^ _ 

Vertag. Postlach v 
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PRAXIS FOB PSYCHOLOÖnCttt 
OMQMQSnK 
PtpL-Pfch. P. I.iwwr 
LütectotraB* 2, 6000 KHn 60 
ToMon 02 21 1 7 S0 13 7S 
FötttemStt 

tetornwfio»aun te l*B*n *n 


«rate «Mm. GetdiUteMlCHfwasen. 
Keulnii»*, Xacwtxttlnfe. Be*tpo»w» 
te Hoh.A und Mldc.ter. Telex 

8M6967. Tetoanrttii a 

Fwniclaaibiir _ " [ 
An- und Verknut seiantvoa Heyden} 
30» HanäMte «LWtelsettr.fi f 
TeL 0-167 ms 96. FS 3 IS»« ! 


»„Heu w* Mdbllboiitei 
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Leiter Rechningswesen 

MittJeres Vierlagsuntemehfiien 


Für unseren Kunden, ein 
traditionsreiches mittleres Verlags- 
unternehmen in Norddeutschland, 
suchen wir den Leiter des Rech- 
nungswesens. Im Verantwortungs- 
bereich dieser Position liegen 
Buchhaltung, Finanzen und Kosten- 
rechnung sowie der Verwaltungs- 
bereich mit den üblichen admini- 
strativen Aufgaben. 

Wen wir erwarten: Einen praxis- 


orientierten Herrn, der über solide 
Kenntnisse und Erfahrungen des 
Rechnungswesens - möglichst aus 
Verlag, Agentur oder einem anderen 
Zweig des Medienbereichs - ver- 
fügt Durchsetzungsvermögen und 
Organisationstalent mitbringt und 
jetzt vor dem nächsten Schritt seiner 
beruflichen Entwicklung steht Die 
Aufgabe umfaßt neben der Führung 
von rund 10 Mitarbeitern vor allem 


den weiteren Ausbau des Rech- 
nungswesens als Steuerungsinstru- 
ment unter Einbeziehung der extern 
durchgeführten Datenverarbeitung. 

Was Sie erwarten können: 

Eine vielseitige, direkt dem Verlags- 
leiter unterstellte Position, die einem 
Herrn mit Engagement und Initiative 
ungewöhnlich viel Handlungsspiel- 
raum bietet; ein der Bedeutung der 
Position entsprechendes GehaJt. 


scs 


Ihre kompletten Bewerbungs- 
unterlagen sendenSfebiSoöLinter 
der Kennziffer 503 an die SGS - 
Pe rsonalberatung, Johnsallee 13, . 
2000 Hamburg 13. Dort stehen Ihnen 
Herr Heinz Tannert und Herr Jörgen,; 
Binger für. erste telefonischeKön- 
takte {040/44 16 51-54) zur Ver- 
fügung. Sie freuen sich auf Ihre 
Bewerbung und bürgen für absolute 
Diskretion. 


Personalberatei% 
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Hand über 
dem Abgrund 

-reich - Der Stalingrad-Winter 
1942/43 war auch in der Heimat grau 
und kalt, und er war auch in der 
He ima t laut, wenn auch nicht vom 
Geschützdonner, sondern vom 
T-5rm der Propa gan dakanonen. 
„Wollt ihr den totalen Krieg?” Ich 
wollte ihn nicht, ich wollte über- 
haupt keinen Krieg - und wußte, 
ich würde im Frühjahr einrücken 
müssen. In einer Gier, verkehrt ana- 
log zu der, Versäumtes nachzuho- 
len, auf emstlichste Weise in Tor- 
schlußpanik, schlang ich in mich 
hinein, was künftig mir vorenthal- 
ten, worum ich vielleicht für immer 
geprellt worden würde, ging Abend 
für Abend ins Theater und ins Kon- 
zert, las Flaton und Shakespeare, 
Machiavelli, Turgenjew, Baudelai- 
re. Schier über alles aber liebte ich 
das „Einfache Leben” von Emst 
Wiechert sowie auch dessen „Wäl- 
der und Menschen“. 

Dieser Tage nun lese ich eine Um- 
frage einer Zeitschrift an Schrift- 
steller, welches Buch, ihrer Ansicht 
nach, zu Unrecht vergessen sei und 
welches zu Recht Und zu dieser 
zweiten Frage nennt einer, ein sehr 
achtbarer Mann, Emst Wiecherts 
„Das einfache Leben“. Die Redak- 
tion dar Zeitschrift kommentiert 
hämisch: „Wofür ihm jeder dank- 
bar sein wird, dem m der Schulzeit 
Wiecherts trüber Verzicht-Gedanke 
eingebleut wurde, daß der Wunsch 
besser sei als die Erfüllung.“ 

Ich wütl mit niemandem rechten, 
was tatsächlich besser sei: der 
Wunsch oder die Erfüllung. Will ge- 
rade hier nicht eine Breitseite Scho- 
penhauerscher Sarkasmen ab feu- 
ern gegen jemanden, der den Ver- 
richt als trüb und nicht als erhel- 
lend, am Ende gar als erlösend emp- 
findet; der Anlaß scheint mir nicht 
eben der rechte zu sein. Denn wenn 
ich seit jenem nun wirklich trüben 
Winter zwar immer wieder Platon, 
Shakespeare oder Baudelaire gele- 
sen habe, keine einzige Zeüe aber 
wieder von Wiechert, dann wußte 
ich schon warum: die Mangel des 
Dichters Emst Wiechert sollten 
mich nicht irritieren in meiner 
Dankbarkeit für den Tröster und 
Helfer Emst Wiechert Für das, was 
seine Bücher damals in mir ge- 
wirkt, bewirkt haben, sind die Kri- 
terien der Literaturkritik nicht pas- 
send - nicht passend auch in dem 
Sinne von nicht gehörig. Der Hand, 
die mich über dm Abgrund gelei- 
tet, schaue ich nicht auf die Finger- 
nägel. 
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Der Fänger 
traf mitten 
ins Herz 

* T"\as letzte Mal horte man vor neun 
JL/Jahren von ihm, als er gegen die 

V r . Verbreiter einer unautorisierten Aus- 
gäbe mit frühen Kurzgeschichten An- 
zeige erstattet hatte: Der amerikani- 
sche Schriftsteller Jerome David Sa- 
ftiger hat rieh vor 20 Jahren aus der 

Öffentlichkeit zurückgezogen und 

seitdem kein Buch mehr veröffent- 
licht So wild er morgen seinen 65. 
„ Geburtstag wohl auch in der Abge- 
schiedenheit seiner Farm in Comish, 
. New Hampshire, feiern, weiterhin 

• ■ ‘ ’ keine Interviews geben, Briefe nicht 
beantworten und sich seinen Zen- 
Medkationen und Joga-Praktiken 
hingeben. Es scheint fast, als ob er 
alle Welt glauben machen möchte, 

^ daß es J. D. Salinger gar nicht mehr 
^5 gibt Oder zumindest nur als Fiktion, 
•' was er mit falschen Angaben zur Per- 
son auf den Schutzumschlägen sei- 
ner Bücher zu erreichen versucht hat 
Dabei war er in den fünfziger und 
sechziger Jahren eine der großen 
Kultfiguren in Amerika und -.nach 
dem Erscheinen der deutschen Über- 
setzung von „Do 1 Fänger im Koggen“ 
1 durch Heinrich BaH 1962 - auch in 
« Deutschland. Mit der Hauptfigur die- 
ses schmalen Romans, dem löjahri- 
gen Holden Caulfield, identifizierte 
. - * sich eine ganze Generation. Wie sich 
Holden Caulfield auf einer wenige 
Tage währenden Odyssee durch New 
v*' York im Jargon seiner Altersgenos- 
sen an der Welt der Erwachsenen 
reibt das traf ins Herz: Die Leser 
waren begeistert, die Kritiker jubel- 
.. ‘ ten. Es kamen Erzählungen aus dem 
Umfeld der Familie Glass mit ihren 
genialen Kindern („Franny und 
Zooey“, „Hebt den Dachbalken hoch, 
Zimmerieute“ und „Seymour wird 
vorgestellt“). Danach Schweigen. 

Der Sohn eines jüdischen Vaters 
und einer schottisch-irischen Mutter, 
der als einziger Erbe das väterliche 
Unternehmen (Schinken aus Europa) 
übernehmen sollte, dem 1944 bei ei- 
ner Begegnung mit Hemingway in 
Frankreich von diesem ein „verteu- 
feltes Talent“ attestiert wurde, ver- 
weigert sich uns, seinen Lesern. Und 
so ergibt sich die paradoxe Situation, 
daß inzwischen weit mehr über ihn 
als von ihm geschrieben wurde. Man 
munkelt, daß er an einem großen 
Epos über die Glass- Familie arbeite, 
deren Kräder an übermäßiger Emp- 
findsamkeit, selbstzerstörerischen 
Neigungen und qualvoll überragen- 
< der Intelligenz leiden. Wenn er damit 
nur endlich he rauskäm e — 20 Jahre 
_ iWjl * Warten sind doch eigentlich genug. 

PETER BÖBBIS 


Der andere Reformator - Erinnerung an Zwingli 

Ein Leutpriester 
der Christenfreiheit 


A m 11. Oktober 1531 werden 2000 
Bewaffnete der reformierten 
Stadt Zürich, von ihrem ebenfalls 
protestantischen Verbündeten Bern 
im Stich gelassen, von einer Über- 
macht katholischer Eidgenossen bei 
Kappel geschlagen. Ein Luzemer Of- 
fizier entdeckt unter einem Baum 
den unbewaffneten Feldprediger 
jHuldiych Zwingli und tötet ihn 
durch mehrere Stiche in die Brust In 
johlendem Triumph vierteilt das Auf, 
gebot der Sieger die Leiche, ver- 
brennt sie und streut die Asche in die 
Winde 

Der Reformator der deutschspra- 
chigen Schweiz, dessen Geburtstag 
sich am 1. Januar zum 500. Male jährt, 
ist tot Sein Erbe übernimmt Hein- 
rich Bullinger, der mit Bedacht und 
Geduld die Reformation in Zürich 
und darüber hinaus nicht nur rettet, 
sondern auch in ruhigere Gewässer 
lenkt Forschungen gerade der neue- 
ren Zeit haben gezeigt in welch star- 
kem Maße die reformatorischen Be- 
wegungen in der Schweiz und in 
Süddeutschland von Zwin gli beein- 
flußt worden sind, wie — hier Luther 
ähnlich und durchaus ebenbürtig - 
seine Ideen bis zum heutigen Tage 
noch nachwirken. 

In noch stärkerem MaBi» als bei Lu- 
ther deutete bei dem am ersten Tag 
des Jahres 1484 geborenen Sohn ei- 
nes wohlhabenden Bauemge- 
schlechts aus Wildhaus in der Graf- 
schaft Toggenburg nichts darauf hin, 
daß dies einmal ein Rebell gegen den 
Stuhl Petri werden würde. In der 
Generation seiner Eltern sind zwei 
Verwandte Geistliche, von seinen 
neun Geschwistern werden vier Or- 
densangehörige. Auch die Zeit des 
Studiums in Wien und Basel, der 
zwölf Jahre als Pfarrer im Berggebiet 
von Glarus und im Wallfahrtsort Ma- 
ria Einsiedeln ist so konventionell, 
wie dies nur sein konnte. 

Allerdings marht ihn schon die 
Pfarrzeit in Glarus in einer Hinsicht 
recht nachdenklich: Zwingli, noch 
völlig der Ansicht, daß die Loyalität 
der Eidgenossen allein dem Papst 
zustehe (und der dafür eine beachtli- 
che päpstliche Jahrespension von 
fünfzig Gulden erhält), empfindet im- 
mer deutlicher die Fragwürdigkeit 
der Reisläuferei, des Söldnertums 
seiner Landsleute. Seine Teilnahme 
als Feldprediger zu den norditalieni- 
schen Feldzügen seiner Landsleute 
im Dienste Frankreichs, seine per- 
sönliche Bekanntschaft mit dem blu- 
tigen Krieg machen ihn zum scharfen 
Gegner des Söldnerwesens. 

Die Wahl Zwinglis zum Leutprie- 
ster am Großmünster in Zürich 
bringt dann die sichtbare Zäsur Un- 
ter dem Eindruck der Leipziger Dis- 
putation Luthers 1519 löst sich 
Zwingli von vielen Ideen des bis da- 
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Weggefährte und Gegenspieler 
Luthers: HoMrych Zwingli (1484- 
1551) FOTO: ULLSTEIN 


hin von ihm bewunderten Humani- 
sten Erasmus von Rotterdam und 
kommt immer mehr zu einer anti- 
päpstlichen Haltung. Ähnlic h wie 
Luther, aber durchaus selbs tändig 
sieht auch er im Evangelium die ein- 
zige verbindliche Richtschnur des 
Christen und dementsprechend in 
vielen Aspekten der Kirche etwas, 
was nicht von der Bibel gedeckt ist 
Und wahrend sich Lutters Wider- 
spruch am Ablaßhandel entzündet, 
sind es bei Zwingli die Fastengebote: 
1522 schreibt er „Vom Erkiesen u nd 
der Freiheit der Speisen“, mit der er 
die Freiheit des Christen gegenüber 
den Fastengeboten betont 

Von dem derzeit an der Freien Uni- 
versität Amsterdam lehmndon Kir- 
chengeschichtler Ulrich Gabler 
stammt das Buch „Huldrych Zwingli 
- Leben und Werk“ (163 S., 34 Mark, 
als Paperback 22 Mark. C. H_ Beck, 
München), das, als Biographie ange- 
legt den Reformator und seine Tätig- 
keit in seiner Zeit zeigt In knappen 
Strichen, doch ohne Verlust an Ver- 
ständlichkeit, macht er durchsichtig, 
was Zwingli wollte, was ihn mit Lu- 
ther einte und was ihn von ihm 
trennte. 

Mit einem vereinfachenden Schlag- 
wort gesagt: Die - zusammen mit den 
anderen Schweizer Kantonen - in 
Ablösung vom Reich befindliche Re- 
publik Zürich war nicht der Fürsten- 
staat Kursachsen, die Züricher 
Untertanen, sondern Bürger. Und so 
wird auch vers tändlich, daß Zwinglis 
Ideen der religiösen Loslösung von 
Rom (und indirekt auch vom Kaiser) 
von der Züricher Obrigkeit getragen 
wurden. Als Folge der Predigten 
Zwinglis verfügte der Züricher Rat 
schon 1522 geistliche Reformen (etwa 
die „Kirctenordnung 4 *, durch die 
Messe, Orgel, Altäre. Reliquien, Fir- 
mung und letzte Ölung verbannt 
wurden) ebenso wie das Verbot des 
Reislaufens. Neben dem Bruch mit 
der katholischen Tradition geht die 
Gleichsetzung von chrictlif-hnr und 
bürgerlicher Gemeinde mit strengen 
Sittenvorschriften und dem Rat der 
Stadt als Aufsicht einher . 

Ein Versuch des Landgrafen Phi- 
lipp von Hessen im Oktober 1529, in 
Marburg eine Übereinkunft zwischen 
Zwingli (dessen Ideen über die 
Schweiz hinaus in vielen süddeut- 
schen Reichsstädten Anhäng er ge- 
funden hatten) und Martin Luther 
herzustellen, scheiterte an der Frage 
des Abendmahls. Über 14 kontrover- 
se Punkte war man sich rasch p«rig 
An der Frage jedoch, ob das Abend- 
mahl ein Gleichnis (so Zwingli) oder 
jeweils reale Präsenz des Herrn in 
Brot und Wein sei, schieden sich die 
Reformatoren unversöhnlich. 

Während sich Zwinglis Form der 
Reformation in der Schweiz ausbrei- 
tete, schlossen sich die innerschwei- 
zerischen Kantone Lu»»™, Zug, Uri, 
Schwyz und Unterwalden zu einem 
katholischen Sonderbund zusam- 
men. Am Ende standen die Züricher 
Niederlage und Zwinglis Tod bei 
KappeL 

Wem heute, ohnehin eher übersät- 
tigt durch das Luther-Jahr, die völlig 
verschiedene Haltung von reformier- 
ten und lutherischen Christen zu 
Staat und Obrigkeit etwa in der Frage 
der Nachrüstung aoffällt, ohne daß er 
dafür eine Erklärung hat, dem famn 
eine Beschäftigung mit dem Leben 
und Wirken Zwinglis (und auch Cal- 
vins) und hier wieder das Buch von 
Ulrich Gabler nicht stark genug emp- 
fohlen werden. Erstaunt wird er er- 
kennen, daß - vom Anfang bis zum 
heutigen Tag - Protestant keines- 
wegs gleich Protestant ist, daß zwi- 
schen den Nachkommen des Refor- 
mators Zürichs und denen des Refor- 
mators aus Wittenberg manchmal 
Welten liegen. 

HENK OHNESORGE 


Die erste Platte des Wunderknaben D. Sgouros 

Jagd über die Tasten 


E ine Imponier-Schallplatte. Das ist 
ohne Frage die erste Aufnahme 
des 14jährigen Dimitris Sgouros aus 
Griechenland. Sie koppelt zwei Wer- 
ke, die den Hörer nach einem Andan- 
te geradezu süchtig machen: die 
„Symphonischen Etüden“ Schu- 
manns und die beiden Hefte der „Pa- 
ganini- Variationen“ von Brahms 
(EMI ASD 1436271). Hört man beide 
Werke hintereinander (was man ja 
glücklicherweise daheim am Platten- 
spieler nicht muß), dann dröhnen ei- 
nem noch lange die Ohren. 

Man gla ubt, ähnlich viele Noten in 
unentwegt stürmisch sich ausleben- 
dem Vorwärtsdrang, im Über- 
schwang auch kraftstrotzenden Kön- 
nens auf einer einzig en Schallplatte 
selten gehört zu haben. Denn Sgou- 
ros bezieht natürlich in seinen Vor- 
trag der Schumann-Etüden die Varia- 
tionen aus dem Nachlaß mit ein, die 
Brahms postum edierte. . 

Sgouros zeigt, was er kann. Das ist 
sein knabenhaft gutes Recht, dezmer 
kann außerordentlich viel Er schüt- 
telt es geradezu aus den pfeffr igen 
Handgelenken. Technische Schwie- 
rigkeiten machen ihm keine AngsL 
Er fegt über sie hin, immer noch ein 
bißchen schneller, als es.im Grunde 
Polizei und Komponisten ertauben. 


Aber bei diesem Wetteifer mit dem 
Geist des Virtuosentunis, für den der 
Name Paganräi nun einmal, steht, ist 
ertaubt, was gefallt, und Sgouros 1 
Spiel gefallt vor aDezn durch seinen 
lebhafter, jugendlich frischen Zu- 
griff diese beinahe sportive Noten- 
jagd über die Tasten, bei der immer 
der junge Grieche gewinnt 

Sgouros, von Rostropo witsch, ent- 
scheidend gefordert und von ihm zu- 
nächst in Washington, New York und 
London vorgestellt, ist sicherlich ein 
Wunderknabe. Das hört man immer 
dann deutlich, wenn die pianistische 
Schaustellung an Passagen kommt, 
die m«>hr als Griffgrips verlangen: 
eine musikalische Einfühlungsgabe, 
die feinerer Wirkungen fähig ist 
Auch über sie verfügt Sgouros erfreu- 
licherweise, wenn sie auch in den 
beiden virtuos überschwenglichen 
Werken nicht eben häufig am Zug 
kommt 

Sgouros’ erste Schallplatte gleicht 
daher einer Visitenkarte im Fett- 
druck mit vielen Ausnifongszeichen. 
Keines ist unberechtigt gesetzt Doch 
auch die pianistische Stimmlage gilt 
es wohl vor dem Überschreien zu 
schützen. 

KLAUS GETTEL 



: Zeigt ewe. Musketa, zeigt eure Brest*“: Szene aus den Schwank „Kreuz und quer in Poseldorf“ von Marc 
Camolettl tnrt Brigitte Schacht und Helmut Ketels im St-Pauli-Theater Hamburg FOTO: Pensen 

Kurve zur sündigen Meile: Streifzug durch Hamburgs Boulevardtheater 

Die Unterhosenparade von Poseldorf 


E in uralter Ballsaal, in dem einst 
die Hamburger Bäcker ihr Tanz- 
bein schwangen, ein betagter Boule- 
vard-Reißer und eine Nordlichter-Be- 
rühmtheit, die auch nicht mehr ganz 
taufrisch ist - aus diesen Ingredien- 
zen wird zur Zeit in Hamburg das 
erfolgreichste Boulevard-Theater ge- 
macht Helga Feddersen als „Perle 
Anna“ in ihrem pi gpnen neuen 
„Theater am Holstenwall“, das kurz 
vor der großen Kurve zur sündigen 
Meile liegt ist der Lach-KnüUer der 
Saison. Und das Publikum honoriert 
die über Hamburgs jüngste Bühne 
mit Karacho rollende Perle mit so 
eifrigem Zulaut daß man bei dpn 
Schwesterbühnen, am St-Pauli- 
Theater wie an Peter Ahrweilers 
„ kleiner komödie“ bereits neidisch 
zu werden beginnt Ja, Ahrweiler hat 
sogar Grund, regelrecht giftig zu sein. 
Hatte die Feddersen doch vor nicht 
allzulanger Zeit in seinem Theater als 
„Perle Anna “ brilliert und sich - so 
jedenfalls will es der Klatsch - den 
B ühnpnhilriTahmen von ihm schen- 
ken lassen, der nun ihr Theater ziert 

Rund 200 Plätze hat das in sanftem 
Art-deco-StQ dekorierte neue Thea- 
tprrhpn |m Fond des Holsten wall- 
Hotels. Doch bevor man im graublau- 
en Sitz Platz nehmen kann, kriegt 
man erst einmal ein paar blaue Flek- 
ken verpaßt Das Entree ist so eng, 
der Andrang so groß, die Gänge zu 
Garderobe und Saal so schmal, daß 
sich manch einer seinen Weg nur mit 
dem Ellenbogen glaubt freischlagen 
zu müssen. Aber ob Opfer oder Tater, 
Helga Feddersens Compagnon Olli 
Maier, der als Zerberus die Eingangs- 
tür bewacht wünscht allen gleicher- 
maßen freundlich: „Viel Vergnü- 
gen!“ 

Und das bekommt man denn auch 
sogleich deftig serviert Schon beim 
ersten Vorhang-Zug grölt die Fedder- 
sen, mit einer dicken, stinkigen Zi- 


garre im TV-geprüften Großraum- 
Munde und einem Whiskyglas in der 
knochigen Hand, versoffen: „ Anna. 
laß mifth rein, laß mif»h raus!“ Eine 
lachsalvensichere Ouvertüre für alle 
tfunrrwndm Kalauer, Witze und Ak- 
tualitäten-Gags, von denen die Paro- 
die auf Fuchs bergers Nachthemd- 
Show noch die harmloseste ist Denn 
natürlich weiß ein Regie-Profi wie 
Franz Manschte, der die aus den 
Fünfzigern stammende Camoletti- 
Komödie aufgemöbelt hat daß man 
dieses keineswegs umwerfende Fünf- 
Personen- und Fünf-Türen-Stück 
über versuchte und verhinderte Ehe- 
brüche mit den saftigsten Anspielun- 
gen aufipeppen muß. Und an verbalen 
und pantnmiTTMsrh pTi Bin - und Zwei- 
deutigkeiten, an irren Faxen und Fi- 
simatenten nimmt sich die Fedder- 
sen pTles heraus, was man mit einpm 
Augenzwinkern gerade noch ent- 
schuldigen kann. 

Aber wird an ihrem Theater, das 
auf alle Subventionen pfeift, auch 
weiterhin die Kasse so köstlich klin- 
geln, wenn sie ihre Bühne anderen 
überlaßt wie etwa Grit Boettcher für 
ein Gastspiel im März und April mit 
dem unverwüstlichen „Liebling, 
bleib wie du bist“? So ganz sicher 
scheint Helga Feddersen nicht zu 
sein, sonst hätte sie sich gewiß nicht 
für den Mai wieder selbst aufe Pro- 
gramm gesetzt mit Rex Gildo als 
Partner, der bereits jetzt im Foyer 
vom Plakat herunterschmachtet Ge- 
rn unkelt wird auch, daß sie sich einen 
anderen Hamburger Publikums! ieb- 
lräg, den St-Pauh-Theater-Star Joa- 
chim Wolff. für ein Stück an Land 
ziehen wilL Der spielt zur Zeit eben- 
falls in einem Camoletti-Stück, der 
guten alten „Bonne Adresse“, die 
jetzt auf ham burgisch frisiert, am St- 
Pauli-Theater an der Reeper bahn un- 
ter dem Titel „Kreuz und quer in 
Poseldorf* bereits zum hundertsten 
Male über die Bühne geht 


Und wie bei der Feddersen am Hol- 
stenwall sind auch hier im nun be- 
reits über 140 Jahre alten Theater die 
Lach-Köder so offenherzig ausgelegt 
daß jeder Amüsierwillige in die Falle 
gehen muß. Ebenso wie die vier tum- 
ben Annoncen-Ritter, die sich im 
Jahrhundertwende-Salon der Victo- 
ria-Luise Puvogel im feinen Pösel- 
dorf zu einer Unterhosen-Pärade ver- 
donnert sehen, da die bei Puvogel 
logierende Kunstmalerin Bmnhilde 
Brunst partout ein Modell für ihr 
Spartacus-Gemälde braucht Zeigt 
her eure Muskeln, zeigt her eure 
Brust heißt es denn ganz ungeniert 
in diesem fröhlichen Verwechslungs- 
schwank, in dem neben Nana Gualdi 
auch Marika Rökks ehemaliger Tanz- 
partner Helmut Ketels halbnackt zur 
Besichtigung freigegeben ist 

Und was geschieht derweil bei Pe- 
ter Ahrweiler, dem Statthalter han- 
seatischer Boulevardtheater-Selig- 
keit? Der hat die „Traumschiff-Ga- 
lionsfigur Heide Keller engagiert für 
ein leider recht dünnes Histörchen 
um ein unglückliches Variete-Girl, 
dem zwei Schwule zu Liebesglück 
verhelfen wollen. „Champagner für 
alle“ heißt das Stück, dem man 
Champagner-Qualitäten allerdings 
kaum nachsagen kann. Da mögen 
sich Alt-Schlagerstar Peter-Rete Ko- 
emer und Heide Keller noch so sehr 
ins Zeug legen. 

Hier zeigt sich das Dilemma der 
Boulevardbuhnen. Denn wenn man 
nicht ewig auf die Oldtimer zurück- 
greifen wül, müssen neue freche 
Stücke her. „Schreib, Helga, 
schreib!“ hat Olli Maier seiner Helga 
Feddersen denn auch ins Pro- 
grammheft geschrieben. Und da sie 
das noch besser kann als grimassie- 
ren, schließen wir uns diesem Appell 
gerne an. 

KLÄRE WARNECKE 


A. Loos, Erfinder des „Raumplans“, in der Berliner Akademie der Künste 


Ethisches Bauen von innen heraus 


"pViese Au s stellung hat ihren festen 
J-'Platz in der Chronologie großer 
Architekturschauen, wie sie von der 
Akademie der Künste für Mies van 
der Rohe, Hans Scharoun, Erich 
Mendelsohn gezeigt wurden. Sie 
kam , endlich , aus Anlaß des 50. To- 
destages von Adolf Loos zustande. 

An „Aktualität“ hat es weder Loos 1 
Werk noch s e i n en Doktrinen über die 
Jahrzehnte hinweg gemangelt Der 
derzeitige Punkt stilkritischer Aus- 
einandersetzungen rückt freilich ei- 
nen Architekten in besonderem Ma- 
ße ins Licht des Interesses, der von 
K ol l e gen wie Taut oder Gropius zu 
den wegweisenden Gestalten für die 
Moderne gerechnet wurde und des- 
sen berühmtester Vortrag den Titel 
trug: „Ornament und Verbrechen“. 
Man kann darüber streiten, wieweit 
denn Loos bei seinen eigenen Bauten 
äußerlich die radikale Abkehr vom 
herkömmlichen Schmuckwerk voll- 
zog. Die Abwendung vom Historis- 
mus erlaubte es ihm, sich, wenn- 
gleich karger, der Zubehöre eines 
Neuklassizismus zu bedienet die aus 
postmodemer Perspektive ihr fftn* 
eigenes Gesicht erhalten. 

Wie starte die formale Emanzipa- 
tion seinerzeit g e w irkt haben mpB, 
verdeutlicht der heute kaum noch 
vorstellbare Protest und die Entrü- 
stung über das Geschäfts- und Wohn- 
haus, das Loos am Michaelerplatz der 
Wiener Hofburg „dekorationslos“ 
entgegensetzte. Es ist eine Ironie der 
Bausoziologie, daß 1911 der Volks- 
zom ausgerechnet mit ein paar nach- 
träglich vorgehängten Blumenkä- 
sten gekühlt wurde 
Berlin hat verschiedenen Anlaß, 
Loos größere Aufmer ksamkeit zu 
widmen. Zwar hat er hier nur das 
Henenmodegeschäft Knize in der 
Neuen Wilhelmstraße gestaltet (es 
wurde im letzten Krieg zerstört). 
Aber der in Brünn geborene Wiener 
wählte ausdrücklich den architektur- 
historisch unabsehbaren Ort Berlin 
für mehrere seiner Vorträge - „Orna- 
ment und Verbrechen“ natürlich und 


„Vom Gehen, Stehen, Sitzen, Liegen, 
Schlafen, Essen, Trinken“. Er sprach 
im „Sturm“ (wo allerdings eines sei- 
ner Referate in Ignorantengelächter 
unlergmg). Mit Kokoschka und 
Schönberg saß er in der Bristolbar 
Unter den Linden. Und in der Tau- 
entzienstraße sinnierte er gegenüber 
Willy Haas, was es wohl kosten wür- 
de, anstelle der Prachtfassaden orna- 
mentlose Häuserfronten heizustel 
len... 

Anders als viele dröge Architektur- 
schauen breitet die von Dietrich 
Worbs konzipierte Ausstellung ihre 
Materialien gleich vom Entree her so 
aus, daß der Betrachter an den einzel- 
nen Objekten und den gedanklichen 
Zusammen hängen schnell interes- 
siert ist. Sei es, daß die Fotografien 
der Weggefährten leger auf Tischen 
ausgebreitet sind , eine Auswahl der 
Loos-Möbel präsentiert wird oder im 
weiten Feld der Zeichnungen und 
Fotografien spendable Alleen und 
Parks diverser von Studenten gefer- 
tigt» Baumodelle aufgestellt sind. 

Im Mittelpunkt der Schau: der 
„Raumplan“. Loos, der in Amerika 



Wegwotsmxf» Gestalt dermoder- 
bbb Wobnbaofcuttur: Adolf Loos 
(1870-1953), nach einem Gemäldo 
von Max Opponbulmw 
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gelebt und die englischen Wohnhaus- 
bauten seinerzeit gründlich studiert 
hatte, verstand Architektur nicht als 
Gestaltung von äußeren Baukörpem. 
Er entwarf nicht aus der üblichen 
Horizontalen heraus, sondern konzi- 
pierte Villen und Wohnhäuser, in de- 
nen er höchst individuell Geschosse, 
Niveaus, Podeste, Absätze einzelner 

Zimm er“ in nnteryhi e dlioh eT Hohe 

gegeneinander versetzte, je nach ih- 
rer Zweckbestimmung. Er schuf 
wechselnde Raumerlebnisse, die mit 
fortschreitender Tätigkeit noch 
durch Wegnahme trennender Wände 
gesteigert wurden. Das Verblüffende 
ist, daß sich diese Konzeption sowohl 
„ethisch“ wie ökonomisch rechtferti- 
gen ließ: ohne «lsäteliche Kosten 
wurde mehr Wohnfläche gewonnen. 

Als Chef des Wiener Siedlungsam- 
tes hat Loos nicht etwa versucht, 
seine bürgerlichen Modelle auf Ar- 
beiterwohnungen - verkleinert - zu 
übertragen. Er suchte nach angemes- 
senen erfinderischen Lösungen: die 
„Wohnküche“ war da Ausdruck eines 
veränderten Wohngefühls. 

Auch diese Ausstellung bringt wie- 
der ins Bewußtsein, daß viele Bauten 
des Architekten, der aus dem Innen 
heraus schuf der gewiß kein Einzel- 
gänger war, aber der Konsequenteste 
in der Aufhebung der parallelen Hori- 
zontale und damit ein Verwandter 
Scharouns — daß viele seiner Bauten 
trotz aller Terrassierung oder Natur- 
bezogenheit in ihrer äußeren Erschei- 
nung unbefriedigend bleiben. Sie 
sind keineswegs so aufregend wie die 
„Architektuiplastik“ der VUla Stei- 
ner oder die Häuser, die er für den 
Surrealisten Tristan Tzara und den 
Schauspieler Alexander Moissi 
schuf Aber frappierend bleibt die 
Variabilität des von ihm, je nach den 
Bedürfnissen des Auftraggebers, ent- 
worfenen Raum- (und Lebens-)Ge- 
fühls durch eine Vitalisierung des 
Haus-Inneren. (Bis 15. Jan.; Katalog: 

22 Marie, im Bu chhand el Frölich & 
K auf m a n n : 33 Mark) 

PETER HANS GÖPFERT 
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Zugeschaufelter Tempel 
in Peru entdeckt 

AFP, Lima 
Ein Tempel, der etwa 700 v. Chr. 
unter dem Erdreich begraben wur- 
de, ist bei Lambayeque, SOO km 
nördlich von Lima, in Küstennahe 
entdeckt worden. Wie die in Lima 
erscheinende Zeitschrift des perua- 
nischen anthropologischen Mu- 
seums berichtete, lag die Anlage 
unter einer 15 Meter dicken Schicht 
23 Stufen führen zum Eingang, der 
Tempel hat 24 Säulen mit einem 
Durchmesser von jeweils 1,20 Meter. 
Die Treppe ist außergewöhnlich gut 
erbalten. Archäologen führen dies 
darauf zurück, daß beim Bedecken 
des Baus sorgfältig abwechselnd 
Schichten von Lehm und Sand ge- 
legt wurden. Warum der Tempel 
zugeschaufelt wurde, ist vorerst ein 
Rätsel 

Künstlerinsel Sylt 
auf Schloß Gortorf 

DW. Schleswig 
Sytt, die Ferieninsel hat auch im- 
mer wieder Künstler an gezogen. Das 
belegt die Ausstellung „Künstlerin- 
sel Sylt" im Schleswig-Holsteini- 
schen Landesmuseum auf Schloß 
Gottorf in Schleswig. Mit Gemälden, 
Aquarellen und Zeichnungen von 
mehr als hundert Malern entsteht so 
ein Bild von der Insel seit dem 
vorigen Jahrhundert Zu den Künst- 
lern, die Sylt inspirierte, gehörten 
z. B. Anton von Werner, Walter Lei- 
stikow, Fritz Overbeck, Fritz Mak- 
kensen, Lovis Corinth oder Otto 
Müller. Der Katalog (12 Mark) bietet 
neben zahlreichen Abbildungen 
auch noch eine Auswahl von Künst- 
leräußerungen über Sylt Die Aus- 
stellung ist bis zum 5. Februar zu 
sehen. 

Ausstellung über die 
Juden in Baden 

DW. Karlsruhe 
Aus Anlaß des 175jährigen Beste- 
hens des Oberrates der Israeliten 
Badens zeigt das Badische Landes- 
museum Karlsruhe im Schloß eine 
Ausstellung. Unter dem Titel „Ju 
den in Baden 1809-1984“ dokumen- 
tiert siedieGeschichteder jüdischen 
Gemeinden. Die Ausstellung ist vom 
17. Januar bis 4. März zu sehen. 

Welt-Zirkusfestival 
zum 7. Mal in Paris 

AFP, Paris 
Artisten aus 14 Ländern nehmen 
am 7. Welt-Zirkusfestival teil, das 
vom 5. bis 14. Januar im Zelt des 
französischen Zirkus Gross in Paris 
stattfindet Erstmals ist bei dem 
Festival die Sowjetunion vertreten, 
die einen Jongleur und zwei Clowns 
nach Parisentsendet. China beteiligt 
sich bereits mm drittenmal an dem 
Artistenwettbewerb. 

Oper vergessen oder 
Schaut doch wieder vorbei 

dpa, Straßburg 
Teuer zu stehen kommen soll zwei 
amerikanisch en Opernstars, daß sie 
am zweiten Weihnachtsfeiertag ih- 
ren Auftritt in der Rheinoper in 
Straßburg als Hauptdarsteller der 
Operette „Die Fledermaus“ von Jo- 
hann Strauß „vergessen“ haben. Die 
amerikanische Sopranistin Elisa- 
beth Wertes und ihr Landsmann 
Alexander Stevenson (Tenor) müs- 
sen voraussichtlich zwischen 16 000 
und 33 (M)0 Mark für Gagen und 
Reisekosten des vergeblich angerei- 
sten 40köpfigen Orchesters aus Mül- 
hausen ersetzen. Vergeblich waren 
auch die 1200 Zuschauer erschienen. 
Sie wurden gebeten, am 15. Januar 
wieder „vorbeizuschauen". 


THEATER- 

KALENDER 


2. Berlin, Schiller- Theater, Herr- 
mano-Neiße: Die Laube der Se- 
Ueen JU) CR: Völker) 

4. München, Kammerspiele; Bek- 
kett: Warten auf Godot (R: 
Tabori) 

7. Düsseldorf. Schauspielhaus; 
Wonder, Goebbels u. Berger; 
Scratch (U) 

11. Hannover, Staatsthealer; Bern- 
hard: Jagdgesellschaft (R: Pfaf- 
ferodt) 

13. Berlin. Schloßpark-Thealer. Ra- 
cine: Phädra <R; Wendt) 
München, Residenztbeater, Sha- 
kespeare: Der Kaufmann von 
Venedig (R: Kirchner) 

15. Konstan-y. Stadttheater, S tritt- 
matter Der Polenweiher (U) (R: 
Feik) 

19. Köln, Schauspiel; Wilson: Die 
Bürgerkriege (U eines Teil- 
stücks) CR: Wilson) 

20. München. Kammerspiele; Mar- 
tin: Gertrud e Stein (DE) (R: 
Emme rich) 

ZI. Bochum, Schauspielhaus; Bern- 
hard: Der Eichein trügt fU) (R; 
Feymann) 

27- Basel, Theater; Neunzehnhun- 
dertvierundachtzig: Drei Einak- 
ter von Regenass, Cueni u. Feger 
IU) (EL Z urmühle) 

Bochum. SchaHspie lhMiig - 

Kroetz: Furcht und Hoffnune 
der BRD CU) (R: Siede) 
Düsseldorf, Schauspielhaus^ 

Kroelz: Furcht und Hoffnune 
der BRD (U) (R: Palitzsch) 

28 . Berlin. Schiller-Theater; Bern- 
hard: Der Schein trügt (R- 
Gobect) 

Bonn. Bühnen der Stadt; Usti- 
nov: Die Heirat (DE) (R; Stern) 
Bratutschweig. Staatstheater 
Calderön; Das große Welttheater 
CR: Stroux) 

29. M a nnheim , Nationaltheater- 
SchiUer. Die VerschwärS^^ 
Fiesco zu Genua (R; Heiring) 
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US-Unternehmer 
macht Ge fängniss e 

zum Geschäft 

ERNST HAUBROCK, New York 
Alle Großstädte der USA, alle Bun- 
desstaaten und der Rund »ihct ach« 
zen unter der Kostenlast in Müliardeii- 
hohe, die den Gemeinwesen durch 
Bau und Unterhalt von Haft- und 
Strafanstalten aufgebürdet werden. 
Das soll nach den Visionen, von Tom 
Beasley in Zukunft alles anders wer- 
den. Der Rechtsanwalt, Absolvent der 
Militärakademie West Point und ehe- 
maliger Vorsitzender der Republika- 
nischen Partei im Staate Tennessee, 
will Gefängnisse kommerziell betrei- 
ben, dabei die humanitären Verhält- 
nisse für die Gefangenen erheblich 
verbessern und dennoch Gewinne er- 
wirtschaften, die sich mit denen ande- 
rer Großunternehmen, wie etwa der 
Schnellimbißkette „Kentucky Fried 
ducken“ messen können. 


Produktiv und profitabel 


Beasley phantasiert nicht Der dyna- 
mische Ex-Politiker und Geschäfts- 
mann gründete schon vor Jahresfrist 
die „Corrections Corp“, die Gefingnis 
AG, und erhielt sein Gründungskapi- 
tal von Jack Massey, eben jenem 
Mann, der die gebratenen Hühnchen 
aus Kentucky auf die Börsenkursta- 
feln brachte. In Houston (US-Bundes- 
staat Texas) ist der Bau dm* ersten 
kommerziell betriebenen Haftanstalt 
für vier bis fünf Millionen Dollar im 
Aufträge der Corrections Corp. schon 
weit fortgeschritten. Im nächsten Jahr 
sollen in den Komplex mit minimalen 
Sicherheitsvorkehxuzigen 300 Häftlin- 
ge einziehen, die von der US-Einwan- 
derungsbehörde beim illegalen 
Grenzübertritt erwischt wurden. 

Pro Häftling und pro Tag zahlt die 
Behörde dem Inhaftierungsunterneh- 
men 23,50 Dollar (63 Mark). In ein paar 
Jahren will Beasley seine Bauinvesti- 
tionen wieder herausgewirtschaftet 
haben. Optimistisch äußert er sich 
über seine Chancen: „Die aufregend- 
ste Sache, die ich je angefaßt habe. Sie 
ist produktiv, profitabel und mensch- 
lich. Wir stehen an der Schwelle eines 
brandneuen Unternehmensberei- 
ches.“ 

Beasley und seine Teilhaber pianun 
überHouston hinaus schon die Errich- 
tung von mindestens emem Dutzend 
weiterer kommerzieller Gefängnisse. 
Die ungewöhnlichen Unternehmer 
trauen sich zu, nicht nur harmlose 
illegale Einwanderer bis zur ihrer De- 
portation zu beherbergen, sondern 
auch Schwerverbrecher sicher und 
dennoch mit Gewinn hinter Schloß 
und Riegel zu halten. Bau und Unter- 
halt, so versichern sie, könnten mit 
privatwirtschaftlicher Initiative und 
Effektivität besser und billiger betrie- 
ben werden, als vom schwerfälligen 
Staatsapparat, der Neuerungen und 
modernes Management verhindere 
und seinemPersonal auch bei unzurei- 
chender Leistung von Tarifverträgen 
garantierte, zu hohe Gehälter zahlen 
müsse. 


Behörden zeigen Interesse 


Die Corrections Corp.-Leute richten 
ihren Blick in mehrere Bundesstaa- 
ten, wo die Gefängnisse überfüllt, 
neue Haftanstalten dringend notwen- 
dig sind, aber die Mittel dafür fehlen 
oder von den Staatspariamenten nicht 
bewilligt werden. Noch haben Straf- 
vollzugsbehörden auf Beasleys Offer- 
ten nicht reagiert Aber außer in Texas 
zeigt auch in Kalifornien die Einwan- 
derungsbehörde Interesse. Auch dort 
sind Tausende von „Wetbacks" (illega- 
le Einwanderer aus Mexiko) unterzu- 
bringen. Beasley ist sicher, daß er 
eines Tages auch Zuchthäuser mit 
maximaler Si che rheitseinrichtung, 
wie Stahlzäunen, elektronischen 
Schleusen und Maschinengewehr- 
wachtürmen betreiben wird: „Unser 
Beispiel mit den Wetbacks muß nur 
erst mal Schule machen, und der 
Steuerzahler muß entdecken, daß auf 
diese Weise Millionen eingespart wer- 
denkönnen." (SAD) 


Ein Lichtblick zwischen lauter schlechten Nachrichten 


HEINZ WEISSENBERGER, Paris 

Sie ist bildschön, imverheiratet, 
Tochter eines Diplomaten und stiehlt 
Abend für Abend buchstäblich 
anderen die Show: Christine Ockrent 
(39), seit einigen Monaten Frank- 
reichs unbestrittener Fernsehstar Nr. 
eins. 

„Königin Christine 11 , wie sie die 
Fernsehzeftschriften benannt haben, 
ist Chefredakteurin und Moderatorin 
der Ab end Tiaf» bri rhtpny»n d liegen im 
zweiten Programm. Rund 15 Millio- 
nen französische Femsehbesitzer 
schalten, seit Christine Ockrent Spre- 
cherin ist, allabendlich die 20-Uhr- 
Nachrichten von „Antenne 2“ ein. 

Der Erfolg der schönen Belgierin, 
die in Brussel geboren wurde, hat 
maßgeblich dazu beigetragen, daß 
„Antenne 2“ seit einigen Monaten die 

beiden anderen Prog ramm« » weit hin- 
ter sich läßt Das Nai^rirKtonrnagn - 
zin „P Express“ brachte sogar ein Bild 
von Christine Ockrent auf der Titel- 
seite seiner letzten Nummer mit der 
Überschrift „Antenne 2 - Superpro- 
gramm“. 

Die Nachrichtens precher in Frank- 
reich haben ging g an z andere Funk- 
tion als ein Karl-Heinz Kopeke im 
deutschen Fernsehen. Sie stellen ihre 
Sendung selbst zusammen, schrei- 
ben selbst ihre Texte, kommentieren 
die Tagesereignisse selbst und inter- 
viewen „live" während der Sendung 
Gaste im Studio. Ihre Funktion ist 
die eines „Anchormans“ im amerika- 



Christino Ockrent schleppt» cua Anfang Filmrollen - hau t » wfrd sb ab 
lischmi Fan 


,£tora” am französisch«! rwmsehhi! 


FOTO: S1PA PRESS 


nischen Fernsehen— und fa^irn ameri- 
kanischen Fernsehen hat auch „Kö - 
nigin Christine" ihr Metier gelernt 
Da Christines Vater hoher Diplo- 
mat bei der OECD in Paris war, ging 
sie in Paris auf eine „feine" französi- 
sche Schule und studierte später an 


IgsMwt. 

der Sorbonne politische Wissenschaf- 
ten. Die Harvard-Universität bot ihr 
1967 ein Stipendium an, nwd trm ihr 

S chulenglisch ■Hfaifriyhffn , nahm 

Christine einen Dreiwochen-Job im 


Gesellschaft NBC an. Es wurden zwei 
Jahre daraus. 

„Ich verliebte mich regelrecht ins 
Fernsehen", erinnert rieh Christine. 
„Für mein» Famüifi nlWöingg war 
das unverständlich. Statt hochtra- 
bende Thesen über Weltprobleme zu 
schreiben, schleppte ich FQmbehäl- 
ter herum und wnbzadbte Stunden 
damit TV- Ausri httung aus dem Flug- 
hafenaoll herauszubekommen." Chri- 
stines ältere Sch west« dagegen trat 
in die Fußstapfen ihres Vaters - sie 
ist heute hohe UNO-Beamtin. 

Von Paris ging Christine sieben 
Jahre für NBC nach London und 
wechselte *bmn als Europa-Korre- 
spondentin zur Khnkurrenzgesdl- 
schaft CBS. Danach wurde sie Repor- 
tern für französische Rundftmk- und 
Fernsehanstalten . und reiste kreuz 
und qua* durch die Welt „Zum 
Schluß wurde mir schlecht, wenn ich 
nur einen Flughafen sah", sagt sie 
heute 

Ihre große Stunde kam im Oktober 
1981, als ihr der Chef von „Antenne 
2“. Karre Desgrase, anbat, zusam- 
men mit dem bretonischen Adligen 
Patrick Pmivre d'Arvor die Abend- 
nachrichten zu präsentieren. Das Ge- 
spann funktionierte zuerst ausge- 
zeichnet, deich „P.P.d.A.“ fühlte 
sich von seiner blonden Partnerin 
mit den blauen Augen zunehmend an 
die Wand gespielt Oktober 1983 ging 
er, und seitdem herrscht Christine 
allein über die 20-Uhr- und die 23- 
Uhr-Nachochlen. 


Pie frapabssefaen Fe m s eh ais eh a u - 
er schätzen an Christine vor alten ihr 
unwiderstehliches Lächeln und ihre n 
„bon chic"- - sie trägt mit Vorliebe 
elegante Tailleurs und dezente Sei- 
denblusen, doch kaum Schmuck. Im 
Gegensatz zu ihrem Kollegen Yves 
Mourousi vom ersten Programm, der 
qualmt wie ein Schlot und häufig von 
der Kamera erwischt wird, wie er 
eine brennende Zigarette versteckt, 
raucht Christine im Studio nicht Au- 
ßer Dienst allerding s steckt sie sich 
gerne lange dünne „Paitagas" -Zigar- 
ren an. 

Christine Ockrent will kein „Star* 
sein, ist jedoch «fol* darauf, als Flau 
eine derart verantwortliche Stellung 
zu haben. „Ich bekomme viele Briefe 
von Rauen, die zufrieden sind, daß 
eine Frau, die im Leben steht, 
vom Publikum und im Beruf ernst 


genommen wird. Und daß eine Frau 
gegenüber ihren männlichen KoUe- 


CfrTiyHry Ockrent lebt allein, und 
der einrig e Vorwurf der manchmal 
gegen sie zu hören ist, ist der, de lebe 
privat zu sehr wie ein W a nn . Christi- 
ne hat die Antwort parat: „Wenn man 
wie ich jahrelang alle zwei Tage in 
oiiwn anderen Hotelzimmer Über- 
nachtete, kann man keilte Familie 

haben. Die einzige ftenßie sind die 
paar intimen Freundschaften, die 

ach als dauerhaft erwiesen haben.“ 

(SAD) 


Touristen 12 
Stunden inTessiner 
Seilbahn gefangen 

dpa, Lugano 


Für mehr als 100 Ski-Touristen im 
Tessin wurde die Nacht mm Freitag 
zur längsten ihres Lebens. Nachdem 
ein Defekt des Antriebsmotors die 
Seilbahn blockiert hatte, mußten sie in 
luftiger HöhezumTeil 12 Stundenlang 
ausharren, ehe sie vonHubschraubem 
geborgen und ins Tal geflogen werden 
konnten 


Begonnen hatte die Zitterpartie am 
späten Donnerstag nachmittag kurz 
vor Einbruch der Dunkelheit Nach 
einem vergnügten Tag auf den son- 
nenbeschienenen Skipisten unter- 
halb des fast 2000 Mieter hohen Monte 
Tümaro nördlich von Lugano machten 
sie sich auf die erste Etappe der Heim- 
fahrt mit der Seilbahn von der 1530 
Meter hohen Bergstation zur Talsta- 
tion in Rivera. Etwa 40 der kleinen 
Kabinen waren besetzt Plötzlich blie- 
ben sie in 2 um Teil beträchtlicher 
Höhe stehen und wurden so zum 
Gefängnis für die Insassen. 


Die Feuerwehren aus dem Gebiet 
von Lugano und die Tessiner Kanton- 
spolizei konnten in Bodennähe einige 
Passagiere mit Leitern aus den Kabi- 
nen befreien. Für die anderen begann 
eine qualvolle Wartezeit auf die Ber- 
gung mit Hubschraubern. Scheinwer- 
ferkegel begleiteten die einzelnen Ret- 
tungsaktionen, die nach 12 Stunden 
schließlich mit der erfreulichen Mel- 
dung der Kantonspolizei abgeschlos- 
sen wurde: „Es war hart aber es wurde 
niemand verletzt" 


Andererseits wurden die Rettungs- 
arbeiten durch Tausende von Neugie- 
rigen behindert, die sich an der Talsta- 
tion versammelt hatten. Einer der Ret- 
tungshubschrauber mußte deshalb 
einmal lange kreisen, bis er einen Platz 
fand, um ein geborgenes Kind abzu- 
setzen. 


Der Betriebsunfall der Bahn fühlte 
zu einem Streit zwischen Betreibern 
und Behörden, weil es nicht das erste 
Mal war, daß es bei der Monte Tamaro- 
Seübahn eine Panne gab. Vor a TWn 
wurde die Frage gestellt warum es in 
den Gondeln keine Strickleitern oder 
Seile gibt damit sich die Passagiere in 
Notsituationen selbst befreien kön- 
nen. 


WETTER: Wolkig 


Wetterlage: Der Ausläufer eines 
Tiefs über dem Nordmeer erreicht am 
Samstagnachmittag den Nordwesten 
Deutschlands, während der Süden un- 
ter Zwischenhocheinfluß verbleibt. 



Vorhersage für Samstag: 

Norden und Mitte Deutschlands: 
A nfang s wolkig mit Aufheiterungen, 
am Nachmittag von Nordwesten her 
Eintrübung und nachfolgend Regen, in 
höheren Lagen mit Schnee vermischt. 

Süden Deutschlands: Wolkig mit 
Aufheiterungen und niederschlagsfrei. 
Tageshöchsttemperaturen bei 8 Grad. 
Weitere Aussichten: 

Allgemein unbeständig bei wenig 
geänderten Temperaturen. 
Temperaturen am Freitag, u Uhr: 


S »w U»tZluhda. Wessum FC. »bafcdm». 
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Berlin 

8" 

Kairo 

19" 

Bonn 

«• 

Kopenh. 

6° 

Dresden 

7" 

Las Palmas 

19" 

Essen 

7° 

London 

8“ 

Frankfurt 

2* 

Madrid 

6° 

Hamborg 

V 

Mailand 

T 

List/Sylt 

6“ 

Whltofm 

15* 

München 

r 

Moskau 

-6" 

Stuttgart 

V 

Nizza 

15" 

Algier 

13* 

Oslo 

6° 

Amsterdam 

9* 

Paris 

4" 

Athen 

16* 

Prag 

4* 

Barcelona 

12* 

Rom 

fl“ 

Brüssel 

6" 

Stockholm 

3* 

Budapest 

fl* 

Tel Aviv 

18" 

Bukarest 

7° 

Tunis 

16* 

Helsinki 

1* 

Wien 

1° 

Istanbul 

10* 

Zürich 

2“ 


• Son n e n aufgang am Sonntag: 8.27 
Uhr, Untergang: 16.23 Uhr, Mondanf- 
ganp 6.55 Uhr, Untergang: 14.49 Uhr; 
Sonnenau f ga n g am Montag: 8.27 Uhr, 
Untergang: 16.24 Uhr, Mondanfgaag: 
8.01 Uhr, Untergang: 15.32 Uhr. 

* in MEZ, zentraler Ort Kassel. 



Giftalarm 
im Osten 
von Nürnberg 


AP, Nürnberg 


Nach pfapm Gasunglück auf einem 
Firmengelände im Osten von Nürn- 
berg sind gestern vormittag 13 Men- 
schen mit Vpr gifhmgM»r!a«hain irngi»n 
in Krankenhäuser eingeliefert wor- 
den. Etwa 40 Bewohner benachbarter 
Häuserblocks wurden evakuiert Wie 
ein Sprecher der Feuerwehrzentrale 
von Nürnberg erklärte, lief wegen 
eines Lecks an einem Kesselwagen auf 
rfpm Gelände piiw chprnicphgn Groß- 
handlung einSauregemischaus. Nach 
Angaben der Finna befand «ach eine 
Mischung aus Schwefelsäure und 
Salzsäure in dem Waggon. 


Daraufhin kam es zu einer „hygro- 
skopischen Reaktion“ der Säuren und 
der Luftfeuchtigkeit, wie es hieß. Da- 
durch entstand eine nebelähnliche 
Giftgaswolke, die vom Südostwind 
über die östlichen Stadtteile von 
Nürnberg getrieben wurde. Die Bevöl- 
kerung wurde über den Rundfunk 
gewarnt und aufgefordert, Fenster 
und Türen geschlossen zu halten 


Das Gasunglück führte zu einem 
Großeinsatz von Feuerwehren, Polizei 
und Rettungsgruppen des Roten 
Kreuzes im Nürnberger Osten. Das 
Gebiet umdtebetroffeneFirma wurde 
zeitweise weiträumig abgeriegelt Die 
Feuerwehr versuchte, mit einem 
„Wasserschleier“ am Austrittsort des 
Säuregemischs am Kesselwagen die 
Säuren und Dämpfe zu binden. 


Die Einsatztrupps der Feuerwehr 
drangen mit Giftgasschutzanzügen 
und schwerem Atemschutz bis unmit- 
telbar zum Kesselwagen vor. Auf diese 
Weise gelang es, die Gaswolke allmäh- 
lich aufeulösen. Der Giftalarm wurde 
um 12.30 Uhr aufgehoben, nachdem 
die Gaswolke in nördlicher Richtung 
abgezogen war. 


Ein Sprecher des Betriebes erklärte, 
der Defekt an dem Kesselwagen sei 
entweder auf eine schadhafte Annatur, 
oder eine chemische Reaktion zurück- 
Zufuhren. Der Kessel auf dem Wagen 
sei dadurch aufgerissen. 


• %?•? ' 
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Kurs: 1984, Richtung: oben 
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Europas erste 
Retorten-Drillinge 
in Kiel geboreo 

AP. Kiel 

Zum ersten Malin Europa stad jetzt 
in der Kieler Umveraitite-FBitteiklf. 
nik JMlingt aus der Retorte" gebo- 
ren worden. Die drei Jungen mfr ei- 
nem Gewicht iwifcheaiÄÖOund 1800 
Gramm wurden am Oonnentagnacb. 
mittag durch einen Katarachnitt zur 
Welt gebracht Dfe ißjährige Mutter 
Marlies Clausen von der Nenfaehuel 
Föhr ist wohlauf und nach Auskunft 
der behandelnden Är z tin -Liselotte 
Mettier geht es «ach den in der 33. 
Schwazigerschaftswoche - geborenen 
Drillingen gut. 
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In Kiel waren bereits im 
tefrZwiHinge zur Welt fefcömmcn, 
Drillinge eridfekten bislang marin 
Adelaide in Australien das Licht der 
Weit Die drei Jungen, mit den Kamen 
Arne, Dennis und Jörg twwfcn nach 
Angaben der Klinik im Brutkasten 
bleiben müssen, bis sie etwa 3000 
Gramm schwer stad. Marltal Gtaen 
und ihr 30 Jahre über Utt hanA 
hatten 9tah bisher vefgeblichefeKfad 
gewünscht Nachdem in der Untonb 
tetskllnikte Kiel die Retortttzpigunf 
gelungen war» wurde de- Mutter das 
befruchtete Ei direkt in die Gebixmut. 
ter eingepflanzt 



Tod in T hailand 

■ dpa, Bi«»)* 
Beim Frontalzusammenstoß önea 
Tcaufaten-MinlhusswTmteihem Last- 
wagen in der Nähe des Kwäi-nusses 
im Westen Thailands sind ain Don- 
nerstag vier Deutsche und eta Amen- 
kaner stnvfederthailändische Busfah- 
rer ums Leben gekommen. 


Frühling und kein Ende 

AP.FraaMtet 
Statt mit Ski und Rodel müsset 
Wintersportler auch zum Jahreswech- 
sel mit dm Regenschihnvoriiebäefc 
men. Ein vom Norden nach Süden 
ziehender Ttefausläuftr bringe war 
vorübergehend frische Meeresluft 
und einen leichten Temperatuxritek- 
gang, doch bleibe selbst in den mittle- 
ren Alpenlagen gelegentlicher 
Schneefall unergiebig, erklärte ’gB^ 
stem der Deutsche Weter dta at ta ; 
Offenbach. . 


Magmot-Fahrt . . 

« . AP, ^ngtrom 

Dank eiirer Privatinitiative werden 
die unterirdischen Befestigungen der 
Maginot-Linie bald wieder von Zftflen 
befahren. In derdsässischen Festung 
Schauenburg bei Hagenau werden 
zwei Origi&al-XiOkicmMÜven der Klein- 
bahn restauriert. Die Lokomotiven 
waren vor 45 Jahren bestellt, jedoch : 
vor Kriegsbeginn nicht mehtfertigge- 
steflt worden. ’ 


Scheel bei „47H“ 

DW. Kita 

Eta-Bundespräsident Walter Scheid 
kann sich über einen Mangel an Be- 
schäftigung nach seinem Ausschei- 
den aus dem hödisten Amt des Startes 
nicht beklagen. Wie erst jetzt bekannt 
wurde, kam noch ein weiterer „Job* 
hinzu. Er ist Mitglied des Geseüsch# 
ter-Ausschusses des 
temehmens „4711“. Scheel: J 
trete dort die Interessen von 
Maria Mehl-Mühlens."- (Siehe 
KarrikaturS. 2) - ^ 


Amaly 




1 Vf -7 Gluck 
mit dem 
neuen Jahr 
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ZU GUTER LETZT 


„Europa darf nicht — 

be auf den Hund kotnment&De? Prä- 
ses der Uan dtrisknmrfu»r Bwnhn g, 
Caii-Heinz in . seiner Jäbres- 
schlußanspiaebe. . 
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Russen setzen auf eine Mim-Raumfähre 


Westliche Experten glanben, 

KLAUS DALLIBOR, Hambiug 

Die Sowjetunion hat offenbar das 
Testprogramm für den Bau einer wie- 
derverwendbaren Raumfahre abge- 
schlossen. Anlaß für diese Vermu- 
tung westlicher Raumfahrtexperten 
ist der geglückte Flug des 1517. Satel- 
liten der JKbsmos“-Serie. Diese Son- 
de- wird als Prototyp eines sowjeti- 
schen wiederverwendbaren Raum- 
transporters im Kleinformat angese- 
hen: vermutlich der erste „Mini- 
Shuttle“ des Ostens. 

Zum Start des Kosmos-Satelliten 
werden üblicherweise nur dürre An- 
gaben veröffentlicht. Zu der gleich- 
zeitig gestarteten Sonde aber hieß es: 
„Kosmos 1517 führte einen gesteuer- 
ten Flug in der Atmosphäre aus und 
wasserte nach da* Erfüllung des wis- 
senschaftlichen Programms im vor- 
gesehenen Gebiet des Schwarzen 
Meeres.“ Damit wurde, wie die „Wa- 
shington Post" berichtete, zum er- 
sten Mal ein Raumschiff in diesem 
Gebiet zu Wasser geborgen. 

Der etwa eine halbe Tonne schwe- 
re* mit Flügeln versehene Satellit war 
von einer Startrampe in Innerasien 
auf eine Umlaufbahn geschossen 
worden. Er umkre iste die Erde ein- 
mal, trat über dem Nordatlantik wie- 


daß die Sowjets erfolgreiches Testprogramm absolvierten 


der in die Atmosphäre ein und steu- 
erte über England, Deutschland and 
Osteuropa auf das Schwarze Meer zu* 
wo er in einem nicht naher bezeich- 
neten Areal - offenbar unbeschädigt 
-niederging. 

Amerikanische Fachleute wie der 
T tanmfiaVirtingPwip nr und Spezialist 
für sowjetische Weltraumaktivitäten, 
James E. Oberg aus Houston, halten 
den jüngsten Kosmos-Flug für den 
Abschluß pines Prog ramm zur Ent- 
wicklung eines Transporters nach 
US- Vorbild. Oberg wies laut „Wa- 
shington Post" auf zwei vorherige 
Tests im März 1982 und Juni 1983 hin, 
bei denen jeweils ein Satellit an Fall- 
schirmen bei den Cocos-Iuseln im 
Indischen Ozean vor der austra- 
lischen Küste niedergegangen sei 

Die australische Marine hat den 
Angaben zufolge die Raumflugkör- 
per fotografiert. Sie waren etwa 3,5 
Meter lang und hatten knapp vier 
Mieter lange Flügel Beide Satelliten 
begannen das Rü ckfcehnnan över 
(„Retrofire"), als sie die wichtigste 
sowjetische Bahnverfolgungsstation 
auf der Krim überflogen. Kosmos 
1517 sei dagegen bereits von einem 
entsprechend bestückten Schiff im 
Nordatlantik aus gesteuert worden. 


„Offenbar haben die Sowjets jetzt 
schon mehr Vertrauen in ihr Pro- 
gramm als früher“, meinte Oberg. 

Seine Ansicht wird durch einen in 
der letzten Woche veröffentlichten 
Bericht des US-Kongresses gestützt, 
der zu dem Ergebnis kommt, daß die 
Sowjetunion aktiv den Bau eines wie- 
derverwendbaren Raumtransporters 
betreibt Diese Fähre zwischen Erde 
und dem erdnahen Raum soll mit 
zehn bis 20 Tonnen Gewicht deutlich 
kleiner sein als öct etwa hundert Ton- 
nen schwere amerikanische „Space 
Shuttle“, der bereits neunmal im All 
war. 

Das sowjetische Modell konnte so- 
mit auch günstiger eingesetzt wer- 
den. „Wahrscheinlich soll es vorwie- 
gend als Personaltransporter Ver- 
wendung finden", meint Gottfried 
Greger, Leiter des Referats „Weh- 
raumtechnik" im Bundesforschungs- 
mimsterium. „Möglicherweise haben 
die Sowjets aus dem zukunftsweisen- 
den, aber wegen seiner Große nicht 
optimalen Space Shuttle gelernt: Sie 
wollen Material mit herkömmlichen 
Raketen, die Mannschaften aber mit 
einem relativ kleinen Orbiter ins All 
befördern." 


Gesucht: „atrax robustus“ 

Bewohner von Sydney leben in Angst vor einer Gifts p in n e 


AP, Sydney 
„Gesucht wegen Mordes“, steht auf 
dem Steckbrief; den MwKn Howden 
von der Macquarie-U niversitat in 
Sydney dem Besucher zeigt. Das Pla- 
kat, das überall in öffentlichen Ge- 
bäuden der austr alischen Millinnon. 
stadt aushängt, zagt jedoch keinwp 
gewöhnlichen Verbrecher, sondern, 
einen Täter mit besonders „un- 
menschlichem" Aussehen. Was da 
per Steckbrief „wegen Moides“ ge- 
sucht wird, ist eine etwa.7,5 Zentime- 
ter lange, haarige Spinne, mit ausge- 
prägt kräftigen KieferkLauen. 

Doch ist das kleine Tierchen weni- 
ger harmlos, als es dem Befrachter 
auf den ersten Blick erscheinen , mag. 
Es handelt sich um eine Giftspinne 
aus der Familie der Trichterspinnen, 
deren Biß tödlich sein -kann. Dieses 
Tier mit dem klingenden wissen- 
schaftlichen Namen atrax robustus 
versetzt seit einigen Jahren die Be- 
völkerung der größten australischen 
Stadt in Angst und Schrecken. - 
Als die Engländer vor fast 200 Jah- 
ren die Strafkolonie Port Jackson 
gründeten, aus der im Laufe der Zeit 
die Stadt Sydney wurde, setzten sie 
die Siedlung, ausgerechnet mitten in 


das pinaigp Gebiet auf dar günäon ' 
Welt, in dm die recht aggressive 
Spinnen-Spezies vorkommt. Noch 
läute ist sie nicht nur in der gesam- 
ten Umgebung der Mülüonenstadt zu 
finden, sondern kömmt, wie Howden 
es formuliert» „fast m jedem Vofgaf- 
ten“ Sydneys vor. ' • ' 

Die Fälle, in denen Menschen von 
der „funnel web“, wie die Einheimi- 
schen das Tier nennen, gelassen wur- 
den, häuften sich ln .dem Maße, wie 
sich die Stadt in dä tfmgabung aus- - 
dehnte. Zwar sind in den letzten 
zwanzig Jahren lediglich 16 Fälle be* 
kanntgeworden» in denen einBiß der. 
Spinne zum Tode führte, . doch 
schätzt Howden, daß aUjährßifeTäu- . 
sende von der „ftronel web“; gebissen 
werden. ' : 

Der Biß von atrax robuste ist 

nicht in allen Fällen todhch.-tioch ist 
er sehr schmerzhaft, ünd das.GiftTuft 
Atemnot, Lähmungen und Krämpfe 
hervor. Die Küefernktauehyon atrax 
robustus sind derart 'kräftig, daß 
nach den Worten von Howde$8Qg*r 
Fälle bekannf^ gewordetrdii^iitde' 
nen die Spinne Schuhe dpcbb^ft 
hat *” 
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Hat „1984“ mehr mit der Vergangenheit als mit der Zukunft zu tun? - Ein Romancier und ein Informatiker nehmen Stelluns 


Von der Ohnmacht 
unserer Eierköpfe 

Von ANTHONY BURGESS 

V iele Interpreten der pervertierten dwün toh ge n g»»<5T«eht- Mach d^ Dok- 
Wdt in George Orwells berührn- tzin -der Partei han/feft es sW» nicht 
tem Roman tappen daneben. Sie um Fälschung, sondern - im Gegenteil - um 
starren auf seine angebliche Be- die Beseitigung amtiirher Intfimer. Da die 
deutung für das Jahr, das nun Partei Vereansemheft und Geg enwar t kon- 


V iefe Interpreten der pervertierten 
Welt in George Orwells berühm- 
tem Roman tappen daneben, sie 
starren auf seine an gebliche fte- 
deutung für das Jahr, da* nun 
vor uns liegt, und betrachten das Buch als 
eine Art Prophezeiung. Dabei ha tte OrweÜ 
nie etwas mit Prophezeiungen im Sinn In 
Wahrheit hat der Autor, der den 1948 

schrieb, dessen Ereignisse im Jahr 1984 an- 
gesiedelt, weü es ihm genügend weit ent- 
fernt schien, um qim mythische Dimension 
zu gewinnen. .1984“ behandelt nicht die 
Zukunft, sondern die Vergangenheit, näm- 
lich das Großbritannien der Nachkriegszeit, 
das mit gewissen Verbrämungen da Phan- 
tasie geschildertwird. 

Wer sich an das London von 1948 erinnert, 
findet viel davon in dem Roman getreu 
verzeichnet: Die BBC-Zentrale Broadca- 
sting House als das smistre Wahrheftsmini- 
sterium, mit der Stammkneipe .The Geor- 
ge“ gleich danpiy>n; die fürchterlichen 
Werkskantinen mit den schmutzigen Ti- 
schen, auf denen sich Goulaschreste wie 
Erbrochenes kringelten; die kargen Ratio- 
nen; den Mangdan Rasierklingen und Ziga- 
retten; die zerbombten Ruinen; das scheu- 
ernde Gefühl, als sei man nie richtig sauber; 
den allgegenwärtigen Geruch von gekoch- 
tem 

Und womit ist dieses Bild verbrämt wor- 
den? Mit nicht mehr und nicht weniger als 
einem phantastischen philnfinphiwhen Sy- 
stem namens .K ollektiv er Solipsismus“. 
Oder anders formuliert Orwefl war über- 
zeugt, daß ein vernachlässigter Sektor der 
britischen Gesellschaft nach politischer 
Macht strebte ohne jede Ho ffnung, sie zu 
erreichen. Wenn man sich jedoch vorsteflt, 
rfafl es tatsächlich dahin knmmt wird die 
imaginäre Welt von .1984“ einsichtig . 

Den betreffenden Sektor der Gesellschaft 
faßte der Autor recht vage als die Intelhgen- 
zia ins Auge, bestehend aus Leuten, die 
hochgestochene Zeitschriften lesen und die 
wissen, was kollektiver Solipsismus heißt 
OrweÜ h iel t sämtliche Intellektuellen für 
Kiyptototalitäre, die bereit waren, wenn 
schon nicht Hitler, Hann S talin in de** Hin- 
tern zu kriechen, und ihre Vision dm- Macht, 
glaubte er, basierte ahnli eh dem russischen 
Staat ghw auf «mw metaphysischen Sicht 
als auf pragmatischer itealpolitik Am Be- 




iraon, ln Frankreich tobuoctor 
Schriftsteller. hat zahbwIdM 
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| griff des nie zu verwirklichenden Jngsoc" 
p in dem Roman wird War, daß er eine phanta- 
stische Satire und keine nüchterne Voraus- 
sage ist In der fiktiven Handlung haben die 
Intellektuellen das Sagen, in der Realität 
haben sie nicht die geringste Chance. 

Der Schriftsteller belegt das metaphysi- 
sche System, das sein imaginäres Heimat- 
land beherrscht, mit einem Kam», der lau- 
ter falsche Assoziationen hervomift „Ing- 
soc“ ist nichts anderes als eine Abkürzung 
in der Neusprache des Romans für „ISngli- 
scber Sorialismus", und dieser war das poli- 
tische System, dem OrweÜ anhing, ln ihm 
1 gibt es mehr humane Gleichberechtigung 
als Totalitarismus; es verdankt der Nonkon- 
fonnität der Mittelklasse mehr als Kar! 
Marx. Aber wer den Sozialismus dar hoch- 
mütigen Intellektuellen ausliefert, muß mit 
seines- zynischen Pervertierung rech nen: 
Der Name bleibt da glei ch e, da Inhalt 
jedoch wird geändert Die metaphysische 
Basis des politischen Bekenntnisses wird 
klar formuliert, y irihneht v*m Akademikern, 
die an der Professur gescheitert sind und 
nun nicht nur die Frage st ei fen: .Was ist 
Wirklichkeit?“, sondern auch glei c h die dog- 
matische Antwort liefern. 

Wenn die herrschende Partei durch ihren 
kollektiven Willen erklärt, daß zwei und 
zwei fünf ergibt, wird sich die individuelle 
Intelligenz dagegen sträuben und auf dem 
Resultat vier beharren. Aba ein gutes Par- 
teimitglied wird seine Schi da Realität 
ändern. Es wird einen Augenblick lang die 
beiden einanda widersprechen de n Glei- 
chungen abwägen und danach diejenige zu- 
rückweisen, die für die Partei n i cht ak z e pta- 
bel ist Diesen Prozeß nemt OrweÜ Doppel 


den die Unterlagen gefälscht Nach der Dok- 
trin der Partei hanHA es ffafy i ni/»bt 

mn F Sferfiiirtg , annriwy; — tm 

die Beseitigung amtlicher Irrtüma. Da die 
Partei Vergangenheit und Gegenwart kon- 
trolliert, hat sie auch die Zukunft im Griff 
Sie kann nie gestürzt worden. 

Orwell präsentiert eine immögliche meta- 
physische HU freilich •‘ö y&r 

Prämisse nur m enau Geseüscfaaft von Me- 
taphysiken! denkbar ist Als Winston Smith, 
da gegen den Stachel lockende Held da 
Rorramhandhmg zum Dissidenten wird, lau- 
tet da gra v ierendste Vorwurf gegen ihn, a 
könne nicht metaphysisch A»nk *» n — bezie- 
hungsweise, er verhalte sich nicht wie ein 

SetztmandenAntefldafatdtektueBeiim 
jeder Gesellschaft auf fünfzehn Prozent an, 
ist leicht anwmwiiTww^ wie wenige Men- 
schen da Disziplin. da Regierung unterlie- 
gen. Die übrigöl 85 Prozent nämlich, - die 
„proles“, werden überhaupt nicht regiert 
Deshalb lautet eine der Parteidevisen: .Nur 
Proletaria und Tiere sind frei.“ 
Logischerweise ist eine allgemeine Furcht 
vor dem Großen Broda und da Gedanken- 
polizei iinanpihrapi^ nur die Intellektuel- 
len brauchen Angst zu hahcm^ imH von de- 
nen gibt es nicht viele. Da Große Broda, 
dfe Inkarnation da Partei, beobachtet nicht 
den Arbeiter in da Kneipe oda die Haus- 
frau an da Wäscheleine. . . 

Das Sektiererische an George Orwells Vi- 
sion, seine Unfähigkeit, die allgemeinen 
Verhältnisse in da Groteske zu differenzie- 
ren, wird häufig verkannt für ihn ist die 
Arbeiterklasse unbeweglich, gleschblei- 
bend, zufrieden mit Dünnbia, Pomogra- 
phie und Staatslotterie. Sie hot keinen politi- 
schen Stellenwert Sie wird me rebellieren, 
weü sfe zu unartikubot ist, um eine Philoso- 
phie da Revolte zu entwickeln, »mH weil sie 
keine Vision eines besseren, freieren Lebens 
hat 

Es ist vielleicht die Neusprache Orwells, 
die das schärfkte Licht auf unsere Gegen- 
wart wirft Er wollte eine Vereinfachung 
Hajgnjp n politischen Bhitoiilr, die mit 
wolkigen Vp raTlpfnrinpn m g»n und neblllÖ- 

sen Wortkaskaden operiert. „Ungut“, mein- 
te a, genüge als Antinom von „got“ f und 
„doppelphts ungut“ sei alfemal klarer als 
piwe Phrase wie .unzureichend angesichts 
der als notwendig erachteten Erfordernisse 
in den gegenwärtigen Überlegungen“. 

Die Neusprache ist von brutales Eindeu- 
tigkeit; sie k enn t keine „Rräventrwagal- 
tung* heutiger Wortprägung, die ja nichts 
anderes empfiehlt als einen unprovozferten 
Tritt in die Weichteile des Gegners. Die 
Neusprache ist karg. In ihr kann politische 
Häresie nicht gedeihen, weü es ihr am geeig- 
neten Vokabular fehlt 
Seltsamerweise - obwohl man lange dar- 
über nacbgesonnen hat - entdecken wir 
heute nirgendwo in Orwells Buch eine Vor- 
aussage da Probleme, die uns beschäftige. 
Im imaginären Jahr 1984 spiele Rassenun- 
ruhe keine Roüe; jugendliche Gewalttäter 
gibt es nicht, an Benzin herrscht kein Man- 
gel; Lebensmittel sind zwar rationiert, aba 
hinreichend; Schnaps ist hiTlig; die Umwett- 

yipyhmii tynT^ ist kein Thema; in der pnHti- 

seben Manipulation wird zwar gefoltert, 
aber mefat tetel; Gehirnwäsche fmdrt nicht 
statt, weil da Inteüektodfe pa definitio- 
nem die Freiheit hehahen muß, nach den 
Lehren des Doppeldenkens konform zu 
werden. 

Die reale Unterdrückung heutzutage in 

Iran »der In manchen l atemarneriVanigchen 
Staaten ist wesentlich schlimmer. Wir fra- 
gen uns am letzten Tag vor dem ominösen 
.1981": „Smd wir frei?" Eine Antwort dar- 
auf fälü nicht leicht, weü viele unter Freiheit 

verschiedenes verstehen. 

Wa mich fragt, dem sage ich: fYaheit ist 
vor allem die Wahl unter moralischen Ent- 
scheidungen ohne Zwang — die Wahl zwi- 
schen guten und bösen Handlungen in dem 
Bewußtsein, warum wir uns so oda so ent- 
scheiden. Dazu gehört water unser Rech t 

auf em ganz privates, persönliches Leben, in 

dem wir lesen, denken und — innerhalb da 
von den ander er gezogenen Gren- 

zen — auch handeln 
können, wie es uns 



Martin Hroska: Ausblick 


de« BigR nginefig, das rieh gr undlegen d vom 

Großen Bruder unterscheidet. In Westeuro- 
pa beobachten wir heute vielerorts Bestre- 
bungen, den Staat zugunsten des privaten 
Unternehmertums ahmhanen. 

Wir benutzen den Namen des Autors von 
.1984“ in sehr lockerer Mania. Man hat zum 
BrispH den Flughafen von Dallas als ww» 
Orweüsche Struktur bezeichnet, als ob be- 
stimmte Formen der Architektur die Macht 
einer unsicht baren nnd bösartigen Organi- 
salion widerspiegelten. Im Buch aba gehört 
die Architektur da Vergangenheit, nicht 
da Zukunft an. Tvindpn erscheint viel vikto- 
rianischer als heute, und OrweÜ betont die 
übertünchten, verrottenden Aspekte da 
Hauptstadt Die Partei hat es nicht nötig, 
ihm Mncht diir rh eine mas ^erve Architektur 
nach dem Muster Hitlas oda Speers zu 
demonstrieren. Schließlich existiert die 
Realität nur im koüektivm Bewußtsein, 
und man sieht nur, was die Partei zu sehen 
varschreibt. 

Vor wenigen Wochen war ich zur Aufnah- 
me eines Fernsehprogramms in Göte- 
borg, und ich mußte dort einen Vertrag 
unterzeichnen. „Diese Rubrik bitte nicht 
aiisfullen“, sagte die mir zugeordnete schö- 
ne schwedische Sekretärin. „Die ist für den 
Großen Bruder.“ Die Metapher ist sicherlich 
ganz angemessen in Schweden, wo da Staat 
seine Macht in einem Maß ansgewertet hat, 
das andere Tender nicht akzeptieren wür- 
den. Diese Macht wird jedoch im Dienst da 
Gesundheit und des Glucks da Büzga ein- 
gesetzt - fehlgeleitet vielleicht, aba von da 
Idee ha gutwillig. 

In Stockholm lud ich einen schwedischen 
Freund nm Dinner rin; er in seinem 
Auto und trank den gnnzpn Abend nur Was- 
ser aus Furcht, wieda in eine Verkehrskon- 
trolle zu gasten. Das schwedische Bia ist 
unmöglich dimn, Da Staat behandelt jedes 
Verbrechen, ob unter d**"! Einfluß von Al- 
kohol begangen oda nicht, tantenhaft wie 
riry Krankheit, die freundliche Therapie 
erfordert Die Steuerbehörden verschicken 
gegenwärtig Fragebogen, um Scheinehen 
aufeudecken. Sie erkundigen sich also, ob 
jemand „in Sünde“ lebt oda n ic h t Die 
Leute fühlen ihre Intimsphäre bedroht aba 
sie können sich nicht üba totalitäre Brutali- 
tät beklagen. 

Die Reaktion scheint in Ausbrüchen des 
Dissens auf dem privaten Sektor zu beste- 
hen: Drogenmißbranch, unmotivierte Ge- 
walttätigkeit Aus dem p riv aten Bereich 
stammen ja die meisten unserer Sorgen und 
Ängste^ ans dem staatlichen Beroch. 


Wir haben die Söhne 
dem Mond geopfert 


Von KARL STEINBUCH 


V ergleicht man Orwells Warnun- 
gen von 1948 mit da Realität von 
1984, so zeigt sich, daß a recht 
hatte mit seiner Prognose, daß 
wichtige politische Probleme 
aus da Informationstedmik hervorwach- 
sen. Ich vermute, daB die Meiniing ro iriftilt 
im Zeitalter da Computer Einbußen erlei- 
den wird - wobei da Computer für die 
gesamte Infonnationstechnik steht, bei- 
spielsweise für Datenbanken, Büdschirm- 
text, Satelliten-Übertragung und so fort Für 
diese Vermutung lassen sich vfer Gründe 
nennen: 

• die Ratlosigkeit des Menschen vor dem 
ungeheuren Informationsangebot; 

• da normierende RinfinB all gpmAin be- 
nutzter Klassifikationssysteme; 

• die Quasi-Autorität da perfekt präsen- 
tierten Information; 

• der Verfugt der E rfahrung - 
Einst war Information Mangelware, man 
riß sich um neue Nachrichten. In unserer 
Zeit herrscht ein Überfluß an Information, 
man weiß in Sekundenschnelle üba alles 
und jedes Bescheid. Als Columbus Amerika 
entdeckte, dauerte es Monate oda Jahre, bis 
„die Welt“ davon erfuhr, als aba da erste 
Mensch den Mond betrat, waren Milliarden 
in Bild und Ton .dabei“. Eine mittdalterii- 
che Klosterbücherei knnntP mit 600 bis 800 
Büchern als „vollständig“ gpfe*n L mehr Bü- 
cher gab es damals nicht Heutzutage kann 
riw große Bibliothek auch mit Hunderttau- 
senden von Bänden nicht den Anspruch da 
Vollständigkeit erheben. 


Wenn wir uns erniedrigenden Köipenm- 
tersuchungen auf Flugplätzen unterziehe n 
müssen, so deshalb, weil nnrigfaatliehi» Ele - 
mente Flugzeuge en tführen. Wenn wir beim 
Überschreiten europäischer Grenzen pa 
Auto oda Zug unverschämte Befragungen 
erdulden müssen, so deshalb, weü es Dro- 
genschnmgg ter gibt Wenn wir Angst davor 
haben, in New York oda Turin nacht« auf 
die Straßen zu gehen, so deshalb, weil priva- 
te Rohlinge und nicht etwa brutale Staats- 
agenten uns Überfällen könnten Die Boten 
Brigaden, die Mafia und die IRA sind viel 
schrecklicha als ir gendein mutmaßlicher 
Großer Bruder. 

Wa sich heute in Westeuropa üba den 
Staat beschwert, meint in oster Linie Va- 
nadüässigung durch die Regierung (bei den 
Arbeitslosen, im Sozialwesen) und keines- 
wegs ungebührliche Einmischung. Es liegt 
nicht zufetzt am warnenden Beispiel des 
totalitären Osteuropa, daß der Westeuropäer 
es ahlehnt, sich von seiner Regierung treten 
zu lassen- Hkr ist es mit Fug und Recht der 
Bürger, da seine Anführer tritt 

Trotzdem irmasen wir auf da Hut s**in 
Und dazu müssen wir uns mit einem wirksa- 
meren politischen Bewußtsein ausrüsten. 
Orwells Neusprache wird zwar nie zur Herr- 
schaft gelangen, aba man entdeckt doch 
schon mit Unbehagen - besonders bei da 
Jugend — einj» Minder ung da kohärenten 
Denkfähigkeit, des rationalen Wortge- 
brauchs und des W 1|tg ng, vom Überfluß da 
Sprache zu zehren. Wenn es eine Gefahr für 
die westliche Demokratie gibt, dann unter 
ihren jüngeren Bürgern, die aus der größe- 
ren Gemeinschaft aussteigen woüen und 
Kultbewegungen nachlaufen, die die Ab- 
schaffung des Denkens auf ihre Fahnen 
geschrieben haben. 

Die Freiheit ist eine solche schmerzliche 
Verpflichtung, daß es immer wieda Men- 
schen gibt, die de aufzugeben wünschen. 
Das Verdienst eines Buches wie .1984“ - 
man könnte weitere nennen und darunter an 
prominenter Stelle Thomas Morus’ „Utopia“ 
— rührt daha, daB es uns an fimHarnon. 

täte Wahrheit erinnert: Die Freiheit des ver- 
antwortlichen menschlichen Wesens ist von 
anderer Art als die da „protes“ oda da 
Tiere. 

Wir können beruhigt in das neue Jahr 
gehen, es wird uns nicht mehr Schrecknisse 
bringen als da» vergangene. Dafür hat zum 
beträchtlichen Tefl George Orwefls Roman 
„1984“ gesorgt 


Die Wahrheit da Gegenwart ist die ewige 
Wahrheit »™d die Vergangenheit wird redi- 
giert um frühere Vorgänge in Übereinstim- 
mung mit den gegenwärtigen Ereigni ss en 
zu bringen. Unbequeme Manschen stoben 
nicht sie werden zu Unpezsonen, sie haben 
flfe einstiert. FaBs irgendwelche Dokumente 
beweisen, daß sie doch gelebt haben, wer- 


Sn Image, das wir 
von OrweÜ in unsere 
populäre Mythologie 
ü bernommen haben, ist 
der beidseitige Fem- 
sdadnmt dessen 

Überwachung wir 
selbst im Schlaf nicht 
ontrinnp ti hfinnp. WcB 
in« die Telekamera so- 
gsr im Supermarkt ver- 
folgt glauben wir, un- 
serer Freiheit werde ei- 
ne technologische 
Grenze ges et zt Diesen 
Apparat hat aba nicht 

der Staat, sondern eine 
private Organisation 
installier t 

Wenn die neue Tecb- 
nologie - vor al lem die 
Computer - in unser 
Privatleben eindringt, 
vermuten wir gern den 
Großer Bruder dahin-, 
ter. Aba die neuen Mit- 
tel da Überwachung 
und Informationsspei- 
cherung befinden sich 
zumeist in den H än d en 




Übmocfaoag auf Schritt oad Tritt: faa KootraJkouM 


VerkshisbotiM» 


mit da sehr rasch zunehmenden Menge an 
aktueller Information fertig zu werden. Dem 
m ungeheuren Infannationsangebot steht aba 

5 - ein Mensch (da Journalist ist ja auch nur 
n ein Mensch) gegenüba, dessen Bewußtsein 

3 - dieser Komplexität nicht gewachsen ist So 
a sehen wir den Publizisten in einer schwieri- 
> gen Situation: Sein begrenztes Bewußtsein 
>r soü eine Welt erfassen, die ihn bei weitem 
if überfordert. 

i- Da Zustand da infnrmatinneUen UnZU- 
5- Iänglichkeit vor dem unii tw arhauharpn An- 
n gebot dürfte einen Druck in Richtung auf 
d publizistische Konformität erzeugen. Wer 
7 unsere Publizistik mit einiger Distanz beob- 

achtet erkennt immer wieda, daß gewisse 
Themen zur Mode werden; Themen, die 
n vorher kaum beachtet worden waren und 
r ~ nach einiger Zeit auch kaum mehr beachtet 
J 1 werden, pflanzen sich wie Wellen des Ein* 
j Verständnisses durch sämtlirhe Medien fort 
" Das ist als blase da Wind üba ein Koro- 
* feld, dessen Hahne sich iq Welfen neigen 
f und anschliefiend wieda aufrichten. 

Ebenso wie alle anderen Informationen 
verbreiten sich im Zeitalter des Computers 
auch die publizistischen Produkte sehr 
l schneD und sehr weit - und sie stoßen auf 
t- Kritiker, die nur auf sie gewartet haben, um 

u ihre Kritik wiederum mit den neuesten Me- 
r- dien rasch und wirkungsvoü zu verbreiten, 
b Wa da im allgemeinen Trend hegt kann 
r eher auf auf Nach sieht rechnen, als wa sich 

a exponiert: Auch in da Publizistik wirkt die 
s „ Schweigespirale“ . 

r Wa eine bestimmte Information schlecht 

r machen will, wird bei dem übergroßen An- 
r gebot »r>d dm Tn ffgf»hin»Hofl Mpthndon Hör 
*- Informationsverarbeitung immer Argumen- 
I te finden, diebeweisen- oda wenigstens zu 

k beweisen schonen -, daß eine publizierte 
1 Meinung fälsch oda verwerflich ist Und 
welcher da möglicherweise Millionen Infor- 
mati PQRki>T>g»mtf>Titon erkennt , daB das wi- 

e dersp ra dia nde Argument sdbet falsch oda 
K falsch interpretiert ist? Kurz gesagt Da 
^ mformationeüe Zwerg Maisch wird bei sei- 
~ nem Gang durch den Urwald des ungeheu- 
, ren Angebots bereits begangene Wege 
bevorzugen. 

Bei da Information gibt es, wie bei mate- 
j rieDen Gütern, Produzenten und Konsu- 
r menten. Die Frage ist wie man den Aus- 
tausch zwischen jbngn am besten organi- 
siert Typisch hierfür mag die Entwicklung 
r in da Bundesrepublik Deutschland sein. 
i Im Jahre 1970 beauftragte die Regierung 
1 eine interministerielle Arbeitsgruppe, Vor* 

1 schlage für die Planung und den Aufbau 
ein« »Tl g»»m<>mi»n ar beitsteiligen Infbnna- 
tjnnKhanten gyj dwn« 

für die Bundesrepublik 
auszuarbeilen. 1974 be- 
schloß das Bundeskabi- 
nett das „Programm 
zur Förderung da In- 
formation und Doku- 
mentation“ (IuD-Pro- 
gramm), das (nach H. 
Matthöfers Formulie- 
rung) davon ausgeht 
„daß es weitgehend ei- 
ne öffentliche Aufgabe 
ist durch planende, or- 
ganisatorische nnii fi- 
nanzielle Maßnahmen 

formationsgefüge zu 
schaffen, das den zu- 
nehmenden Inforzna- 
ti onsfae dfir firissen da 

mnHowiwi fi gariltriiaft 
gKlÜgt“. 

Im IuD-Programm 
fand «rieh mehrfach die 
Forderung, es müsse zu 
„leistung sfähig en Ein. 
heften“ zusammenge- 
faßt werden, um die 
„weitgehend struktur- 
lose Vielfalt da Infor- 
mations- und Doku- 
foto: weknbj schOrwg mentatfonsemrichtun- 


gen“ zu beseitigen. An ihre Steüe sollten 
zentrale Bürokratien treten, die wahrschein- 
lich konkurrierenden Organisationen wenig 
Raum lassen würden (diese Formulierungen 
wurden zwar in spateren Auflagen des luD- 
Programms zum großen Teil beseitigt aba 
sie charakterisieren doch die zugrunde lie- 
gende Motivation). 

rwii»niriiph stimmt die Gefahr da Mani- 
pulation, mit A. Gehlen zu verstehen als die 
Kunst Jemand zu einem Zweck zu gebrau- 
chen, dar a nicht kennt“. Da Artikel 5 
unseres Grundgesetzes schützt die Freiheit 
da Information, auch die Freiheit von staat- 
licher Lenkung. Wie aba ist diese Freiheit 
vereinbar mit da Absicht des IuD- Pro- 
gramms, durch zentrale Instanzen eine 
„Verdi chtung da Information“ vorzuneh- 
men, eine „Selektion da Informationen, die 
speziell für eine bestimmte Benutzergruppe 
notwendig sind“? 

Zwar wird ausdrücklich gesagt aü dies 
habe „sachlich und wahrheitsgetreu zu er- 
folgen“, jedoch was ist schon „wahrheitsge- 
treu“, und wie soll eine anonyme Bürokratie 
„Wahrheit“ garantieren? Ich fürchte, daß so 
die Keime für ein „Wahiheitsministeriuxn* 
gelegt werden. 

Ein noch schlimmeres Problem, das mei- 
nes Wissens bisher nirgends gelöst wurde, 
ist da Ideologie-Gehalt jeda Klassifikation. 
Klassifikation und Deskribierung waren bis- 
lang eine Wissenschaft oda vielleicht auch 
eine Kunst von Spezialisten, vor aüem von 
Dokumentären. Aba neuerdings stehen sie 
,vor da Tür“ da Redaktionsstuben und da 
Öffentlichkeit - besonders durch die Benut- 
zung des zentralen Informationssystems, 
zum Beispiel als Suchstruktur für den Büd- 
schirmtexL Die Vorgabe solcher Strukturen 
ist kein nebensächlicher Vorgang, sondern 
wird schneD große praktische Bedeutung 
erlangen und dann all gpmpjn Denken, Kom- 
munikation lind Publizistik bestimmen. 

Wa am besten unterscheidet, sei da beste 
Philosoph, wurde einst gesagt Wenn nun 
die Unterscheidungen durch die Suchstruk- 
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turen und IQasfiifik atio njwy stpmp vorgege- 
ben sind, ist auch die Philosophie vorgege- 
ben. Glaube niemand, hier könnten Form 
und Inhalt säuberlich voneinander getrennt 
werden: Nein, die Festlegung da Klassifika- 
tionsstruktur zerstört die Pluralität und be- 
stimmt das Denken aü gpmpin sehr tiefgrei- 
fend. Und darunter leidet die Kreativität 

Unter den Gründen, weshalb im Zeitalter 
des Computers die Meinungsvielfalt durch 
uniformierte und normierte Informationen 
verdrängt wird, vermute ich einen ganz ba- 
nalen, da mit da psychischen Verfassung 
des überforderten Publizisten zusammen- 
hängt. Dieser arme Mensch ruft sich - unter 
Zeitdruck wie üblich - Informationen üba 
aktuelle Fragen aus Datenbanken ab. Er 
bekommt im RegelfaÜ den Text- perfekt in 
da Sachaussage, in da Wortwahl und im 
Satzbau. Bestimmt wird er sich scheuen, an 
diesem perfekten Text etwas zu ändern; er 
könnte ja vielleicht das geistige Band zerrei- 
ßen, die Semantik oda den Satzaufbau ver- 
fälschen. Deshalb tendiert er liimi, den per- 
fekt angelieferten Text möglichst so zu be- 
lassen, wie er ist 

Kurzum: Die Information aus dem Com- 
puter kann eine Quasi-Autorität annehmen, 
und da dies zugleich auch bä vielen anderen 
Publizisten zutrifft, dürfte hierdurch die 
Meinungsvielfalt vermindert werden. 

Wenngleich die moderne Informations- 
technik wirksame Medien zur Überwindung 
r äumlich er und zeitlicher Distanzen zur Ver- 
fügung hat, gelingt in da Praxis dennoch 
die Überwindung räumlicher Digtanggn viel 
leichter als die zeitlicha Distanzen. Hfer sei 
auch an den simplen Umstand erinner t, daB 
zwar die aktuell vorhandene Welt von den 
Me dien da Informationstechnik erfaßt wer- 
den kann, nicht mehr aba rückwirkend die 
einst gewesene Welt. Es bereitet schon 
Schwierigkeiten, alte Bucha in ungenann- 
ter Schrift in die Speicher da Informations- 
systeme zu überneh men. 

Durch die gegenwärtige und voraussehba- 
re Entwicklung da Informationstechnik 
wird unser Weltbild immer mehr zum Spie- 
gel des momentan irgendwo sich Ereignen- 
den - um! immer weniger ein Weltbild, das 
Ursachen und Wirkungen, mpfisc hli^Vw^ 
Verhalten und seine Folgen zeigt Da Ver- 
lust da historischen Dimension schwächt 
die persönliche Eigenart Eigenwillige We- 
ge, Abweichungen von da Mode brauchen 
die historische Begründung. Kreativität 
braucht Erinnerung 1 ', wie Botho Strauß 
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Sebastian Gsangl 
feiert Silvester 

Erzählung von reiner zimnik 

D er Weihnachtsrummel war vor- eben ihm sich dafür am Süversterabend 
über, der Konsumsturm über- inniglich um ihn zu kümmern und ihm auch 
standen, die Verwandtschaft ab- besonders gut auftukochen. Sebastian 
gereist endlich hatten die Leut* Gsangl aber lehnte ab. brauchte net-i iß in 

wieder Zeit m einem 0emiH.l1. rfor Alcn“ heenHefe er srliliefL 


mm 




-v 


m 


D er Weihnachtsrummel war vor- 
über, der Konsumstuxm über- 
standen, die Verwandtschaft ab- 
gereist endlich hatten die Leuf 
wieder Zeit zu einem gemütli- 
chen Stammtischabend: Jetzat die Tag san 
mir die liebste Jahreszeit“, konstatierte Se- 
bastian Gsangl in der Hunde seiner Spezeln, 
„grad rüabig isfs! Wenn’s kalt is draußen 
und naß, na xennen’s so heifti««Ti uman- 
ander wie im Sommer, wo's bei jedem Son- 
nastrahl gleich moana, sie kanntn was ver- 
sama.“ 

Und so wäre seinem Lebensgefuhl nach 
soweit auch alles in bester Ordnung gewe- 
sen - wenn nicht schon wieder eine neue 
Hürde bevorstünde: Die lärmende Silvester- 
nacht mit ihrer unsinnigen Feuerwerks-Kra- 
cherei! „Weil i da dees vielleicht net dick 
hab’“, räsonierte er, f «Up Jahr werd’s 
schlimmer! ZTndien drunt und in «wHprpe 
Länder sterbn d*Leit no am Hunger“, gab er 
bekannt, „und bei uns herint puivem’s 'es 
Geld buchstäblich in d*Luft - Millionenbe- 
träge. A Schand is dees!“ 

Seine Spezeln versuchten ihn zu beruhi- 
gen: Wenn’s wo lustig zugehe in Bayern, 
müsse es auch krachen, das sei alte Tradi- 
tion, und mit den in die Luft gepulverten 
Millionen sei es auch nicht so weit her: 
Umgerechnet auf jeden Kopf der Bevölke- 
rung käme dabei nicht einmal der Betrag für 
eine Kinokarte heraus, also: Über was rege 
er sich überhaupt auf... Aber Sebastian 
Gsangl bheb beharrlich „ffir mi bleibfs eine 
Unverschämtheit!“ 

Aber wie es im Leben so geht, kam es 


Was ist und 
was nicht 

Von JOSEF KEMPF 

Ein Jahr und ein Ende, wie 
eine Liebe, ein Leben vielleicht 
und ein letzter Versuch 
gegen die Kälte - der Traum 
vom wolkenlosen Glück 
ist ohn ehin nur 
eine Erfindung der Dichter. 

Nichts mehr wird bleiben 

als ein paar Bilder, flüchtige Notizen 

von einem fernen, früheren Leben. 

Vielleicht genügt es jetzt, einfach 

in der Sonne zu sitzen, hinter dem 

Fenster, 

auf etwas zu warten, von dem du 
nicht weißt: ein wildes Verlangen 
nach Stille vielleicht, oder 
nach Leben, der Spur eines Lächelns 
auf einem Gesicht - 
irgendwas wird es schon sein, etwas 
wie eine sanfte Heiterkeit 
und die plötzliche Verheißung des 
Dunkels, 

der Wunsch, Schatten des Schattens 
zu sein 

und nur zu spüren, 

was ist 

und nicht ist. 


dann doch ganz anders, als er es sich vorge- 
stern hatte: Dadurch nämlich, daß ihn schon 
am nächsten Abend seine zwei in der Nahe 
wohnenden Kusinen besuchten und in ihrer 
Unwissenheit ein Ansinne n ganz spezieller 
Art vortrugen: Sie hätten ihren Neffen, den 
neunjährigen Xaveri, gerade als Ferienkind 
bei sich daheim, und jetzt habe dem Xaver! 
sein Vater seinem Buben ein Paket mit 
Raketen geschickt, damit er sich am Münch- 
ner Silvester-Feuerwerk beteiligen könne. 
Die zwei alten Weiber verstünden nichts von 
solchen Sache», und da hätten sie sich halt 
gedacht, ob er, Sebastian Gsangl, nicht die 
Angelegenheit in die Hand nehmen 
könnte . . . 

Sebastian Gsangl ging innerlich der Hut 
hoch. „Ja jetzt schlagts dreizehn!" Und lau- 
ter „Ja habfs eppa ihr gmoani, daß i bei 
dene Krampf da mitmach?! Ja kennts ihr 
mei Einstellung net? Verbotn g’hört der 
ganze Schmarrn, wenn’s nach mir gang 1 , a 
Zumutung is des für den anständigen Bür- 
ger, a Ruhestörung, a UnmoraKtät Redt’s 
ma bloß nimmer über dees - sonst wer i 
pelzig!" 

Die Kusinen konnten Sebastian Gsangls 
Ungehaltenhett nicht verstehen. „Geh was 
regst di denn so au£ Wasti. Was soüf denn 
daran so furchtbar sein, wo's es doch alle 
dan . . - „A Ruah is, hab i gsagt!“ - „Also 
so was - des i ja , V erwandtschaftsfeindlkh- 
keif - is des“, waren die beiden nicht weni- 
ger außer sich. „Buid da ja net ein, daß ma 
um dees gfaUn laftsn. Na machma’s halt 
selber und, Hnfl as glei woaßt; passieren 
wenn was dual, bist du schuld!“ 

Rums - und draußen warm sie bei der 
Tür. - Aber noch wahrend er sie die Haus- 
treppe hinunteipoltem hörte, kamen, Seba- 
stian Gsangl schon Gewissensbisse. „Die 
san so bled und steHn wirklich no was 
Fürchteriichs o“, brummte er in sich hinein, 
lief in den Hausgang und rief nach unten: 
„Gehts aufe, Madln, - so warts ja aa wieder 
net gmoant...“ Unwirsch, kamen die bei- 
den Damen noch einmal die Treppe herauf. 
JVlso was is jetzt - duast jetzt dem Buam 
den GfeHn oder net?“ - „Da werd ma scho 
nix anders übrigbleim - eh daß's ma Mün- 
chen anzündts“, raunzte Sebastian Gsangl - 
„Wenn’s schon unbedingt sein muaß, nach- 
her gTiörfs wenigstens sachgemäß durchge- 
führt, net wahr.“ 

„Siegstas Lern, er ist halt doch a guater 
Kerl“, flötete jetzt die eine seiner beiden 
Kusinen gerührt, - „und der Bua hat ja aa 
wiikli a solche Freud damit Sie verspra- 


chen ihm sich dafür am Süversterabend 
inniglich um ihn zu kümmern und ihm auch 
besonders gut auftukochen. Sebastian 
Gsangl aber leimte ab. „Brauchte net -i iß in 
der Wirtschaft Also“, beend et e er schließ- 
lich den Dialog, „um Zehne seids da bd mir 
mitsamt dem Buam und seine Raketen, - 
und jetzt Pfüat eich!“ Er ärgerte sich über 
sich selbst wegen seiner Nachgiebigkeit - 
„Da sixtas wieder. Guatheit ist Dummheit!“ 

Der letzte Abend des alten Jahres war 
angebrochen Sebastian Gsangl saß, wie eres ' 
sich vozgenonunen hatte, in seiner Stamm- 
Wirtschaft u nd leistete sich ein Essen der 
höheren Preisklasse: Rollbraten, hinterher 
ApfelkücherL Das Essen war hervorragend 
- daß es Dun dennoch nicht so recht 
schmecken wollte, lag nicht am Koch. „Wie 
g m uadlic h alles im Leben sef kaut, wenn 
ma bloß aQeweü doa lassn daadn, was ma aa 
doa mecht“, sinnierte er vor sieb hm. Als er 
sie b von gginAn Tischnachbarn verabschie- 
dete, klagte er „Ihr babts es gut, ihr könnte 
da bleim wo's gmüatlich ist . . .“ 

Schlag zehn Uhr standen der Xaver! und 
ssh» beiden Tanten vor Sebastian Gsangls 
Wohnungstür und klingelten. JMoanst daß 
er aa da is? - Ah freüi, hamma ja sUcht 
brenna segn . . . zuverlässig is er nämh scho 
der Onkel Wasti... jetzt schaunma amal 
glei wem ma’s ja wissn . . Die Tür öffnete 
sich. JUso da waamma Wasti, geO, nett daß 
ma wieder beinander san, werst es segn, 
werd bestimmt lustig heif. Sag sebee Grüß 
Gott zu denn Onkel, Xaveri, und schau 
Onkel Wasti, i da in dem Schachtel drin hat 
er sei' Raketnzrigs mitbr ucht und mir ham- 
mn für di Likorderl daHm und »Hw-hand 
Selberbacknes . . 

Ja ja, - is scho recht, da, - da bab i eich an 
Wein hergsteüt und jetzt sitzts eich hi una 
gebts a Ruah - Zwölfe is no lang net“, 
b rummelte Gsangl imH versank in tiefes 
Schweigen hinter einer Zeitung . „Ja wia-so 
geht des fei net. . .!“ - „Was net.. - Ja 
daß'd di net unterhalte t mH uns!“ — ja 
Unterhalts eich nur „Und du tust dei 
Zeitung weg...!“ - „Hamma doch noch 
Zeit ..!“ - „Des is uns wurscht- jetzt werd 
jedenfalls gessn und tranga und gredt Und 
z’erschtamaL- Prost . . .!“ 

Und so prosteten sie einander zu, kamen 
ins Reden und fühlten sich so wohl daß 
sogar Sebastian Gsangl fand, daß es zum 
Ausbalten war. 

Es war noch gut «ne halbe Stunde bis 
Mitternacht, da ging draußen irgendwo eine 
erste Rakete hoch. Xaveri, der schon die 
ganze Zeit über fiebernd vor Erwartung am 
Fenster gestanden hatte, brach in ein Freu- 
dengeheul aus „Has te gehört Onkel Wasti - 
Kracht hat* s! - s’Pfeierwerk geht 0 . . Als 
sei jede Sekunde kostbar, zerrte er seine 
Raketenschachtel aus der Flurgarderobe 
hervor. Onkel Gsangl rief zur Ordnung: „Da 
sitzt di her Bua und gibst a Ruh'. Ogrifia 
werd um Zwölfe und keine Minute fiüher. 
Wer sei Pulver zu früh verschossn bat, 
schaugt hernach saudumm in dXuft - des 
derfst da merka . . .!" 

Während draußen erst eine zweite, dann 
eine dritte und in munterer Folge weitere 
Raketen krachten, hatten sich die beiden 
Tanten in ihrer Lücorstimmung längst inter- 
essanteren Themen zugewandt als dem be- 
vorstehenden Feuerwerk, Xaveri verzog 
sich wieder an seinen Fenderplatz, wo er 
vor Aufregung von einem Bein auf das ande- 
re hüpfte und Sebastian Gsangl studierte 
eine ihm wichtig ers cheinend e Kleinanzeige 
über den Verkauf einer Briefmarkensamm- 
lung, und so k?m es, dafl sie alle miteinande r 
für eine Zeitlang nicht mehr darauf achte- 
ten, daß das alte Jahr nun wirklich zu Ende 

ging. 

J’ssas Maria - i glaub: zwölfe schlagts!“ 
rief jetzt die Kusine Fanny auf einmal Jtuf 
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„Seids ihr wahnsinnig worden da dienten?* 


gehfs, Lettin, Fenster au£ Radio eigschaif, 
an Schampus eischenga s’nei Jahr hat 
ogfengt“ Aus dem Radio ertönte ein OrgeL 
flhoral, durch dag Fenster kiangan das Ge- 
läut der Stadtglocken und der Süvestrertru- 
bel von den Nacbbarwohxmngm. „Da geh 
zu uns her, Xaveri“, brach es gefühlsbebend 
ans Kngfnp Fanny heraus. „A guats Neichs 
aTlwnitanand, gutat Solls eich gehn S’ganze 
Jahr lang, geü? Buss, Xaveri. Du kriagst aa 
oans, Leni, und du alter Grantier werst aa 
oans hergem. So gehörte sdch’s, und daß s'ma 
te ja alle brav seids in Zukunft -gell -und 

f npirviTi m pitth> MtBaB dUB. 11 

Neffe Xaveri fing mit weinerlicher Stim- 
me wieder von nmum an, wann sie nun 
»ndiiph ihr pi g^nps Feuerwerk beginnen 
würden, aber Onkel Wasti erklärte: Jl bis- 
serl muaßt no wartn - jetzt schaugn mir uns 
erst a mal de Schiaßerei von de andern an - 

dees kost nng nrr t und danach knmman mir 
dro; SO ham ma wp fiama! iitiw VetgMgn, 
hastmi?!“ 

Gravitätisch trat er mit spfawn Gasten an 
das Fenster. „Ifihh - schaugts nur grad - wia 
Gold und Edelsteine -also wiikli schee . . 
schwärmten seine beiden Kusinen. „A - 
wenn’s ihr im Krieg draußen gwen waats, 
daads eich weniger schee vorkomma!" ant- 
wortete Gsangl was Kusine Fanny ener- 
gisch werden ließ: Jetzt hör doch endlich 
mit deiner ewigen Raunzerei auf; Wasti - 
heif is j edenfalls koa Kriag!“ - „Aber 
leichtsinnig isfs trotzdem, wenn’s xni 
fragts.” . 

Im sdben Moment fuhr dicht vor ihren 
Gesichtem ein feuriger Strahl zischend nach 
oben. „Köpf weg", kommandierte Sebastian 
Gsangl. Jessas, was war jetzt dees...?“ 
stammplten die Kusinen. „Was werd ’s denn 
gwesn sein - von de Zitzeisbergers drunten 
a Raketn halt 1 Hab Fs net gsagt daß’s 
leichtsinnig is . . . Vorsicht net außeloana“, 
warnte Gsangl. Dann spitzte er behutsam 
über die Mauerbrüstung. „I bab ma’s glei 
denkt“, entrüstete er sich darauf und brüllte 
nach unten: „Seids ihr wahnsinnig worden 
da drunten, ha? Raketn vom Fensterbrettl 
aus abschiassn - dees is ja lebensgefähr- 
lich!“ - „Geh regen Eana doch Sie net aut 
mir gern scho Obacht", tönte da Nachbar 
von unten herauf. Jo, Obacht gern sagn Sie 
- und um a Haar hätten’ s ma’s Aug ausge- 
schossn!“ — „Sie kenna n Eanan Belle ja au 
woanders ’naushänga als wia akk*rat über 
unserae Fenster... Koan Anspruch aufe 
Zuaschaugn ham Sie sowieson net geü, 
weil’S viel zu knickert san, daß Eanan aa 
amal dabei beteiligen daatn . . — „Sie haltn 
Sie Eana z’ruck mit solchene Redn, gell 


sonst zoag i Kana o!“ Damit schloß Seba- 
stian Gsangl wütend das Fenster und 
brummte: „A so a g’scherter Rammel ha . . - 
- „D enk da nix, Onkel Wasti“, trösteten 
die Kusinen, „g’scherte Leit gibfs überall. 
Mir wollt’ ma sowieso unser eignes Feier- 
werk macha - und des deanma jetzt aa!“ 
Seufzend fegte sich Sebastian Gsangl ins 
Unvenneklliche. „Also nachher in Gotfs 
Nam: Mäntel ozogn und feste Huat aufge- 
setzt - für den Buam und mi hab i Schutz- 
helme ansgHohn, Ms was oberkimmt von 
droben - und a Jed’s nimmt an Kübel Was- 
ser mit für alle Fälle. Habts alles? — na 
parkmas ,»■ Polternd nimpelte Seba- 

stian Gsangls Feueiwerksgesellschaft die 
Treppm mm Hof hinunter. 

Drunten angekommen, hieß Onkel Wasti 
Bele gschaft unter schützenden 
Gaxagenvordach Aufteilung nehmen, 
steckte in gebührender Entfernung die erste 
Stielrakete in eine leere Sektflasche, zünde- 
te die Lunte an, brachte sich rasch wieder in 
Sicherheit und: Jetzt sdiaugts aufe, jetzt 
schaugts aufe - glei gehts ausanand dro- 
ben . . . Ah saudumm -jetzt hafs der Wind 
hinters Haiisriaeh druckt! - macht nixn, 
müssma halt (TS^tflaschen a bisseri schräg 
stellen. Abo, die näkste...“ Eine Rakete 
zischte nach oben. „Wieder nix, ha? Ja mei, 
der Wind is halt doch z'stark, gell Aba da 
woaß i no was anders: Ihr gehts jetzt durch 

den Hansgang auf de andere HaUSSeitn nü- 
ber. und i rnnd * d'Rakttn an und komm 
gleich nach, na könn 1 raa's nacher miteinand 
auf der Straßnseitn schee oschaugn ... “ 

So geschah’s. Sebastian Gsangl wartete, 
bis seine Schützlinge die notwendige Weg- 
strecke hinter sich gebracht hatten, zündete 

dep Gümmer r^yinte nun ehenfall«; dnrrh 

den Hausgang und kam auf der anderen 
Seite gerade rechtzeitig an, um zu erleben, 
wie sidi ihre Feuerwekskörper hoch über 
den Dächern in leuchtende grüne Kugeln 
zerlegten. 


niTn ...?“- ^cho . . - Onkel Wasti, - aber 
von wo knmm ts? . . . “ und dann sahen sie 
beide gleichzeitig, wie es akkurat aus dem 
Feister gpinps bösen unteren Nachbarn in 
dichten Schwaden nach draußen qualmte. 

Kim» Sekunde stand Gsangl wie verstei- 
nert' „Hab i net gsagt, daß do no was pas- 
siert?“ Mjrkennen’s net gewesen sein, ging 
es ihm lwh durch den Kopf; unsere Rake- 
ten fpMiffrai ja an der andern Hausseitn ober. 
D ann schrie er mit gellender Stimme: 
„ Ttrehnna duats, brehnna duats - Frier! . . . 
Leit’ d’Nachbam raus, Bua. Her mit de Was- 
sejkübln, - aufwacha Leit - Fria - Fria“, rief 
er im Vorbeirennen seinen verdattert ein- 
herstolpemdeü Kusinai zu. Sie sollten döi 
Mieten im Parterre ausrichten, die Feuer- 
wehr wwrrnfrn. NT irmmp r Kinü Kins Zwo. 

Gsangl rannte afle Feindschaft verges- 
send, mit seinen zwei Wasserkübeln zur 
Wohnungstür seines Widersachers und lau- 
tete Sturm. „Aufwacha, Herr Zrtzdsberger", 
rief er, „brenna duats bei Eana, - machafS 
auf...“ und warf sich, als sich trotz seines 
Geschreis in der Wohnung nichts rührte, 
zusammen mit einigen bedbeigelau&nen an- 
deren Hausbewohnern mit vereinten Kräf- 
ten gegen die Tür, bis sie auf sprang. 

Von der Küche her kamen die Rauch- 
schwaden, und daselbst hauptsächlich von 
einer bestimmten Stelle im Eck, vermutlich 
dem Herd. Und so leerten sie ihre Löschkü- 
bel über den Schwelbrand, bis die Wände 
patschnaß waren und der Fußboden knö- 
cheltief unter Wasser stand. Kein Dampf- 
wölkchen war mehr zu sehen. 

Fast zur selben Zeit fend sich die Familie 
Zitzeisberger ein , die — tun nach eigener 
pyromanischer Tätigkeit das städtische 
Feuerwerk besser säten zu können - zu 
B ekannt en im fünften Stock hinaufgegan- 
gen war und dabei die schon seit geraunter 
Zeit auf dem Herd siedenden Weißwürste 
vergessen hatte. 

Eine allgemeine Streiterei setzte nun ein. 


c« sva.ufo"’ ob solch massive Nachbarschaftshilfe not- 

ÄÄSÄ“ wendig gewesen sei; Fkau Zitzeisberger jam- 


an ihrem privaten kleinen Feuerwerk, wenn 
auch Sebastian Gsangl ein wenig außer 
Alan kam durch die ständige Hin- und 
Herrennerei Neffe Xaveri durfte unter der 
Anleitung seines Onkels s chließli ch auch 
noch selber ein paar Raketen starten lassen 
und war überglücklich. 

Und fest wäre der ganze lange Süveste- 
abend auf diese Weise trotz aller Hindernis - 
se letztlich zu einem guten Ende gekommen, 
wenn Sebastian Gsangl nicht zuletzt plötz- 
lich noch ein penetrante Brandgeruch in 
die Nase gestiegen wäre. „Irgendwo bran- 
delts, ha Bua“, argwöhnte er, „riachst du 


merte um ihre neue Küdteneinrichhmg, die 
anderen warfen ihr vor, daß solche Gedan- 
kenlosigkeit sie aße hätte das Leben kosten 
können. Als dann gar noch die. Feuerwehr 
eintraf; die man abzurufen vergessen hatte, 
und ein Feuerwehrmann fluchte: „Herr- 
schaftsa . . . wenn Eana was obrennt am 
Herd, dann dean’S es . halt weg von der 
Kochplatte und lassn’s deswegen net glei an 
ganzen Lösehzag ausrücken. Mir hamma 
schließlich wichtigere Anfeaben als...“ 
«ar das Durcheinander perfekt Sebastian 
Gsangl rächte es. „Gri mm a“, wies er seine 
drei Schützlinge an, „für heit glangfs!“ 


GRIFF IN DIE GESCHICHTE 


Grenzenloser Handel von Preußen bis Bayern 

Ein Markstein für den Deutschen Bund: Vor 150 Jahren wurde der Deutsche Zollverein ins Leben gerufen 

K ein Kanonendonner als Salut kein immer der traditionelle fürstliche orte frei- von dem Geheimrat Albrecht Friedrich nigreiche Bayern und Württemberg 1828 
Flaggensc h muck, keine nationalen städtische Partikularismus, obwohl die zu- Eichhorn, Experte für Zoll- und deutsche nen gemeinsamen Zollbund ein. Im g 
Reden zeichneten den L Januar 1834 nehmende Verflechtung aller Wirtschafts- Fragen im Außenministerium, ring neue In- eben Jahr schlossen sich die Königreii 


K ein Kanonendonner als Salut kein 
Flaggenschmuck, keine nationalen 
Reden zeichneten den L Januar 1834 
aus. Trotzdem ist der Neujahrstag vor ISO 
Jahren mb Mark^wn in der Geschichte der 
im Deutschen Bund vereinigten deutschen 
Staatenwelt Der Deutsche Zollverein wur- 
de Wirklichkeit Deutschland war damals 
ein Gemisch von 39 Groß-, Mittel- und 
Kleinstaaten unter Einschluß der vier freien 
Reichsstädte und von drei ausländischen 
Herrschern, den Königen von Dänemark, 
Großbritannien und Irland und der Nieder- 
lande für Holstein und Lauenburg, Hanno- 
ver und Luxemburg. 

Bei der Gründung des losen Deutschen 
Bundes hatte man 1815 die ZoHeiohdt ins 
Auge gefaßt Sie scheiterte am Widerstand 
vor allem des Königreiches Bayern. Übng- 
gebüeben war in der Bundesakte nur eine 
vage Empfehlung für Verhandlungen über 
eine Vereinhei tlichung von Handel und Ver- 
kehr. Unter den beiden Primarmächten des 
Bundes, dem Königreich Preußen und dem 
österreichischen Kaiserstaat, litt vor allen 
Preußen am stärksten unter dem Zollwirr- 
waiT. Seine beiden neuen Provinzen Westfa- 
len und das Rheinland waren durch die 
Zollgebiete des Königreichs Hannover und 
des Kurfürstentums Hessen-Kassel von den 
Kemprovinzen östlich der Elbe getrennt 
Dazu umschloß Preußen eine Reihe von 
klemfürstlichen Enklaven. 

Während England und Frankreich längst - 
über geschlossene Nationahrirtschaften ver- 
fügten, herrschte im Deutschen Bund noch 


immer der traditionelle fürstliche oder frei- 
städtische Partikularismus, obwohl die zu- 
nehmende Verflechtung aller Wirtschafts- 
zweige in Industrie, Handel und Gewerbe 
ei g e ntlich ht>mi einheitlichen großen Zoll- 
raum forderten. Am 26. Mai 1818 erließ Preu- 
ßen noch unter dem Regiment des Staats- 
kanzlers Fürst Hardenberg riahw ein neues 
Zollgesetz, das die Beseitigung aller Binnen- 
zölle vorsah und die Einbeziehung der En- 
klaven in rfon preußischen Bereich erhoffen 
haß. Die Hoffnung trog. Bis auf das Fürsten- 
tum Anhatt-Bemburg und das thüringische 
Zwergfürstentum Schwarzburg-Sonderbau- 
sen verschlossen sich die einzelnen Territo- 
rialherren, etwa in Anhalt-Dessau und An- 
halt Köthen, jeder Egalisierung. 

Dafür wurde der Ruf nach einer deut- 
schen Zollunion immer laute. Einer ihrer 
leidenschaftlichsten Anwälte war der junge 
Tübinger Nationalökonom Friedrich List 
1819 begründeten süd- und westdeutsche 
Ehmen einen „Deutschen Handels- und Ge- 
werbeverein“ zte Verwirklichung dieses Ge- 
dankens. Hauptgeschäftsführer wurde 
Friedrich List Auf Anregung des württem- 
bergischen • Bundestagesgesandten Frei- 
herm von Wangenheim verhandelten zwi- 
schen 1820 und 1825 die Königreiche Bayern 
und Württemberg, dteGroßherzogtümer Ba- 
den und Hessen-Dannstadt und eine Reihe 
thüringischer Kleinstaaten vergeblich über 
die Schaffung eines gemeinsamen Zollver- 


von dem. Geheimrat Albrecht Friedrich 
Eichhorn, Experte für Zoll- und deutsche 
Fragen im An Bpnministerinm, i*ina neue In- 
itiative zur Begründung eines nord- und 
mitteldeutschen Zollvereins, zum Argwohn 
Wiens, Paris* und Londons, die keine allzu- 
große Macht Preußens im Deutschen Bund 
wünschten. Demgegenüber gingen die Ko- 



lm Jahr 1825 ergriff der preußische Fi- 
nanzministe Friedlich von Motz, flankiert 
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nigreiche Bayern und Württemberg 1828 ei- 
nen gwnrinflimwi Zf iTThiinr! rin. Tm glei- 
chen Jahr schlossen sich die Königreiche 
Hannover und Sachsen, das Kurfürstentum 
Hessen-Kassel das Herzogtum Braun- 
schweig, die Hansestadt Bremen und ein 
Dutzend Kleinstaaten zu einem „Mitteldeut- 
schen Handelsverein“ Biamwwi 

Der Ministe von Motz, ein typischer Ver- 
trete des preußischen Beamtenliberalis- 
mus, der mit seinen Zollplänen weitausho- 
lende Ideen zur Stärkung des Wirtschafts- 
bürgertums in Preußen und zu einer schritt- 
weisen Liberalisierung der Verfassung ver- 
bunden hatte, starb über dieser Entwick- 
lung dahin. Sein Nachfolger wurde 1835 der 
aus dem medenfarimschen Cleve stammen- 
de Fmanzmimster Kart Georg Manggan Er 
vollendet mit viel Geduld und Zähigkeit das 
vonMotz begonnene Werk. 

Der „Mitteldeutsche Handefaverem“ ver- 
lor gegenüber der stärksten Wirtschafts- 
macht im nord- und mitteldeutschen Raum, 
Preußen, an Anziehungskraft. 1833/34 reif- 
ten. Maassens Pläne, nadkUm schon vorher 
das Großherzogtum Hessen-Dannstadt ins 
preußische Lager abgeschwenkt war. Der 
Deutsch» Zollverein trat am 1. Januar 1834 
ins Leben. Bayern und Württemberg, darauf 
Sachsen und die thüringischen Kleinstaa- 
ten, folgten Preußen. Nach noch nicht ei- 
nem Jahrzehnt gehörten 28 von 39 Bundes- 
staaten dem Zollverein an, ein Schritt zu 
größerer wirtschaftspolitischer EmheftKch- 
kert, abseits jeglicher nationalpolitiscber 
Vorstellungen. W. G. 


ZEICHNUNG: BBNER ZMteC 


J-^derL“ - „Es ist mir noch gar nicht 
ausgefallen, daß er nicht da fast.“ ■* -JEs fiUt 
auch nicht auf, wenn er da ist“ - „Wanun 
schweigt er eigentlich immer so nachdrück- 
lich?“ - „Vielleicht stellt er Gold her.“ 
(Lachen) 

«Er hat Kummer. Zwei Scheidungen in 
zehn Jahren! Er lebt jetzt alten. Und alle 

Kinder noch unversorgt” •- „Wieviele hat er 

denn?" - Jta jeder Ehe drei" - „Sechs 
Kinder. Das nenneich Überzeugung.“ 
das heißt Optimismus. Wo sein Betrieb in 
den roten Zahlen steckt!“ - „Was prttfuderf 
er denn?" - „Sprengstoffe und solche Sa- 
chea"-JBten Wunder; daß er dann nicht d? 
ist“ (Lachen) 

„Er macht seinem Namen Ehre. Wenn er 
nun noch einen Teilhaber batte, da Schaft 
heißt 1 .Schall & Rauch!' Und dann eine 
Pulverfabrik!" (Lachen) 

JDem richtigen Namen muß man eben 
haben! Stellen Sie sich vor, wir hätten im 
Dritten Reich ,HeÜ Schicklgruberi' rufen 
müssen." - „Daran wäre es vielleicht von 
vornherein gescheitert" (Lachen) „Oder da* 
Entdecker des MageUan-Meeres hätte 
Schmidt geheißen!" (Lachen) „Oder Zeppe- 
lin hatte Maier geheißen! Eine mateförmige 
Zigarre!“ (Lachen) „Oder statt Röntgenolo- 
ge: Maierologe. Er wurde gematet statt 
geröntgt!" (Lachen) „Oder: Reich mir mal 
das Lehmann rüber, statt das Maggi!" (La- 
chen) „Statt .Diesel-Motor 1 der ,von Bhxmeu- 
tritt-Knesebeck auf Ravenstein-Motori! • - 
„Oder der Erfinder des Bunsenbrenners hät- 
te Brenner geheißen!" (Lachen) „Schluß 
jetzt“ „Wer hat eigentlich dieses Gesell- 
schaftsspiel erfunden?“ - „Herr Rauch.' & 
hat seinen Namen dazu hergegeben. Sein 
Vorname allerdings paßt zu ihm wie die 
Faust aufe Auge. Toni! So heißen Hütejun- 
gen!“ - „Der Toni macht eben die Musik.” 
(Lachen) „Immerhin ist er aus München.“ - 
„Er macht übrigens wirklich Musik. Erblist 
irgendwas.“ - „Trübsal“. (Lachen) „Und er 
schweigt! Schweigen ist auch «ritte KunsU" 
(Lachen) „Nein, wirklich, er ist sehr musika- 
lisch. Er hat sogar das absolute Gehör.“ - 
„Darum spricht er so wenig!“ (Lachen) 

„Wenn Herr Rauch aus München stemmt 
- so häufig ist der Name ja nicht ist er 
viefleiebt mit diesem Carl Rauch verwandt, 
diesem berühmten Baumeister.“ - „War der 
nicht ans Berlin?“ - „Und Carl hat der auch 
nicht geheißen.“ - „Wie denn?“ - „Ich weide 
im Lesikon nachschauen.“ (Kurzes Schwei- 
gen) 

„Alle reden von diesem Herrn Rauch.' Ich 
scheine der einzige zu sein, der ihn nicht 
kennt“- „Sie kamen ihn auch. Neulich bei 
der Sitzung, er kam etwas späte.“ - „Wir 
könnten ihn ja mal zeichnen. Ein neues 
Gesellschaftsspiel!“ - „Dieser graumelierte 
Herr, der sich rin bißchen jugätdlich gibt? 
Gutaussehend?“ - Ja, aber Baucfaansatz." 

„Nicht so schlimm, daß er sich damit nicht 
am Nacktbadestrand zeigen könnte. Wir h* 
ben ihn letztes Jahr zufällig in Dalmattei ~ 
getroffen. Da war seine Frau noch dabei dte 
zweite. Ich kenne ihn zwar auch kaum, wfr 
wohnen hier weit voneinander entfernt und . 
begegnen uns selten, aber tausend Kilome- 
ter von hie - , da stand er einem sehr nach, 
erst recht am FKK-Strand. Seine Rau 
machte übrigens auch ein bißchen auf ju- 
gendlich-sexy, trägerloses Kleid, geschlitz- 
ter Rock.“ - „Und den konnte sie am FKK- 
Strand gar nicht tragen!“ (Lachen) .Man 
sieht ihr die drei Kinder an.“ - . 

»Darf ich Ihnen noch rin Glas rinschen- 
ken?“ (Jemand lacht plötzlich auf) „Wieso 
lachen Sie denn plötzlich?" (unter Lachen) 
jetzt. ..das mit der Überaeugung! . Jetzt 
begreife ich erst . . . Die sechs Kinder von 
Herrn Rauch . . . !“ (Allgemeines zunehmen- 
des Tj«*hAn) 

(Sich nähernd) „Ich habe inzräseben im 
Lexikon nachgeschauL Der berühmte 
Rauch heißt Christian mit Vornamen und ist 
nicht Baumeister, sondern Bildhauer. Von 
ihm und Sch&dow Rtamnwn die berühmte- 
sten Denkmäler in Berlin. Was man im Lexi- 
kon alles erfahren fcanwi Das hast sWi span- 
nend wie ein Roman. Beim Suchen nach 
dan Namen .Rauch’ habe ich mich festgele- 
sen. Ich weiß jetzt, daß die Rätoromanen 
hangengebliebene römische Volksgruppen 
in den Alpen sind. Und - auf einer einzigen 
Seite unterden Namen von JKatzri' bis ,Bau’ 
fünf Deutsche, vom Pfarrer bis zum Gene- 
ral die BÜe irgendwas publiziert haben. , Ge- 
schichte des Pfluges*. JPraktiscbe Übungen 
der Infanterie', .Die Erhaltung des bayeri- 
schen Bauernstandes’ und was noch aUes!“ 

„In England sagt man von den Deutschen, 
jede: für sich sei ein Professor! Dann heißt 
es übrigens weiten Zw« gründeten 'einen ; 
Vom, und drei hätten vier verschiedene 
M einun gen.“ (Lachen) „Und was sagen die ? 
Engländer von ach selber?" -„Einer allein 
habe einen Spleen, zwei spielten Fußball , 
und drei beherrschten die W dt Von den 
Franzosen hrißt es, einer allein sei ein Ein- > 
zelgan ger, zwei diskutierten miteinander, J 
und drei bildeten eine gliickKcbe Ehe. • 
(Lachst) 

„Aber noch einmal zu Herrn Bauch!" - 
„Wir 'sind doch ständig bei ft™. -Er hat ja 
auch hierzu einen ^amhaften'Behräg gelie- 
fert" (Lachen) 


Jch schlage vor, wfr - trinken' einen 
Schluck auf ihn!“ (GJate «Auf 

Herrn Ranch!“ - ^lhwäh«rii. 'kqm}tm:^. 
schon Bruderschaft mit ihm ■ trinken!* ~ 
.Prost, Toni!“ (Lachte) . C. vr ' 
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60, 70 oder gar 80 Millionen 
so wird in den Zeitungen 
vom 2. Januar zu lesen sein, haben 
die Bundesbürger in der Neqjahrs- 
naebt wieder Raketen, Schweizer 
Kracher, LufthaiIer,Chmab6fler und Kano- 
nenschläge in die Luft geschossen. Und für 
etwa zwei BHBonea Mark wurde dabei 
Schaden angerichtet 

Die NeujahrslSnner am Kücbenfenster 
und auf dem Balkon pflegen mit ihren feuri- 
gen Seherawfilreln — wenn auch in stark 
degenerierter' Weise - altehrwürdige Tradi- 
tion. Seit je, lehrt die Pyrohistocie, benutzt 
der Mensch Eener und Lärm, um seinem 
Vergnügen über erfreuliche Geschehnisse 
Ausdruck zu verleihenL Wenn sich am Jo- 
hannistag die Snmmersninne vrend«* Tundft 

er Holzstöße an, hüpft über die Flammen 
und läßt brennende Räder vom Berg zu Tal 
rollen; in Fackelzüge n läuft er grölend 
durch die Stadt, und zum Frühlingsanfang 
verbrennt er Puppen ans Stroh und Lum- 
pen, die den besiegten Winter darsteHen. 

Die Chinesen sollen es gewesen iwn, die 
im 12. oder 13. Jahrhundert darauf faH- n «»" , 
daß sich ans Kohle, Schwefel und Salpeter 
Schießpulver fabrizieren läßt Sie setzten 
ihre Entdeckung zwar zuvörderst im Kriegs- 
gewerbe ein, erkannten aber aisfai d auch 
die herrlichen friedlichen M öglichkeit en , 
die die Pyrotechnik bot, indem sie zum 
brennenden das „steigende Feuer“ fügte. 
„Der rohe Zögling der Natur beleuchtet 
durch große angezündete Feuer die Nachte, 
wo er seinen Göttern opfert“, schreibt der 
Feuermeister C. Blnndel in «ei-nAyn Buch 
„Der selbst lehrende Feuerwerker oder 
Gründliche Anweisung zur Lustfeuerwerics- 
kunst für Liebhaber, die sich d a v on unter- 
richten und damit beschäftigen wollen“ 
(1802). „Wieviel angenehmer mußte . . . nicht 
da* Eindruck auf die Sinne würben, als man 
durch Kunstfeuer das Einförmige einer sieb 
immpr gleich blähende n Flamme auf das 
mannigfaltigste an Form und Farbe abän- 
dern lernte?" 

Auf den Handelswegen bmm die Tricks 
der Feuerwerfcerei aus China und ans dom 
Orient im 14. Jahrhundert nach Europa. In 
Vicenza, Florenz und Siena sollen die ersten 
.Lustfeuerwerke“ Europas angezündet wor- 
den sein, Veranstaltungen schlichter, popu- 
lärer Art, die in der Vorführung einzelner 
geheimnisvoller pyrotechnischer Effekte 
bestanden und -wie auch heute -nicht ganz 
ungefährlich waren; es ist überliefert, daß 
dabei „gewöhnlich eine Menge der Umste- 
henden von den zersprengten Hüllen ver- 
wundet wurde“. 

In Nürnberg gehörte die Feuerweikerei zu 
den Fastnachtsbehistigungen des Volks, in 
München winde um 1580 ein feuerspeiender 
Teufel bei der Fronkächnamsprogession 
raitgescbleppt und in Augsburg 1592 „das 
Raqueten-Werffen und Schiessen in der 
Stadt, welches seit einiger Zeit von muthwfl- 
ligen Leuten starck getrieben worden“, ver- 
boten und unter Strafe gestellt 
Die Städte entrissen die Feuer we rke den 
Händen des Pöbels und benutzten sie selbst 
als magistratische Kunstwerke zum Zweck 
der Repräsentation, zur SeübstdarsteUimg 
ihrer Bedeutung als Zentren da* Hand- 
werksgeschicklichkeit imd des technischen 
Fortschritts und als stolze FJuwih wri ping, 
wenn fürstlicher oder gar kaiserlicher Be- 
such zu empfangen war. 

Im September 1535 veranstaltete die 
Reichsstadt Nürnberg ein Ffeuerwoksfest 
zur Verherrlichung des Sieges, den Kaser 
Kart V. in Tunis über die Türken erfochten 
hatte; Hans Sachs verfaßte an Gedicht über 
das Ereignis. Trompetenstöße leiteten das 
Schau- und Hörspiel ein, Sahrtschüiwe aus 
Gewehren und Kanonen folgten, dann wa- 
ren die Mörser an der Reihe und schleuder- 
ten Puppen in türkischen Trachtenkostü- 
men unters Volk. „Darüber Sein die bösen 
buben, / Ein groß reissen darob anhuben, / 
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Großes Wosserfeuefwerit in Dresden 1719 


ZBCHNUNG AUS: JFBJSEWBUC DB BAROOC. VBUAG X B. MEIZLBt 


Als die Burgen Funken sprühten 

Aus der Kulturgeschichte des Feuerwerks / Von LUDWIG merkle 


Unnd zöschtoi sie vetz her, denn hin./ 
Trieben sehr vü abweiß mit üm./Deß 
mochten fapfem wbl die leut“, berichtet 
Hans Sachs. Wieder ertönten die Trompe- 
ten, donnerten die Geschütze und Gewehre, 
„rinck, zznek, puft platz, das es erkracht“ 

( dichte* Hang Sachs), Hann gnthrarmfa» Hag 

eigentliche Feuerwerk, pfiffen die Schwär- 
mor, zischten die Raketen, raudde, dampfte, 
stank es, ging das — eigeny aus Holz und 
Leinwand au&ebaule - Turkensrhloß in 
flammen nwf, imd zum guten Ende mußte 
auch der türirische KnmiwanHant der 
Reichsfand, daran Rauben: „Das jung 
volck juditzet und war fro. /Also der groß 
türckisch haubtman/Im hneb- ^astiyn fe- 
wff tean. / G ehn himel flog seinroter pard.“ 
- Nun begannen die Kirchenglocken zu läu- 
ten, imd dag P nhfiknm stimmt e Hanlthar Ain 
Iied zum Lobe Gottes an. 

Das Feuerwerk batte zur technischen eine 
neue Dimension bmzugewnnnen. Man be- 
ließ es riiehl mehr bei der verblüffenden, 
volksbelustigenden Attraktion allem, beim 
Funkenregen, bei zerplatzenden „römischen 
Kugeln*, flammenden Fontänen und Giran- 
dolen (Scherförmige Feuergarben), so ndern 
integrierte die Effekte in Aktionen belehren- 
der, erhebender, propagandistischer Art 
und verband schtiefllich die artilleristische 
Raffinesse mit gjwnhildwhpladenpm Spek- 
takel, erhob das Feuerwerk zur wunderba- 
ren Pyrosymphonk und machte es zum 
riiyinVitlirliMi imd bewegenden Mittel- 
punkt fem komponierter Gesamtkunst- 


Dies geschah zur Blütezeit der Lustfeuer- 
wekerei im 17. »nd 18. Jahrhundert an d m 


Hofen der kunstsinnigen und prunklieben- 
den Barockfursten. JDer Reiz dieses ange- 
nehmen Schauspiels“, berichtet C. Blondei, 
„ist so groß, daß Könige und Fürsten große 
Summen anwendeten, Vorstellungen dieser 
Art zu geben, die an Pracht alles übertrafen, 
was je für die Sinne S chönes gegeben wor- 
den ist So sähe man unter der RAgiAnmg 
der Könige von Pohlen zu Dresden in der 
ersten Hälfte des jüngst verflossenen Jahr- 
hunderts mehrere Schauspiele dieser Art, 
dann Schönheit naph d em Aufwand imd 
dpn Koste" derselben abgemessen, mphr al« 
groß gewesen seyn muß; da von einem der- 
selben die Kosten des Gerüstes allem an 50 
bis 60 tausend Reichsthaler betragen haben 
soHL” 

Gemehrt ist das Manöverfeuerwerk Au- 
gusts des Starken, das 1730 in Mühlberg/ 
Sachsen stattfand. 200 Zimmert einte waren 
fast ein halbes Jahr damit beschäftigt, das 25 
Meter hohe Gerüst arrftnsteTTen, das ein Ko- 
lossalgemälde zweier italienis cher Theater- 
maler trug. Fm Schloß war darauf abgebil- 
det, und der Kriegsgott Mars stand näien 
der friedfertigen Frau Venus - zeitgenössi- 
scher abschreckungstheoretischer Ausdeu- 
tung zufolge zum Ausdruck der „vennuthK- 
cben allegorischen Meynung: Man könne 
ach des Friedens nicht besser versichern, 
als wenn man ihm zu schw Beschützung 
eine tapffere Annäe zu aller Zeit daizustel- 
kn hätte“. 

Die Gotterallegorien sind - abgesehen da- 
von, daß sich die Ftaerscbauspiele der Für- 
sten ohnehin in erster Linie an eine höfische 
Zuschauergemeinde wandten —nicht als ge- 
heime Chiffren der altertumskundigen Ge- 


bildeten airfen fassen Sie waren, so erfahren 
wir aus den ^rauoirimmer-Ge^rächsspre- 
len“ des Barockdichters und ^egnitzor- 
den“-Grimders Georg Philipp Harsdörffer, 
„desw^en beliebet worden / weü ste ins ge- 
mein für walgestalt gehalten und m Piste rv 
thpils rien Gelehrten und Ungelehrten 

hrfnmt “. 

Sinnbild imd Glmchnia waren nhrigpns 
nicht erst die mythologischen Gestalten, 
sondern bereits die pyrotechnischen Gegen- 
stände. Man empfand damals nicht so tech- 
nisch spröde wie die Autoren der Feuer- 
werkshteratur des späten 19. Jahrhunderts: 
JDie Wirkung der Schwärmer ist, daß sie 
schlangeuförmig in der Luft berumschwär- 
mwi , «nun suchen imd treffen sowol Schul- 
dige als Unschuldige, lind indem sie viele 
erschrecken, nehmen sie an Ende mit 
Schrecken.“ Oder Raqueten, welche /an 
Stecken gebunden/ wann sie an gewindet 
werden /schnell in die Hohe fahren/aber 
bald wieder/als wenn sie ihren Hochmut 
betauten /mit Knallen /in Funcken herab 
fallen. “ 

_Siegesfaem, Heerschauen und Jubiläen, 
Hochzehsfeste, forstliche Kindstaufen und - 
insbesondere in Italien -kirchliche Anlässe 
wurden von den barocken Artilleristen mit 
Feuersglanz umgeben. Geistreiche Invento- 
ren entwarfen den szenischen und pantomi- 
mischen Ablauf der Darbietung; D^oratar- 
re, M al er . Zimmerer und Architekten wirk- 
ten mit und errichteten Türme, Buhnen, 
Obelisken, Pyramiden, Triumphbögen, Bur- 
gen und Schlösser, die in Flammen aufisige- 
hen h a tten , konstruierten Götterwagen mit 
brennenden Rädern und Schiffe, die explo- 


dierten, Statisten führten Schwertkämpfe 
vor und schlüpften in die Häute funken- 
sprühender Stiere und Dämonen, Drachen 
sausten auf Schnüren feuerspeiend durch 
die Urft und kehrten, wenn die zweite Rake- 
tenstufe zündete, zum Ausgangspunkt zu- 
rück; Statuen, die die Zwietracht, die Unge- 
rechtigkeit, Riiphlfwgifwt und Ketzerei dar- 
steHten, barsten, bengalische Flammen 
leuchteten bunt das Herrscherstand büd an 
oder das landesforstliche Monogramm. Und 
damit jedermann genau verstand, um was es 
gmg, wurden kupferstich geBchmückte Blät - 
ter mit da Beschreibung und Edäuterung 
des Spiels verteüL 

Als im Jahr 1699 der spätere Kaiser Jo- 
seph L die Prinzessin Wühelmine Amalia 
von Braunschweig-Lämöjurg haratete, stif- 
tete da Inisprikte Abgesandte Graf von 
Egkh ein prachtvolles, großes „Lust- und 
Freudenfeuer“, das in Hamburg auf da Al- 
ster dargeboten wurde. Das gedruckte Po- 
gramm schilderte den Ablauft 

„Erster Actus. Den Anfang machet Meicu- 
rius, auff ona Corde (ona Schnur) fahrend 
und hundert Raqueten auf einmahl anzün- 
dend: Wenn alsdann sechs Canonen gdöset, 
wird eine Fefd-Music gehöret, und einige 
Lust-Kugdn geworffen. Darauff ferner 2 Py- 
ramiden von 60 Fuss angezündet, an wel- 
chen 700 Brandt-Lichter oder Hülsen bren- 
nen, nach deren Veriöschung abermahl 60 
brennende Röhren oder Pumpen sich ent- 
zünden, welche ein hohes Feuer und viele 
Lust-Kugeln spielen. Indessen auf obge- 
dachter Pyramiden Spitzen zwo König! . 
Krohnen im blauen Feuer brennen Endlich 
steigen viele Raqueten, und zugleich 50 sol- 


cher Gattung auff einmahl auff und wird 
dieser Actus mit Werffung einiger Lust-Ku- 
geln aus Morsein, wie »ich Lösung sechs 
Stücke beschlossen.“ 

Don ersten folgte da zweite Actus. Da 
„presentixet sich die Venus in einer von 2 
Schwanen gezogenen Muschel, so von dem 
Jove und da Junone begleitet wird, mit 
Auszwerfung vieles Feuers und vieler Lust- 
Kugeln: Folglich stellet sich Hercules auff 
einen Schater-Hauffen. so sich selbst ver- 
brennet, und mit viel 100 Schlägen und 
Raqueten in die Lufft fahret, dabei dann 
viele Lust-Kugeln geworffen, indessen auch 
5 Wasser-Maschinen, ziemlich 5 weiße 
Schwäne gesehen werden, auff deren jedem 
ein Cupido reitet, brennende Hertzen und 
Hochzeit Fäckeln in ihren Händen haltende, 
welche mit vielen Wasser- Kugeln, Raque- 
ten, Schwerinern und Wasser-Katzen ver- 
setzt sind.“ 

1650 wurden in Nürnberg, anläßlich des 
Friedensfestes nach dem Ende des Dreißig- 
jährigen Kriegs, zwei Feuerwerke abge- 
brannt Eine 21 Meta fange und 12 Meta 
hohe Burg war vor den Stadttoren aufge- 
baut, eine Friedensstatue stand in da Mitte 
des Platzes, aus dem Lorbeerkranz, den sie 
trug, schoß eine Rakete empor, acht Manna 
stürzten aus da Burg und schlugen sich mit 
feuersprühenden Schwertern, eine Kanona- 
de begann. Die Figuren des Mars und da 
Discordia wachten vor dem Schloß, um ihr 
Reich zu verteidigen, Leuchtkugeln und 
Knallsätze stiegen aus dem Schloß, knatter- 
ten und explodierten hinterm Schloß, trafen 
das Schloß, und das Schloß explodierte, 
Mars wurde zerfetzt, Discordia zersprang: 
Krieg und Zwietracht waren besiegt 
Nürnberger Dichter besangen das erbauli- 
che Ereignis und efen Gedanken, daß man 
den jungen Frieden mit Artilleriebeschuß 
und Fieuosbriinsten feierte. „Auf! Ladet mit 
Frieden das Kriegergeschütz“, rief Sigmund 
von Birken, „schiest einmal noch irdischen 
Donna und Blitz, Seit dankbar /ihr Deut- 
schen Gebrüder! Da güldene Wolstand 
komt wieder.“ 

Um die Mitte des 18. Jahrhunderts neigt 
sich die Zeit da großen, edlen Feuerwake 
ihrem Ende zu. Mehr und mehr treten Ak- 
tion, Allegorie und Aussage zurück, und die 
prosaische technische Sensation drängt sich 
in den Vordergrund. Ausgediente Artille- 
rieoffiziere riehen übers Land und fuhren 
ihre Künste gegen Eintrittsgeld vor. Zweck 
und Ziel da Feuerwerkerei ist nun bloß 
mehr - so formuliert es die 1891a Ausgabe 
von Martin Webskys „Lustfeuerkunst“ - „ei- 
ne imposante und mannigfaltige Lichter- 
schemung hervorzubringen“; sonst nichts 
mehr. Dabei ist es geblieben. 

Was and heutige Feuerwake - ob von 
Silvesterdilettanten aufgeführt oder, anläß- 
lich fremdenveakehrsförderiieher Sommer- 
nächte- und Seefeste, von geübterem Fach- 
personal - gegen die pyrotechnischen 
Schauspiele da Barockzeit? Nichts, muß 
man leider sagen, und so ist es wenig ver- 
wunderlich, daß die Poeten keine große 
Lust mehr haben, von ihnen zu singen- mit 
Ausnahme Karl Valentins, da dem „Bril- 
lantfeuerwerk“ an ganzps Stück gewidmet 
hat; ihm fr eilich geht es yn p hy um ein Rand- 
problem da Feuerweikerei: 

Wirt „Wenn’s auf der Welt gar niemals 
mehr dunkel werden taat, dann könnt ma 
gar nia a Feuerwerk abbrenna.“ 

Valentin: „Warum net? Es hoaßt doch: 
Alles kann man, wenn man will“ 

Liesl KaristadL* „Sie, wenn’s aber dunkel 
ist, und Sie zünden Ihr Feuerwerk net an, 
dann kann man’s ja auch net sehn?“ 

Wirt: „Das ist doch klar, daß man im 
Rnstern net rieht“ 

Valentin: „A Feuerwerk aa net?“ 

Wirt „Jo! Grad a Feuerwerk sieht m«" im 
Unstern besser.“ 

Liesl Karlstadt „Auch wenn’s net azundn 
is?“ 


Tn den Jahren nach dem Zweiten Welt- 
I krieg gab es die berühmten Piratensen- 
Ader. Findige Unternehmer- messt junge 
Leute - nutzten das internationale Seerecht 
auf gerissene Weise, um eigene Radiostatio- 
neu zu betreiben. Sie richteten rieh auf 
S chif fen außerhalb da Dreimeilenzone an, 
an da die rechtliche Souveränität eines 
Staates erriet Jenseits dieser Grenze konn- 
ten die Betreiber solcher Radiostationen 
machen, was sie wollten, solange sie auf 
Frequenzen sendeten, die zwischen den zu- 
geteüten internationalen Frequenzen für düe 
„legalen“ Saida lagen und diese nicht stör- 
ten. Sie finanzierten sich durch die Aus- 
strahlung von Werbespots . 

Mittierweile haben wir seit fast zwanzig 
Jahren w ^hTtchfowffafonitgn, die weltweit 
Fernsehsendungen von Kontinent zu Konti- 
nent übertragen können. Diese Relaisstatio- 
nen legen die Vorsteflung emes JPiraten- 
Ferosebeos" aus dem Weltraum nahe, das 
viele befürchten, andere jedoch erhoffen. 

Ein bisheriger technischer Nachteil da 
mit dem „Tdstar“ von 1962 eingelöteten 
Setriemethode bestand darin, daß die von 
den Synchron-Satelliten refl e ktie rt e n Signa- 
le sehr schwach waren. Um rie em pfan gen 
zu können, mußte jedes L a n d in Europa 
riesige Parabolantennen bauen. Da wir in 
da Bundesrepublik ein Monopol da Nach- 
richtenverbindungen durch die Bundespost 
haben, richtete die Post in Raisting in da 
Nahe da bayerischen Stadt Muntau eine 
solche Empfangsstation ein. Alle Fernseh- 
sendungen aus Übersee laufen' daher über 
Raisting unter da monopoli st isch en Kon- 
trolle da Bundespost. Nun aber bahnt rieh 
eine Revolution an. 

Die Weteaumtechnik hat unerhörte Fort- 
schritte gemacht Es sind heute schon Nach- 
richtensatelliten jm Bau, die mit ihren ge- 
waltigen Vers tä r ker n die überdimensiona- 
len Parabolantennen auf der Erde überflüs- 
sig machen. Diese jungte Generation da 
Fansehstationen im Weltall eröffiiet auch 
für Privatpersonen in aller Welt neue Chan- 
cen. ln den nächsten Jahren all er di n gs wird 
man noch Parabolantennen brauchen, mit 
einem Durchmesser von ein Ms zwei Me- 
tern; die Kosten dafür werden auf jeweils 
1000 bis 3000 Mart: geschützt. Eine Hausge- 
meinschaft kann sich das bestimmt schon 
leisten. Die nächste Generation von Nach- 
richtensatelliten wird dann so kräftige Sir 
gnaie aussenden, daß ™m mit der heute 
üblichen Fernsehantenne ein einwandfreies 
Programm aus dem Weltraum e mpfang en 
kann. 


Der Selbstbedienungsladen im Weltraum 

^Ferasehpiraten“ - eine Herausforderung für die öffentlich-rechtlichen Anstalten / Von HEINZ HABER 


Darin stecken ungeheure Entwi cklungen , 
in <femm man mu* Weltrevolution des 
Fernsehens erblicken kann. Es wird jeder- 
mann in absehbarer Zukunft an Femseh- 
Sdbsfoedienungriaden aus dem Weltraum 
zur Verfügung stehen. Die Kmpfangsvor- 
richtungen sind in unseren heutigen Gerä- 
ten bereits installiert; sie sind mit zehn oder 
mehr Kanalwählern ausgerüstet, von denen 
wir in Deutschland nur drei oder bestenfalls 

ffmf hPTnifrapn 

Stellen wir uns eine kapitalkräftige Rnna 
vor, die einen s olchen Satellite n b a uen fa ßt, 
dessen Abschuß in den Weltraum bezahlt 
und damit beginnt, ein Fernsehprogramm 
ansznstra hlen. Die Signale können auch auf 
emwdn«» kleinere Bereiche der Erdoberflä- 
che gebündelt abgestrahlt werden, um ihre 
spezifische Ftnpfangdnfpnsita t zu verstär- 
ken. So könnte ein Bündel die deutschspra- 
chigen IJmiHat Eoropas bestrahlen: 
Deutschland, Österreich und die Schweiz. 
Wie werden sich, dann die deutschen Fem- 
sehanstalten und die Deutsche Bundespost, 
die Monopolträger für Fernsehprogramme 
sind, verhalten? Man hört schon den Ruft 
„P ir ate n sender?“ 

Was die Rechtslage betrifft, hatte man bö 
den Radio-Piratensendern Mühe, sie inter- 
national zum . Schweigen zu bringen. Die 
Dreüneüen 2 one des klassischen Seerechts 
stammt noch da Zeit Königin Elisa- 
beths L von En gland, wefl damals die Kano- 
nen der yiWtAnhatterien eben nur drei Mei- 
len weit schießen konnten. Inzwischen strei- 
ten nrii die Teilnehmer auf Seerecfats-Kbn- 
ferenzen, wie west die Hoheitsrechte ei n es 
TjmrfaB von winw Küste an« ins Meer hin- 
pinmiphpn sollten. 

Mit Hem Fortschritt der Fliegerei bat rieb 
da« Hoheitsre cht in die dritte Dimension 


Seerecbt Das hangt mit da technischen 
Natur da Weltraumfahrt zusammen. Jedes 
WpHraii TmiriternghTnen benutzt die SateHi- 
tepbahnen um die Erde. Es läßt sich also 
überhaupt nicht v ennodaa, d g fr wn ameri- 
kanischer Satellit jeden 1hg mehrmals das 
Gebiet der Sowjetunion überfliegt und daß 
umgekehrt russische Satelliten das Gebiet 
da Vereinigten Staaten überkreuzen. 

Diesem überaus kritischen Problem wa- 
chen die beiden Wehranmmachle gwhWct 
aus. Sie reagieren e in er se i ts empört und 
ergreifen massive MaBnahmen, wenn an 
fremdes Flugzeug ihren HnhatennTm ver- 
letzt Anderersets haben sie nichts dagegen 
anzu wenden, wenn gegnerische Satelliten 
ihre jeweiligen Hoheitsgebiete überfli ege n 
und sie dabei mit raffiniertester Technik 
ausspioniaexi. Da „Raum-Raum“ ist nach 
Btfn«a»tw m gendi»r Übereinkunft anschei- 


nend frei. Das ist natürlich wk* Einladung 
für phantarievolle Fernsehtechniker und- 
Pregr am mnehar In da Abg renzung zwi- 
schen Luft- und Raumrecht gilt eigentlich 
nur die Regel, daß ein Vehikel, das zu sei- 
nem Betrieb die fidatmosphäre benötigt 
imd sich darin aufhaifen miiS, da Luftho- 
heit unterliegt. Ein Vehikel wie ein Satellit, 
dar y<m rfar Ig fdatmftsphare unabhängig dpn 
Planeten umkreist, unterliegt keinen 
Beschränkungen. 

v^fhriphtmwBrtpnit wi faTfen in die zweite 
Kategorie. Deshalb kfimw» die Marhar von 
weltweiten Fernseh p ro g ra mmen ebenso 
freizügig planwi wie fir nhw die Baiiiagwufe r 

auf ihren Schiffen vor da Dreimeilenzone. 
Es wird den Juristen ziemlich schwer fallen, 
die künftigen „Fansehpiraten“ zu stoppen. 
In da wesffichen Welt herrscht ja das Prin- 

äp da freien TifehnrngsSn flgr nmg und da 


recht über ihren Luftraum, den sie notfalls 
mit Waffengewalt verteidigen d arf . S chon 
im Jahre 1951 - sechs Jahre vor dem ersten 
Sputnik -hat der Rechtsberater der Verein- 
ten Nationen, Dr. Oscar Schächter, einen 
bemerkenswerten Aufsatz geschrieben mit 
dem Titel: „Wem gehört das Weltall?“ Er 
wies darauf hin, daß dieses Problem be- 
stimmt nicht so einfach zu lösen «ei, wie das 



Signal» ob» dw Wottwum gut» Poch; Auch Ober einfache Famrnhnnf nmra weide« 
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frpfen En tfaltung im Rahiren dwMiiritlyiii L 
schaff Man wird allenfalls, gestützt auf die 
Verfassung da emzefoen Länder, die Aus- 
strahlung von härtestem Porno verhindern. 

Für dfe F inanzie run g s olcher Unterneh- 
men ist das kommer zielle Fernsehen da 
Vereinigten Staaten an passendes Modell. 
Das US-Femsehen ist ja völlig frei und lebt 
allem von seinen Werbeeinnahmen (obwohl 

.«rieh «»rnigy» I fernsphlrettan auf dwn KllltUT- 
gebiet davon fragemacht haben). Dafür be- 
zahlt da amPTitemigpfe jte msehzii<a»h«iipr 
und Radiohörer aller dings: auch keine Ge- 
bühren - für ihn ist TV ein Service der 
Industrie. 

Für die öffentlichen Anstalten des deut- 
schen Fernsehens jedoch wären Pixatensen- 
der aus dem Weltraum eine schockierende 
Herausforderung. Unser halbstaatliches und 
von Beamten geleitetes Fernsehen hat keine 
Konkurrenz. Ans diaagm Grunde eriauboi 
es sich seine Betreiber vielfach, ihre Pro- 
gramme »hm» HiVfctipht auf Wunsch und 
Vorstellung da Zuschauer zu gestalten. Was 
den „Wettbewerb“ betrifft, gibt es hfa>ß ein 

grfw»n dwn L und 2. Pro g ramm. Brida wis- 
sen genau, daB da Kmnimgnt in (feswn 
TanH dpnnnch nfp auf smw» Bildröhre ver- 
zichten wird und daher automatisch monat- 
lich seine Gebühren entrichtet 

Die dnreh «ton Staatsvertrag den deut- 
schen f wnsphimgiafen übertragene Hoheit 
über das Fernsehprogramm ist selbstver- 
ständlich auch da Grund dafür, daß ARD 
nnd CTffi* riit» •Rm richtiing pttmk hrnnmer ziel- 
len Fernsehens (Verleger-Fernsehen) so 
kraß ablehnen. Sie fürchten die Konkur- 
renz. Das Kabelfemsehen steht auf ei nem 
völlig anderen Blatt, da ja auch dieses dem 
Monopol da Bundespost untersteht Gegen 
dag Fernsehen aus dem Weltraum gibt es 
nur zwei Abwefarwaflien: rin intemationates 
rechtliches Abkommen (das noch viele Jah- 
re auf sich warten lassen wird) octer den Bau 
von Störsendern. 

Da Intendant des Zweiten Deutschen 
Fernsehens, Professor Dieter Stöbe, hat 
kÜT7lirh von da Möglichkeit gesprochen, 
daß sich die öffimtKch-rechtEchen Anstalten 
am Fernsehen aus dem Weltraum be teiligen 
könnten. Trotz da hervorragenden Versor- 


gung mit Sendern existieren für die drei 
deutschen Programme außerhalb da Bat 
lungsgebiete noch Versorgun^löcher mit 
teils sehWhtpn Empfangsb edingungen 
Diese könnten dann aus dem Weltraum ein- 
wandfrei bedient werden, weil die Sendesi- 
gnale von oben in die tiefs ten Täter hinein- 
leuchten. Auch könnten dann die deutschen 
Programme selbst in den letzten Winkeln 
des deutschsprachigoi Europa empfangen 
werden. Stoßes sehr sinnvoller Vorschlag 
wird bei einer friedlichen Losung dieses 
Zukunftsproblems hoffentlich seinen Platz 
find en. 

Wer von „Piraten-Fonsehen aus dem 
Weltraum“ spricht, weckt die Vermutung, 
daß es sich dabei um eine Zukunftsentwick- 
Irmg har>drip t die — in da Grauzone da 
Legalität operierend - wenig wünschens- 
wert und daher zu bekämpfen sei Das Ge- 
gental ist da FäH Die Maischhat hat ein 
Anrecht daraiff die Fortschritte da^ Technik 
zu nutzen. Den deutschen Femsehanstaiten 
wird es nur guttun, wenn sie sich nach den 
Gesetzen da Marktwirtschaft einer starken 
Knnk i irre i iz s tellen müssen. Die Ö ffent lich- 
keil hat auch Anspruch auf die Ideen ande- 
rer Programmacher. In England ist da 
scheinbare Zwiespalt seit langem vorbild- 
lich gelöst Dort bedienen seit mittlerweile 
mehr als zwanzig Jahren die halbstaatliche 
BBC und kommerzielle Unternehmen dfe 
Bevölkerung in hovoiragender Weise. 

Da zu erwartende alte Einwand, daß sich 
die Fansehprogramme aus dem Weltraum 
dem medrigsten Geschmack anpassen wür- 
den, damit noch mehr Igute in alter Welt 
Coca-Cola kaufen, sticht n i cht . Schließlich 
hat aiiph das völlig knniTw«rrian» Fernsehen 
da Ve reinig ten Staaten in den fehrten 30 
Jahren großartige Fernsehsendungen her- 
vorgebracht Oda würden sonst unsere An- 
stalten so viele in Amerika produzierte Sen- 
dungen kaufen, deren Produktionskosten 

jenseits ihrer finanziellen Kraft liegen — und 

vielleicht auch außerhalb ihres EinfaHs- 
reichtums. 

Es liegt im Wesen jeder Demokratie, daB 
sie auf Dauer eine gewisse Selbstkontrolle 
walten läßt Trotz mancher Auswüchse hat 
diese Selbstkontrolle das unabhängige ame- 
rikanische Fernsehen in da Waage gehal- 
ten, obwohl man über Geschmack ja nicht 
streiten kann. Grundsätzlich wären Pro- 
gramme aus dem Weltraum auf völlig f reier, 
kommarieüa Basis für die Bundesrepublik 
gewiß kan Schaden. Unsere Anstalten wer- 
den sieh mit dem zukünftigen Selbstbedie- 
nungsladen aus dem Weltraum wohl abfin- 
den müssen, da er unve rmei dlich ist 
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Schifisantrieb 
mit pulsierendem 
Rückstoß 

A n l ä Bli c h dfirdie^jah riggn Ta g im g rfpr 
■^"^amerikanischen „Society of Mecha- 
nical Engineers“ wurde die neuartige 
Variante eines Rückstoß-Schifisaniriebs 
yoiResteBL Es hflTwirtt um pj n sch uh- 

rohrartiges Verfahren, das pulsierend an- 
©saugtesWassa ausstößt und damit das 
Schiff varwärtsschiebL Als Antrieb dient 
e i ne Anordnung von Kompressionskaxn- 
morn, deren Kolben jedoch nicht wie bei 
Verfa ft*nniTngginfK tnr»»n über Pleuel eine 
Kurbel welle anfTPihpn, sondern auf eine 
spezielle ^Wasser-Druckkammer“ ein- 
wirken. Hier wird durch die Kolbenbewe- 
gungen Wasser angesaugt und unter ho- 
hem Druck über ein Rohr «im Schub 
benutzt Ähnlich wie beim sogenannten 
Stelzer-Motor bleibt es bei einer hin und 
her pulsierenden Bewegung. Damit las- 
sen sich nach Angaben der Entwickler 
Reibungs- und Wirkungsgrad- Veiiuste 
reduzieren \md mit Dieselöl um mphr als 
15 Prozent höhere Antriebsleistungen für 
Schiffe erzielen. Das Verfehlen funktio- 
niert derzeit mit einem relativ kleinen 
Antrieb von etwa 15 kW. Aller ding s halt 
man auf seiten der Entwickler auch we- 
sentlich stärkere Aggregate für relativ 
teicht realisierbar. Je nachdem verwende- 
ten Bmg p rify- w r fa hren u n d dem benutz- 
ten Kraftstoff sind langsamer oder schnei- 
te puMerendeAntrietemöglich. trz. 

JBiomagnetische 
Signale" werden 
gefördert 

A ls einer der Förtteschwerpunkte im 
Programm „Forschung und Ent- 
wicklung im Dienste der Gesundheit“ 
wird von der Bundesregierung die Ver- 
besserung der medizinischen Diagnostik 
durch Neuentwicklung bzw. Optimie- 
rung unterschi e dlicher Ve rfahr en ge- 
nannt So wurden z. B. in der Vergangen- 
heit eine Reibe von Arbeiten zur Weiter- 
entwicklung bioelektronischer Signale 
für die medirinisrhe Diagnostik geför- 
dert Ausgehend von grundlegenden Ar- 
beiten in der Halbleitertechnologie ist es 
in jüngerer Zeit gelungen, magnetische 
Meßverfahren so weit zu verfeinern, daß 
erste orientierende Messungen bioma- 
gnetischer Signale an nntorsphipdlichpn 
Körperteilen und Organen durchgeführt 
werden konnten. Prinzipielle Vorteile die- 
ses Verfahrens sind: berührungsfreie 
Me ssung, Ortung biomagnetischer Quel- 
len im Körper mit TSe&nauflösuog und 
Möglichkeit zur Messung der Grundakti- 

vitat vn n magnetische n Queren. DerBon- 
desminiB terfiirPm , sehiing ntndTf» ehnn1o - 
gie beabsichtigt, Forschung»- und Ent- 
wicklungsarbeiten zur vei ^leiehenden 
Bewertung und Anwendbarkeit von bio- 
magnetischen Signalen als Diagnosever- 
fahren in den Bereichen Eisenstofiwech- 

selerkranlnmg pfn und Himfiinldin nsana- 

lyse zu fordern. DW. 

Bildplatte jetzt 
mit schwachem 
Laser löschbar 

W ährend die ersten Bildplatten lang- 
sam auf den Markt gekommen sind, 
hält der Wettlauf um die beste und 
preiswerteste Produktionstechnik wei- 
terhin an: die heute erhältlichen Bildplat- 
ten, seien sie per Laser, also optisch, oder 
elektromagnetisch „abgetastet“, lassen 
sich nicht löschen. Aber erst wenn das 
gelingt, wird sich ihnen auch der Markt als 
Massenspeichermedium für die elektro- 
nische Datenverarbeitung öffnen. Mit ei- 
ner neu entwickelten Magnetsubstanz 
will die japanische Kokusai Denshi Den- 
wa in etwa eineinhalb Jahren auf den 
Mar kt tfwmnpn ihre magnetisch-optir- 
sche Speicherplatte soll 30 Gigabit an 
Daten speichern, was etwas dem Umfang 
von 40 000 S chmibmasch inens eiten ent- 
spricht Als Speichermaterial wurde eine 
Mischung aus Bis«!, Terbium und Kobalt 
benutzt Sie besitzt den Vorzug, auch 
schon mit schwachen Laserstrahlen be- 
schrieben und auch wieder gelöscht wer- 
den zu können. Nö. 

Galliumgewinnung 
aus Bauxit- 
Lagerstätten 

G allium ist auf dem besten Wege, ne- 
ben reinem Silizium zum zweitwich- 
tigsten Rohstoff für die ‘Elektronik nnri 
die gesamte Halbleiter-Technologie zu 
werden. Als Galliumarsenid und in ähnli- 
chen Verbindungen ist es in fotovoltai- 
schen Solarzellen beispielsweise zum 
Konkurrenten von Siliziumoxid gewor- 
den. Obwohl es in der Erdkruste mit rund 
15 gpro Tonne Gestein vorkommt, existie- 
ren kaum hochkonzentrierte Lagerstät- 
ten. Es ‘TUTrasn^t bei der Kupfer- und 


Zink-Gewinnung als wertvolles Neben- 
produkt an. Einen neuen erfolgreichen 
Weg hat jetzt die japanische „Sumitomo- 
Chemie* gefunden Sie trennt aus Bauxit, 
das zur Al uminiumg e wmnnng ausgebeu- 
tet wird, den auch dort vorhandenen 
Galliumanteil ab. Eine Versuchsanlage in 
N'uhama erreichte in diesem Jahr eine 
Produktionskapazität vonetwazahn Ton- 
nen hochreinem GaRium-MetaH Als Ge- 
winnungs verfah ren benutzt man ein di- 
rektes Schwerkraft-Abtrennungsverfeb- 
ren, da Gallium als Schwermetall, spezifi- 
sches Gewicht 5,904, sich von Aluminium 
deutlich unterscheidet Zur Abscheidung 
aus den Bauxitminera lien muß es jedoch 
an eine. Tragersubstanz gebtmden wer- 
den. über die die Japaner sich ausschwei- 
gen. trz. 


Alle deutschen Lokomotiven 
stehen jetzt unter Volldampf 

Die Bundesrepublik kann die technologischen Herausforderungen des Jahres 2000 meistern 



eine Prognosen ohne Besinnung über 
den Ausgangspunkt Wo stehen wir 
l? Wir leben in einer Phase 
des Umbruchs, im Übergang in eine Epo- 
che, die von vielen als „nachmdustrieü“ 
bezeichnet wird. Versuche zur Standortbe- 
stimmung gibt es viele. Zwei sollten wir uns 
genauer ansehen: Das Modell von Hermann 
Kahn .Der große Übergang“ und das Modell 
von Kondratieft 

Kahn steht uns in einer geschichtlichen 
Periode des großen Übergangs (The great 
transitioQ), die vor rd. 200 Jahren mit der 
ersten industriellen Revolution bego nnen 
hat Diese Periode ist gekennzeichnet durch 
Gegensätze wie die folgenden: Wenige - 
Viele; Arm - Reich; Erfahrung - Theorie; 
Primitiv - Technologisch; Ländlich - Städ- 
tisch; Erde - Raum; Chefs und Könige - 
Manag ern und Verwaltern; 

Innerhalb dieser Periode unterscheidet er 
vier Epochen- namiteh 

• labelLe Epoque 1886-1913 

0 la mauvaise Epoque 1914-1947 

• la deuxifeme belle Epoque 1948-1973 

• rEpoque de Malaise? 1974-2000 

Von Kondratieff stammt die Theorie der 

langen Wellen (Kondratieff Waves). Jede 
Welle wird von einer Basisiimovation ausge- 
löst Derartige Basisinnovationen waren 

• 1775-1800 Dampfkraft, Kohlenbergbau, 
„laisser faire“ 

0 1828-1857 Eisenbahnen, Dampfschiffe, 
Kanäle 

• 1886-1913 Otto-Motor, Elektrizität, Che- 
mie 

• 1938-1973 Transistor, TV, Luftfahrt, 
Massenkonsum, Un terhalte ngrinri nrtrie 

0 1983-2000? Mikroelektronik, Spitzen- 
technologien, hochwertige Dienstleistun- 
gen. 

Diese Versuche, unsere Entwicklungspha- 
sen durch bestimmte Basismnovationen zu 
erklären, kann man fortsetzen und fragen, 
warum denn offenbar relativ regelmäßig 
sich in einer Krise derartige Innovationen 
eingestellt haben. Welcher Entwfcklühgs- 
pfad in den nächsten 20 Jahren ist ange- 
sichts dieser Erklärungsversuche also wahr- 
scheinlich? Ist es ein Wachstumspfad? Eine 
gewisse Unsicherheit scheint selbst KAHN 
anzudeuten, wenn-er von der vierten Epoche 
als „Epoque de Malaise“ spricht, statt von 
einer „troisfeme belle Epoque“. Warum er- 
warten wir tatsächlich einen gedeihlichen 
Entwicklungspfad mit Wachstum? Welches 
sind die „guten Argumente“, wo liegen die 

Risiken? 

Drei globale Rahmenbedingungen wer- 
den bestimmend sein: 

• die Verfügbarkeit oder Nichtverfügbar- 
keit von Ressourcen, wie Rohstoffen, Ener- 
gie und Umweltgütem und Kapital 

• die Technik 

• die Weltwirtschaft und die Stellung der 
Bundesrepublik in der internationalen 
Arbeitsteilung. 

Seit da 1 Studie des „Club of Rome“ geht 
das Gespenst der beschränkten Nahrungs- 
mittel und versiegenden Rohstoffe und 


Energien um. Die Studie GLOBAL 2000 hat 
hier noch einmal nachgedoppell Wachstum 
findet eben nicht mit festen technisch deter- 
minierten Verbrauchen von Gütern statt 
Rohstoffe sind zwar theoretisch jeweils mir 
in endlichen Mengen vorhanden - und auch 
Energie, aber wir entdecken laufend neue 
Vorkommen, wir verwenden Rohstoffe wie- 
der nach Gebrauch, und vor allem, wir ler- 
nen mit viel weniger Rohstoffen mehr Nut- 
zen zu produzieren. Nur ein Beispiel: Statt 
120000 t Überseekabel zur Nachrichten- 
fibenmtthmg über den Atlantik kommen 
wir heute mit 800 kg in einem vid intelligen- 
teren Nachrichtensatelliten aus. Gksfa«»r 
wird den Rohstoffeinsatz nochmals wesent- 
lich verringern. Auch Energie ist nicht ei. 
gentlich knapp. Sogar konventionelles Erd- 
öl würde noch für mehr als 200 Jahre rei- 
chen (2,7 Mrd. Jahresverbrauch gegen 500 
bis 800 Mrd. t angenommene Vorräte). 

Gefährliche Uberbeanspruchungen zei- 
gen sich mit den Umweltgütem welt weit 
Zum Teil lernen wir heute erst welche Spat- 
schäden wir mit 'bestaunten Produkten, 
Produktionsprozessen und Konsumge- 
wohnheiten verursachen. Zum Teü haben 
wir das bereits gewußt aber nicht recht 
abstellen wollen oder können. Nötig ist im- 
mer eine Güteabwägung zwischen einem 
vermiedenen Umwelteffekt und einer unter- 
bliebenen Produktion - sei es wegen da- 
Arbeitsplätze oder der dann fehlenden Pro- 
dukte. 

Es sei denn, und das ist der Ausweg, wir 
finden eine intelligente Ersatzlösung, die 
eben ohne negative Umwelteffekte Wohl- 
stand produziert: Wir brauchen eine ökosen- 
sible Technik. Eine Entwicklung mit den 
heute üblichen Emissionen ist nicht nur in 
unseren Industrieländern undenkbar, wenn 
wir uns nicht selbst umbringen wollen, son- 
dern vor allem nicht vorstellbar, wenn wir 
uns auch noch weite Teile der Dritten Weh 
nach unserem Muster entwickelt denken , 
Wir brauchen neue Technologien! Zweifel- 
los, und die meisten der Schlüsseltechnolo- 
gien, die in den nächste n Jahren entstehen 
werden oder zur Anwendung kommen, wer- 
den Umweltengpässe schonen oder verrin- 
gern helfen. 

Es gibt eine lange Liste von Schlüsseltech- 
nologien von der Biotechnik bis zur Opto- 
elektronik, aber noch wichtiger zur Beurtei- 
lung ihrer Folgen sind die Ein eatriw rp ich e . 
Neue technische Losungen erwarten wir vor 
altem in den folgenden Feldern: 

0 in der Organisations- und Kommunika- 
tionstechnik 

0 in den Automationstechniken 
0 in den Bearbeitung- und Ve rfahr ens- 
techniken 

0 »nd im Mater ial, pnd Vorleistungsbe- 
reich. Und die Wi rkung en der Technik? 
Neue Anwendungen auf der einen Seite, 
große Produktivitätssprünge auf der ande- 
ren. Damit verbunden ein schneller Struk- 
turwandel *»iqammpn mit einem heftigen 
internationalen Wettbewerb. 

Wie wird sich die Entwicklung in der 
übrigen Weh vollziehen, und was heißt das 
für die W a/, h^im«mfigltehkpTten der Bun- 


desrepublik? Wettweit wild die Bevölke- 
rung ins zur Jahrtausendwende von heute 
ca. 4£ Mrd. um V» auf etwa sechs Mrd. 
anwachsen, und zwar vor allem in den ar- 
men Landern Südamerikas, Afrikas und 
Asiens. In Indien and alleine in den letzten 
fünf Jahren 65 MfiL Menschen zusätzlich 
gwähh worden. Hieraus resultiert ein . riesi- 
ges Bedürfnis nach Gütern und Diensten für 
die private Nachfrage (Nahrung, Kleidung, 
Behausung) und die öffentliche Infrastruk- 
tur (Verkehrs-, Büdüngs-, Gesundheitsein- 
richtungen). 

In gut 30 bis 4ß Ländern wird der wirt- 
schaftliche Wachste msprozeß schnell Wei- 
tergaben — das sind sog. Anschlußländer, 
wie z.B. Ägypten, Brasilien, Indonesien. 
Aber trotz der erwarteten Wachstumsraten 
von fünf bis sechs Prozent wird selbst in 
diesen Ländern der Wohlstandsabstand ge- 
genüber den Industrieländern kaum klei- 
ner, im Gegenteil. Für Länder wie die .Bun- 
desrepublik bleiben mich in Zukunft trotz 
wachsender Bedeutung der Länder und 
Markte der Dritten Weh die OEGD-Länder 
die Handelsp artner. 

Das Profil der deutschen Exporte wird 
künftig deshalb zwei Akzente haben: Hoch- 
wertige Produkte, Systeme und Dienstlei- 
stungen für die reifen Industrieländer mit 
hoher Technik (highly sophisticated); ange- 
paßte Lösungen für die Länder der Dritten 
Weh, bei denen die letzte Technik für den 
Nutzen und damit für den Export weniger 
ausschlaggebend ist als eine auf die beson- 
deren Verhältnisse zugeschnittene in telli - 
gente Lösung, 

Die Vorstellungen von möglichen und 
auch wünschbaren Wachstumspfaden der 
Bundesrepublik stellen alles in allem kei- 
neswegs ein graues Büd dar, im Gegenteil, 
an manchen Stellen ist es eher grün. Die Art 
und Weise, wie der einzelne in diesem. Rah- 
men leben will und kann, wird sich künftig 
weiter differenzieren als heute schon. In 
diese Zukunft führt uns keine Automaten- 
bahn und kein Schlafwagen. Wichtige Wei- 
chen müssen gestellt, werden, Verhaltens- 
weisen müssen sich ändern. Flexibilität ist 
ein Schlüsselwort, Innovation ein anderes 
und Initiative ein drittes. Unser gesamtes 
liberales Gesellschafts- und Wirtschaftssy- 
stem beruht darauf; daß wir genug initiative 
Menschen, haben. Wenn diese Annahme 
nicht mehr stimmt, helfen aüe Anreizprohle- 
me nW»ht mehr. 

Was wir dringend br auchen, ist ein kollek- 
tives Gut, das nicht nur knapp geworden, 
sondern weithin veriorengegangen zu sein 
scheint Das kollektive Gut „Zuversicht“. 
Voraussetzung dafür ist eine nüchterne Be- 
schäftigung mit der Zeit vor uns. Ein unre- 
flektiertes Bangemachen etwa durch, dm 
Club von Rom ist genauso schädlich wie 
naiv-fröhliches Gesundbeten. 

HEKAFHELDT 

Dr. Heik Afheklt ist Vorsitzender der schwei- 
zerisches PROGNOS AG, einer Gesellschaft 
für angewandte Wirtschaftsforschung. Wir 
bringen Auszüge aus seinem Vortrag „Pro- 
jektionen und Scenarien“, der im Verlaufe 
eines Seminares im Hause des Axel Springer 
Verlages mögliche Entwicklungen bis zur 
Jahrtausend wende aufzeigte. 


Der Tiefenrausch im Hochparterre 

Im Ünterwassersimulator herrschen Bedingungen wie 300 Meter unter dem Meeresspiegel 


I n derselben Woche, in der das in Europa 
gebaute „Spacelab“ im Weltraum gete- 
stet wurde, bestand auch eine für die Off- 
shore-Technik entwickelte großtechnische 
Versuchsanlage ihre Bewährungsprobe: der 
für die GKSS (Gesellschaft für ftenenergie- 
verwertung i n S chiffbau und Sbhiffahrt 
mbH)-FORSCHUNGS ZENTRUM GEEST- 
HACHT GMBH gebaute Uuterwassersimu- 
lator GUSL Vier Taucher lebten und arbeite- 
ten 24 Tage unter Bedingungen, wie sie in 
bis zu 300 m Meerestiefe herrschen. Sie 
waren - wie Astronautei - von der Umwelt 
hermetisch abgeschlossen. 

Die technis chen und medizinisch-physio- 
logischen Probleme des Tieftauchens, bei 
dem der Mensch wochenlang unter dem 
Druck entsprechend dem Wasserdruck der 
Arbeitstiefe steht, sind ähnlich schwierig 
wie die der Weltraumfahrt Die Weiterent- 
wicklung der Tieftauch technik hat auch ei- 
ne große wirtschaftliche Bedeutung, da sie 
eine wichtige Voraussetzung für die künfti- 
ge Nutzung der Meeresbodenschätze ist Da- 
bei kommt dem Unterwasserschweißen be- 
sondere Priorität zu, da in immer stärkerem 
Maße beim Pipeünüebaii, bei der Montage 


von Unterwasserstrukturen und bei anfal- 
lenden Reparaturen neue Schweißtechni- 
ken benötigt werden. 

Die Drägerwerk AG batte GU5I im Mai 
1983 nach dreieinhalfcrjähriger Bauzeit fertig- 
gestellt GUSI ( GKSS- Qxterwasser-Smula- 
tionsanlage) ist eine der süßten und tech- 
nisch fortgeschrittensten Uberdruck-Simii- 
lationsanlagen der Wät Mit GUSI wird „das 
Meer für Forschung und Entwicklung sowie 
Erprobung und Ausbildung unter genau de- 
finierten Bedingungen an T.»nd geholt“. In 
einem komplesen System von acht zusam- 
menhängenden P rarfrloiTTi mer n k? pn eine 
Tauchemtannschaft wochenlang in einer 
Hdium-Sauerstoff- Atmosphäre unter einem 
Überdruck bis zu 60 bar leben. Dabei ist das 
Korpergewebe von dem umgebenden Gas 
vollständig gesättigt Diese Gase können 
nur durch sehr vorsichtige i und langsame 
Dmckabsenkung aus dem Körper beseitigt 
werden. Ein zu schneller Druckabfall würde 
zu Gasblasenbildung im Gewebe und zu 
Embolien führen. Während Astronauten tu 
ihrer Landung gingeh] ieBTieh aTW Vorberei- 
tung nur ein paar Stunden brauchen, dauert 
die Dekompression der Aquanauten, d. h. 



Sn MW-U-Boot wird für mhma Drecktest in dar großen Vwsudnka 
vorbereitet 


dar GUSI 

FOTQ; GKSS 


die Rückkehr der GUSI-Taucher von 30 bar 
auf Normaldruck, ca. 14 Tage. 

Bei der GUSLEtztwkkhing mußten 
schwierige intpudigriplirrär p systemtechni- 
sche Probleme gelöst werden, um den 
Druck sie b g r zu kontrollieren und die erfor- 
derlichem T .ghffng hA diTigiing ien unter Über- 
druck zu schaffen: Techniken des Großbe- 
hälterbaus, der (i awinip ir g und -rückge- 
winnung, der Kl rmati<ri errin g und Kon di t i o- 
nierung von Wohn- und Arbeitsräumen, der 

TTniriTTMiniTrat inr^ der GaKanaTyspfayhnilr 

und der Anwendung der elektronischen Da- 
tenverarbeitung im Bereich der Unterweis- 
sertechnik. 

Der bemannte Probebetrieb wurde vom 
23. November bis 16. Dezember 1983 erfolg- 
reich durchgeführt. Sämtliche GUSI-Syste- 
me erwiesen sich als fonktfonstüchtig. Die 
vorgesehenen Tauch- und Dekompressions- 
verfahren konnten planmäßig und ohne Stö- 
rungen ablaufen. Die Überdruck- Atmosphä- 
re wurde kontinuierlich und ohne Helium- 
v eriust gereinig t und nfemhar gehalten. San- 
erstoffanteü, Temperatur, Luftfeuchtigkeit 
und (X^Konzentratdori wurden innerhalb 
der erforderlichen Toleranzen automatisch 
geregelt Die beim Schweißen entstandenen 
Schadgase wie CO, Kohlenwasserstofe, ni- 
trose Gase, Wasserstoff und CO* Rauche 
und Stäube wurden ohne Heliumverlust 
beseitigt 

Das computergesteuerte Gasanalysensy- 
stem überwachte die Gaskonzentration in 
den Kammern kontinuierlich. Dabei wur- 
den die Mö glichkeiten dar elefctrnn isrhpn 
Datenverarbeitung erstmalig zur Prozeß- 
Überwachung, -Steuerung und -dokumenta- 
tion in der Unterwassertechnik angewendet 
Das vom Bundesminister für Forschung 
und Technologie geforderte Gerätesystem 
zur Atemgasversorgung der Taucher im ge- 
schlossenen Kreislauf wurde erstmals in 300 
m Wassertiefe von erfahrenen Off-shore- 
Tauchem angewendet: bei geringsten Atem- 
widerständen, bei minimalen Helium Verlu- 
sten und bä besten ergonomischen Eigen- 
schaften. Schwerpunkt des GKSS-Arbeits- 
programms waren Versiehe zum Naß- 
schweißen bei 12^ bar (entsprechend 125 m 
Wassertiefe) und zum Trockenschweißen 
bei 30 bar (entsprechend 300 m Wassertiefe). 
Erstmals wurde unter dermaßen hohem 

P r»rk hism 38 Stund enlang mit Mantelelek- 

trodemmd Schutzgas in der großen Testkam- 
merderGUSIgeschweißt DW. 
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Dar „EmDmüS«“ ortatt immfiafb «m!gw StkindtH da« Marter dar BlutoeMAa 
auf dar Augennatzfeavt. Dl» ktonüfizfefimg erfolgt idntH wd madfadfl* »W» 
qootec eins zu einer BUHob. 


fora. o*vku 


Ein tiefer Blick ins Äuge 
ersetzt den Daumenabdruck 

Neues Identifiziersystem nutzt das Muster der Netzhaut 


R obert Hill ans Portland, Oregon 
(USA), hat yn«amnj#»n mit seinem Va- 
ter - einem Augenarzt - ein Gerät 
entwickelt, das zuverlässiger ist als alle bis- 
herigen Methoden zur Identifizierung von 
Personen. Der sogenannte „EyeDentifier“ 
(AugeaJdeniifiziergr) macht es mögli ch, in- 
nerhalb weniger Sekunden mit Hilfe von 
nngichthamm Infcarotlicht das Muster der 
N etzhaut-Blutgefaße zu er fassen , stemit ei- 
nem bereits früher gespeicherten Büd zu. 
vergleichen und festzustellen, ob die über- 
prüften Personen identisch sind. 

Diese Methode ist und sauberer 

als die Abnahme von Ffogerabdiüdken. Die 
Fehlerquote ist äußerst gering, sie liegt al- 
lenfalls bei eins zu einer Billion, denn im 
Gegensatz zu Personalausweisen, Scheck- 
karten und sonstigen Td«mtifileatww«n las* 
sen sich „Augenbäder** nicht falschen, ge- 
hen nicht ^ verloren und können nicht gestoh- 
len werden. 

Robert Bül glaubt, daß seine Erfindung 
besonders von Bariton in militärischen 
Spengebieten und ähnlichen Einrichtungen 
genutzt werden wird. Man k a nn die Stimme 
verstellen, eine Unterschrift fälschen, auch 


Fingmbdrücke sind manipulierter,- doch 
die Netzhaut bleibt bei 90 Prozent aüer 
Menschen von der Geburt bis zum Tode 
unverändert Die Kapiüargefäße erweitern 
sich zwar während des Wachstums, das Mu- 
ster aber bleibt Lediglich bei zehn Prozent 
der Menschen treten Veränderung«! auf- 
grund von Erkrankungen ein, aBenüup 
meist erst ab einem Alter von 60 JahretL Die 
Abweichungen vollziehen sich jedoch ganz 
nlirnffhiwh, so daß selbst ixn Laufe eines 
Jahres nur geringfügige Unterschiede fcst- 
zustellen sind. 

BrflUm müssen bei der Herstellung das 
Augenbüdes abgenommen, Ko n ta kt li nse n 
brauchst nicht entfernt zu werdert^Nöch isl 
der Preis für den „EyeDentifier" relativ 
hoch. Er liegt zwischen 8000 und 10 000 
Dollar, doch Hobst Hill ist überzeugt . (faß 
die ?-«h] ds Abnehmer bald steigen_vrird 
und die Herstellungskosten gesenkt weiden 
können- Die First Inter State Bank in Port- 
lax»! hat bereits eins dieser Geräte instal- 
liert Hier benötigen die Kunden keine 
Scheckkarte mehr - der Blick ins Auge 
genügt 

LEW HOME 


Was Leuchtrakete und 
Kanonenschlag verbindet 


C hemie ist wenn es stinkt und 
kracht . . . Am Jahresaide, zu Zeiten 
des heiligen Silvester, setzt man 
fo ^TtinmggmaB in dm Kopf, die» 
alte P ennäler - Weisheit gl eic h bundert tau,- 
sendfach in die Tat umzusetzen. Wobei 
ganz unbestritten ist, daß manch honori- 
ger Chemiker a ll e in aufjgrund' dieser un- 
überhör- und riechbaren Tatsacte zu 
Schulzeiten seine Vorliebe für diesen Wis- 
senszweig entdeckt hat • 

So unterschiedlich in Größe und Laut- 
stärke die kl ei nen und großen Knaller 
auch sein mögen, ob es da nun schrill heult 
und pfeift, blitzt oder gar eine pfeilschnelle 
Rakete in den Winterhimmd katapultiert 
wird: die Ingredienzien pyrotechnischer 
MiBehnng m sind im großen und ganw»r| 
dann doch auf einen Nenner zu bringen. 
Auch für die Ballerei güt: Auf die richtige 
Verpackung (Fachleute sprechen hier von 
Verdämmung) kommt es an. JUogelpak- 
kungen“ wind in - FÜT pinm Haufen Geld, 
viel Papier und wenig Inn enleben. Aber 
das muR ausnahms w eise «nnmal SO spin; 

sonst g eht der berühmte TTnanpffpict ffö. 
ten. Das emdmcksvoüe „Bumm“ wird 
zum lächerlichen „Säst“. 

Apropos Innenleben: In fast allen Fällen, 
handelt es sich dabei um Feststoffe, fern 
zerrieben und anschließend gut durchge- 
mischt. Die wissenschaftliche Grundlage 
des ganam Spektakels am Silvesterab end 
mutet simpel an: Es sind schnelle Abläufe 
von Oxidation und Reduktion, kurz Re- 
dox-Reaktionen genannt In den pyrotech- 
nischen Standardmischungen findet man 
die Kombination eines Sauerstoffträgers 
im munteren Zusammenspiel mit Stofen, 
die wie wild hinter diesem Sauerstoff her 
sind; Oxidations- nnd Hgd uktinnsmTttpT 
liegen - noch - friedlich nebeneinander. 
Leuchtkugeln und Bengal&ckeln, die Er- 
zeugung von Rauch und Nebel, Blitz- und 
Pfeifsätze; alle gehorchen dieser chemi- 
schen Gesetzmäßigkeit • 

Klassischer Vertreter und Grundstoff 
für die Feuerwerkerei ist das gute alte 
Schwarzpulver mit seinen Bestandteilen 
Kaliumnitrat (KNOj), Schwefel und Holz- 
kohle. Wenn dann die Zündschnur erst 
einmal entflammt ist, geht alles blitz- 
schnell Kein Wunder also, daß beim Ab- 
brennen von solchen „Präparaten“ die ein- 
zelnen Schritte des Reaktionsgeschehens 
nur sehr schwer zu kontrollieren und - 
quasi im Zeitlupentempo - darzustellen 


m_ 


siud: Reaktionen zwischen Aggregatzu- 
ständen (fest-gasfonnig), Änderungen der 
Sak-Kristallstrukturen sowie Schmelz- 
imrf Veniampfung s Vorgä nge laufen 
Windeseile ab. 

Sehen wir uns einmal an, was nach dem ■ 
großen Knall übrigbleibt: In 31,38 Prozent 
gasförmige und 68,62 Prozent feste Stofe 
hat sich das Schwarzpulver umgewandelt 
Schon Robert W. Bunsen, der Mitbegrün- 
der dex Spektralanalyse, fand 1857 an gas- 
förmigen Produkten 53 Prozent Kohlen- 
dioxid, 41 Prozent Stickstoff; vier Prozent 
Kohlenmonoxid, ein Prozent Wasserstoff; 
je 0,5 Proz ent Schwefeldioxid undSaoer- 
Stoff In ftinwy i elendig en' FeststOdÖläuf 
eben hiwh m zurück: 56 .Prozent Krifofo* 
sulfat, 27 Prozent KaUurrücaitenat^ acht 
Prozent Kaliumthtolfat, jeweils ein Pib- 
zent Kaliumsulfid, EMiuirihio c yMttt, Am- _ 

mnninmtor lv mat und iinwr fawnwferlCfih. 
lenstoff; fünf Prozent Kahumnitrat wer- 
den nicht .rmitveitenert“. 

Bei Zeus, hattmr Sie sich traumen las- 
sen, dafl beim Ahfactoln eines Knall&o- 
setes - im Ghemflreriaaiderwebch gesfr- 
hen - doch tatsächlich folgendes abläuft: 
16KNO, + 6 S + 13 C 
5 K»S0 4 + 2 K^ +KjS + 16N + 11 CO,? 

Vielleicht betrachten Sie ihren bersten- 
den Chinaholter oder ihre feuerspeiende 
Rakete jetzt mit noch iniehr Respekt. Abei 
die forschen Forscher sind in dex Lage, 
dem Geheimnis des sdiwaan PüJvö’- 
ctens noch weite auf die Bpur zu kom- 
men. 

Nachdem das Schwarzpulver „Lunte ge- , 
rochen“ hat, verändert es Sch unter Auf- 
nahme von Wärme zunächst zwischen 95 
und 200 Grad Cdsins, bd 250 Grad eifolgt 
unter Wärmeabgabe eine Vbrojhdungsre- 
aktion, bei 300 Grad addießlich erfolgt die 
Zündung, Die . Krstalteniktur des Ka- 
liumnitrats ändert ach: Aus der rhombi- 
schen Form bildet sich bei' 126 Grad die 
trikline ■ Modifikation; der Schwefel 
schmilzt bei 120 Grad und verdaufepft 
schließlich bei 444 Grad. Die leicht flüchti- 
gen organischen Bestandteile der Hdz- 
ko hlft ynd ZU 
längst tetfieueht 

Bleibt nur zu hoffen, ' daß Sie Q&t - 
umgeben von beißenden Rauchadovaten, 
in elsigkalter SÜrcsternacht audh zur logi- 
schen Schlußfolgerung kommcai 
kracht, es zischt . . . zu seh^n fct wsefaK“, 
DIETER TSmBACH 
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Kein großes Volk kann 
geteilt überleben 

Luigl ^Barrini meint: „Auf die Deutschen kommt es an“ 



in: weiser alter Mann zieht sorgenvoll 
Bilanz; dteqaropäische Geschichte 
letzten, sechs Jahrzehnte ist zu- 




\u«t 

uihdm; 


und Entwicklungen haben sich unter der 
Subjektivität 'des Betrachters im Laufe vie- 
ler Jalue verformt. Sie sind Bestandteile 
seines Urteils und seiner Sicht der Dinge 
geworden. So kommt es, daß vieles den 
Leser - zumal einen Deutschen - wider- 
spruchsvoll deucht und ihm bisweilen 
falsch erscheint- So etwa, wenn er in histori- 
scher Rückschau einerseits von Britanniens 
Kriegen der Vergangenheit berichtet, von 
dai Kämpfen gegen Philipp IL von Spa- 
nien, gegen die französischen Herrscher und 
zuletzt, in diesem Jahrhundert, gegen die 
Deutschen; dabei resümierend, daß ri w w w 

Ungi Barzini: 

Art dh Pa nts c h «i fco— rt i oa 

Aus dem Italienischen von Sylvia Hof- 
heinz. Albrecht Knaus Vertag, Hamburg. 
520 S., 56 Mark. 


Kriege England „viele Millionen Pfund und 
eine große Zahl von Menschenleben“ geko- 
stet haben, um andererseits wenig später 
das Grundprinzip der britischen Politik, 
nämlich des „Gleichgewichts der Kräfte“, 
als «alte und wohlerprobte Technik zur Be- 
wahrung des Friedens“ zu r ühmen. 

Aus deutscher Sicht würde man dies wohl 
anders sehen, und auch, die europäischen 
Völker zwischen Schwarzen Meer und Ost- 
see könnten dem kaum vorbehaltlos zusam- 
men, bescherte ihnen doch immer hin der 
bislang letzte Akt jener ..wohlerprobten 
Technik“ big fltif den hwitigwi Ta g die fTharu 
ce, den Sozialismus aufbauen zu „dürfen“. 
Doch auch für einen Italiener wie den inter- 
national r pnmnTwiprtpn Journalisten Barzini 
ist eine derartige Sicht, gerade in der histori- 
schen Rückschau, zumindest ungewöhn- 
lich. 

Dies wird vollends klar, wenn man liest, 
was er den Amerikanern testiert: „Zweimal 
in 23 Jahren retteten sie Europa unter erheb- 
lichen TTnmB»Miplwn pii finanziellen Op- 
fern. Auch sie wußten, daß das Leben ohne 
die g emeinsamen a bendländischen Werte 
nicht lohnt.“ Selbst die Amerikan er sahen 
dies ursprünglich anders - etwa wenn sie 
nach dem Eisten Weltkrieg einen Untersu- 
chungsausschuß einsetzten, um herauszu- 
finden, warum sie überhaupt in den Krieg 
eingetreten waren. 

RarriniR eher anglo-amerikanische Sicht 
fuhrt bisweilen zur Selbstgerechtigkeit; der 
Gegner als „moralisch Verworfener“ muß 
dann - wie der Verfasser mehrfach hervor- 
hebt - „gezüchtigt“ werden, zumal wenn er 
sich, wie Deutschland in der Vergangenheit, 
weigert, die zugewiesene Schuikenrolle an- 
zuerkennen. Doch ist der Verfasser wieder- 
um zu abgeklärt, um nicht über jene Raster 
zu reflektieren, sie offenzulegen und in ihren 
Folgen zu beschreiben. So meint er, die USA 
„können gelegentlich in einer. . . unange- 
nehm berührenden Weise taktlos und arro- 
gant auftreten (es ist die Arroganz eines 
Menschen, der weiß, daß er recht hat... 
jeder, der eine andere Meinung vertritt, be- 
findet sich im Unrecht)“. 


Für die Vereinigten Staaten und die So- 
wjetunion, so stellt Barzini fest, sei das Be- 
wußtsein eines historischen Auftrags der 
„entscheidende Existenzgrund“. Was die 
USA betrifft, zieht er folgerichtig den 
Schluß, unter den zahlreichpn amerika- 
nischen Interventionen Deutschland zu der 
Kategorie derjenigen zähle, die „erfolgreich 
waren”. Dieses Beispiel, schreibt er, „könnte 
aus Lehrbuch“ «femmm. Er bestehe 
in der „Züchtigung“, dem „Wiederaufbau“ 
und letztlich der .Amerikanisiemiig“. Die 
Deutschen (und die Japaner, auf die dassel- 
be zutreffe) seien so „gute Schüler“ gewor- 
den, daß „sie ihre Lehrer hairf übertrafen“. 

Dem kann tti der Rückschau auf (üe paar 
Jahrzehnte des westdeutschen Staates nie- 
mand widersprechen; doch gilt dies heute 
noch? In dieser Fragestellung liegt die 
Hauptsorge des Autors. Denn sein Anliegen 
gilt „Europa“ - genauer gesagt, dem nicht 
sowjetisch beherrschten Teü, aber ein- 
schließlich der USA („die größte Nation des 
Westens sollte ebenfalls in den Ri y« der 
europäischen Nationen aufgenommen wer- 
den“). 

Dieses Europa ist Barzim zufolge einer 
tödlichen Bedrohung ausgesetzt - von sei- 
ten de* Sowjetunion. Nicht in einem Über- 
gang ZUT plötzlichen Dramatnr i gar durch 

krie gerische Ereignisse, lfogp die «yntiirin» 
Gefahr; im Gegenteil, vor «diiw 
Sicht der Dinge warnt er nachdrücklich. Es 
ist vielmehr die langsame geschichtliche 
Entwicklung, Ätna V mi«l)|<»himg Sm j nt ff na. 
tionalen System, die sein Abendland im 
Inneren und von außen zur Disposition stel- 
len könnte. Den „Traum von der europäi- 
schen Einheit“ sieht er mir «nf h rerhpütenp 
Weise verwirklicht 

„Kein großes Volk kann in zwei Täte 
geteilt überleben.” Es ist die ungelöste deut- 
sche Frage, die einer vollständigen Emig im g 
(West-)Europas im Wege stehe. Das ist der 
Schlußgedanke Barzinis; der bemerkens- 
werte Aussagen enthalt, aber Tii gigieh das 
indirpkte Eingprfandnis, Haß die Wiederher- 
stellung der deutschen Einheit von „Euro- 
pa“ nicht zu erwarten sei (nur in Bonn wird 
seit fünfiind dreißig Jahren fa g a us, fo gpin 
das Gegenteil behauptet). Barzini sieht gar 
k e»np andere Mn gHehlrpit als daß die deut- 
sche Einheit zu Tasten Westeuropas ver- 
wirklicht wird. 

Bin«» resignierende Folgerung. Und wenn 
sie richtig wäre, bedeutete sie nichts ande- 
res, als daß wir am Ende einer Epoche 
europäischer Geschichte stünden; vor dem 
Endp pinpr Ordnung, die auf der Zerschla- 
gung Deutschlands und der Teilung des 
deutschen Volkes beruhte. 

Hätte Barzini sein Buch vor dreißig Jah- 
ren geschrieben, dann wäre der Titel „Auf 
die Deutschen kommt es an“ in dem Sinne, 
daß sie sich an eins- derartigen Ordnung 
beteiligen, gewiß berechtigt gewesen. Beute 
aber müßte die Überschrift eigentlich lau- 
tem „Es hängt von den Deutschen ab“. Wie 
lange werden sie noch an einer Ordnung 
mitwirken, die auf dem Unglück ihres Va- 
terlandes beruht? Solang sie es tun, wäre 

mir nnoh Q h er <ten jZ eitpnnkt m wiMiwdpn 

- und zwar in Moskau. Ist dies wirklich so? 

HARALD RÜDDENKLAU 
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Saladins betrogene Söhne 

i!i t I Günther Deschners Bericht über das Volk der Kurden 


I hn vergangenen Juli erreichten zuverläs- 
sige Berichte den Westen, daß k u r d i s ch e 
F reischärler oder die berühmten „Pesh 
Merga“, unterstützt von iranischen Truppen 
und schütiscben Kämpfern ans Irak, ihr 
altes Hauptquartier Hadsch Omran im nord- 
östlichen Irak zurückerobert hatten. Ge- 
führt wurden die Kurden von MasudBarsa- 
nj dem Sohn des kurdischen Freiheits- 
kämpfers Mulla Mustafa Barsani, der nach 

Günther Deschner: 

Sakxftat Söhne 

Vertag Droemer Knaur, München. 551 S., 
49 Abb., 58 Mark. 

seiner Vertreibung aus Irak Anfang Marz 
1976 im amerikanischen Exil gestorben war 
und in Kurdistan auf iranischem Boden 
begraben wurde. 

Was die kurdische Teilnahme auf irani- 
scher Seite im Golfkrieg militärisch und 
politisch bedeuten kann, geht aus dem enga- 
gierten Buch Deschners hervor. Noch nach 
dem Sturz des Schah 1979 waren die Kurden 
vom Khomeini-Regime blutig verfolgt und 
bekämpft worden, jetzt scheint jedoch wie- 
der e inm al eine Änderung der Allianzen 
eingetreten 211 sein. Sich«" mißtrauen die 
Kurdenstämme unter dpm jungen Barsani 
den Persern ebenso wie den arabische n Ira- 
kern, doch scheint das Regime in Teheran 
nun handfeste 7-Ma^gw» für .eine größere 
Autono mie gegeben zu haben, um die Kun- 
den. als vielleicht entscheidende Bundesge- 
nossen an der Nordfront zu gewinnen. 

Der große Aufstand der ira k is c hen Kur- 
den pwip kampfstarke Allianz mit den 
Brüdern Iran «and bisher ausgeblieben, 
aber daß sich im irakischen Kurdistan Wi- 
derstand gegen die a lte " arabischen Fein d e 
in Bagdad regt, gört ans viel« Berichten 
hervor. So mußten die Baker sogar türki- 
sche TTOppen zu Höfe rufem um ihre lebens- 
wichtige Ölleitung im Grenzgebiet gegen 
Überfelle der Kurden sichern zu können. 
Auch bei der HerbstoSensdve der Iraner im 
nördlichen und gebirgigen Dreüändereck 
waren Kurden dabei. 

Die 12 bis 15 Millionen Kurden haben nur 
to Kriegszeiten Freunde, warn dieses wehr- 
hafte Volk ohne ei genen Staat von Türken, 
Arabern oder Persern gebraucht wird. Wie 
die Kurden dann trotzdem verraten wurden, 
errählt Ttog rhngr fiaCh «jgwnpn Erfahrungen 
sehr nngphmiiinh erregend, überzeugend. 
Unvergessen ist die große Intrige des Schab, 


der 1974 die Kurden mit TJS-Hüfe zum Auf- 
stand gegen Bagdad ermunterte; sie dann 
aber der Verständigung mit dem Ira- 
kern gnadenlos im Stich ließ. 

Nach mehreren Reisen in das schwer zu- 
gängliche Kurdistan stellt uns D esch ner 
nicht nur die Kurden, ihre Kultur und 
ihre dreitausend jährige Geschichte vor, son- 
dern auch ihre Parteien und führenden Poli- 
tiker. Der blutige Freiheitskam pf^ immer 
wieder unterdrückt und mma wieder auf- 
flammend, seit dem Zerfall des Osmani- 
««*hpn Reiches irrtd seit dem Bruch westli- 
cher Versprechungen im Friedensvertrag 
von Sevres (1920) dauert nun schon über 
sechzig Jahre. 

Verdienstvoll ist es, daß Deschner an die 
furchtbaren Greuel der Türken gegen die 
Kurden erinnert Schon Moltke bezeugte sie 
1838. Sie sind ein Grund für das Streben 
nni'h Unabhängigkeit Die JBergtürken“, 
wie sie nfffofan in Ankara hei ße n , werden 
«ipti heute noch — z. B. bei Erdbeben-Ein- 
sätzen — ebensowenig geschont wie vor ih- 
nen die Armenier Dafür gibt es H underte 
von 7-p»gpn bis in die letzten Jahre. Daß 
nm»h die arabischen Iraker das i hnen ver- 
haßte Bergvolk verfolgen, beweisen die Ver- 
schleppungsaktionen in die heißen Wüsten- 
steppen nach 1974. Die neuen Dörfer glei- 
chen Zwangslagern, das Erdöl-Gebiet um 
Kirfailr wurde weitgehend „arabisiert“ . 

Wie die Armenier and die Kiitden ein 
pigpTwc Volk, ja in Sprache, Glauben und 
Geschichte eine Nation, und fordern Selbst- 
bestimmung. Em eigener Staat wird ihnen 
von Sowjets, Türken, Persern und Irakern 
aus Marfit gr findpn verweigert. Ob er ein 
«tahiter Friedensfaktor wäre, wie der Autor 
mrint , sei rfahfoff p<rf, » n ^ Wichtig aber bleibt 
für den Zpitgprmtsen die politische E ricen nt- 
nis, die Deschners dramatischer Buchbe- 
richt vermittelt Türken, Perser und Araber 
unterdrücken Minderheiten, auch wenn sie 
Moslems sind. Sie fordern einen Staat für 
Palästinenser, sind aber nicht bereit, ihren 
Minoritäte n auch mir Autonomie oder gar 
Selb stbestimmung zuzubilligen. So wie Pa- 
lästinenser von Syrern und arabis chen 
„Brüdern“ zusammengeschossen werden, 
ist es den Ku rden immer wieder ergangen, 

wefl sie uneinig waren oder fremden Interes- 
sen fol gte"- Doch ihre mit viel Blut bezahlte 
Lebensweisheit güt überall: Vertraue der 
Pranke, Löwe, die Heiligen werden dir nicht 
hrffen PETER M. RANKE 



Grolles Publikum fOr Lyrik: Dichterlesung in Berlin 
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Die Brüder der Sänger der Vanitas 

Mit Überraschungen für die Zukunft ist zu rechnen: Lyrik aus dem vergangenen Jahr 


W er heute Lyrik sagt, der muß zum 
Beispiel Rainer Brambach sagen. 
Über ihn hat sich niemand das 
Maul zerrissen. Thn kannten nicht viele. Traf 
er auf einen Liebhaber seiner Verse, mußte 
dieser mit ihm erst «"">»! zechen gehen. 
Dieser säße Säufer vor dem Herrn hat uns in 
seinen 66 Lebensjahren nur wenige schmale 
Bände Lyrik hinteriassen. Seine Gedichte 
liegen leicht in da- Hand und wiegen doch 
schwer. 

S pin jün gste r Band ist zugleich sein letz- 
ter, ebtf* Art Vermächtnis; d enn Rainer 
Brambach ist im Sommer 1983 in Basel 
gestorben. In einem Zyklus der vier Jahres- 
zeiten schreitet Brambach noch einmal das 
Jahr eines Lebens ab,' schimpft über die 
Kalte Sophie „ mit ihrem Quecksilberher- 
zen / imd mpisteng minus **, schla gt sich Seit- 
wärts in die Büsche, in den sommerlichen 
Holunderschatten, verbündet sich „mit den 
herbstlich Zeitlosen“ und hadert mit den 
Winter, Jenen eiskalten Kahlkopf 4 . Verse 
wie Mitteilungen eines weisen Possenrei- 
ßers, mahnend, erinnernd, wehmütig und 
heiter, liebevoll im Detail, deftig im Zorn. 

Auch Rainer Malkowski ist einer der Stil- 
len im T jmdp_ Anders aber als Brambach, 
der den Augenblick festhält um ihn zu 
genießen oder auch um sich zu entrüsten, 
nutzt Malkowski den Augenblick, um sich 
der Veränderungen zu vergewissern. Das 
können geräuschvolle Novemberwinde 
sein, die die Jautlos schnappenden Mün- 
der“ übertönen; das können, auf groteske 
Weise verzeichnend, wir selbst die Leben- 
den, sein: unversehens „Tote, / die nur zum 
Schein /in Schuhen st ehen “. 

Malkowski inszeniert den leisen Schrek- 
ken, indem er seinen Scherz mit ihm treibt 
z. B. wenn er in Rom einen bestimmten 
Briefkasten bevorzugt der von Kennern der 
Stadt gemieden wird, weil unbekannt ist 
wann er geleert wird. Aber es gibt auch den 
Schrecken ohne Koketterie, etwa das auf 
peinigende Weise rätselvolle Aufwachen in 
der Nacht und Jene Minuten der Totenstil- 
le / und unklaren / Erwartung“. 

ln seinen besten Gedichten gelingt es Mal- 
kowski, das Unverständliche zu beschrei- 
ben, dem Rätsel gleichsam den Spiegel vor- 
zuhalten und es auf diese Weise zu bannen. 
Leder gibt es auch Schwachstellen. Humor 
ist Malkowskis Sache nicht Die Versuche, 
dem Limerick eine neue Tonart abzugewin- 
nen, haben »inen hUth fiaphpn Ertrag. 

Walter Helmut Fritz dagegen leistet sich 
frpfogn Ausfall, er kennt koinp Verlegenhei- 
ten und kpinp Tricks. Er ist einer der erfah- 
rensten und verläßlichsten Lyriker unserer 
Gegenwart Solidität ohne Routine, Sensibi- 
lität ohne Raffinement, Lakonie ohne Steri- 
lität, das sind seine Markenzeichen. Kurz: Er 
ist einer unserer besten Dichter. Schon das 
Emg an g g gp d jpht sAfnpg neuesten Lyrikban- 
des setzt die Maßstabe: „Das Gedicht steht 
/in dem Buch? /Schlag auf, lies. /Gut, es 
hält /einen Augenblick stüL/Aber dann?/ 
Siehst du nicht, / wie es sich rührt, / die Sei- 
te verläßt, / schwebt, fliegt / und allmählich l 


unsichtbar wird, / ehe es sich / in dir nieder- 
laßt?“ 

Es gibt von Herrn bis Christoph Meckel 
selten genug Beispiele, wo so genau und 
zugleich so «ehnn und nebenbei noch wer- 
bend gesagt wird, was ein Gedicht leisten 
kann. Eint» Lyriktheorie Voller charmanter 
Hermeneutik. Am liebsten wollte man ein 
Gedicht nach dem nnderp n a ffierpn, da« mit 
dem Wal, der Lust hat, ein Stuck Insel zu 
werden, das mit den Gletschern, diesen 
langsamen Sätzen, die sich eingravieren in 
die Archive der Berge, bis hin zum Schluß- 
gedicht, dpm Titelgedicht, in dgm die Werk- 
zeuge der Freiheit beschworen werden: die 
Lettern, Matrizen, Papierbögen, die Bücher 

und BihlinthpVpn 

Man hätte es sich gleich denfam können, 
daB Günter Kunert, »inst von Ost-Beriin in 
den Westen übergesiedelt, genausowenig 


Rainer Brambach: 

(■April 

jenes Vertag, Zürich. 56 S.. 16,80 
Mai 

Rainer Malkowski: 

Zu Gart 

Suhrfcamp Verlag, Frankfurt/Main. 85 
S., 18 Marie. 

Walter Helmut Fritz: 

Werkzeug« der Freiheit 
Ho ff mann und Campe Verlag, Ham- 
burg. 93 S., 20 Mark. 

GOnter Kunert: 

Sti neben 

Carl Hanser Verlag, München u. Wien. 
111 S., 19,80 Mark. 

Wolf Wondratschek: 

(Ne BnsamkeH der Männer 
Diogenes Verlag, Zürich. 39 S. r 14,80 


Lhogei 

Marx 


ein Idylliker ist wie Walter Helmut Fritz. 
Schrill klingt der gräßliche Titel „Abtö- 
tungsverfahren“ von Kauert » Gedichtband 
aus dem Jahr 1980 noch im Ohr. So hat der 
Titel sein» neuesten Lyriksammlung, 
„StiDeben", geradezu etwas Verführeri- 
sches. Die Gedichtüberschriiten aus dem 
Eingangszyklus scheinen dies zu bestätigen: 
„Leichter Nachmittag“, „Entrückt“, „Auf 
dem Lande“, „Sommennittag“, „Idylle“. 

. Aber wir hätten es wissen müssen: Still- 
leben ist nur der euphemistische Ausdruck 
für „nature morte“, also für eine tote Natur, 
HpTPri Dauerhaftigkeit der Künstler, der 
schreibende wie der hüdende, durch seinen 
schöpferischen Akt gerade noch ein bißchen 
verlängert, ihr den schön en Schein mmm 
stillen, in Wahrheit toten Lebens verleiht 
Verräterisch allein schon die Abbildung auf 
dem Umschlag. Hogarths „Analyse der 
Schönheit“ - mehr Rumpelkammer als 
Küngtleratel ipr. flngpfnnt mit GTipHmaRpn 
eines vorgeblich schönen Menschenge- 
schlechts- 

Der Glanz ist nur Abglanz, die Bilder sind 
Trugbilder, die Erinnerungen nur Träume 
ohne Trost Wir leben, nach Kunert, in einer 
Wett, wo die stummen Steine zu wachsen 


beginnen und unsere Gesichter hnid nur 
noch schematischen Schädeln gleichen. Wir 
biliiw» uns, narb Kunert, ein, nnrh Zeit ZU 
haben, um den Verhän gniss en Einhal t zu 
gebieten, wo doch „das apokalyptische Heer 
dm 1 Ameisen“, die „nächsten Herren der 
Erde“, schon voranmaischieren. 

Günter Kunert ist ein Melancholiker, 
mehr noch: ein Skeptiker, fest schon ein 
Nihilist Ihn bedrängen die Schreckgebilde 
des Weltenbrandes, der kältesten aller 
Nächte, des Sturzes in den Abgrund, des 
sprachlosen Verschwindens. Warum ist 
dann Khnpit immer noch ein Dichter? Weil 
er nicht auf gibt Weil er gegen die Verblen- 
dungen, Vergeblichkeiten und Vergänglich- 
keiten anredet -obwohl er sich ihnen ausge- 
liefert weiß. Weil er - in schwarzer Bruder- 
schaft mit den Vanitas-Sängem des Barock, 
den Gryphius, Heining und Angelus Süß- 
aus - Halt sucht in der Form. Es feilt aut 
wieviele twnpr neuesten Gedichte in Me- 
trum, Reim und Strophen geg li ed ert sind. 
Als wäre die Form das letzte MaR für die 
Frist die uns noch bleibt 

hi jedem Fall ist Form Herausforderung. 
Wolf Wondratschek. einstiger APO-Barde 
und in so manchen Tonarten erprobt hat 
sich jüngst an ai» der schwierigsten und 
traditionsreichsten Gedichtformen herange- 
macht das Sonett „Lowzy-Lieder* nennt er 
seine „Mexikanischen Sonette“ und ver- 
beugt sich damit vor dem 1957 gestorbenen 
Romanschriftsteller Malcolm Lowry. Wie 
bei ihm, so haßen auch bä Wondratschek 
die Themen Liebe, Einsamkeit Alkoholis- 
mus: „Er sah die Einsamkeit der Seelen wie 
Abendschatten / sich verdunkeln. Männer, 
die keine Frauen hatten, fielen um, vom 
Alkohol geköpft“ Glück ist Gewalt Sieg ist 
Tod, Kälte ist Wollust 

Alles ist austauschbar. Gefühle sind Ver- 
satzstücke, erbärmliche Notnagel oder auch 
rauschhafte Feuer. Einerlet die Einsamkeit 
ist bei den Männern. Sie „trinken und träu- 
men vom 'Kten“. Sie führen Kriege, „doch 
sie furcht«! nur die liebe“. Frauen dagegen 
sind wissende, fruchtbare und stolze Wesen, 
in jedem IbU haßerfüllt „Die Seele wül 
Schmerz.“ 

Ein auf merkwürdige Weise archetypi- 
scher Geschlechterkampf rollt hier ab. 
Grandiose T ■anHgphaftgf v«y»hrpi'himg p n sind 
Staffage und Symbol in einem, z. B. in dem 
Gedicht „Sonnenaufgang“ : „Die Sanne roll- 
te aus dem Bauch der Beige, / und plötzlich 
w ar die Erdewüd und weit“. Wondratschek 
entwirft e in PanHammium betrogener Ge- 
fühle, die wie „unter dem Vulkan“ (so laute- 
te einst der Titel von Lowrys Hauptwerk) 
brodeln, nur von der Strenge des Sonetts 
mühsam, manchmal f reilich auch etwas be- 
müht, in der Zucht gehalten werden. Daß 
sich aber ein Mann wie Wondratschek über- 
haupt dieser Zucht unterwirft, wirft ein in- 
teressantes, nachdenklich machendes 

S chlaglicht auf eine litera rische Stpyv»^ die 

im Wandel ist und die für die nächste Zu- 
kunft manche Überraschung bereithalten 
mag. 

WOLFGANG MINATY 



Herr Lanzmann bleibt allein 

Peter Ebner zeichnet Dreiecksverhältnisse ins Schaltjahr 


F>tor fenw 
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S chon auf den ersten Seiten bestätigt 
„Das Schaltjahr“ die penibel-gründli- 
che Handschrift seines Autors. Sie ist 
sicherer imd flüssiger geworden, das Buch 
hat erzählerischen Atem. Von den soliden 
und guten Absichten in Ebnere erstem Ro- 
man „Der Erfolgreiche“ verwirrt, hat der 
Rezensent noch vor einem Jahr bezweifelt, 
ob danMadntm Rnman dteoom Schriftsteller 
angemessen sei; heute nimmt er diese Be- 
denken zurück. 

Freilich zeigt auch „Das Schaltjahr" (Sty- 
ria Verlag, Graz/Wien/KBIn, 239 S., 34 Mark) 
eine unveränderte Vorliebe für kleine An- 
lässe, für c?rpnr..imri Entsdieidungsatnatio - 
nen enger Menschen in pnyn en g en Allta g, 
bei deren Lösung da Autor sich gelegent- 
lich übernimmt Eine Prise missionarischer 
Besserungsgedanken wird jeweils in eine 
Frauengestalt verpackt und etwas lautstark 
mitgeliefert. Heißt der „gute Geäst“ im er- 
sten Ronan Verena, so begegnen wir dies- 
mal Anna Suchantke. In beiden Fällen ver- 
lassen die Frauen Freund, wnhaM sie die 

Weichen seiner Zukunft gesteift haben. 

AnRstelE grs l * lta *» nnp n 1 sei es « u s eigener 
besserer Einsicht wie beim Geschäftsmann 
Munzing im „Erfolgreichen“ oder aufge- 
zwungen und erlitten wie jetzt im „Schalt- 
jahr“ — Johann T agmaan kann pmpm wirk- 
lich leid tun sind in der Literatur so 
totgetreten worden, daß da Leser zu friih 


aus der Sp annung yntiasspn wird. Es ist 
nicht Peter Ebnere Schuld, es ist vielmehr 
unser pi gpner Z ynismus wir riwn Be griff rler 

Ethik. 

Die „klassische Dreiecks ge schichte“ ist 
schnell erzählt: Der Geschäftsmann Johann 
Lanzmann, dessen Ehe zerbröckelt, verliebt 
sich in eine jüngere Frau. Seine Gattin aber 
erkennt, daß sie durchau s ohne ihren Mann 
leben kann, und lost sich aus der toten Ehe. 
Doch auch die Geliebte wird ihren Freund 
schließlich verfassen. Herr T jnzmann bleibt 
altem wmtelq der Mann als Verlierer. 

Bestechend die Genauigkeit der Schilde- 
rung Daneben eine fest kindli che Naivität, 
die Ebner seinen Figuren anhäng t Alles in 
dieser tristen Ehn und lauwarmen Leiden- 
schaft-Temperament entwickelt der Autor 
nie -ist verwickelt und schuldb el ad en , den- 1 
noch breitet Ebner eine abendhafte Stille 
darüber aus. Die Sätze sind kurz, was eine. 
Tugend ««in könnte, aber leider auch häufig 
beweist, daß man den Leser mit übertriebe- 
ner Kurzatmigkeit ebenso ermüden kann 
wie mit schwülstig-verfahrenem StiL Be- 
.wunderswert aber Peter Ebnere Kunst, die 
traurige Realität ach verlierender Men- 
schen kommentarlos geduldig zu schildern. 
Niemals mischt sich der Autor ein. Eme 
erholsame Leistung in unserer Literatur lar- 
moyanter Selbstbespiege lun g. 

ERICH WOLFGANG SKWARA 



Der Himmel leuchtet immer 

Einer großen Hörergemeinde gibt er 
über den Hörfunk und gelegentlich auch 
das Fernsehen Trost und Hilfe- Für dieje- 
nigen, welche ihn nicht nur hören, son- 
dern seine Äußerungen schwäre auf weiß 
besitzen wollen, ist jetzt wieder ein Buch 
von Johannes Kuhn erschienen: „Anch 
heute leuchtet der Himmel“ (Kreuz Ver 
lag, Zürich, 248 S n 19,80 Mark). Mit bibli- 
schen Geschichten zu den einzelnen An- 
rufungen und Bitten des Vaterunsers - 
wobei jeweils ein Vers von Paul Gerhardt 
als Motto vorangestellt ist - setzt sich 
Kuhn auf dem Hintergrund unserer heuti- 
gen Welt und ihres modischen Pessimis- 
mus mit dem Glauben auseinander. 
Frömmler und Anhänger einer abstrak- 
ten Glaubensvorstellung kommen kaum 
auf ihre Kosten, wohl aber Menschen, für 
welche die Sixmftage kein intellektuelles 
Gesellschaftsspiel ist und die Antworten 
des Glaubens wünschen. ohn 

Bayerns Prominenz 
Der Mozart, Amadeus, war ein armer 
Tropf Weder seine Wiege noch sein Ster- 
bebett standen im Bayemland. Da war 
Mozart, Leopold, der Vater, besser dran: 
In Augsburggeboren, in bayerischen Klo- 
sterschulen erzogen und erst Hann unter 
die Fittiche des Salzburger Erzbischofs 
geschlüpft. Eine solche Jugend sichert 
ihm eine Notiz in JSosI's Bayerischer 
Biographie“ (Pustet Verlag, Regensburg. 
918 S., 98 Mark), die 8000 Persönlichkeiten 
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aus 15 Jahrhunderten vorstellt Bayerns 
Geschichts-Papst Karl Bosl hat miteinem 
Autorenteam Bayerns „personalen, ge- 
sellschaftlichen, kulturellen und politi- 
schen G ehalt und Reichtum“ in einem 
Handbuch skizziert und dabei neben den 
Ludwigs (vom Bärtigen bis zum Buckeli- 
gen) auch Steinmetze, Kupferstecher und 
Arzte erwähnt, felis ihre Kunst und Fer- 
tigkeit beachtlich waren. 

P. Schm. 

Bewahrt und weitergegeben 

Neben dem Westdeutschen und Süd- 
deutschen Rundfunk ist es nur noch der 
Bayerische Rundfunk, der seit 1948 Wo- 
che für Woche Sendungen mit ostdeut- 
scher Thematik ausstrahlt Der verant- 
wortliche Redakteur dieser Sendungen, 
der aus der Neumark stammenden Hans- 
Ulrich Engel, hat die Beiträge ostdeut- 
scher Autoren über ihre „Erinnerungen 
an den Advent und an Weihnachten“, „an 
Ostern“, „an Hochzeiten“, „an Taufen“ 
(dies einige Kapitelüberschriften) in ei- 
nem. Band ™.nammpngBfeB t: JBnodh 
tum der Heimat, von Dentschen ans dem 
Osten bewahrt und weitergegeben“ 
(Horst Poller Verlag, Stuttgart. 152 S„ 
19,80 Mark). Der Intendant des Bayeri- 
schen Rundfunks, Reinhold Vöth, 
schreibt in seiner einleitenden Anmer- 
kung: „Ich verstehe diese Sendungen als 
Handreichung für eine nachgewachsene 
Generation.“ Es sind Zeugnisse der liebe 
zur Heimat , aus der Millionen Deutsche 
vertrieben worden sind. -ka 

Unterwegs in Stuttgart 
Was Hermann Lenz als Chronist zwölf 
Jahre lang für die Zeitschrift „Stuttgarter 
Leben“ geschrieben hat, ist auch heute 
noch, in einem stattlichen Band gesam- 
melt, köstlich zu lesen: „Stuttgart. Aus 
zwölf Jahren Stuttgarter Leben“ (Belser 
Verlag, Stuttgart, 512 S., 36 Mark). Lenz 
erfragt, welche Bücher seine lesenden 
Mitbürger kaufen, und bringt dabei mit 
leichter Hand Apercus zur modernen Li- 
teratur an. Mit feiner Ironie bedenkt er 
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mannhp« großkalibrig Moderne. Heute 
applaudieren wir, aber vor Jahren galten 
solche Ansichten als provinziell Vorwie- 
gend heitere, zugleich auch nachdenkli- 
che Stunden erleben wir mit Lenz unter- 
wegs durch Stuttgarter Straßen zu Plät- 
zen, Brunnen und Gebäuden, wobei wir 
uns an der hier im K leinen au f achemen- 


den Kenntnis und Kunst des Chronisten 


erfreuen. 


A.B. 


Hinweis 

„Herr Rauch und die Überzeugung“ 
von Otto Heinri ch K ühner auf Seite H 
dieser Geistigen WELT ist dem Satiren- 
band „Der Pappkamerad und die Stroh- 
puppe“ entnommen, der im Frühjahr in 
der „Münchner Edition“ desSchneekhith 
Verlages erscheinen wird. 
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Die Ereignisse 
des Jahres 

JANUAR 

Am 7. löst Bundesprasddent Carstens 
den . & Deutschen Bundestag aut Der 
sowjetische Außenminister Gromyko be- 
sucht am 16. die Bundesrepublik. Bonn 
und Paris feiern am 20. den 20. Jahrestag 
der Unterzeichnung des de utsch- franzö- 


FEBRUAR 

Das Bundeskabinett beschließt am SL, 
den Rhem-Main-Donau-Kanal weiterzu- 
bauen. Bolivien liefert am 5. den pinsfig pn 
Gestapo-Chef von Lyon, Klaus Barbie, an 
Frankreich ang Der i gmpTiqphg AiiRtmmy - 
nister Shamir besucht die Bundesrepu- 
blik am -6. 

MÄRZ 

Die Koalition aus CDU/CSU und FDP 
gewinnt am6. die Wahl zum 10. Deutschen 
Bundestag. Am selben Tag verteidigt die 
CDU bei dpn Landtagswahlen in Rhein- 
land-Pfalz ihre absolute Mehrheit Bei der 
Landtagswahl in Schleswig-Holstein am 
13. erringt die CDU 39, die SPD nur 34 
Mandate. Der Kandidat der Opposition, 
Chaim Herzog, wird neuen israeli- 
schen Staatspräsidenten gewählt. Der 
Bundestag wählt am 29. Helmut Kohl 
erneut zum Bundeskanzler. 

APRIL 

Die Ostermärsche im ganren Bundes- 
gebiet be ginnen am 1. Das Bundesverfas- 
sungsgericht setztara 13. durch eine einst- 
weilige Anordnung die fürden 27. geplan- 
te Volkszählung aus. Ein Bombenan- 


Beirut am 18. fordert 49 Menschenleb en 
Bei Pariamentswahlen in Österreich am 

24. verliert die SPÖ ihre absolute Mehr- 
heit im Nationalrat, Bundeskanzler Kreis- 
ky tritt zurück. 

MAI 

In Polen finden am 1. größere Demon- 
strationen für die verbotene Gewerk- 
schaft „Solidarität“ statt Die vom Ham- 
burger Magazin „S tern “ vorgelegten Hit- 
ler-Tagebücher stellen sich am 6. als Fäl- 
schung heraus. Neuer Präsident des Bun- 
desamtes für Verfassungsschutz wird am 
1L Heribert Hellenbroich. Am 17. unter- 
zeichnen Israel und Libanon ein Abkom- 
men über den Abzug der israelischen 
Truppen. Beim 3L CDU-Bundesparteitag 
in Köln am 25. wird Helmut Kohl als 
Parteivorsitzender mit großer Mehrheit 
bestätigt 
JUNI 

Am 4. beginnen blutige Auseinander- 
setzungen zwischen „regulären“ Einhei- 
ten der PLO und Gruppen van Rebellen. 
Der 20. Deutsche Evangelische Kirchen- 
tag beginnt am 8. in Hannover. Der nord- 
rhein-westfalische Landwirtschaftsmini- 
ster Otto Bäumer tritt am 16. zurück. 
Papst Johannes Paul H besucht am 16. 
zum zw eitenmal Polen. Aus Anlaß des 
300. Jahrestages der ersten deutschen 
Auswanderung nach Amerika findet am 

25. in Krefeld ein Festakt statt 

JULI 

Bundeskanzler Helmut Kohl besucht 
am 4. die Sowjetunion. Das Bundeskabi- 
nett beschließt am 13. die Verschärfung 
des Demonstrafionsstrafrechts. In Polen 
wird am 22. das bereits suspendierte 
Kriegsrecht aufgehoben. Der bayerische 
Ministerpräsident Strauß trifft am 24. mit 
„DDR" -ParteichefHonecker zusammen. 

AUGUST 

In Guatemala findet am 8. ein Militär- 
putsch statt, bei dem Präsident Rios 
Montt durch den bisherigen Verteidi- 
gungsminister Mqjia Victores ersetzt 
wir d. Frankreich greift am 9. zu guns ten 
der Regierung Habrä militärisch in den 
Bürgerkrieg inTschadeimDerphilippim- 
sche Oppositionspolitiker Benigno Aqui- 
nb wird am 21. bei seiner Rückkehr aus 
Hem ame rikanis chen Exil auf dem Flug- 
hafen von Manila ermordet 

SEPTEMBER 

Uber dem Japanischen Meer schießen 
sowjetische Kampfflugzeuge am L ein 
vorn Kurs abgekommenes südkoreani- 
sches Verkehrsflugzeug mit 269 Men- 
schen an Bord ab. Der israelische Mini- 
sterpräsident Begin tritt am 15. zurück. 
Bei den Bürgers chaft swahlen in Bremen 
am 25. erringt die SPD mit 5 1,2 Prozent die 
absolute Mehrheit Die Landtagswahl in 
Hessen am selben Tag gewinnt die SPD 
mit 46,2 Prozent bleibt aber auf eine n 
Koalitionspartner angewiesen. 

OKTOBER 

Bundespräsident Carl Carstens beginnt 
am 4. seinen Staatsbesuch in den USA 
Lech Walesa wird am 5. der Friedensno- 
belpreis verliehen. Bundeskanzler Hel- 
mut Kohl bricht am 5. zu einer Nabostreise 
auf. Bombenanschläge zerstören am 23. 
die Haup tquartiere des flira rncanisghpn 
und des französischen Konti n gents der 
multinationalen Friedenstruppe in Bei- 
rut Die fflüHarisehe Intervention der 
T TS A m H pm T nads taat Gr enada am 25. soll 

das Land vor einem Bürgerkrieg bewah- 
ren. 

NOVEMBER 

Zum 500. Geburtstag Martin Luthers 
finden am 10. Festakte in Eisleben und 
Leipzig statt Der türkisch besetzte Nor- 
den der Insel Zypern erklärt sich am 15. 
zur unabhäng i g en Repubhk. Der SFD- 
Bundesparteitag in Köln lehnt am 18. die 
Nachrüstung ab. Der Deutsche Bundes- 
tag beschließt am 22. gegen die Stimmen 
der SPD und der Grünen, am NATO- 
Doppelbeschluß festzuhalten. 

DEZEMBER 

Zwei Wochen nach dem Abbruch der 
Genfer Gespräche über den Abbau der 
Mittelstreckenrakäim vertagt <fie UdSSR 
am 8. auch die Gespräche über START. 
Am selben Tag erhebt die Staatsanwalt- 
schaft beim-Bonner Landgericht Anklage 
gpg pn B u nHe& nri ri^hftflammifi ter Otto 
Graf Lambsdorff wegen des Verdachts 
der Bestechlichkeit in der Flick-Partei- 
spendenafiare. 
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Profile der Courage: Menschen, die 

Der Tag, an dem das Schiffseinen Lohten vetiieß 


J edermann darf unH jedermann m»B mit 
unserer Stetigkeit rechnen. Ich habe mei- 
ne Meinung nicht geändert." Helmut 
Schmidt, mit 65 Jahren ein „Alt-Bundes- 
kanzler“, beherrscht die Kunst des Rhetors, 
bei der Annäherung an den Kon der Sache 
die Stimme zu «*nfepn und das Tempo der 
Sprache zu verlangsamen. Im Auditorium 
steigt mit dieser Sehleosentechnik die Span- 
nung des Zuhörers. Das Wort dringt em und 
breitet sich im Bewußtsein aus -Widerstand 
verdrängend, Hatz haschend, beschwö- 
rend, drohend. Wahrheiten sind nicht kmt 
sie sind, wie Strahlung, leise. 

Dies seien seine letzten Worte als Bundes- 
kanzler gewesen, und sie seien damals, vor 
mehr als empm Jahr im R nnHpsbqg, mit 
Beifall bedacht worden, hatte Schmidt vor- 
ausgeschickt Für ihn war der 19. November 
1983 in Köln ein schwerer Tag. Er wußte, 
daß er keine Chance haben würde, den 
Abteil des sozialdemokratischen Parteitages 
vom NATO-Doppelbeschluß zu vereiteln, zu 
dessen Antoren er als Kanzler derselben 
Partei gezahlt hatte. Das lag vier Jahre zu- 
rück, und während dieser Jahre war in ei- 
nem allmählichen Prozeß, schleichend wie 

ptt^p Krankheit, Has VpTt- ranp^ 7nn gr-hpn ihrr[ 

und dieser Partei zerfallen. Und mit dem 
Vertrauen die Macht 


Der Abstand, der dabo entstanden war, 
die Isolation, in der Helmut Schmidt sich 
beute befindet, wurde im eisig abgewandten 
Gesicht des obersten Fluchthelfers der SPD, 
Willy Brandt, in der verlegenen Bürgenme- 
ne Hans-Jochen Vogels, in dem nur noch für 
die voyeoristischen Ferns ehkamer as be- 
stimmten Reifen Her Par teid*»I«»gigripn «rirm. 
fällig Die innere Gärung hatte den Korken, 
der den wander willigen Geist in der Flasche 
hielt, schon längst hinausgetrieben. Der 
Weltpolitik und ihrer verpflichtenden Reali- 
täten müde, kehrt die SPD zu schöneren 
und leichteren Träumen zurück. Schmidt, 
der sein Geschick gern in das bessere Bfld 
historischer Bedeutung kleidet, begann sei- 
ne Rede mit emgim — vipileipht imaHriphflieh 
-ironischen Satz: Er spreche hier nicht, um 
diejenigen zu widerlegen, die schrieben, das 
Schiff verlasse den Lotsen. „Denn dieser 
Prozeß war schon viel früher in Gang 
gekommen." 

Unter solch aTwiiglirhpn Sätzen duck te 
sich die Partei noch pmmfli. Der Kanzler 
hatte sie oft behandelt wie der Kapitän der 
„Bounty“ die Mannschaft- Liebe und Loyali- 
tät bringt das natürlich nicht ein. Nun rief 
der politisch Ausgebootete den Leuten an 
der nebelgetauchten Fe«»! mg noch einmal 
seine Meinung zu, „frei von Abhängigkeit 


und Erfolgszwang**: Die B u ra tes republik 
müsse nach dem Scheitern von Graf ihr 
„Wort halten“ und nachrüstea Et trete da- 
für ein »nd könne daher die gewandelte 
Meinung der Partei nicht teilen. 

Wenn die Sowjetunion sich mit ihrer ein- 
seitigen, unprovoziexten Vorrustung durch- 
setzte, würde das politische Gleichgewicht 
nach Mtig gestört und eine tiefe Krise der 
w es tlic hen Allianz unvermeidlich. Wenn die 
Sowjetunion das solidarische Verhalten ih- 
rer Verbündeten erzwingen könne, so müsse 
der Westen die notwendige Solidarität mit 
der westlichen Fühiungsmacht freiwillig 
aufbringen. Als die Delegierten diese Sätze 
wie gelähmt passieren ließen, stieß der Rhe- 
tor mit dem Florett genüßlich in die M ass e 
„An dieser Stelle fehlt der Beifall, Genossen, . 
vielleicht kann man wenigstens darüber 
nachdenken . . 

Es war klar, HaR Helmut Schmidt mit den 
stechenden Sätzen vielleicht Peinlichkeit 
erzeugen konnte, aber kaum noch Einsicht 
in eine politische Notwendigkeit Ganze 
vierzehn Stimmen - einschließlich der eige- 
nen - brachte Schmidt bei der Schlußab- 
stimmung gegen die bisherige Sicherheits- 
politik der Partei auf seine Seite - genauso 
viele, wie es im Jahre 1959, zu Beginn der 
Politikfähigkeit der SPD, bei der Abstrm- 


muag über du Godft&ergiK; Programm«! 
Gegenstimmen gegeben hatte. iVtonehri. 

... -• . .. i _■ .» — - - -• - 


Helmut Schmidt saß mit gt&lß^Bäöden 
da und ließ den Triumph der Abgeacbwffik- 
ten über sich ergehen. «Webtet, «nagt «u 
haben, was zu sagen war, zuglefchsber 
beschwert über die unaufhaltsamen Kno» 
quenzen der neuen Politik, dtehöttjoä» efa 
Wort ist, nicht mehr ein Begriff Und j&m 
vorbei war, ging er - I n tern a tion al u nb eiriä- 
digt, national beschädigt - nach Hwba 
A ufstieg und FUL Der AttpK&Ktidrtätefe 
dete den Novembertag wm Köln mit Gedan- 
ken, d» über seine Person htoraarefcfaeit. 
Denn was dort geschehen ist, beachtest für 
seine Partei eineBpoche, die steh zumindest 
parallel zu den Realitäten der Weftpoßtik 
bewegte and in Schmidt eben Exponenten 
gefunden hatte, einen couragierten, wenn . 
auch etfelgosen: Gemeint ist die Epoche 
Mit i960, als Herbert Weimer im Btmuteäfag 
den Bug der SPD nach Westen wendete, in 
die NATO, in die steherheitspolitischeGro- 
ße Koalition der deutschen Parteien. Das 
hatte den Aufttieg der SPD zur regteiraden 
Kraft bewirkt. Nun war die Kraft erschöpft 
Die Winde, wehend, wie sie woQen, bemäch- 
tigen sich des alten Schiffe. 

■ HERBkKT KRQifP . 


Bürgerliche Blüten in Weltverbesserers Wüstental 


TS" ollege Feymazm hat auf Rudolf Noelte 
JVdas böse Worte geprägt, er inszeniere 
„Kimst-Grabkammern“. Der „Spiegel" weiß 
zu berichten, Noelte inszeniere immer nur 
ein Stück, das den Titel trüge „Der Men- 
schenfeind". In der „Frankfurter Rund- 
schau" liest man, Noelte denunziere das 
Volk und: „Noelte liquidiert die Geschich- 
te." Seine Figuren haben keinen „sozialen 
Ort" („Theater heute"). 

Wo andere längst kapituliert, sich gebro- 
chen oder verbittert zurückgezogen hätten, 
da blieb der Theaterregisseur Rudolf Noelte 
unbeirrt In Hamburg („Michael Kramer“) 
und in Bonn („Schluck und Jan“) sorgte er 
in der Spielzeit, die bislang an Tristesse 
kaum zu übertreffen war, mit zwei Haupt- 
manruInB»»nipningpn für einsam e lichter 
in der D unkelheit Das Publikum jubelte 
ihm zu, auch wenn er Schwierigstes 
von ihm verlangte. Man spürte es am App- 
laus: Erleichterung, Aufatmen. So etwas 
gibt es also doch noch: Theater als menschli- 
ches Wiedererkennen, als ergreifendes Be- 
greif em, als Vermittlung menschlicher Wur- 
de auch in schlimmsten Konflikten und 
Katastrophen. 

Noelles künstliche Philosophie, gern ab- 
wertend als „bürgerlich" gekennzeichnet - 


Was iinrn w rinc hriEUm mag — ist Zunächst 

j*rnmai von sehr unzeitgemäßen Ver- 
neinung geprägt. Er glaubt nicht an den 
geschichtlichen Fortschritt, er glaubt nicht 
an soziale Rev olutionen, an M^hharlrriten, 
nicht daran, daß die „Verhältnisse“ den 
Menschen prägen und ändern. Noelte hat 
zum Beispiel bei den Salzburger Festspielen 
einen „Danton“ inszeniert, der schon in der 
ersten Szene das Ende vorwegnahm. Der 
Titelheld konjugierte traurig-sarkastisch das 
Zukunfts-Hilfsverb „werden": „Ich werde, 
du wirst, er wird.“ Nein, keine Hoffnung auf 
die Revolution. Die Zukunft als grammati- 
sche Bemühung. 

Das zweite Kernstück in Noettes Denken 
und Empfinden ist die Abweisung wnw 
HQfekosstruktion. Anfang der 60er Jahre 
brachte er in München einen „König Oedi- 
pus“ heraus, in dam nicht ein Schicksal ans 
Tor hämmerte, von Göttern als Unausweich- 
liches über die Menschen verhängt Noelte 
suchte den tragischen Defekt im Inneren 
des Menschen, in seiner seelischen Struktur, 
im Triebpotential, in der geistigen Grundie- 
rung. Das hat nur oberflächlich etwas mit 
Psychologie zu tun: Noelte ist kein theatrali- 
scher Freudianer. Das besagt etwas viel 
Grundsätzlicheres: Der Mensch ist nicht auf 
Vollkommenheit angelegt - das macht seine 


Tragik aus, seine Große, zuweilen auch, sei- 
ne Lächerlichkeit 

Also doch „Grabkammem", „Menschen- 
feind“? Natürlich nicht Wer solches be- 
hauptet, ist dumm oder hat nichts von Noel- 
te gesehen. 1976 zum Beispiel war im Berli- 
ner Renaissance-Theater Ibsens „Nora“ un- 
ter seiner Regie zu entdecken. Wo jeder 
andere gierig zu greift, Noras Ehemann zu 
verteufeln, fand Noelte Verständnis, begriff 
er die Tragik Mann»«, der nicht ans 
seiner Haut heraus kann, der minrfpgtens 
ebenso unter den Zwängen seiner Deforma- 
tion leidet wie seine Frau. Noelte klagt die 
Menschen nicht an, er verteidigt sie: skep- 
tisch, aber ohne Überheblichkeit zweifelnd, 
aber nicht hoffhungslos. 

Noelte verachtet niemanden, aber er 
macht sich auch keilte Illusionen. In Bonn, 
wo er zuletzt „Schluck und Jau“ heraus- 
brachte, war das wieder in große Bilder 
gefaßt Der Trunkenbold Jau sucht tastend 
und unsicher im herbstlichen Jagdschloß, in 
schöner, furchtbarer Leere nach der Wirk- 
lichkeit Wo ist er? Wer ist er? Was gilt ihm? 
Der Mensch sucht Fuß zu fassen in der 
unbegreiflichen Welt, in seinem unbegreifli- 
chen Ich. Und in Hamburg, in „Michael 
Kramer“, steht der Vater begreifend an der 
Bahre des toten Sohnes und spricht merk- 


würdig hoffnungsvoll jenen Satz: „Der- Tod 
ist die müdeste Form des Lebens." 

Das schließlich ist Noeltes Bejahung: !)« 
Mensch, suchend, irrend, komisdv 
dig, tragisch, - dieser Mensch btderCäöfle 
fähig, der Einsicht, der Schönheit Da WW 
seine Leiden nicht ändern. Das wird'tfle 
Geschichte nicht ins Paradies münden!«- 
sen. Weder Revolution noch Soziahrearaiiäte- 
rung helfen diesem Menschen, der-säte 
Schicksal in sich trägt Bei Noelte faßt SS» 
imm er von der Sette ein veeanbcpidtt.'fav 
meer-licht ins Gericht Es macht HmscMß, 
es gibt ihm Stille, es zeigt ihn auf dem 
schmalen Grad zwischen Sein 
Sein. V- 

Noelte taumelt nicht wie seine Regte-Kat 
legen auf dem erdmtschgeföhrdetes BodW 
von gewaltiger Hoffhung auf Veränderung 
und ratloser Desillusionierung berufe Er 
verlangt immer alles, immer (fas Best», Im- 
mer die Präzision der kleinsten Nuance. 
6$ahrig ist er ein großer Einsamer, der riefe 
aufrechthält Ein Konservativer? KngevH£ 
sem Sinne bestimmt Aber einer, derdsfa 
Mensch-Sein die Dimension von Zukunft 
nicht apparathaft verfügbar zu machen 
spricht, sondern seine bleibende, ewig bäte 
Chance auf zeigt Auch dazu gehört Mut - 
LOTHAR SCHMIDT- WÜHLISCH 


D as weiße Hemd, das er trägt ist kein 
Z ufall: Erinnerungszeichen an seine Ta- 
ge beim „Weißen Kreis“, der Jenaer Frie- 
densgruppe. Kein Zufall auch, wenn er die 
Ärmel bis über die Ellenbogen hochkrem- 
pelt Narben, mehr als marlstückgroß, auf 
seinen Unterarmen, Erinnerungszeichen an 
jenen L April 1981, als er, der Jenaer Dach- 
decker Henry Leuscfaner (21), in die Todes- 
automaten an der „DDR" -Grenze geriet 21 
Splitter des SM 70 bohrten sich „von Kopf 
bis Zeh“, wie er berichtet in den Körper des 
jungen Mannes. „Für jedes Lebensjahr eine 
Wunde“, sagt er nicht ohne Sarkasmus. 

Die Schüsse waren das bittere Ende eines 
Versuches, zusammen mit seinem gleichalt- 
rigen Freund Peter Iheta (21) die Grenze von 
Deutschland nach Deutschland zu überwin- 
den. Dem Freund treffen acht der scharfkan- 
tigraMetaJJgesdiosseindieBeme,derüber- 
lebt ebenso wie Henry Leuschner. „Doch ist 
das noch ein Leben, in einer Gesellschaft 
hinter Man pm, Minp n und Stachekfaaht?“ 
Eine Frage, die er sich nicht zum ersten 
Mal stellte: Als ihn die „DDR" aim Wehr- 
dienst in die „Nationale Volksarmee" einbe- 
rufen will, beantragt er Wehrersatzdienst als 
„Bausoldat“ - ein Schritt, dar ihn fortan als' 
„Parasiten der sozialistischen Gesellschaft" 
abstempelt, ptm* Formulierung, die mehr- 


fach gegenüber Henry Leuschner gebraucht 
wird. 

Der Antrag wird abgelehnt Als die Einbe- 
rufung bevorsteht stellt Henry L eu s chner 
im April 1980 in Jena einen Ausreiseantrag. 
Die Folge: nahezu pausenlose Verhöre 
durch den Staatssidierheitsdienst 

Am 1. April 1981 dann, n a ch einem Jahr 
der Repressalien und Drohungen, der 
Fluchtversuch. Im Dreiländereck nabe 
Plauen, an der Grenze zur Tschechoslowar 
bei, überklettert Henry Leuschner mit Peter 
Dietz einen Zaun im Todesstreifen. Sie be- 
rühren einen der fast unsichtbaren Drähte, 
die zur Auslösung der Todesautomaten ge- 
spannt worden smd. 

Hunderte von scharfen Splittern donnern 
mit ohrenbetäubendem Lärm los. Ein Split- 
ter durdrtrennt Henry Leuschner den Faika 

in nnd p rallt snif riw Mundhar mo- 

nika, die er über dem Herzen trägt — sein 
Lebensretter. 

Nach 20 Minuten näher t sich ein Jeep der 
„DDR“-Grenztruppen. Ein Soldat springt 
heraus, rond 50 Meter e n tfe r nt, bringt sein 
Gewehr in Anschlag - und feuert zwei 
Schüsse auf die regungslos Liegenden ab. 
Eine Kugel trifft Henry Leuschner in den 
Oberschenkel. Im KrankAnhnmt Odsnitz 
werden beide notdürftig versorgt, dann 


fliegt ein Hubschrauber die jungen Männer 
in die Untersuchungshaftanstait Beriin- 
Hohenschönhausen. 

Zwischen den Operationen stundenlange 
Verhöre. Nach fünf Monaten der erste Brief- 
kontakt mit seiner Mutter. Ein Jahr später 
der erste Besuch. Dann rin 20minütiger Pro- 
zeß: Das Bezirksgericht Gera verurtoltHen- 
xy Leuschner wegen versuchter Republik- 
flucht zu 21 Monaten Haft, sein Freund 
erhält zwei Jahre und acht Monate. Er wird 
nach Cottbus verlegt, dann in eine Haftan- 
stalt im Bezirk Erftüt „Dort sollte ich Teüe 
von Maschinengewehren zusammensetzen“, 
berichtet Henry Leuschner. Weü der über- 
zeugte Pazifist auch diesen „Waffendienst" 
ablehnt, verbringt er 150 Tage in einer vier 
Quadratmeter großen Arrestzelle auf einer 
Hokpritsche. 1 

Ende 1982 die Haftentlassung, einen 7hg 
vor Neujahr. In Jena trifft Henry Leuschner 
auf die ersten Mttglwriw des „Weißen Krei- 
ses“ - jener Gruppe, die seit Anfang 1983 
jeden Samstag auf dem „Platz der Kosmo- 
nauten" in Jena schweigend für ihre Ausrei- 
se demonstriert - gekleidet in weiße Hem- 
den und mit unbeschriebenen weißen Pla- 
katen, die ihnen schließlich den Namen 
„Weißer Kreis“ einhringen. Henry Leusch- 
- ner s ch ließt sich dieser Gruppe an, die bis 


auf 200 Mitglieder wächst: „Wir alle wußten, 
daß uns damit wieder der staatliche Tertfr 
drohte, doch ich habe niemals danm 
dacht aufeugeben." 

Er gibt auch nicht aut als er mehrfach 
wieder verhaftet und verhört wird- Eine : 
Art)dtssteIfeineinemAltenhenn,dieeT8idl 
selbst besorgt, wird ihm nach wenigen Ta- 
gen wieder e n tzogen. „Du wirst jetzt wieder 
eingegliedert“, bescheidet ihm der Staatssi* : 
chfsfaeitsdienrt und schickt ihn mem 
binat, wo er Löschblätter zahlt und Stapel ; 
ständig von „Kollegen" bespitzelt Abt fr 
schließlich auch diese Arbeit abtehnt Und 
wieder an Protesten teflnimmt, wird er «fe 

26. September 1983 zum St aa t ssteh i rtte jtfc: 
dienst geholt Dort legt man ü&n eineSkklä* ... 
rung vor, die Henry IäugdmaraeädieBMi- 
unlerschreibt Er verpflichtet sich, im We? 
sten nichts übe- seine flucht, seine Viesfefr 
zungen und seine Haft zu beridaeu. 

Am gleichen Tag läßt die •• 

21jährigen nach WestBedin ausrefaen,wu 
er heute tebt^ Henry Leuschner ^t ^dy 
Freiheit natürlich nicht geschwi4 ^£ ‘Und 
er bittet darum, mnen- Satz zu 
ch eo, döi er für aUp JPriedenskHmpfe" in 
der JDDR“ bestimmt hak „WiikßcbenTrkf- 
dei kann es nur in Freiheit geheL“ ' 

FRIEDEMANN DffiDERICHS 


Die Mundharmonika überm Herzen rettete ihm das Lebert E* 


In Haidhausen , da gibfs nun a bisserl weniger Sund? 


RelBig: Berta Edal 


M mw facaflai ri ha» 1 swn Scharf weht der 
Wind an diesen bitterkalten Dezem- 
bertag durch die engen Straßen mit ihren 
hohen düsteren Mietshäusern, läßt die 
Weihnachtssteme, die über die Straßen ge- 
spannt sind, heftig hin- und herschaukeln. 
An solch windigen Tagen verspürt man den 
süßlichen Maischgeruch aus den nahen 
Hnmwwwi noch intensiver. 

Alltag im Jtanzosenviertel", wo man 
ernst die Plätze und Straßen, noch voll des 
Patriotismus, ™nh Orten des ruhmreichen 
siebziger Krieges benannte; Worth, Metz, 
Gravelotte, Orleans, Sedan. Manche spre- 
chen auch abwertend vom „Glasscherben- 
viertel". 

Keiner der Passanten, die an diesem 
Werktag eüig voranstreben, beachtet die alte 
Frau, die in der Kälte einen Wagen vor sich 
herschiebt, in dem, hochaufgetünnt, Ha- 
schen Hegen. Mühsam b ahnt sie sich durch 
parkende Autos ihren Weg. Schwer stemmt 
sie ihr beladenes Gefährt über die Bordstei- 
ne. Gefährlich scheppert ihre gläserne Last 
Doch nichts geht zu Bruch. Hochrot ist ihr 
Gesicht vor Anstrengung. Zielstrebig durch- 
quert die weißhaarige Greisin Straßen und 
Gassen. Einen guten halben Kilometer weit 
sfe gnn Ros enheimer Plate gelangt IV»r 
weißgrüne Container dort ist ihr ZieL Hoch- 


auf recken muß sich die kleine Person, um 
die einzelnen Flaschen in die Öf&umg zu 
bugsieren. 

Die Haidhauserin Berta Edel legt seit acht 
Jahren mit flm»m flaschenbeladenen Wagen 
diesen Weg von ihrer Wohnung in der Se- 
danstraße zum Rosenheimer Platz zurück. 
Zwei, drei - mitunter auch vier Mal in der 

Whfry» hrin g t ctp chus Hac 

Hausbewohner bringen oder das sie erbet- 
telt, an den Sammelort. Bei jedem Wetter, 
egal, ob es stürmt oder regnet, oder im 
Sommer, wenn die Hitze an den Hauserfas- 
saden hochkriecht 

Dieses selbstlose Engagement hat jetzt 
allerding s offizielle Würdigung gefunden: 
Ihr, der Berta Edel, wurde vom bayerischen 
Umweitminister Alfred Dick die Umwelt- 
medaille überreicht Die bronzene Auszeich- 
nung im blauen Samtetui, so groß wie der 
Boden einer Bierflasche, bewahrt sie wie 
einen Schatz im Vertiko. Bei der Verleihung 
wurde ihr vorgerechnet, daß sie in den letz- 
ten arht Jahren mehr als 100 000 Flaschen 
i md gpcammelt. habe. Anei nand erge. 

reiht könnte das Glas eine Strecke von Mün- 
chen Starnberg säumen MinigtorieT|p 

Akribie klügelte außerdem aus, daß allein 
durch diese Privatinitiative rund 1200 Liter 
Öl eingespart wurdet womit wiederum ein 


Reihenhaus ein halbes Jahr beheizt werden 
könne. 

Doch solch fintenreiche Rechnung beein- 
druckt diese alte Munchnezin nicht im ge- 
ringsten. Kerzengrade sitzt Berta Edel in der 
Strickjacke auf dem Sofa, faltet die Hände 
in einander und umreißt ihr Engagement 
vielmehr schlicht mit dm Worten: JMei, mir 
hat’s leid tan, daß die Leuf ihre Haschen 
einfach wegg'schmiss'n ham, obwohl man 
■ die doch wieder verwerten ko, wia i g’lesen 
hab\“ Das Taschengeld, daß man ihr im 
Ministerium gegeben hat, bat sie dann auch 
gleich den Sammlung en der Johanniskir- 
che, ihrer zuständigen Gemeinde, gestiftet 

So recht verstehen kann Beta Edel die 
minis terielle Würdi gung immer noch nicht. 
Es ist doch selbstverständlich, sagt sie, daß 
man nichts wegwirft, was sich noch verwer- 
ten läßt „Das is doch a Sund." Sie hat ihr 
Leben lang sparen gelernt Im Dorf Seeon 
geboren, hatte sie 14 Geschwister dahdm. 
1934 kam sie dann nach München. „Da wa i 
bei meine Leut* als DienstmadL“ 15 Mark 
Lohn gab es im Monat und ein Quartel Bier 
täglich. 

Dann hat sie ihren Mann kennengelernt 
und geheiratet Sie bat duck gehabt Die 
I^ute waren gut zu ihr, auch der Mann „war 
ein guter Mann“. Seit 28 Jahren ist sie nun 


Witwe, kinderlos. Sie ist eine fromme Per- 
son diese Berta EdeL Veneist ist sie zwar 
schon mehrfach in ihrem Leben. Aber im- 
mer waren es Wallfahrten. Wallfahrten zur 
Mutter Gottes nach Lourdes, nach Fatiroa, 
nach Rom und „oft und oft“ nach Altötting. 
Die Kirche ist ihre äifluciit, ihr Glaube bäht 
sie aus ^ihrem grauen Alttag heraus, - - 

Gekauft hat sie sich' den gummibereiften 
Wagen seinerzeit, um dateftaufdem Fried- 
hof das Grab des Manbesizu pflegen, „um 
die Blumastock* und die Gießkannen hinzu- 
fehm". Nun haben sd&e Aufgaben sich er- 
weitert Bevor sie Ihr Transportgut zum 
Container bringt, macht die Berta die Fla- 
schen in der Waschküche erst sauber, ent 
femt Etiketten und Metallverschlüsse. Am 


ne Flaschen gibt es sdteiOT, „Im Scöruaer 
gehtfs a schlechter, wefidie Ledtf dami für 
die Bierflasche das Pfand selbst z Truck 
holn." : -v.. 

Im Stiegenhaus steht bettäfc wieder iter 
mit Elasdm gefüllte Wagen. Mfrge%n&ch 
der Andacht, wird sie flm erneut zam Con- 
taxner fahren. „Weihnachten tihd Nesfffir*, 
sagt sie spitzbübisch, „da kriagilx'hwrid wa 
viel ZeugT, da Saufn dfe -J>ut* 
z’saxnm 1 * Am4. Januar wild 
Jahre alt ROSE-MARIE BOHNGÄS^R 
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in diesem Jahr ein Beispiel gaben 


Erst der zweite Infarkt weckte das Herz des 



Zornig: Uoaol Monay 


E r hat zwei Herzinfarkte hinter sich. Er 
sitzt auf dem hei Besten Stuhl im Lande, 
und er verwaltet ein Amt für ewige Verlie- 
rer. San unendlich trauriges Gesicht gibt 
Auskunft über permanente Mayn «itnn m- 
gen »nd über »»in Vermögen, ein unendli- 
ches an Pein zu erdulden. 

Seine Ettern tauften üm auf den Namen 
Linnri- Wenn sie dabei Gedanken an mögli- 
che löwenhafte Kraft- und Kämpferairfe jjj. 
res Sohnes im Sinn hatten, scheint der Na- 
me ein Irrtum. Lionel Murray war der gebo- 
rene Dulder, der professionelle Sünden- 
bock, der kidvole, sanfte, im merwährende 
Sucher nach dem Flieden und dem Kom- 
promiß. 

So kennen üm seit zehn Jahren seine 
B riten. Das nwi mngHehg Amt, das man ihm 

im Jahre 1973 antrug, nennt sich „General- 
sekretär des Gewerkschaftskongresses“ . Er 
ist offiziell der e rs te Mann der britischen 
Arbeitnehmer, er ist in der Präzis dar Stra- 
ßenkehrer ihrer Dispute, das Aushänge- 
schild ihres oft nur begrenzten Goodwills. 
Er ist der Mann, der für die Sünden dieser 
Organisation öffentlich geradestehen muß. 
Das mapht ihn automatisch zu «nwn soz ial- 
politischen Märtyrer unserer Tage. 

Bmp TOhrin p wJi Tiliphtelt y Kaum Bin 
Mann der Si gnal«» setzt, ein Er neu e r er, Re- 


former? Fehlanzeige. Zehn Jahre lang fand 
steh Lionel Murray damit ab, Worte für die 
oft unaussprechlichen Taten seiner Unterge- 
benen finden zu mfiggAn Er schaute schul- 
terzuckend zu^ als im ernten Jahr s einer 
Amtszeit die Bergarbeiter gegen Edward 
Wpath in den Krieg zogen ood »ine Regie- 
rung zu Fall brachten. Er «folnB mü Harold 
Wilson «ngn „Sozialvertrag“ ab, der Wohl- 
verhalten de- zehn Milionen organisierten 
hri ti”*hpn Gew erksdaft ler garanftferen soE- 
te und doch nicht das Papier wert war, auf 
dem er geschrieben stand. Und er schaute 
hilflos-verzweifelt zu, wie seine Gewerk- 
schaftsheere im „Winter des Mißvergnü- 
gens“ des Jahres 1979 mit einer Streikwelle 
die Regierung flaHaghan zu Fall brachten. 
Lionel Murray war der Feldherr, der unent- 
wegt die fat«»h«>n Schlackten kämpfte, weil 
seine Truppen ihm beharrlich in der fal- 
scben Richtung davonSefen. 

Die unerhörte und bisher unerklärte 
Wandlung im Leben nrtd Führungsstil des 
Lionel Murray geschah dann in einer kalten 
Dezembemacht dieses Jahres» Er trat ein- 
sam vor die Eernseh-Kameras »nd lief arm 

ersten Mal fn acirw Karri er e »einen a nfrm'i p- 

figen Truppen davon. Sie hatten soeben 
beschlossen, die bestehenden Gesetze die- 
ses Landes zu ignorieren und wider alle 


Vernunft und jederlei Siegchancen die Kon- 
frontation mit dm- Regierung zu suchen und 
pir >PT| Streik auszurufen. 

Und aqim ersten Mal sagte der bisher so 
duldsame, wenn auch wi derw illige Mitläu- 
fer gewer ks chaftlicher WHDcür-Entschei- 
dungen: „Ohne mich.” Mehr als das. Zum 
ersten Mal seit dem Kriege trat ein britischer 
Gewerkschaftscbef gegen die mächtigen 
und hpimlirhpn Könige der an B er pariamen- 
tarischen Opposition im Lande, gegen die 
radikalen und mitifoTtten Fürsten der auf- 

mfrpfigfin Ei nTPly w ATkschaftpn an. 

Murray warf in dieser Stunde nicht mü- 
den Fehdehandschuh in einen Ring, in dem 
schon seit Jahren nicht mehr n ac h den Re- 
geln eines Lord Queensberry gefachten 
wird; er setzte, vier Jahre vor Ablauf seiner 
Amtszeit, sein Amt aufs Spiel Die „Times“ 
spekulierte bereits über seinen Rücktritt 

Zwölf Stunden später hatte sich Murray 
fipfriam eigenen Gewerkschaftsvorstand zu 
stellen. Die 51 Herren diskutierten sechs 
Stunden. Am Ende gaben sie nicht nur Len 
Murray mit 29 gegen 21 Stimmen das Ver- 
trauen, der britische Gewerkschaftsverband 
hatte über Nacht pfnen Führer bekommen, 
gm» Figur, änpw Kämpfer , ging Persönlich- 
keit 

Niemand, auch seine engste Umgebung 


Löwen u 

nicht vermag zu sagen, was den Wandel des 
Len Murray vom Geführten und zuweilen 
von seinen Truppen Genasführten zum un- 
bestrittenen Führer dieser Organisation be- 
wirtet hat Übereinstimmung herrscht je- 
doch darüber, daß es keineswegs ein plötzli- 
cher Wandel war. Der Zorn über die kaum 
zu bändigende Lust der radikalen Landes- 
fürsten in da britischen Gewerkschaftsbe- 
wegung, in immer neue Sackgassen der 
Konfrontation und in nicht zu gewinnende 
Schlachten zu ziehen, batte steh schon über 
Monate aufgestaut Hier ist offenbar im rei- 
fen Alter von 62 Jahren nicht nur die Kämp- 
fematur in diesem Mann durchgebrochen, 
sondern jener Iwwtmlrt, den er einst als Ox- 
ford-Student beim Studium der Politik und 
der Philosophie steh angeeignet und verfei- 
nert hat: ein gesunder Realismus und ein 
ebenso unzerstörbarer Glauben an die Ver- 
nunft 

Es ist schwer vorauszusagen, wie der von 
ihm gesuchte Kampf und die Herausforde- 
rung gegen die Feuerköpfe in seiner Organi- 
sation enden wird- Er kann ein Wendepunkt 
in der britischen Gewexkschaftsgeschichte 
werden, oder er kann mit der Zerstörung 
htws Mannre ppdfm, der Sein Käm pferherz 
zwei Infarkte zu spät entdeckte. 

FRITZ WIRTH 



Topfen Mhuc Mw Obotbown 


Wie man lernt, den Tod als Alltag des Lebens zu sehen 


vor. „Ich konnte n icht anders handeln, 
schließlich bin ich Arzt!“ Nachdem er seine 


E s war im Juli des Jahres 1982. In Beirut 
tobte die Schlacht um den Abzug der 
PLO. Damals traf ich Mgnanhfm Oberbaum 
(37) zum astenmal, im Kibbuz Gesha Ariv, 
WO Israels Armee ein Hiervon 
ren zur Rggfettnng der Kriegsberichterstat- 
ter aus aller Welt in Bereitschaft hirit. An 
diesem haßen Tag hatte er den Auftrag, 
mieh ins ostlibanesische Bekaa-Tal zu 
begleiten. 

Mehr ali zehn Sbmden durchkreuzten wir 
die Bekaa-Ebene, bis hinauf zum Gefechts- 
stand einer Panzerbrigade - unmittelbar vis- 
ä-vis syrischer S teilungen. Menachim ent- 
puppte skh als piner der besten, die ich 
jemals unter Israels Begleitoffizieren getrof- 
fen habe. 

Im Zivilberuf ist Mpnnphim- Oberbaum 
Arzt Er arbeitete vor seinem Frontdienst als 
Chirurg im weltberühmten Krankenhaus 
Tel Bashomer in Tel Aviv. Geboren wurde 
Menachim in der Wagner-Stadt Bayreuth. In 
Wien hatte er zwölf Jahre gelebt, zunächst 
als Journalist für Israels Tageszeitung „Maa- 
riv", anschließend als Student der Medizin. 
Mit Österreichs Ex-Kanria Bruno Kreisky 
verbindet ihn seither eine enge Freund- 
schaft 

Als wir uns nach aufregenden Tagen 


trennten, waren wir Freunde geworden. Me- 
narhim sagte zum Abschied: .Bleib mir 
gesund und stark, wie wir in Israel sagen - 

und Irnirim zurück!“ Trh kam yrnfiok Km 

Jahr späte-, in den Tagen des jüdischen 
Passah-Festes traf ich Mpnarhim wieder. 
Doch es war ein andere r Mann i den ich 
begrüßte. Und die Geschichte, die er mir 
erzählte, war die ainps jener unbekannten 
Kriegsheldm, an denen die Geschichte Isra- 
ds so reich ist 

Nach unserer Begegnung in der Bekaa- 
Ebene wurde Menachim aus dem Presse- 
corps abgezogen »nd als Verbindungsoffi- 
zier der israelischen Armee im Raum Beirut 
eingesetzt Bei dieser Mission geschah es! 
Eine« Tages pagster te Ohpr haiim mit seinem 
Jeep die Region um dag P alästinpn«griagpr 
Bourdsch el Barari sehne, unweit des Behü- 
ter Flughafens Dort waren Israels Truppen 
in schwere Haus-zu-Hans-Kämpfe mit PLO- 
Kommand oB verwickelt In Gebäude 
lagen schwerverwundete israelische Solda- 
ten, nicht weit davon kämpften PLO-Leute 
mit dem Tod. Die gan» Szenerie lag unter 
schwerem Beschuß. Die Israelis suchten 
Freiwillige nn ter dam Sanitäts per sonal, um 
die Verwundeten zu bergen. Oberbaum mel- 
dete sich sofort und robbte sich in die 
Kämpfern? zu den verletzten Kameraden 


Landsleute versorgt hatte, behandelte Me- 
nachim auch die verwundeten PLO-Man- 
ser. 

Er hatte geradp h rim dritten Palägtinpnyr 
mit seinem Feldbesteck änen Luftröhren- 
schnitt vorgenommen, als er emgn „vertrau- 
ten“ Knall horte. Vom gegenüberliegenden 
Gebäude, das die PLO noch besetzt hielt, 
wurde auf den israelischen Arzt und seine 
Gruppe eine drahtgelenkte Anti-Tank-Rake- 
te des sowjetischen Typs „Sagger" abgefeu- 
ert Das Geschoß krepierte im Mauerwerk 
des Gebäudes. Oberbaums Kugelweste wur- 
de zerfetzt Als er dann kurz sein Bewußt 
sein wiedererlangte, lag er im Hubschrauber 
auf dem Flug nach Tel Aviv. Den begleiten- 
den Arztkollegen hörte er noch zum Piloten 
sagen: „Bis Tel Aviv schafft der es nicht 
mehr.“ 

Oberbaum schaffte es. In „seinem* Kran- 
kenhaus, Tel Hashomer, diagnostizierten 
sie: Himq i ip tsrhiing Dislokation der Wir- 
belsäule mit einer Q pprüPhnHtsIähmiing, 
die zum Glück dann wieder verschwand, 
schwerer Gehörschaden, bleibender Tremor 
in der rechten Hand. Deshalb wird es den 
Chirurgen Dr. Menachim Oberbaum nicht 
mehr geben; wohl jedoch den praktischen 


Arzt Denn inzwischen, arbeitet jener Mann, 
der der HöDe von Beirut en tkam, nach ei- 
nem einjährigen Aufenthalt in eingm Reha- 
bfiitaüonszentruin, wieder in sempre alten 
Beruf, dipwnai im Beltason Hospital. 

Während er mir sein Schicksal schildert, 
raucht Mpnarhfm Dutzende von Zigaretten. 
„Ich lebe eigentlich nun mm zweiten Mal, 
und zwar bewußt Das versteht nur der, der 
fast schon jenseits war und dann doch noch 
zurückkommt“ HaB auf die PLO, die ihn 
bei der Hilfeaktion an ihren ei ggntm Lauten 
kaputtgeschossen hat, empfindet Oberbaum 
nicht „Es war «»ine Situation im Krieg, und 
da bist du als Arzt gefordert von jedem, ob 
Freund oder Feind!“, resümiert er ruhig und 
fingert die nächste Zi gare tte aus der 
Schachtel Und so nebenbei er wähnt Me- 
nachim, daß Kreisky ihn zu einem dreiwö- 
chigen Genesungsurlaub nach Österreich 
eingeladen habe. H umanit ät und Mitgefühl 
gegenüber ein e m Menschen, der im Kugel- 
hagel vor Beirut nicht nur den eigenen Ka- 
meraden, sondern auch dem Gegner gegen- 
über den Eid des Hippokrates praktizierte. 

Doch ein Held für die Medien will er nicht 
sein. „Wenn du manche Jungs in unseren 
Rehabilitationszentren siehst vergißt du 
ganz schnell meinen Faß!“ 

ROLF TOPHOVEN 



Zovantehtficfc: Boöl Atfontin 


Aus dem Krämerladen bis an die Spitze des Staates 


T}in Aufatmen gärt durch Argentinien, 
XZßeit Radi Atfbnsin am 10. Dezember 1983 
die Regierung in Buenos Aires übernom- 
men und damit den Teufelskreis von peroni- 
srischer Demagogie und Mfljt äwfiirt ytof 
durchbrochen hat Endlich tritt in der chro- 
nischen Misere am La Plata wieder ein Hoff- 
nungsträger aut der kein Volksverführer 
ist 

Da- neue Präsident ein Anwalt aus Üeto- 
bürgerlichen Milieu, und seine Partei die 
gemäßigte Radikale Bürgerunion, verkör- 
pern die Mehrheit da Argentinier. Nach 
Herkunft und politischem Selbstverständ- 
nis stehen sie in da europäischen Tradition. 

AHbnafn wurde am 13. Marz 1926 in da 
Pampas-Kleinstadt Cbascomüs geboren. 
Die Vorfahren väterlicherseits s t a mm e n ans 
S panien, die Mutter hatte einen e n gl is c hen 
MSdrTwmarngn. S rin Vater Sezafin führte 
einen Kramladem Für Sohne aus bescheide- 
nen Verhältnissen boten damals die Armee 
oder die Kirche die besten sozialen Anf- 
s tfeffreregKchfemterv Deshalb wurde auch 
Radi auf eine Kadettenanstalt geschickt 

Dort saß er mit Leopoldo Galtieri auf der 
Schulbank, da später zum General avan- 
cierte, Junta-Chef wurde und die Falkland- 
Invasion befahl Alfonsin hielt es nicht l ange 

Militär . Schon während des anschlie- 


ßenden Jurastudiums schloß er sich da 
Radikalen Partei an. Im Alter von 24 Jahren 
errang er in seinem Heimatort das erste 
Wählamt Jetzt, an da Spitze des Staates, 
will er dafür sorgen, daß in Argentinien für 
mehr als hunder t Jahre die Demokratie be- 
stehen kann. 

Bei einem Besuch in Bonn, zu einer Zeit, 
als die Junta die Zügel gelockert und Alfon- 
spftpeKanriiriabir voiboeitet hatte, sagte 
er „Das Militär frei 6 ein für aTTemai aus da 
Regierung verschwinden!“ Nach dem 
Machtwechsel in diesem Monat läßt da 

Präsident dp« ehemaligen Komm il itn wen 

Galtieri und andere hohe Offiziere wegen 
des Falkland-Krieges und da Menschen- 
redrtsveriäzrmgen zur Rechenschaft rie- 
hen. 

Wird es Alfenafn gelingen, sein T-and wie- 
der auf dar anspruchsvollen Platz da „euro- 
päischsten Nation Südamerikas“ zu führen? 
Viel Zeit steht dem frei gewählten Haus- 
herrn in da Casa Rosada nicht zur Verfü- 
gung. Die Argentinier sind ein emotionales 
Volk. So konnte da große Vertrauensvor- 

Bf»hn R hei seinem Wahlsieg am 

30. Oktober 1983 ohtett, schneller aufge- 
braucht sein, als ach eine wirtschaftliche 
Wende abzeichnet. Die Junta überließ ihm 
ein „Erbe da Rekorde“: 40 MüTiarden Dol- 


lar Auslandsschulden. 

Die bedrückendste Hypothek bleibt das 
Schicksal der mehr als 6000 Menschen, die 
im „schmutzigen Krieg“ zwischen dem ex- 
tremistischen Untergrund und den Sicher- 
heitskräften während da siebziger Jahre 
verschwunden sind. Alfonsin will für Auf- 
klärung sorgen und die Schuldigen beider 
Seiten zur Verantwortung ziehen. Das erfor- 
dert ein großes Maß an Zivilcourage. Dem 
Verfangen nach Sühne für das finstere Kapi- 
tel argentinischer Geschichte soll nachgege- 
ben werden, ohnp dabei einer Rachejustiz 
anheim zu fallen. 

Jene Seübstamnestte, die Argentiniens Mi - 
litars kurz vor ihrem Rückzug aus da Poli- 
tik verfügten, hat A l fo ns i n kurzerhand auf- 
gehoben. Durch ein großes Revirement da 

rnffitarisriipn Führun g will er di e P irtsehg» . 
fahr soweit wie möglich bannen. Nun stellt 
sich ihm noch die Aufgabe, die Streitkräfte, 
die mit eigenen Großbetrieben in da 
Schwerindustrie einen Staat im Staate bil- 
den (abgesehen von den G eheimdiensten 
da verschiedenen Waffengattungen), parla- 
mentarischer Kontrolle zu unterwerfen. 

Wenn nv»b t schon damit rin Herkules ge- 
fordert wäre, wartet auf Alfonsin ein nicht 
minda schwieriges Unterfangen: die Dome- 
stizierung da von pmw peronisüschen 


Funktionärs-Clique kommandierten Ge- 
werkschaften. Trirtz Verboten und Verfol- 
gung wahrend des Mfiitänegiines hatte sieh 
daran die Junta die Zähne ausgebissen. 

Da Dreh- nnd An g el punkt argentinischer 
Außenpolitik bleibt da faMari - Kopfliirt , 
Alfengin war da rinrigp namhafte Politiker 
am La Plata, der nicht der natinnafen Eu- 
phorie über die Invasion 1982 verfiel, son- 
dern das militärische Abenteuer verurteilte. 

Eine Entspannung im Sudatlantik, die mit 
da Beendigung des Beagle-Konfliktes mit 
Chile durch Vermittlung des Vatikans ein- 
herginge, würde die Zivilregierung in Bue- 
nos Aires von dem Zwang befreien, den 
Wünschen da Militärs nach kostspieliger 
Rüstung nachzugeben. Alfonsin beabsich- 
tigt die Militärausgaben von fünf auf zwei 
Prozent des Bruttosozialprodukts zu sen- 
ken. 

»Erneuerung und Wandel“ nannte Alfon- 
sin srine Richtung innprhalh da Radikalen 
Partei Sie soll Argentinien, das einst mehr 
Einwanderer als Australien, Neuseeland 

imri Kanada z usammen an m g nnd rinan 

höheren Lebensstandard hatte, aber durch 
Mißwirtschaft um 40 Jahre zurückgefallen 
ist und ein Auswanderer-Land wurde, in 
rinp hoffnungsvolle Zukunft führen. 

MANFRED NEUBER 



PfJkhtb«wu&; Dfttsuar Hoga 


Pars pro toto: Ein Polizist und die friedlichen Steine 


I m Saal verkündet die Zweite Große Straf- 
kammer des Landgerichts Krefeld ihr 
zweites Urtel gegen Gewalttäter, die den 
Besuch von US-Vizepiasdent George Bush 
am 25. Juni in da Seidenweberstadt massiv 
und biutal störten: Sie verurteilt eine Stu- 
dentin zu 16 Monaten Haft ohne Bewäh- 
rung. Bä ihrer Festnahme hatte sie mit 
einem Vierkantholz auf einen Polizeibeam- 
ten eingeschlagen. In ihrem „Letzten Wort“ 
erklärte die 24jährige ungerührt „Der 
Kampf gärt weiter.“ 

Draußen in da klirrenden Kälte des 15. 
Dezembertages wacht Polizeiobakommis- 
sar Dittntar Hoga mit seinem Zug darüber, 
daß der Prozeß in geordneten Bahnen ver- 
läuft. Aufrührer nnd Randalierer hatten Stö- 
rungen a^ got-findigt _ aber es bleibt ruhig. 

Hogas Gedanken eilen zurück zu jenem 
25. Juni. Sammeln morgens 3 Uhr, Rtnsatz- 
„Gerit" kontrollieren. F^hrt von Essen nach 
Krefeld, «w> Kontrollstelle einriebten. Kurz 
nach neun werden a und sein Zug an den 
SüdwaU beordert -dort reißen vermummte 
Chaoten die ersten Basaftsteine aus dem 
Pflaster. Der Hagel von Erdklumpen und 
Steinen macht ein Höllengetöse auf den 
Pfastikschflden der PoEzäkette. Die Beam- 
ten rücken vor- „bis zum letalen Moment 

haben die geworfen". Ein Stein trifft Hogas 


Visier, da Krim verrutscht imd knallt 
schmerzhaft auf das Nasenbein. Prellung. 
Sn anderer Stein verletzt das linke Knie. 
Hoga merkt das zuerst gar nicht „Das sind 
Streß-Situationen, da steigt da Adrenahn- 

Rpjg gri da hat man wfeht rinmal Zrit, Angst 

zu kriegen.“ 

Ei gentlic h hätte er gar nicht in dieser 
er sten Reih» arin dürfen als Zugführer - 
„aber wie soll ich meine Leute dorn mntivie- 
ren? Denen muß ich das selbst vormachen, 
was ich von ihnen verlange.“ Und Hoga 
erinnert sich an einen Rundfunkreporter. 
„Der stand in da Nähe und schrie richtig in 
sein Mikrofon. Da hatte Angst“ Natürlich, 
er gibt zu, die Gefahr sä groß, daß auch 
Polizisten „überreagieren in solchen Situa- 
tionen, aber aii» t die ich hier kann«» in mei- 
nem Bereich, die nehmen ihren Job als 
Polizist unhebnlicb ernst Und da« bedeutet 
auch, daß wir bä solchen Einsätzen keine 
persönlichen Gefühle haben d ürfen Wer 
Kirarinnwi zeigt, votiert rasch den Kopf*. 
Und: „Hnsarentnm ist nfrfrt gefragt“ 

Un ga gehört m denen, die kein Aufhebens 

machen Weda von da Vertetzung in Kre- 
feld, weder von den Schwierigkeiten, Streit 
zu schlirhten nach einem Fußballspiel zwi- 
schen Rot-Weiß Essen und dem FC Schalke, 
noch von da unangenehmen Situation, im 


Revier, wo er aufgewachsen ist und jeder 
jeden kennt , beim Nachbarn eine Blutprobe 
veranlassen zu müssen, wäl dieser mit sei- 
nem Auto Schlangenlinien gefahren ist 
Da sportliche Oberkommissar (Lieblings- 
Sport: Kraftsporti ähnelt bä flüchtigem Hin- 
sehen dem Zrimkampf.W pItrrirfiTdter Jür- 
gen Hingsen Er weiß, was er will. Er war 
einer der jüngsten Kommissare ^ripe« Lehr- 
ganges und macht sich berechtigte Hoffnun- 
gen, die Hürden ann höheren Dienst zu 
überspringen. Das «fewfft man wohl nur, 
wenn man bewußt Polizist ist und „das aHa^ 
in da Praxis milgemaebt hat“. 

Ob er denn kahu»n Zorn empfinde, wenn 
er die Uxteüe gegen Gewalttäter lese? Zum 
Beispiel bä den Prozessen gpg»n Omnton, 
die bä des Demonstrationen gegen die 
Startbahn West in Frankfurt Autos anzünde- 
ten, auf Polizisten mit emdroachen, 
mit Molotow-Cocktaüs warfen? Und von 
denen bisha kän einziger verurteilt wurde 
- aus Mangel an Beweisen. „Aeh, wissen 
Sie“, erwidert Hoga, „warn da Prozeß be- 
ginnt, da sind doch längst alle Emotionen 
bä uns verflogen. Sähst wenn ich jetzt dem 
gegenüberstünde, da damals in Krefeld 
mrin linke« Knte so lädiert hat.“ 

„Wissen. Sie“, wiederholt er, „für die Straf- 
verfolgung smd wir nicht da. Auch wenn’s 


schon mal weh tut, daß die da so «nhnrii 
wieder frei kommen.“ Aba in Krefeld hät- 
ten Polizei und Justiz schon rinragriamt- 
„Das sieht man jetzt ja bä den Ur teilen. “ 
Hoga gehört zu den Beamten, die ein neues 
System mitentwickeln: Genaues Beobach- 
ten da Szene, Konzentrieren auf bestimmte 
Gewalttäter, nach deren Festnahme nidit 
nur die Personalien anferiirriheTi, sondern 
möglichst auch noch ein Protokoll „Das ist 
vor Gericht wenigstens beweiskräftig.“ 
Wenn a davon erzählt, merkt man ihm prw» 
gewisse Zufriedenheit an. 

Im S frh gria«wn fühlen er und seine 
Kameraden sich von den Politikern eigent- 
lich nur in Besoldungsfragen, etwa wenn es 
um dag Wähnachtsgäd geht. „Das sind die 
Sachen, die wir diskutieren, warn wir wie 
jetzt hundemüde, am Rande da NATO- 
Manöver eingesetzt, in Schulen schlafen, auf 
dem 'RnAmn, 25 Mann in rinann Klagganrim . 
mer und für alle 160 Beamten nur zwei 
Toiletten. Gewußt haben wir alle, was auf 
uns im P ol izeidienst zukommt Aba wer 

Säng Knnchpn hmhäl^ «rill ni cht ntv-'h ritww 

Tritt von den Politikern bekommen.“ Doch 
er murrt nicht, geht nach Krefeld oder 
Frankfurt und hält „die Knochen hin". War- 
um? „Für alle, für die Mitbürger i n Uni form 
und Zivü.“ WTLM HERLYN 


Die Toten 
des Jahres 

Anton Sabel (80), von 1957 bis 1968 
Präsident da Bundesanstalt für Arbeit 
in Nürnberg, stirbt am 5. Januar in 
Fulda. 

Nikolai Podgorny (79). von 1965 bis 
1977 Staatspräsident da UdSSR, am 1L 
Januar in Moskau. 

George Cukor (83), US-amerikanischer 
Filmregisseur („Kameliendame“). am 24. 
Januar in Los Angeles. 

Louis de Funds (68), französischer 
Fflmkomiker („Balduin“), am 27. Januar 
in Nantes. 

Sir Alan Cunningham (95), britischer 
General und in den ersten Nachkriegs- 
jahren bis Mai 1948 Ho ehknm m i«cnr für 
Palästina, am 30. Januar im englischen 
Tunbridge Wells. 

James Hubert („Eubie“) Blake (100). 
US-amerikanischer Jazz-Komponist und 
Ragtime-Pianist, am 12. Februar in 
Brooklyn. 

Tennessee Williams (eigentlich Tho- 
mas Lanier Williams, 71), amerikanischa 
Dramatiker („Endstation Sehnsucht“), 
am 25. Februar in New York. 

Arthur Koestler (77), britischer 
Schriftsteller („Sonnenfinsternis“), 
nimmt sich am 3. März zusammen mit 
seiner Frau das Leben. 

Cathy Berberian (54), US-amerikani- 
sche Sängerin armenischa He rkunf t 
und vielfach Interpretin modema Musi- 
ker, stirbt am 6. März in Rom. 

Igpr Markevitch (70), in Kiew gebore- 
ner Komponist und Dirigent, am 7. März 
in Antibes. 

Rebecca West (eigentlich Cicily Fäir- 
field, 90), britische Jou rnalistin und 
Schriftstellerin („The Meaning of Trea- 
son“), am 15. März in London. 

Umberto ü (78), im Jahre 1946 für 
einen Monat König von Italien, am 18. 
Marz in Genf. 

Wolfgang Hicks (73), seit 1957 Haus- 
Karikaturist da WELT, stirbt am 23. 
März in Bonn. 

Barney Clark (62), US-Amerikaner 
und für 112 Tage erster Träga eines 
Kunstherzens, am gleichen Tag in Sät 
Lake City. 

Wilhelm Gefeiter (76), Mitbegründer 
und von 1949 bis 1969 erster Vorsitzen- 
der da IG Chemie, Papier, Ke ramik, am 
25. März in Hannover. 

Gloria Swanson (84), amerikanische 
Filmschauspielerin und Glamour-Star 
da frühen Kinojahre, am 4. April in New 
York. 

William Tunner (76), US-General und 
Organisator da „Luftbrücke" nach Ba- 
lte, am 6. April in Ware Neck (USA). 

Issam al Sartawi (47), gemäßigter 
PLO-Vertreter, wird am 10. April in Al- 
bufeira (Portugal) ermordet 
Jeny Andraejewski (73), polnischer ! 
Schriftsteller („Asche und Diamant“) I 
und Dissident stirbt am 19. April in i 
Warschau. 

Rolf Stommelen (39), deutscha For- 
md-l-Rennfahra, am 24. April an den 
Folgen eines Unfalls in Riverside (USA). 

Georg von Holtzbrinck (73), deutscha 
Veriega (u. a. Deutscha Bücherbund, S. 
Fischa Verlag, Handelsblatt), am 27. 
April in Stuttgart. 

George Balanchine (79), russischer 
Herkunft und einer da bedeutenden 
Choreographen des modernen Tanzthea- 
ters (New York City Ballet), am 30. April 
in New York. 

Alfred Nan (76), graue Eminenz da 
SPD und von 1946 bis 1975 ihr Schatz- 
meister, am 18. Mai in Bonn. 

Marie Schlei (63), Balina SPD-Pohti- 
kerin und kurze Zeit Entwicklungshüfe- 
ministerin im Kabinett Helmut Schmidt 
am 21. Mai in Berlin. 

Idris L (93), von 1950 bis 1969 König 
Libyens, am 25. Mai in Kairo. 

Louise Wefss (90), französische Politi- 
kerin- und Alterspräsidentin des ersten 
direkt gewählten Europäischen Parla- 
ments, am 26. Mai in Paris. 

Anna Segfcera ( 82 ), deutsche Schrift- 
stelterin und von 1952 bis 1978 Vorsitzen- 
de des Schriftstellerverbands da 
„DDR“, am L Juni in Ost-Berlin. 

Georg Dkderichs (82), von 1961 bis 

1970 Ministerpräsident des Nie- 

dersachsen und Sozialdemokrat am 19. 
Juni in Laatzen bä Hannover. 

Hans C3ennes“) Weisweiter (63), welt- 
bekannter Fußbafltrainer, am 5. Juli bei 
Zürich. 

Herman Kahn (61), US-amerikani- 
scher Zukunftsforscher, am 7. Juli in 
Chappaqua (USA). 

Werna Egk (82), wohl da bekannteste 
Komponist der deutschen Mmtem» 
(„Pea Gynt“, „Abraxas“), am 10. Juli in 
Inning am Ammersee. 

Erik Ode (72), Fflmschauspida und 
TV-Kommissar vom Dienst am 19. Juh 
in Rottach-Egem. 

Charite Rivä (87), in Spanten gebore- 
ner internationaler Star der Clowns, am 
26. Juh in Barcelona. 

David Niven (73), britischer Film- 
schauspieler („Casino Royale“), am 28. 
Juli in Chäteau-d'Oex (Schweiz). 

Luis Buänd (83), spanischer Filmre- 
gisseur („Der diskrete Charme da Bour- 
geoisie“), am 29. Juli in Mfeyfeo City. 

B a l thas a r Johannes Vorster (67), von 
1966 bis 1979 Ministerpräsident Südafri- 
kas, am 10. September in Kapstadt 
Herbert Wachmann (87), von 1965 bis 

1971 Bürgermeister von Hamburg und 
So z ia ldem okrat am 9. Oktober in Tfo™. 
bürg. 

Gerhard Prinz (54), seit 1979 Vor- 
standsvorsitzender der Daimler-Benz 
AG. am 29. Oktober in Stuttgart 
Pani Wflhdm Wäger (71), deutscha 
Journalist („Rheinischer Merkur“), am 
10. Dezemba in Bonn. 

Robot Aldrich (65), US-FOmregisseur 
CrDas dreckige Dutzend“), am 12. De- 
zemba in Los Angeles. 

Ladenne Boyer (82), französische Sän- 
gerin, mit einem Lied („Pariea-moi d'a- 
mour“) weltberühmt geworden, am 13 . 
Dezember in Paris. 
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Gerhard Stoltenberg 
""Wer die dringenden; Umschich- 
tagen und Sparbeschlüsse be- 
kämpft, der versündigt sich an 

der Zukunft unseres Volkes. 95 

Bundrafinarv7mj n ^ cr 



Prof. Dr, Herbert Giersch 

99 Wer sagt, es dürfe beim Bekämp- 
fen der Arbeitslosigkeit kein Ta- 
bu geben, hat recht; aber er darf 
dann nicht nur die Arbeitszeit 
meinen; wichtiger noch ist das 
Tabu der tariflichen Mindest- 
löhne. 99 

Präsident des Instituts für Weltwirtschaft, 

Kiel 



Günter Doding 

99Der Kampf gegen die Arbeitslo- 
sigkeit muß mit einer Politik des - 
qualitativen Wachstums, durch 
eine Politik der Arbeitszeitver- 
kürzung flankiert werden. Dazu 
gehört auch die soziale Beherr- 
schung der technischen Ent- 
wicklung, um zu verhindern, daß 
Arbeitszeitverkürzungen nicht 
durch die Steigerung der Ar- 
beitsproduktivität verpuffen. 99 

L Vorsitzender der Gewerkschaft Nabnmg- 

Genuß-Gaststätten. 



Christine Maring 

9 9 Wenn man Verteitagsfcämpfe 
entschärfen will, ist die Bildung 
von Produktivvermögen in Ar- 
beitnehmerhand ein Weg dazu. 55 

Bevollmächtigte der Freien und Hansestadt 

Hamburg beim 


Dr. F. Wilhelm Christians 

59 Aufforderungen an die Unter- 
nehmen, eidlich zu investieren, 
bleiben so lange recht unreali- 
stisch, solange nicht für entspre- 
chende Eigenmittelausstattung - 
gesorgt wird. Ohne Gewinne kei- 
ne Eigenkapitalstarkung, ohne 
Eigenkapital keine Investitio- 
nen, ohne Investitionen keine 
Beschäftigung. 99 

Sprecher des Vorstandes der De u t s ch en 

Bank, Fra c&furt. 


Gaston Tfconi 

99 Wußten Sie, daß die Regierun- 
gen der EG-Staaten jede für äeh 
in den siebziger Jahren zwar- -V, 
doppelt soviel Mittel für Fbtv: 
schung und &tfwickluQg aufge- ■■■/ 
wendet haben wie die Japaner, 
daß diese aber viermal sovki Ba- 
tate anmelden konnten tö* 
wir? Warum? Weü jeder Mit- 
gUedsstaat glaubte, es allein 
schaffen zu können. 99 

Präsident der BG-KommiMtan ■ ' 



Januar 


Im Rahmen der Spar maßnahmen der Run. 

desregierung treten zahlreiche neue gesetzli- 
che Änderungen in Kraft Dazu gehören u. a. 
eine Kürzung des Kindergeldes, Festsetzung 
höherer Beitragsbemessungsgrenzen in der 
Renten- und Arbeitslosenversicherung, Ko- 
stenbeteiligung bei K rantrenhaiifiauferrthyt- 
ten und Kuren. Künstler erhalten Anspruch 
auf gesetzliche Rentei- und Krankenversi- 
cherung. Nach fast 53 Jahren läuft am 25. 
Januar das Zündwarer^Monopolaus. InGenf 
scheitert die Konferenz der Opec-Ölminister, 
ohne eine Einigung über Forderquoten, und 
Preis zu erzielen. Der Jahreswirtschaftsbe- 
richt der Bundesregierung erwartet für 1983 
kein Wirtschaftswachstum, rund 2^55 Millio- 
nen Arbeitslose im Jahresdurchschnitt und 
einen Preisanstieg von vier Prozent Mit 2,4 
Milionen erreicht die Zahl der Arbeitslosen 
den höchsten Stand seit Kriegsende. Die 
Inflationsrate beträgt 3,9 Prozent Nach 
sechsjährigen Verhandlungen einigt sich die 
EG auf eine gemeinsame Fischereipolitik 
innerhalb der 20(^MeilenGre22z& 


Februar 


Zura ersten Gespräch über dfe Reinhaltung 
der Elbe treffen Umweltsachverständige der 
Bundesrepublik und der „DDR" in Bonn 
zusammen. Das Bundeskabinett beschließt 
den Weiterbau des Rhein-Main-Donau-Ka- 
nals. Die Vorstände der bremischen Werften 
AG Weser und Bremer Vulkan schlagen eine 
Fusion der beidennotleidenden Betriebe vor. 
Die größten Automobilhersteller, General 
Motors und Toyota, «nig m sich auf *»?ng 
gemeinsame Produktion von jähriich2Q0 000 
Toyota Corolla im General-Motors-Werk in 
Fremont (Kalifornien). Das Bundeskarteü- 
amt feiert in Berlin den 25. Jahrestag sphw 
Gründung. Die 70. Internationale Frankfur- 
ter Messe wird von Rnndg ^ rt s phaftswimi. 
ster Otto Graf Lambsdorff eröffhet Die Zahl 
dar Arbeitslosen steigt auf Millionen. Die 

Kosten für die Lebenshaltung fallen auf 3,7 
Prozent 


März 


HigWal-il mm ToVintAn De ntgr'hPTi 'Bupriftfi- 

tag bestätigt die politische Konstellation in 
Bonn. Die Unionsparteien gehen als Sieger 
hervor und erreichen 48,8 Prozent der Stim- 
men. Die SPD erhalt 38,2, die FDP 7,0, und 
den Grünen g eling t mit 5,6 Prozent der 
Einzug in den Bundestag. Professor Dr. Emst 
Helmstädter von der Universität Münster 
wird anstelle vonProfessor Horst Albach zum 
Mrtgiipd /tes Sa^hwrc tändiy nr ate« berufen. 

Die Opec-Staaten senken den Rohölpreis um 
fünf auf 29 Dollar und bestätigen die Limitie- 
rung d^rtä gliehan For derung auf 17,5 Millio- 
nen Barrel Die RinsteTliing des S chiffsn en- 
baus und die Entlassung von rund 2100 
Beschäftigten gibt die Howaldtswerke - 
Deutsche Werft AG m Hamburg bekannt Der 
Diskontsatz und der Lombardsatz werden 
jeweils um ein auf vier bzw. fünf Prozent 
g»»sf»nirt- Nach dreitägigen Verhandlungen 
einigen sich die Mitglieder der EG-Staaten 
auf die siebte Neuordnung des Europäischen 
Währungssystems. DieMaikwirdhisbei um 
5,5 Prozent aufgewertet Die Inflationsrate 
begtbei3^ Prozent, arbeitslos sind 2^ Mfflio- 
nen Mensrhen. 


April 


Der französische Staatskonzern Thomson- 
Brandt übernimmt eine Mehrheit von 75 
Prozent an der AEG-Tocbter Telefunken 
Fernsehen und Rundfunk GmbH. Von der 37. 
Hannover Messe, die mit mehr als 6000 
ausstellenden Unternehmen eröffnet wird, 
gehen erste Konjimktur-Impulse aus. Die von 
Bundespräsident Karl Carstens im Marz 1982 
eingesetzte Sachverständigenkommisirion 
übergibt ihr Gutachten zur Finanzierung der 
Parteien. Günstigere Steuerregelungen für 
Spesen und Mitgliedsbeiträge sowie höhere 
Zuwendungen des Staates sollen die finan- 
zielle Lage der Parteien verbessern. Die 
Bundsesregierung und Ägypten unterzeich- 

linnAfl Mark. In ihnem JahrgsgiitarhtPTi for- 
dern die „Alternativen der Wirtschaftspoli- 
tik “ ein Be« x-h5ftTgnnggpm g ramm für drei 
Milliarden Mark Das größte deutsche Müh- 
lemintemehmen, die KampfEmeyer-Gruppe, 
meldet am 28. April Verreich an. Das Bun- 
desverfassungsgericht setzt die für den 27. 
April vorgesehene Volkszählung durch e in » 
einstweilige Verfügung aus. Arbeitslos sind 

mehr als 2^ Mfllinneh Menschen , Hip Tnfln- 

tionsrate sinkt auf 3,3 Pro zent 


Mai 


Die wirtschaftswissenschaftlichen For- 
schungsinstitute prognostizieren in ihrem 
Frühjahrsgutachten für 1983 eine Zunahme 
des realen Sozialprodukts um 0,5 Prozent, 
einen Verbraucherpreisanstieg von 3,5 Pro- 
zent sowie eine durchschnittliche Arbeitslo- 
senzahl von 2^5 Millionen Der Europäische 
Gerichtshof weist fünf Klagen der Klöckner- 
Werke AG, Duisburg, ab, mit denen das 
Unternehmen eine Revision der Produk- 
tions- und Lieferquoten und die Aufhebung 
von Geldbußen wegen Nichteinhaltung die- 
ser Quoten erreichen wollte. Die 1973 und 
1974 von der Bundesrepublikund der Sowjet- 
union Unterzeichneten Abkommen über die 
Entwicklung der wirtschaftlichen, indu- 
striellen und te chnischen Z usamme narbeit 
werden um weitere *ehn Jahre verlängert 
Die Staats- »nd Rp giemngsehe fs der fahren - 
den sieböi Industrienationen sprechen sich 
auf ihrem neunten Gipfeltreffen im amerika- 
nischen wüliamsburg für Maßnahmen zur 
Stützung des konjunkturellen Aufschwungs 
durch eine angemessene Geld- und Haus- 
haltspolitik aus. Die Lebenshaltungskosten 
fallen waterauf3,Q Prozent, di» Arb eftdorig - 
keit sinkt auf 24 Millionen. 


Juni 


Dfe6.Wdthandelskonferenz(Unctad)wird 
in Belgrad eröffnet Reichlich 3fXW Delegierte 
aus 150 ländern diskutieren Probleme des 
Welthandels und die hohe Verschuldung der 
Dritten Welt Der Arbeitskreis Steuerschät- 
zung berichtet: Bund, Länder und Gemein- 
den werden 1983 etwa 1.5 Milliarden Marie 
mehr einnehmen. Die Bundesregierung be- 
schließt öffentliche Beihüfen für die deut- 
sche Stahlindustrie in Höhe von drei Milliar- 
den Mark. Die Tari^partner im öffentlichen 
Dienst vereinbaren eine stufenweise Ein- 
kommensverbeserung von durchsdinittlich 
2£8 Prozent Rütte des Monats einigen sich 
die Staats- und Regierungschefs derzehn EG- 
MitgUedstaaten bei ihrem Gipfeltreffen in 
Stuttgart auf die Schaffung eines neuen 
Finanzrahmens für die Gemeinschaft» der 
u. a. für ein weiteres Jahr eine E rm äßigung 
des britischen Nettobetrages zum EG-Haus- 
haft vorsiehL Arbeitslos sind 2,1 Millionen 
Bürger, die Inflationsrate beträgt 2,4 Prozent 


Karl Cantens 

99Wenn wir in unserem Lande al- 
len Abiturienten die Chance ge- 
ben zu studieren, dann halte ich 
es aus ökonomischen, politi- 
schen und aus Gründen der so- 
zialen Gerechtigkeit für minde- 
stens ebenso wichtig; daß wir 
allen anderen Schulabgängern 
die Möglichkeit bieten, einen Be- 
ruf zu erlernen. 55 

B undesprä sid ent 



George N. Fugelsang 

99Unsere Allianz, die ganz beson- 
ders auf dem Ideal der Freiheit 
basiert, sollte keine künstlichen 
Barrieren irgendwelcher Art dul- 
den. Ich betrachte Protektionis- 
mus als unnötige Barriere im 
Spiel der Kräfte des freien Mark- 
tes. 99 

Präsident der Amerikanischen Handelskam- 
mer in Deutschland. 



Dr. Hansjörg Hfifele 

99Sozial ist heute nicht, wer etwas 
verteilt, was nicht vorhanden ist, 
wer die Zukunft belastet mit 
Schulden. Sozial ist vielmehr, 
wer die Wettbewerbsfähigkeit 
unserer Betriebe stärkt, wer 
neue - bezahlbare - Arbeitsplät- 
ze schafft 55 

Parlamentarischer Staatssekretär beim Bnn- 
desminlster der Finanzen. 


Bered Hebbering 

9 9 Die Einrichtung des Pension- 
sicherungsvereins ist zweifellos 
emp der großen Leistungen der 
deutschen Wirtschaft in den letz- 
ten 30 Jahren. Doch es ist unver- 
tretbar und unverantwortlich, 
daß Unternehmen Verpflichtun- 
gen eingehen, ohne ste aus ihrem 
Ergebnis zu decken, und die Ri- 
siken auf die Solidaigemein- 
Schaft der Unternehmen ab wäl- 
zen können. 59 

Vbntandssprecher der Horten AG. 



Prof. Rolf Rodenstock 

99Die weitgesteckten umweltpoli- 
tischen Ziele lassen sich nur bei 
gesicherten und ausreichenden 
Wachstumsraten ohne destabili- 
sierende Wohlstandsverluste 
und ohne Überforderung der . 
Wirtschaft verwirklichen. 99 
Präsident des Bundesverbandes der Deut- 
schen Industrie. 


Karl Otto Pöhl 

99 Auch wenn uns der hohe Dollar- 
kurs wegen ungünstiger Wirkun- 
, gen auf die Reise und Zinsen 
gewisse Sorgen macht Alles in 
altem ist das Bild der deutschen 

: Wirtschaft nicht unerfreulich. Im 
Gegenteil, sie befindet sich auf 
dem richtigen Weg. 95 

Präsident der Deutschen Bundesbank 



Juli 


August 


September Oktober 


November Dezember 


Die Bundesregierung übernimmt die Bürg- 
schaft für einen ungebundenen Ba nkkre dit 
an die „DDR“ in Höhe von einer Milliarde 
Mark. Nach vierwöchiger Dauer endet in 
Belgrad die 6. Welthandelskonferenz (Unc- 
tad) ohne konkrete Beschlüsse. Bundeswirt- 
schaftsminister Otto Graf Lambsdorff trifft 
m Wir tschflftsg esprächeninJapan ein. Seine 
zweiwöchige Reise führt ihn weit»' nach 
Neuseeland und Australien. Auf derNordsee- 
insel Pellworm wird das größte europäische 
Sonnenkraftwerk in Betrieb genommen. Ei- 
ne zweiwöchige internationale Antarktiskon- 
ferenz, in deren Mittelpunkt die Förderung 
der unter dem Eis vermuteten Bodenschätze 
steht, b eg innt in Bonn. Das Bundeskabinett 
stimmt jStoungsvorschliflenzum Bundes- 
sozialMlfegesetz zu. Ein Aktionsprogramm, 
mit dem Titel „Rettet den Wald" wird von der 
Bundesregierung vorgelegt Die Schwer- 
punkte sind nationale und internationale 
Normensetzungen für die Luftrei nh al t u n g. 
T» T lebenshaltung skosten betragen Pro- 

zent, arbeitslos sind 2,2 Millionen Menschen. 


Der US-Flugzeugbauer McDonnell Dou- 
glas Corp. (St Louis) gibt die Einstellung der 
Produktion des Großraumflugzeugs DC 10 
bekannt Sowjetische Wissenschaftler emp- 
fehlen im n Geheimpapier von Nowosibirsk“ 
ging grundlegende Reform des Wirtschafts- 
systems der UdSSR. Sie fordern u. a. die 
•Einführung marktwirts chaftlich er Elemente 
und eine verstärkte Dezentralisierung des 
Planungssystems. Die britische Wirtschafts- 
zeitung „Financial Times“ kann nach zehn- 
wöchigem Streik am 8, August wieder er- 
scheinen. Über ein Umsrhulriungsahfeom- 
men für die 1983 fälligen Zins- und Tilgungs- 
zahlen von 2,6 Milliarden Dollar 

verständigt sich Polen mit rund 500 westli- 
chen Banken. Der Kölner Herstatt-Prozeß 
geht nach viereinhalb Jahren zu Ende. Zwei 
Angeklagte werden zuFreiheitsstrafen verur- 
teilt Arbeitslos sind 2,1 Millionen Bürger, die 
Inflationär ste beträgt 3,0 Prozent 


In Leipzig wird die Internationale Herbst- 
messe mit rund 6000 Ausstellern, darunter 
555 aus der Bundesrepublik, eröffnet Der 
Zentralbankrat der Deutschen Bundesbank 
erhöht mit Wirkung vom 9. September den 
Lombardsatz von 5 auf 5,5 Prozent Nach 
Bekanntgabe der geplanten Entlassung von 
1354 Arbeitnehmern der Hamburger Ho- 
wal dts ' we r fee - Deutsche Werft AG wird ein 
Werk der Firma von der Belegschaft besetzt 
Die Besetzung endet nach neun Tagen ohne 
Zugeständnisse der Unternehmensleitung. 
In Bonn wird ein Übereinkommen der Nord- 
see-Anliegerstaaten unterzeichnet das die 
Zusammenarbeit bei det Bekämpfung der 
Meeresverschmutzung vorsieht Das Kern- 
kraftwerk Krümmel bei Geesthacht nimmt 
seinen Betrieb auf In Frankfurt öffnet die 50. 
Internationale Automobilausstellung ihre 
Tore. Über 1300 Aussteller aus 34 Länden 
sind vertreten. Ein deutsches Bankenkonsor- 
tium gewährt Brasilien für den Weiterbau 
einer Kemfaaftanlage eineu Kredit von rund 
331 Millionen Mark. Das Bundeskartellamt 
verhängt Bußgelder gegen 77 Unternehmen 
wegen Baupreisabsprachen. Die Inflations- 
rate beträgt 2 J9 Prozent arbeitslos sind 2,1 
Millionen Bürger. 


Die Bundesregierung stockt ihre Bürg- 
schaft fm das Abbusprogramm von4, lauf 4Jj 
MTlKarrien Marie auf. Der 14 . Ordentliche 
Gewerkschaftstag der IG MetaRwirämMün- 
chen er ö f fnet Im Mittelpunkt steht das Pro- 
gramm zur Einführung der 35-Stunden-Wo- 
che, die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit, 
die Sozialpolitik sowie frieden und Abrü- 
stung. Hans Mayr wird zum Nachfolger des 
aus Altersgründen aussriurfdendpn Vorsit- 
zenden Eugen Loderer gewählt Die Gewak- 
schaft ÖTV ruft zu einem dreitägigen Wam- 
strök der Fernfahrer auf Die Kohlerunde in 
Bonn beschließt für 1984 und 1985 zwanzig 
bezahlte Feierschichten zum Abbau der Koh- 
lehalden. Das Herbstgutachten der fünf äh- 
renden Wirtschaftsinstitute sagt für 1984 ein 

Wirtschaftswachstum von zwei Prozent, eine 

Preissteigerungsrate von drei Prozent und 
eine durehschnfttliche Arbeitslosenzahl von 
2,4 Millionen voraus. Die noidrhem-westfäli- 
s^Regierungfegtalsersteg Bundesländern 
umfassendes Programm zum Schutz derUm- 
welt vor. Ohne Arbeit sind 2,1 Mülionefl 
Bürger, die Inflationsrate beträgt 2,6 Prozent 


Der d rittg rößte Banmiisphitimhpr gtpllw rter 

Weh, die IBH Holding AG, Mainz, meldet 
Vergleich an. Die Schulden werden auf 773 
Millionen Mark beziffert. Zuvor war der 
Hauptkreditgeber von IBH, das notleidend 
gewordene Bankhaus Schröder, Munchmey- 
er, Ha^&Co., meiner Rettungsaktion von 

70 Banken Btenmmmpn worden 

Der Aufsichtsrat der Guteho&ungshütte 
Aktienverein (GHH) bestimmt Klaus Götte 
zum Nachfolger des zurückgetretenen Vor- 
standsvorsitzenden Manfred Lennings. Im 
Bundeskabinett wird eine Soforthilfe von 50 
MflfianenMarkfur ArheHSaarsbihlheschtoR. 
sen. Der Sachverständigenrat legt sein Jah- 
resgutachten vor. Für 1984 sehen die „Fünf 
Wasen“ ein Wirtschaftswachstum von bis 

drei Prozent Die Bundesregierung und die 
Landesregierung Nordrhein-Westfelen set- 
zen die gezahlte Kokskohlebeihüfe auf 56,70 
DM pro Tonne herauf Hans Koschnick, 
Bürgermeister der Stadt Bremen, gibt das 
endgültige Scheitern der WerftfüswnspUme 
in Bremen bekannt Die Mehrheit der Bun- 
desländer hatte sich gegen eine reue Bundes- 
hftfe für die Werften ausgesprochen. Arbeits- 
losenzahl: 2^ Millionen; Inflationsrate: 2,6 
Prozent 


DCT DoDaröTädrtltekordhöhfin. Die amt 
liehe Notierung kletterte am 16. November 
auf 2,7713 Mark. Die Konferenz der zehn 
Staate- und Regierungschefs der Europäi- 
schen Gemeinschaft ist am& Dezember nach 
dreitägigen Veihandhingen in Athen »fa* 
Erg^jnis zu Ende geangen. Grund des 
Scheitems war die Uneinigkeit über die 
Finanz- und Agrarreform. Die Beitrittsver- 

hanrihinggtn mit. S panten und Portugal sollen 
bis Mitte 1984 abgeschlossen werden. Am 8. 
Dezember erhebt die Staatsanwaltschaft 
beim Bonner Laxidgencht Anklage gegen 
Bundeswirtsthaftsmimster Otto Graf 
Lambsdorff wegen Verdachts der Besteck* 
Bchkeit fe der Flkk-Parteienspaiden-AfSre, 
Nath viertägiger Debatte hat der Bundestag 
deh Bundeshaushalt 1984 mit einem Volu- 
men von 257 Milliarden Mark verabschiedet 
Laut Bericht einer intenniiüsterieBen Ar- 
beftsgmppe wird die deutsche Bevölkerung 
von rondOTMZÜionen Im Jahre 1983auf rund 
38 Millionen im Jahre 2030 ahnehmea. Bei 
unveränderten Bahmenbedingtingeh mfis- 
aen bis zum Jahre 2035 die Bruttorenteö 
entweder halbiert oder die Beitragssätze fast 
verdoppelt werden. 
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Leben wir wieder in einer 
Vorkriegszeit - dieses Mal 
vor einem Atomkrieg? 
Unglückspropheten haben 
Hochkonjunktur. Aber im- 
mer mehr Menschen begrei- 
fen, daß dank des atomaren 
Patts der nukleare Holo- 
caust nicht die wirkliche Ge- 
fahr im Jahre 1984 sein wird. 
Viel gefährlicher ist das Aus- 
schlachten des gängigen An- 
ti-Amerikanismus durch die 
expansive Sowjetmacht, 
schreibt Professor Michael 
Voslensky, Direktor des So- 
wjetforschungs-Instituts in 
München, in seinem Beitrag 
für die GEISTIGE WELT. 
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Während der Entspannung verschob der Kreml die Machtverhältnisse - Jetzt ist der Westen am Zug 

Moskau und das Ziel der Weltherrschaft 


h 


Von MICHAEL VOSLENSKY 

"W T "Teihnachten 1983 verbrachte 

m / fch mMailand. Auf der Piazza 
- 1/1 / del Duomo verkaufte man 
V V Gewerbekunstartikel und 
VT Süßigkeiten, im Halbdunkel 

- . des Domes hörte die aufmerksame Menge die 
•’ Messe, und in Caf&s genossen Besucher phan- - 

. taaevolle italienische Kuchen. Aber auch in 
diesem festlichen Treiben spürte man jene 
• -..-T Atmosphäre der Unruhe, die überaQm Euro- 
pa uikUmabgemilderterForm-m Amerika 
V einem entgegenschlägt In den letzten sechs 
, Monaten war ich in Madrid, Lissabon, Brüs- 

. ' sei, Luxemburg, Gent Stockholm, Wien, 

Washington, New York: überall war es so. Per 
Wirtschaitsau&chwung hat begonnen, der 
. Terrorismus ist auf dem europäischen Konti- 
\ nent praktisch ansgeschaltet Woher kommt 
^ dann das Gefühl der Malaise? 

' Wfe vor 45 Jahren fühlen sich die Menschen 

■; heute durch eine totalitäre Macht bedroht, 
deren imperiale Gelüste ihren Schatten auf 
ganz Europa werfen. Man mag noch so laut 
■■ ■ • über Reagan schimpfen, dennoch kann man 
"’*■ nicht umhin zuzugeben.’ Auch Reagan wirft 
man vor, er könnte den sowjetischen Erst- 
schlag provozieren, die eigentliche Gefahr. 

Htlernanxite die Deutschen ein „Volk ohne 
Raum“. Das war eine nachgewiesene Lüge: 
Die Bundesrepublik besitzt weniger Baum 

. — - alsdasNazd-Rdchundgehortdennochzuden 

Ländern mit dem höchsten Lebensstandard 
pv der Welt Japanische Führer strebten seiner- 
zeitauch eine asiatische Sphäre desgemem- 
samen ETorierens“ an, ein Gegenstück zu 
Hitlers „Neuordnung in Europa“. Das Ergeb- 
nis für Japan war der Verlust Koreas, Südsa- 
chaKns und der Ku rile n , Und doch ist das 
kkinelnselTand die zweitgrößte (nach Ameri- 
• ka) Industriemacht der Welt 

Expansion im Weltmaßstab 

Was bewegt dfe imperialen Ambitionen der 
UdSSR, d i ese 8 fläf-bAfimäflig größten Lan- 
des der Erde? Oder ist die sowjetische Expan- 
sion bloß eine Erfindung der unverböserli- 
cben kalten Krieger, also der „Ewiggestri- 
gen“? Hier ist die Liste der vom Sowjetstaat 
annektierten Länder (oder ihrer Gebiete, mit 
r denen die Sowjetregierung diplomatische 

Beziehungen hatte): Ukraine, Emirat Bucha- 
’ ’i ra, Anämien, Georgien, Aserbai d sc ha n, 

} Femosirepublik, Westukraine, Westbjelo- 

■ Rußland, derütanisdheTefl Karefiens, Bessa- 
rabien, Nordbukowina, Lettland, Litauen, 
Estie^Tuuif^I\iwa, Ostpreußen, Südsacha- 
1m und da Kurilen. Außerdem sind sowjeti- 

‘ sehe Trappexinfblgraden fremden Ländern 
. ■ stationiert: in der »DDR“, Afghanistan, der 
f* Mongolischen Volksrepublik, derCSSR, Po- 
leaiÜnsnn,Kub^Miolotow teilte 
mit, daß dteSowjetfühxiiagwdtere Länder in 
ihm plane? Bul- 
garien, Jugoslawien, Albanien, 

Finnland, Griechenland, Nordiran (Iramsdt- 
Aseriwidächa«), einen Tfeil der Tihtai, den 
Irak Moskau unternahm danach in jedem 
dieser Länder Versuche, sein Ziel zn erre- 
chfin--nnr in A»n M fniwdm F SKiffl aflgr dipg» 
mit Erfolg. Moskau verlangte von der UNO 
nach dem Zweiten Weltkrieg äse sowjeti- 
sche Treuhandverwaltung über Somalia; 

, nach der Absage versuchten die Sowjets das 
, \ Land doch ihrer Einflußsphäre anzuschhe- 
r ;,i * ßea Zu dieser Sphäre gehören exotische 
Länder, an deren Abhängigkeit von Rußland 
das Zarenregime ernmni zu träumen 

. ' wagte: Angola, Mocambique, Äthiopien, 

' : Sambia, Syrien, Nordlibanon, Nordkorea, 

. Vietnam, Laos, Kambodscha, Guayana, in 
. nkht zu unterschätz«Ktem Maße auch Nica- 
ragua und Libyen. 

Nur die bloße Aufzählung dieser Länder 
nimmt viel Platz ein. Und hinter jedem 
Namen steht ein mit seinem Volk, 

r . »ehern und fftrategBaphnm Potenti- 

al, politischem Gewicht Ist die sowjetische 

- Polfrbürokratie, dte Nomenklatura minde- 
stens jetzt zufrieden? Was will sie noch? 

' . . Sie will eine weitere Expa nsion . Die in 

Moskau offen verkümiete Parole lautet ■D® r 

Sieg des Sozialismus im Weltmaßstab“. Es 
.'geht dieses Mal tan eine Neuordnung nicht 
\ nur in Europa, sondern der Weh. 

-hifitik der Stärke 
■ Derstell veihe t e nde Leitender außcnpoliti- 

' r sehen Abteilung , im. ZK der KPdSU .und . . 

- ’ » g lei chpritigg Präsident der Assoziation so- 
/Wietischer Fohtikwissenschaftler , Sch ach- 

nasarow, veröffentlichte vor kurzem das 
' r Buch „Die kommende Wdtardmmg“. Der 

■ . - 1 ffl IL ..l.na.imlTWfirirti 





wie er selbst betont, „auf den wichtigsten 

SridusBrifaktnr hro dip Qnrfl» dw 

hrngder internationalen Rwdphinigmri " „Aus 
unserer Sicht", erläutert er, „ist dies das 
Kräfteverhältnis in der Weltarena.“ Und da- 
mit Vpino Unklarheit aufkommt, präzisiert 
der Autor „Unsere Epoche ist eine Epoche 
der revolutionären Verw andlung da- kapita- 
listischen Gesellschaft in eine sozialistische. 
Folglich setzt dies eine Verschiebung des 
Kräfteverhältnisses in der i n* prpa tinnaipn - 
Arena mungunsfam des Kapitalismus und 
zugunsten des Sozialismus voraus.“ Es wäre 
schwer, das Bekenntnis zu einer Politik der 
Starke offenherziger abzulegen. 

Die Politik der Starte bildet den Zyklus der 
außenpolitischen Strategie Moskaus. Sobald 
mm (inbegriffen hat, kann man diese Strate- 
gie leicht begreifen— und umgekehrt Diejeni- 
gen, die das nicht begreifen wollen, werden 
unbedingt auch weiterhin in den Bezidum- 
gen zur Sowjetunion Fehleinschätzungen 
unterliegen. 

Entspannung als Etappe . 

In da Sowjetunion wird alles geplant, 
selbstverständlich auch die Außenpolitik, 
und zwar m üblichen Schritten: emJaln, fünf 
Jahre und „die Perspektive“ -zehn, 15 Jahre. 
Die in Zeiträumen vorgenommene Planung 
orientiert sich auf konkrete Ziele und führt 
zur Definierung von Etappen der Außenpoli- 
tik. Auch die Entspannung war für die So- 
wjetpolitiker nur eine übliche Etappe mit 
bestimmten Zi e le n , während einige westli- 
che Politiker sie als einen womöglich endlo- 
sen Zustand betrachteten. Dementspre- 
chend haben die Sowjets die Ergebnisse der 
Entspannungspolitik zielbewußt und recht: 
ze it ig geerntet, danach sind sie zur r>em p n 
Etappe übergegangen. Im Westen nahm sch 
die Ernte gegenüber der sowjetischen be- 
scheiden aus, und die neue Etappe der Ost- 
West-Beziehungen kam als eine unangeneh- 
me Überraschung. Die Idee dö-Entspannung 
wurde im Kreml geboren als ein Kind des 
militärischen Engagements der USA in Ko- 
rea. Kurz vor seinem Tod signalisierte Stalin 
die Bereitschaft, einem Kompromißfrieden 
in Korea zuzustimmen. Somit gab die Sowjet- 
union für eis Viertebahihundert, bis zum 
Angriff auf Afghanistan 19T9, die Method e 
der direkten militärischen Aktion gegen 
njrhtiroTptynmfadigphp Lander auf 

Nach dem Tod des Diktators proklamierte 
a»in Nachfolger Malenkow die Parole der 
„Entspannung“. Sie bahnte sich schon 1955 
an — mit der Normalisierung der sowjetisch- 


jugoslawischen Beziehungen, den Abzug so- 
wjetischer Truppen aus Österreich, schließ- 
lich mit dem OstrWestGipfeltreffeii in Genf. 

Ähre damals tonn pg meint m oinpr BdjMBD 

i&ifa^nnimg s p ftiTtfir Die Fkdstalhüsienmg 
mit ihren Folgen: den Unruhen in Polen, der 
Revolution in Ungarn, dem versuchten Sturz 
Chruschtschows im Juni 1957, verzögerte den 

Be g inn prrmrr nAM»n p olitisc h e n Phas*» Tr^TO n- 

schen wurden die sowjetischen Interfconti- 
nental-Rateten einsatzbereit Dies wurde im 
Kreml als eine strategische Überlegenheit der 
UdSSR gewertet, was eine Entspannungspo- 
litxk gegenstandslos machte. 

Die Nomenklatura versprach sich namiieh 
davon einen raschem Sieg über den Westen. 
Chruschtschow sagte: „Wir werden euch 
emgrabeni“ Anfang Oktober 1957 wurde die 
politische Offensive der UdSSR gegen den 
Westen eröf&et Der „Sputnik“ als Demon- 
stration da Macht wurde mit sowjetischen 
Raketen ins All geschossen, und gleichzeitig 
wurde der Rapacki-Plan - eine atomwaffen- 
freie Zone in Mitteleuropa zu schaffen- dem 
Westen vorgelegt Danach begann die Politik 
Chruschtschows, die Drohung mit sowjeti- 
schen Raketen bei gleichzeitiger Aufforde- 
rung an den Westen zur „friedlichen Koexi- 
stenz“. Nach sowjetischer Lesart ist friedli- 
che Koexistenz „eine spezifische Form des 
Klassenkampfes in der in tpmati rügten 
Arena“. 

Der Broch zwischen China und dem Ost- 
block trat wie ein tiefer Einschnitt in diese 
Politik. Er bedeutete emeneue Verschiebung 
des KräfteveihältTiis,ses, dieses Mal zuungun- 
sten der Sowjetunion. Dazu gesellte sich der 
Ausbau des US-Raketanpotentials, der ein 
System der nuklearen Abschreckung schuf 
die Zweitsdblag-Kapazztät Nach der Kuba- 
Krise 1962 verstummten Moskauer Raketen- 
drohimgen, und die Nomenklatura stürzte 
den erfol^osenNifctoChroschtsbbow (1964). 
Der wichtigste außenpolitische Vorwurf ge- 
gen üm war seine UnShi^ät, den Bruch xnit 
China abzu wenden. Abo- auch die Bresch- 
new-Führung konnte Bruch nicht 

überwinden. Dann wurde in der zweiten 
Hälfte der sechziger Jahre eine taktische 
Phase in der Westpolitik der Sowjetunion 
konzipiert, die eine neue Verschiebung des 
Kräftevexhattoisses zugunsten der UdSSR 
er m ö glichen s oßt e: die Ents pannung . 

Nach dem sowjetiscfa-chinesischMi bewaff- 
neten Konflikt am Ussuri (Ml tj. 19691 wurde 
diese Politik von Moskau mit Nachdruck 
fordert - und im Westen mit Vergnügen 
aufjgegrifferu Dies^ war nicht schlecht Abares 


ist ratsam, zu begreifen: Die sowjetische 
Entspannungspolitik entsprang nicht dem 
vielzitierten JBriegstrauma der Sowjets“, 
sondern dem Trauma des Bruches mit China, 
der das Kräfteverhältnis für die UdSSR 
un günstig be einfluß t hatte. 

’ Die Entspannungsperiode war aus Mos- 
kauer Sicht vor allem eine Zeit des ungestör- 
ten Verschiebens des Kräfteverhältnisses 
zugunsten Moskaus. SALTEsoUte die nukle- 
arstrategische Parität zwischen denUSA und 
der UdSSR ohne Berücksichtigung der so- 
wjetischen konventioneitel Überlegenheit 
festschreiben, während die MBFR-Verhand- 
iungen diese Überlegenheit sichern sollten. 
Parallel zur westlichen Akzeptierung der 
militärischen Überlegenheit des Warschauer 
Paktes in Europa sollte die KSZE die Aner- 
kennung der Sowjetunion als der legi timen 
Führungsmacht in Osteuropa brin g en , Das 
^lleszQiaymmen — SAT/PI^ ltfRF Rund KSZE 
-sollte der Sowjetunion einen beachtlichen 
politischen Sieg sichern, eine Fortsetzung 
des Sieges von Jalta. 

Der Preis für diesen Sieg war mäßig: das 
Lippenbekenntnis Moskaus zu den Men- 
schenrechten. Natürlich hätte der Westen 
versuchen können, Moskau zur Respektie- 
rung übernommener Mgniyh*nw »rii tq- Vgr. 
pflkhtungen zu veranlassen. Statt dessen hat 
man dteSchlußaktezu einer unverbmdlicheD 
^Absichtserklärung“ stilisiert. Was Wunder, 
daß die unentschlossenen Bitten des We- 
stens, die Menschenrechtsakte unter dem 
Korb 3 der KSZE-Schlußakte doch nicht so 
deutlich zu mißachten, von Anfeng an als die 
grobe „Einmischung“ in die inneren Angele- 
genheiten der sozialistischen Staaten zurück- . 
gewiesen wurde. 

Die Erntender Entspaiuumgspenoden wa- 
ren für die Nomenklatura rei c hlich; eine 
beträchtliche und ohne westlichen Tüder- 
stand erreichte Erweiterung der sowjeti- 
schen Einflußsphäre in der Dritten Welt; die 
westliche Anerkennung (ohne sowjetische 
Gegenleistung) des Status quo im Ostblock; 
der militärisch wertvolle Technologie-Trans- 
fer aus dem Westen bis zur Toteanzgrenze 
der westlichen Kreditgeber. Klammem wir 
hier die komplizierte Frage des m ter n fftinna- 
len Terrorismus aus, der besonders in den 
T^t Hp anniiTigjq ahirpn gedieh. Natürlich hat 
M oskau nicht altes Geplante erreicht, vor 
alten nicht in Südafrika und Tatemamerika. 
Es gab Pannen (zum Beispiel die Guülaume- 
Affere), Widerstände wurden sichtbar. Es war 
an der Zeit, zur nächsten geplanten Etappe 
über z u g e hen . 


Im April 1975schriebichmder„Zert u über 
die unabwendbare neue Etappe der Ost- West 
Beziehungen: die N achentspannung. Damals 
war ihr Inhahnoch unbekannt inzwischen ist 
er klar geworden. Es ist ein Versuch Moskaus, 
Westeuropa von den USA abzukoppeln und 
die NATO fyhraw»lpftf»n- 

Ein grün-alternatives Programm also? 
Nein. Denn das ZW Mo skaus ist es nicht, 
Osteuropa und die „DDR“ in die neutrale 
Freiheit zu entlassen, sondern für den Kreml 
fiele Hand in Westeuropa zu bekommen, 
riiesgm ohne die NATO-Klammer losen Kon- 
glomerat kleiner »nri - im Vergleich »um 
sowjetischen Koloß -militärisch schwacher 
Staaten. Die Androhung mit dem „gewaltlo- 
sen Widerstand“ läßt die Sowjets kalt Wurde 
er doch in derCSSR und in Polen erprobt - 
mit dem bekannten Erfolg. 

Um freie Länder Europas dazu zu bewegen, 
sich selbst einer garantierten Sicherheit zu 
berauben, braucht man schon eine sehr 
durchdachte und tiefenpsychologisch veran- 
kerte Politik. Mosten» versucht diese Glanz- 
leistungzuvollbringen— übrigens nie so ganz 
ergebnislos. Den zu diesem Zweck benutzba- 
ren Hebel erblickt Moskau in der unter- 
schiedlichen Lage Amerikas und Westeuro- 
pas dar Sowjetunion gegenüber. Die USA 
sind eine starke nukleare Macht in Übersee, 
also unangreifbar und folglich uneipreßbar- 
weder nuklear noch konventionell. Westeu- 
ropa dagegen besitzt keine eigene Zweit-, 
schlaghapazität und ist ein direkter Nachbar 
des Ostblocks, folglich ist es nuklear und 
konventionell angreifbar bzw. erpreßbar. 

Politik der NATO-Spatamg 

Dies bedeutet, daß jede sowjetische Hand- 
lung im Bereich der i nternationalen Sicher- 
heit unterschiedliche Reaktionen im ameri- 
kanischen und im europäischen Teil des 
Bündnisses hervorrüft Die amerikanische 
Reaktion entspringt den politischen, ideolo- 
gischen, moralischen Vorstellungen, wird 
aber durch Angst, geschweige denn Panik 
nicht geprägt Die europäische Reaktion ist 
demgegenüber äußerst zurückhaltend, 
ängstlich bis hysterisch. Diese stetige Diskre- 
panz in politischen Antworten auf gleiche 
Fragen muß sich zwangsläufig inner halb 
einer Allianz zu einem Keil materialisieren, 
der zwischen die beiden NATO-Teüe getrie- 
ben wird und letzten Endes zur Spaltung des 
Bündnisses führen muß. Darum besteht jetzt 
dfe sowjetisch Ihktik in immer neuen an den 
Westen gerichteten Provokationen, die in 
ihrer Gesamtheit zwei unterschiedliche poh- 



Dfo Politik dor StBik» bildet den Zyklus der auBenpofitiscben Strategie Moskaus“' - ofno Buenkonpouie der Roteu AmeeFoiorwrasc 


tische Linien innerhalb der NATO zu ziehen 
scheinen. 

Die erste und bisher wichtigste Provoka- 
tion dieser Axt war die Aufstellung der auf 
Westeuropa gerichteten und für Amerika 
ungefährlichen SS 20. Natürlich hatte Mos- 
kau damit den in dieser Situation unvermeid- 
lichen NATO-Nachriistungsbeschluß provo- 
ziert Das erteubtederSowjetunion, die Reak- 
tion eines Teils der westeuropäischen Bevöl- 
kerung gegen die NATO-Nachrüstung zu 
mobilifderen. Die Aufgabe besteht für Mos- 
kau darin, die NATO zur Rücknahme ihres 
Doppelbeschlusses zu zwingen und sie damit 
sehr anzuschlagen bzw. zu schwächen. Inder 
Tab Ein vertekhgungspolitisches Bündnis, 
das nicht imstande ist, seinen wichtigsten 
Beschluß des letzten Jahrzehnts in die Tat 
umzusetzen, wird unglaubwürdig; besonders 
für klemme Mitgliedstaaten, deren Sicher- 
heit nurdurch das Bündnis gewährieistet ist 

Die Anfg ti>lhingdpr SS9-fl hpg^nn immhlpl- 

bar nach der Unterzeichnung der KSZE- 
Schlußakte, auf dem Höhepunkt der Ent- 
spannung. Danach folgten Schlag auf Schlag 
weitere genauso durch nichts provozierte 
Schritte Moskaus: der Angriff auf Afjghani- 
stan; das Kiiegsrecbtic Polen; das hartnäcki- 
ge Entsenden „unbekannter“ U-Boote in 
schwedische Gewässer; der Abschuß des 
sfldkoreanischen Jumbo-Jets; der Abbruch 
sämtlicher Ost-West- Verhandlungen über 
Rfistunpbegrenzung; die Ankündigung der 
Stationierung neuer sowjetischer Raketen in 
der „DDR“ und der CSSR. Dazu gesellten 
sich die mit sowjetischen Waffen geführten 
Guemlla-Kriege in Lateinamerika und das 
geheimnisvolle Papst Attentat Eine dauern- 
de Provokation stellen Raketendrohungen 

Har,rifein!Wgijg ti«üiPTiRgripTi\ inriMpriiAnan 

die Adresse des Westens, nicht zuletzt der 
Bundesrepublik Deutschland, gerichtet wer- 
den -als ob der Vertrag zwischen der UdSSR 
und der Bundesrepublik 1970 die Gewaltan- 
drohung nirht ausdr ücklich verboten H ^ttp 

Dieser sowjetische Versuch der NATO- 
Spakung durch dauernde Provokationen un- 
terschiedlicher Reaktionen wird sicher noch 
andauem, solange dies Erfolge zeitigen könn- 
te. Findet der Westen eine souveräne und 
überzeugende Antwort darauf? Diese Ant- 
wort ist überfällig. Aber nur die Zukunft wird 
zeigen, ob und wann sie kommt 

Zu Beginn des Jahres 3984, wfe des Kriegs- 
jabres 1939, findet man inEuropa die ähnliche 
Malaise, die gleiche Angst vor dem Schatten, 
den ein totalitärer Expansionismus voraus- 
wirft. Vielleicht haben die Un^ücksprophe- 
ten recht, und wir leben wieder in einer 
Vorkriegszeit - dieses Mal vor einem Aloxn- 
krieg? 

Sirenengesänge über den Frieden 

Zwar ist das Ausmalen des Nuktear-Holo- 
caustes inzwischen für die einen zum Hobby, 
für die andm^n zum Bemf geworden, aber das 
Interesse für diese Malerei gebt zurück. Der 
Alomhorror-Füm „Der Tag danach“ wird 
eifrig vermarktet, solange die Konjunktur für 
solche Produkte noch voxhDL immer mehr 
Menschen begreifen: Dank dem nuklearen 
Patt, das einen Atomangriff zum Selbstmord 
des Aggressors macht, ist der nukleare Holo- 
caust kpmp wirkliche Gefahr. 

Wirkliche Gefahren sind die Evpaw^f.n 

pini^ R' mBmapht | d^fVfahrd«tfTr cm»*ritri^r . 

len. Einschüchterung mit ihrer nuklearen und 
konv entionellen Überlegenheit, die Aushöh- 
lung des Widerstandswillens in Europa, die 
Sirenengesänge über den Frieden bis zur 
Kapitulation. Die wirkliche Gefahr ist da« 
Ausschlachten des aus der Nazi-Zeit überlie- 
ferten und dem intellektuellen Niveau der 
Nazi-Propaganda entsprungenen Anti- Ame- 
rikanismus. Dies alles, um emp konventionel- 
le Aggression in Europa wieder möglich zu 
machen - und durch diese MnglieKIrait g ang 
Europa im Griff zu haben. 

Zu einem nuklearen Krieg kommt es nieht. 
Und zu einem konventionellen? 

Wenn die Europäer alle Lehren der dreißi- 
ger Jahre verdrängen, die Misere der Be- 
schwichtigungspolitik gegenüber HStier ver- 
gessen, die klägliche Rolle des damaligen 
Pazifismus heninterspielen, kurzum: wenn 
sie sich das bieten lassen, dann ist all«»« 
möglich. Wem aber die Europäer die Lehren 
der Geschichte nicht über Borä werfen, wird 
es anders sein. Einem Krieg beugt man vor, 
wenn man, dem potentiellen. Aggressor deut- 
lieh zeigt, daß er keine Siegeschance hat 
PementeprechfiiHi muß man das Kräftever- 
hältnis gestalten- 










Für «die, 

die abgelegen 

wohnen... 


Erhalten Sie die WEIT erst im Laufe des 
Vormittags per Post? Gehen Sie aus dem 
Haus, bevor die Zeitung in Ihrem Briefkasten 
ist? Vielleicht wäre es für Sie einfacher, sich 
auf dem Wege in die Stadt an einem Kiosk 
täglich Ihr WEIT-Exemplar abzuholen. 

Das Scheck-Abonnement der WEIT ist dafür 
vorteilhaft 


Für alle, 
die viel 

unterwegs sind .. . 


Heute in München, morgen in Hamburg, 
übermorgen in Frankfurt, Bann oderBedin. . . 
Sieht SO Ihr Te rminkal ender aus? 

Dann ist das Scheck-Abonnement der WEIT 
wie geschaffen für Sie. 


Für alle, die im Inland 
Uriaub machen... 


Planen Sie für die nächste Zeit eine Reise? 
Eine einfache und preisgünstige Art, 
auch unterwegs die gewohnte Zeitung zu 
bekommen, ist das Scheck-Abonnement 
der WEIT 


Für alle, die eine 

Geschenk-Idee 

suchen... 


Wollen Sie einem Studenten, einem 
tüchtigen Lehrling, einem Soldaten, einer 
Jugendgruppe oder irgendeinem jungen 
Verwandten eine Freude machen? 

Das Scheck-Abonnement der WELT ist auch 
hierfür hervorragend geeignet 


Das 
Scheck- 
Abonnement 
der WELT 


Es ist eine moderne, einfache und preisgünstige 
Art, eine Zeitung zu beziehen. Es bietet die 
Vorteile des Kaufs an einem beliebigen 
Kiosk zu den Bedingungen des Abonnements: 
Sie kaufen von der WEIT Gutscheinhefte 
zum Preis von je DM 25,60. Jedes Gutschein- 
heft enthalt 21 Werktags- und 5 Samstags- 
Gutscheine'. Die Gutscheine sind mehrere 
Monate gültig und können an jeder der rund 
20000 inländis chen WEIT-Verkaufstellen 
eingelöst werden. Sie erhalten die WEIT also 
dann und dort, wann und wo Sie wünschen. 


Hinweis für den neuen Abonnenten 
Sie haben das Recht, Ihre Abonnements- 
Bestellung innerhalb von 7 lägen (Absende- 
Datum genügt) schriftlich zu widerrufen bei: 


DIE m WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FOB DEUTSCHLAND 


Vertrieb, Postfach 30 58 30, 2000 Hamburg 36, 
Telefon: 3474205 


Bestellschein 


Bitte ausfüllen 
und einseoden an: 


DIE WELT, Veitriebsabteilung 
Postfach 30 58 30, 2000 Hamburg 36 


O Bitte schicken Sie mir ab bis auf Widerruf 

monatlich ExpL des Gutscheinheftes für ein Scheck- 


Abonnement der WELT zum Preis von je DM 25,60. 

Für die Bezahlung warte ich Ihre Rechnung ab, die meine Kunden- 
W umm et sowie alle Angaben über die Zahlun g s weise bzw. das Last- 
schrift-Einzugsverfahren enthält 


Name:. 


Strafie:. 


PLZ/Oit. 


.Telefon: . 


Datum:. 


.Unterschrift:. 


leb habe das Red«. diese BeSteDimg taaabOb von 7 Tagen 
( Absendc-Daium genügO sdmflfieb zu ™äarofeii bet 
DIE WEIT, Vertrieb. Postfach 30 58 30. 2000 Hamburg 36 
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Did 1 Zukunft ihres Kindes ist deshalb noch lange nicht verbaut! Schaffen Sie 
neue Randbedingungen für einen hoffnungsvollen schulischen Neubeginn! 
Gute Internate bieten alle notwendigen Voraussetzungen dafür. 

* PFfs" • kleine Kimen# Motivation durch nette Lehrer # Interessante Sportangobote rp> ~7~~ 
9 nette Freunde # gründliche Aufgabenbeireuiing • Kunst und Kutter 
Sie erhalten unsere umfassende Broschüre (gegen Schlitzgebühr von DM 20,-), \ 
in der 30 deutsche und Schweizer 

.(~) Internate mit Prädikat 

beschrieben sind. 1 


* Meine iSchiUer Henne 
ich somtiStAwie meine 
EPT eigenen 


■ 


„.dem Wer Jm Internat 5cfcfoft 
ErtngertuM M d— aterettte 
Verhältnis zwfsotifen. Schülern, 
i Lehrern und CnMttfi) *UsO» 
sprechen günstig. Förmteh *i* 
. Pädagoge Ist w Iwwc wn nd, 

| «ln “ErtngerfeWpr" zu »min. £ 


Euro-Internatsberatung 


I Düsseldorf , Tel 0211 i 13 15 72, Telex 8 584880 abd d; Hamburg, TeL 0 40 / 23 0969, 
Telex 2174311 koop; Frankfurt TeL 0611 / 23 01 26, Tek* 04 12 661 cfisf; Berfln, TeL 
i 0 30 / 8 82 61 10, Telex 1 84 114 b text; Zentrale: Max-Weber-Ptetz 3, 8000 München 80 


MensiY-Spractikurse im Ausland 


EngBsch/Aroerflcanisch-franz Ssh tt H b-Spa n bch 
Railenlsch-Ntederiändlscb 
Portugtealsch/Braaffla irisch 


UrtteRfcftMannk» das mm Jahr «rtö 

aiMrtmyiungrtlhiB IPr MdunQtertauh 


Jahr hindurch. 


• für büdMH aBar Bamto- und Atoraanjppan 

• für lamwaspa OfianlHtanartiOlar |üä8aMrfwlinTo«iriwal 


• KMnmwNMrt-UirtBiTfcM, zwai bis acht Wachau 

• QaMnM^ ain Us vfar Wocten 

• FariaaaamrMnirta .CngBah In tho Sun'. aaei bis war Wbcten 


Proapata und incflvteSuaBa Baiatuuu toat a nhwi durch 



AUSLAND SPRACHENDIENST GMBH 

HMafetnSa SZ W 0-0072 Mafcfi bei Frankfurt am Main 
TaMon 0 61 03/ 3 41 13. Tatet 4 17 960 ob d 


Fremdsprachen im Ausland 

^ 9 Sprachen in 12 Landern. 

Für, Schüler in den Oster- und Sommerferien. ^ 
Für Studenten und Erwachsene aller Berufe. 
Schon 2 Wochen im Ausland bringen oft mehr 
als 2 Jahre im Abendkurs. 

Ein gutes Stück Zukunftssicherung. 

1 bis 2 Fremdsprachen -te Bitte fordern Sie 'gg? 

bringen mehr Erfolg Oti l die kostenlosen iSjt: 
In Leben und Beruf. Färb Prospekte an 


Klassisch chinesische Akupunktur 


Besonders angesnroeben sollen diejenigen werden, die auf eine 
größtmögliche phÜoBOphlschg Basis Wert legen. So sind wir, u. a. die 
traditionelle taoistische Philosophie als auch geisteswissenschaftli- 


che Aspekte der westlichen Philosophie, richtungweisend für die 
Ausbildung. Das Stadium wird an 10 Wochenenden im Jahr, exklusiv 
erforderlicher Praktürantenstimden im 3. und 4. Ausbüdungsjabr, 
durchgeführt. 


Die Lehrsprache ist Deutsch. 
Interessenten: Arzte. Physiotherapeuten, Heilpraktiker. 


Inf - International Free Universrly, Sekr. H. P. Meijer, Pater Dr. 
Neijensstraat 33, NL-0097 CK Hed. Tel 0031 / 47 47- 18 92 


ANDEREN WEIT VORAUS... VERDEN SIE 


iGxnpholc^MSl 

I f trn tolir^a ng ah der »taatliclian ZulMMig «1 nui 


nit dca Cütmet^ei 


| der UAMIIehoi JFU ln M*n. A tirhto « nipbe imira IibWiiIb. 

1 Bai Kür parsdnlichar Betreuung imerer Sciwlcr aacM dn La rnm V,**.: 


| Bai lehr pandnlichar Betreuung imerer Schüler nacht dm Lernen r.-VR..- 1» j 
, direkt Freude und bringt Erfolg. Dauer das Lcnrgangm I Honaic. V) aj 
\ Kotten Fr/DM I».-. Varlangen S* grau, Infonenion: IISJ Abl.WS N *Ö~nT 




ENGLISCH IN ENGLAND 


Uni wM b iwIh Wfl TTmmar Hnlal am Maar (I nntlnii Iflft hm) mul imaara afiarwn 
Dafc ann t» Euflflach a Spractachuta rind im aa lten Q *4 mk, vom Britiah Councä 
anarianot und aa* 1867 b BM i ii . 

1 1 B>- P» Top ojnathl. UM ar rirlH aüa —Mi iRa n id UteaahunR la i maa a aai HMH 
odar In PitvattanHao. 


25% ERMÄSSIGUNG 

Mw ' m U hai AutanthaBadauar von BO Tanan oder Unoer OnkL San 


bai AufanthatadRuar von B0 Tagan odar Ungar (Md. Sondar- 
kuraa f. Cambrida^Priitunoan) 

scfimawnSMan: REGENCY SCHOOL OF ENGUSH 

Ramagata-on-Soa. Kant, England. Tal. 8 43-512 i2.Tx.B6A5* 

KBNE O U—M— ZW - KBH MBflMUW AUFBfTHALT - DM GANZE JAHR 


soNpemrBHNACKTm-mm-osTPuamsE 


Englisch in England 


Inlansiif- iBid SpfsdurtiotufH^ajm durch engfacha Latvarin mit tangfUifiger Erfah- 
ning *i dautachan Schulen. KMnar Km«*, pereonHcha AUnoapMm. Untartviigung Im 
algenafl Haus am Maar oder bai GastfamMen. 
SeWDarfaifeakiaaa, Ahimwirtiaatoia. CSaRri dg e CWaR AwHagar mal fort- 


Janet Muth-Ountaid. Am MQhlanbaiD 38» 4800 BMeMd 1. «0621 /IQ 12 53 




• Ut vom Idttsh CosacU naaikonst und Mtgfisd voa AKBS? 

• hot afaw 10D%Iua haiM a i Frfolgiqu of ? 

• Mstat Bau m sa Ofa a it mf fs — s FmburitpfoyoaMd? 

• «ad kostet anr DM 2HL- wSdmotSch d mcaaB di Uatnvkki «ad 
UHlaifailHgoag mh ffalbpaasloa? 

CHURCHILL H0USE SCHIHM. RAMS&ATE 

Hauptkurse (2-40 Wochen), Examens ku ne. Crash- Kurse, Business-Kur- 
se, Ferienkurse. Für alle Altersgruppen. Für Anfänger und Fortgeschrit- 
tene. Verlangen Sie noch heute eine kostenlose Broschüre (in Deutsch): 


00*t/sa/lt<83S 


. . i Prtv. staatL anerfc. Gymnasiwn > 

. / Internet »r Jungen und USdcben. 
Sprachenfolge: EngSsch (KL S) - 
' y ^ ^n/R anzOslsch (KL 7), «fifferenzimte 

jJSf w Abitur im Hause. Hausaufgahenfifterwr. 

Sitentium, Förderstunden in 
-. L if jpf. — fK LJ? zahlreichen Fächern u Klassen. 

Jt JaE-<- ' ' Vteteeihges Freizeit- u. GKdenangeboL 
-“i 1 Große Sportanlage. Tennis, Turnhalle u. 

Schloß Hägerhof 5340 Bad Honnef (Rhein) 2 , 


SegeteusbHdung in 
Jollen und Yachten 


Natürlich beim DML 


Jbnlem S«e unseren Prospekt an: 
DeutsctoHochsee^wtvetHid 
.Hansa" e.V, Posflacö 301224. 
20QGHanriug36. 




p Sprachen.-^ 
I und 

t Dölmet sc herschtde\ 


1 knmobOenmakler ■ RnanzmakJer 
j Hausverwalter- Betriebswirt 
JHeirrtcurse m. Diplom. HöfeHin Institu 
17858 WsH/Wl, DA KBppeüstr. 10-V 
1 TeL 076 21/71055 



firtnflefe. 


tddang an 


Otandzar 

arto&gfct*. 


Suas nächste^ 
Ma/wiedernut 


AbsdiluBpftflungen am hsaut - der Saas- : 
prUDOB {RscbflasaR. Paskan tbr 
afcSSjdaoärDef u n g e u aasflflBnB. IHttdn. 
Ssnesärtsgni Urz nd SRAoter. 
Förden Sk Pmspett: 


Rtws&aEs 14t, 69HadsKwg 
Tefcdon (06221) 37096/^ 


SCHULSORGEN? 


Es ist sinnlos, nur atoa Klasse zu wie- 
darholan, wann seit Jahran schon rSe 
Grundlagen feWan. Wir schlieBan in Lai- 
stungagruppanaltB Kamöntetückan und 
untarrichten weiter Man v er be s s er t <5a 
Laistungen und verlort - bei zeitigem 
Wechsel -kein Jahr! 

• our 2-7 Schüterfinnen pro Mas»! 

• Aufa v. Mahrfachrepaünton 

• RaabchulabschkiS o. Ahkur 

• Abivothsrartung (BW u. Hassan) 
Knrp«atz-tatefTMt piei st ai nstr. 4 
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Wie u nd . v ” 1 ^^Dachreise hur«. 


^dualtetsurre“/ 

»GUI«, 




ENGLISCH 

luülerea 11—14 

Unterkunft in der Schule. Kurse 5 
Wo. Ostern u. im Sommer. 
Leonteg A Leisure 
6 Mount Boone. DARTMOUIH 
Devon, GB. TeL 00 44 / 80 43 / 35 81 


Hellpraktike rsch ule 

SW 1962 ba fead jead«. stadd i agteM- 
ncr L awMai Q a lystaem. Dtzaaeateftaxfi- 
dK i n t aa hK ur w (*** tur Scöo&enöBJ. 

Schule i^ r Psycho logie^ 

sö3 wj bBiveyi.ir rpg öbö npuMm jmw j lui ip pg. 

Dpl.-Kkn. R. Hartfl ■ HetoraMDatn CiL Hanl 
^ttedMiwiwtfaiarheBMSBiw . 


Ba 


i TQr ScbSar- 


Gamtagsschule 

Na aeEä ig » Ra a lach gla (KL MO) 


Durch FachübimgMaindan. Fßrdar- 
kwaa. Aibahsatundan fOtnan vrtr zu 
L a iWiai B. 

Danaban ffbt m viaia FiafaaKanga- 
bota (atg. Sport- u. Tanntopwa. 
TomhaBa. Hobhy th aaa. Fotolabor 
aai 


,AeadRaM RBa Nmr) oodi mfigSch. 


i intensiv- Sprachtrair^ig 
für Industrie u. Handel 
ScfxAesuche 


ScNoB Varanhots. 4925 KaBatal 1/b 
(a. d. Warn MRW). * (p 57 5S) 4 21 ■ 



Pro Intimate e VJ in 2 Hmh. 87 Post! 
67 0645 v eraendet gegea Schota yh Ohr 
von DM 40,— voHattodigto IiUeroats- 
l ata teg mH sIlQtfidWb Tnfemstem imri 
wichtigen Hhiwefaen. Sofort berteflen. 


Mitglied im Facfivartiand 
Damacher SBUdad nnraaHMHi r 
. kostenlose Farbprogwkts . 


Aralnifwte Statt 2J9tar. Lehre 
%Jähr. ApfMMnng. Arztekam- 

mezpr&fung nhnp «nahtet prakü- 
Vitrvi tugim April imii Oktober. 
Oder staatL anerkannte med.- 
Vnn hw AssMimtin dnrtäi esLnjähr. 
Berufsloalteg. Beginn Oktober, 
Beihilfen. Bitte kneten!. Farbpro- 
spät -TJF - anfordenr LehriD- 
stitert Dr. med. Bachholz. Star- 
kenstr. 36, Postfach 1250, 7800 
Freiburg, TeL 07 61/236 06 


Beruf mit Zukunft finden 

durch PSM-Proflfcrunpa BaReWRa Madie 
d» - rwusrtig - aktuafi - arW paa ictiar - 
G mth lnlu oH Monsn durch KOckmano, aosq 
R wingan S. Rodanbuch 20, T. 0 20 WO) 90 


I ^^JSWSEN» 

Hon«labfor^w*t ■ 

VarrnogBH^^T^rt ■ 

]B4o*«b^^V^ I 

sssSl 

J^JB-KAIALOG orfordem. | 


Dar naua Band: aaltet 

^ a — -w.-— a- — teinhfl 
OG. rmnoer« wwvr 

roa in ML BundaaHnL, 
varband Bfh aV. Loh- 
alapanatr. 58 m»- 
partaS 21, Info gratis. 
Sf 020^482031+ 32 


Der neue Beruf:- Bfh - 


das fmamat SchteA (iWate an UteA&i i 
Cd «aanLAIaMfiingataaVi 
« fcteBfl B WhaiBUraiWaatte Mat aai rHi jH, 



53 fcaeBfli a sb a iBU»*^ 1 — «*■! <■> ■■ 

S em te dOMiwUMneMai BW““ — u saaw- 
53 Mww l ewr a N w 1 ^ 


asftafcsi* 


iöW®]— 



IqJ Internat 


Schloß Erineerf 

J7R7 (vKelfn-PrinOTrfrM • < nTQU/M 



4787 Gcsckc-Eringcrfeld • Tel*-' 029 M/ÖHt817 

. QnmdsctHile - Hauptschute Rm 1> u. Aufbiumlacftiufe 
Gymnssium mit dlftar. Obemtef« • Berufsgrundsehu^ir 
(HauptschuUbschlub nach 1 J«hr) - Handoteichute u. Hfihur« 
Handaisschule mit Gymnuielein Zweig (Abitur) in gusetttoasa- 
nen Klasseoverbinden • Hdher« Handelsschute für 
Abiturienten (IJBtrig) 

L Fn ew wp rache rico n wp ondteit • EumpR^SRlaRtirin 


Mehr Erfolg und Zufried enhei t 
durch mehr Menschlichkeit 
durch erlebte Indhridualptycliologie 

X>ezu btetaa wir; 

Entwicklungsprogramm 


verbunden mit einer fundierten ttefeBpey c hologfschen Bu haiaM- 
düng und Dlplam als Rhetoriktzahaer. 

Ideal für: Berater, Trainer. FührongskrSfte und alle, die mit Men- 
schen 2xi tim haben. 

Beginn: 13. 4.-15. 4. 84, Ort: XMssektorf. Dauer: Berufahepdtend 
über 1-2 Jahre. Info von: _ - 


bsttet & tefrisftilenÄ tafirfdod^sfctelogfe 

riiiihi wiijwi im-rr ■rrr ,J ‘“ 


k# 


WlöwJM 


Da» Srw ftm» da» fcoaabaW, akk 

akdaM 5fa MgSdi » Markahaa. 

fignahn Sa «ta Hand d* fcwn n«i 
MM Sä tonfcfl de KoiÄSa raäten. mir 
dMwSiadwwaiadd m ahr fc rigwar d a a. 

loswnS« »ck nfcnmaraa via Sa noch 
teroSbdamnini^a««dandH)/^dKiiD- 
BM* laa&ch bunten Atamcten kalte 
UnMA 


Oaaar 5 ia Jawu it teaadi Im fcar Mfar 
tHadorfUNtwMf 


& Mrnnteom (OS03J) 4031 

GaMhdnr wr Ambidwg bar 
techafegan mbH L O. 
MMmidn WubonAslmakt 
PumAoo*» a-VLWtariorf 



Sie lernen leicht 

mit den auBergawÖhnüchen Blta-Äuperiearning-Tonba/KBiwart* 
tan nach Prof. Dr. Losnaow. Damit iamen Sie letcht, gut und 
schnell Engirsch - Geschäftsenglisch - Französisch - Spanisch - 
Kationisch. Gratternformationen direkt vom: 

Verlag fär uaodeme Lemnetheden 

Postfach 6 27 12 -D -8261 Tüssling 08633/14 50 
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MM Berttci n. &ochstz»At 
Äl »3» 3SU Tete* IM 
TCL «an » >1 WSUS3. Mai 
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4M» XBmb A. Ab ~ 
S>M) »U. A bsl. 
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TUncSSMUB 
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ca«»* iiwiieitettur« 

mhoobe NT. Wood 
»vKu/mtxSiB 


AnteadfWtM, IW M a rti «Stete BWte: 
Leadoa: 7tra Whfb, Wütete rodfc Mn». 
taKRUWARRanueMcAuni 
am Tu a rtea Setealbfl; Kok _ 

rrMddeb mir!»»; Wadmater Mate ' " 
' Cfnawm. WWbfantaBMhBam L. PH» _ 

IR —R Atewkrteftwt ™ 
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AUKTIONEN 


Bi« Ende Januar sind von deutschen 
Auktionshiusem kerne . Versteige- 
rungen angekündigt 


AUSSTELLUNGEN 


Joseph Beuya - Graphik und Multi- 
ples - Galerie Holtmann, Köln (Bis 
Bode Januar) 

Henoxt Dmratier - Lithographien - 
Galerie Grimm (Bis 28. Jan.) 

Die Damen des Paal Kleinsehznidi - 
Galerie Küewan, München (Bis 23. 
Febr.) 

Josef Scharl - Galerie Nierendorf, 
Berlin (Bis 6. März) 

Ali Schnutehntte - Galerie Hoepp- 
ner t München (Bis Ende Jan) 
Georges Sega! - Menschen im En- 
vironment - Onnasch-AussteDungen 
(Bis 28. Jan.) 

Michael Schmidt - Stadtbäder- Ga- 
lerie PoD, Berlin (Bis 14. Jan.) 

Spitzenpreis für 
Klimt-Gemälde 

DW. London 
Einen neuen Spitzenpreis iür ein 
V?erk von Gustav Khmt erzielte 
Sotheby’s in London. Das 
Gemälde,, Das Leben ein Kampf”, 
auch „Der goldene Ritter“ genannt, 
hatte Klimt 1903 gemalt und zwei 
Jahre später an die Familie Wittgen- 
stein in Wien verkauft ln den letzten 
Jahren galt es jedoch als verschollen. 
Eingeliefert wurde es von emem ame- 
rikanischen Besitzer. Das Auktions- 
haus, das das Bild auf 600 000 bis 
800 000 Pfund schätzte, erzielte 
682000 Pftmd (rund 2,7 Milli onen 
Marie). Bisher bewegten sich die Prei- 
se für Arbeiten von Klimt in erheb- 
lich niedrigeren Regionen. So Inach- 
ten „Die große Pappel II“, ebenfalls 
von 1903, im Wiener Dorotheum 1974 
2,6 Milli onen S chilling (etwa 490 000 
Mark) und der „Studienkopf eines 
Blinden* 1981 bei Christie’s in New 
York 50 000 Dollar. Dabei handelte es 
sich allerdingsauch nicht um zentrale 
Werke von Klimt 


Die Kunst der antiken Gemmen - Peter Zazoffs neues Standardwerk 


Sie sollten vor dem Bösen schützen 

„Die A n gesichte r hatten Züge, die wesentlich zur Popularität dieser geln über den reichen Schatz gri 
etwas Fremdes wiesen, das jetzt nicht Kunst hgi gp-tragpn hat Das Ab- scher Gemmen bis zu etruskis 
mehr vorkömmt und auf eine enüege- spHnBimpitpi ist Adolf Furtwängler Skarabäen u nd RmgstefepT 1 . 1 
ne Zeit zurü ck d eutet . Die Züge waren (1853-1907) und Paul Arndt (1865- sehen Arbeiten und Beispielen c] 
meistens einfach, ja sogar oft unbe- 1937) gewidmet, auf deren Arbeiten lieber Gemmen aus der Späta 
schreiblich einfach, und doch waren die moderne Glyptik ruht «nfl auf- und dem Mittelalter, faßt erkem 
sie schön, schöner und menschlich baut reich das gegenwärtige Wisset 

richtiger - so schien es mir wenig- Neben diesen fünf Leitfiguren tau- diesem G«biet a “ » m m en . Das! 

stens als sie jetri . vrakom- c hen aber auch alle die Sammler und Eapitd ist dem Portleben dieser 
men . . .Es konnte diese Gestaltung Forscher auf, die wichtig Beiträge zu dition in unserer Zeit gewidmet 
n fr pri vJ^ H^ 1 |+ d ^ S Sem ’ UDSerer Kenntnis antiker Kleinkunst Zazoff referiert jeweils die 

fistet haben, die Methoden erar- schungsgeschichte und den 
beiteten, das Alter und damit die schungsstand (mit reichhaltigen 
Echtheit der Steine festzuaeHm. Da- rataSgES, ehe er önSSs 
bert Stifter m sanem ^Nachsommer“ oder Gruppen beschreibt, um vc 

eine imaginäre Sammlung antiker ge- w 

schnittener Steine - in die er sogar die 
berühmte Gemma Augustes einver- 
leibt 

Zn dieser Beschreibung aus der 
Rütte des vorigen Jahrhunderts fin- 
det sich aB das zuaammengefa Bt , was 
die Gelehrten seit der Renaissance 
angesichts antiker Gemmen und Ka- 
meen bewegte. In einer Zeit, der die 
großen Ausgrabungen noch bevor- 
standen, versuchte man aus diesen 
klei ne n Kunstwerken (die oft nur in 
antiken Glaspasten oder zeitgenössi- 
schen Gips- und Schwefelabgüssen 
bekannt waren und unter die sich 
auch Nach- und Neus chnitte aus 
nachantikor Zeit mischten), die 
Kunst vorstellungen der Alten abzu- 
leiten. Die Geschichte der bedeuten- 
den „Gemmensammler und Gern- Ass von Stoschs Sminhmg: Der wuroen, aoouaen. 

menforscher“, die Peter und Hilfe Za- Tydees-Koreeoi, jetzt in Barfla Die beiden Bände erweisen sü 

znff (Vorlage, H Beck , Mfin^Wi Q fts ihrer Ausführlichkeit und mit 

S n 55 Abb., 48 Täfeln, 218 Mark) ge- m gehören beispielsweise Goethe, reichen Bildmaterial als gefahri 
schrieben haben, ist deshalb zugleich der eine Sammlung von Abgüssen Verlockung, sich der „noblen 
eine Geschichte der Wissenschaft!!- während seiner italienischen Reise sion* des G emmensammelns hi 
ehum Antmligning an An ti k» und erwarb, und Lessing, dessen Polemik geben. Aflerdings gibt es da eine 
der Entwicklung eines Forschung- ntit Christian Adolf Klotz in den de: Die Steine haben ihren Preis, 
gegenständes „von einer noblen Pas- „Briefen antiquarischen Inhalts* sich verraten Auktionsergebnisse der 
sion zur Wissenschaft*. 911 her Bewertung antiker Gemmen ten Jahre. So wurde ein gr 

Die beiden Autoren haben sich entzündete. Dabei kann Peter Zazoff persischer Skarabäoid (Ende de 
fünf RammW und Forscher heraus- nicht v erme iden, sich selbst ins Spiel Jhdts. v.Chr.) 1981 bei Stember 
gegriffen, aus deren Wirken sich bei- m bringen, denn von ihm s t ammt Zürich für 10000 sfr. zugeschla 
spielhaft die VgnTrtnicc» der Zeit in u - a - der vielbändige Katalog „ Ant i ke Bei derselben Auktion brachte! 
ds- Glyptik ablesen lassen. Das sind Gemmen in deutschen Sammlungen“ Karneol im originalen Sübemng 
Philipp von Stosch (1691-1757), des- (1968-1375). Außerdem ist das Buch sfr. und ein Goldring mit rotbrai 
sen Ruhm noch in der Benennung öber d» „Gemmensammler und Jaspisge mm e 4300 sfr. 1980 wann 
des Stosch'schen Steines“ wwt G emmenf orscher* eigentlich mir das diesem Auktionator allerdings « 
Karneols im „strengen Stü“ der Nebenprodukt einer u mfangre ic he - erh e blich billigere Stücke zu ha 
etruskischen Zeit mit den „fünf Hel- Arbeit im R ahmen des Hand- z.B. kostete ein jugendlicher 1 
den“ (die mit den Sieben gegen The- b^ *** Archäologie. Es erwuchs chus, in einen hellen gestraften 
ben in Verbindung gebracht werden), aus der Einlatung des Bandes „D ie donyx geschnitten (1.-2. Jhd. n. C 
nachklingt Ihm folgen Johann Joa- “öken Gemmen“ von Peter Zazoff 360 sfr, ein weißlicher Chakedon 
phim Winckelmann (1717-1768), der (C H - B«*. Minchen, 580 S, 82 einem Adler zwischen Jupiter 
den ersten n rig«>no»iiflftiid»pn An- . Abb, 132 Tafeln, 238 Mark), einer Zu- Mars (2.-3. Jhd. n. Chr.) 400 sfr. 
Sprüchen genügenden Katalog anti- sammenfassung des gegenwärtigen teuerste Stück war da m al s eine 
ker Gemmen vofaßte, und Philipp Fbrechungsstandes der Gemmoglyp- pisgemme mit einem Porträt e 
Daniel Lippert (1702-1785), da mit ju^mfikhen M a nn e s , die bei 500C 

seinen Daktyliotheken, buchartigen In sechzehn Kapiteln, beginnend den Zuschlag erhielt 
Kästen mit Abgüssen alter Steine, bei den minoisch-mykenischen Sie- PETER JOVISHC 



Am von Stosd» Siamhmg: Der 
lydaes-konMOl, jetzt in BarOi 

zu gehören beispielsweise Goethe, 
der eine stammlimg von Abgüssen 
während serngr italienischen Bei»» 
erwarb, und Lessing, dessen Polemik 
mit Christian Adolf Klotz in d en 
„ Briefen antiqu«riw»h«m Inhalts“ rieh 
an der Bewertung antiker Gemmen 
entzündete. Dabei kann Peter Zazoff 
nicht vermeiden, sfeh selbst ins Spiel 
zu bringen, ripnn von ihm stammt 
u. a. der vielbändige Katalog „Antike 
Gemmen in deutschen Sammlungen“ 
(1 968-197 5X Außerdem ist das Buch 
über die „Gemmen Sammler und 
Ganmenforscber* eigentlich nur das 
Nebenprodukt einer umfangreiche- 
ren Arbeit im Rahmen des Hand- 
buchs der Archäologie. Es erwuchs 
aus der Einleitung des Bandes „Die 
antike n Gemmen“ von Peter ZamfF 
(C.H. Beck, München, 580 S, 82 
Abb, 132 Tafeln, 238 Mark), einer Zu- 
sammenfassung des gegenwärtigen 
Forschungsstandes da Gemmoglyp- 
tifc 

In sechzehn Kapiteln, beginnend 
bei den minoiseb-mykeniseben Sie- 


geln über den reichen Schatz griechi- 
scher Gemmen bis zu etruskischen 
Skarabäen und Ringsteinen, römi- 
schen Arbeiten und Beispielen christ- 
licher Gemmen aus da Spätantike 
und dem Mittelalter, faßt erkenntnis- 
reich das gegenwärtige Wissen auf 
diesem Gebiet zusammen. Das letzte 
Kapitel ist dem Fortleben dieser Tra- 
dition in unserer Zeit gewidmet 

Zazoff referiert jeweils die For- 
schungsgeschichte und den For- 
schungsstand (mit n»i(»HhaHigpn Lite- 
raturangaben), ehe er einzelne Steine 
oder Gruppen beschreibt um von ih- 
nen chr qoo lo gisrhp und stilistische 
Zuordnungen abzuiexten. Mit Zeich- 
nungen im Text werden außerdem 
ly pigehp Sr>hmiif»lrfaT Tri e n und hesnn- 
dere Charakteristika da Gemmen er- 
läutert, die auf den Tafeln in Fotogra- 
fien wiedergegeben werden. 

Die pnyhnitiAnAn Steine, die an 
Kette und in Ringen getragen wur- 
den, Hfenton nntercrhipdtiphpn 
Zwecken: meist als Schmuck, oft als 
ftiog p q »wri nicht auch als Amu- 

lett Das verraten die Formen und die 
Motive, die neben Porträts Figuren 
da klassischen Mythologie, aber 
auch - besonders bei den sogenann- 
te gnostischen Gemmen- Dämonen 
und Götter, denen besondere Heil- 
oder Abwehifcxäfte zugeschrieben 
wurden, abbilden. 

Die beiden Bände erweisen sich in 
ihrer Ansfnhrlichkptt lind mit dem 
reichen Bildmateri al als gefährliche 
Verlockung, sich da „noblen Pas- 
sion* des fewimpnam mplnc hrnyii- 
geben. Allerdings gibt es da eine Hür- 
de: Die Steine haben ihren Preis. Das 
verraten Auktionsergebnisse da letz- 
te Jahre. So wurde ein gräco- 
pe rsi scher Skarabäoid (Ende des 5. 
Jhdts. v. Chr.) 1981 bei Stemberg in 
Zürich für 1D000 sfr. zugeschlagen. 
Bei derselben Auktion brachte ein 
Karneol im originalen Sübemng 5500 
sfr. und ein Goldring mit rotbrauner 
Jaspisgemme 4300 sfr. 1980 waren bei 
diesem Auktionator allerdings auch 
prhehlich billigere Stücke zu hahpn; 
z.B. kostete ein jugendlicher Bac- 
chus, in einen helfe n gestraften Sar- 
donyx geschnitten (1.-2. Jhd. n. Chr.), 
360 sfr, ein weißlicher Chalcedon mit 
einem Adler zwischen Jupiter und 
Mars (2.-3. Jhd. n. Chr.) 400 sfr. Das 
teuerste Stück war damals eine Jas- 
pisgemme mit einem Porträt eines 
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Die aüfiergewShnßchea NlederiSodof des Herrn de feoettwara: „Das Fest am Gänseteich** von Locas von 
Vakfcenborcfa (1555-1597) FOTO: saurJ 

DE JONCKHEERE: Die Brüsseler Galerie wagt den Schritt nach Paris 

Nur Museumsstücke am Quai Voltaire 


den Zuschlag erhielt 

PETER JOV1SHOFF 


Am Quai Voltaire, nahe da Seine, 
Hem Pariser 7-enfo nm d es erlesenen 
Kunsthandels, hat sich in der Nr. 21 
ein neuer, an Jahren junger und an 
Erfahrung reifer Galaist niedergelas- 
sen: Georges de Jonckheere aus 
Brüssel. Seine Spezialität besteht in 
Spftzenwerken flämischer und hol- 
ländischer Maler ei des 16. lind 17. 
Jahrhundert s. Eine seit lan gem vor- 
bereitete, dann zielgerichtet realisier- 
te Gründung. Ihr liegt da einfache 
Gedanke zugrunde, daß dieses Gebiet 
an da Seim» bisher von keiner Gale- 
rie exklusiv und auf höchste Wert- 
ebene vertreten wurde. 

Georges de Jonckheere macht sich 
diese Marktlficke im richtigen Augen- 
blick zunutze Denn da internationa- 
le Kunstmarkt polarisiert sch imme r 
mehr in Richtung Qualität Daran ist 
nicht altem die allgemein schwinden- 
de Geldkraft schuld, die oft beschwo- 
rene, doch schief interpretierte 
Flucht in die Sachwerte. Kunst ist 
zum demokratischen All gemeing ut 
geworden. D iesen Prozeß hahen die 
modernen Massenm e dien zur Propa- 
gierung da Kunst ausgenutzt. 


Von diesem Wandel profitiert un- 
mittelbar die große Galerie. Sie ver- 
mittelt die Kunstwerke an die Mu- 
seen, hat also eine eminente kulturel- 
le Verantwortung. Georges de Jonck- 
heere gehört zu den Händlern, die 
sich da geistigen Verpflichtung ihres 
Berufe bewußt sind. Die Pariser 
Kunstwelt, höchst kritisch und an. 
spruchsvoll in da Unterscheidung 
solcher Wertkategorien, verfolgte 
denn midi die Eröffnung da intimen 

und eleganten Raume am Quai Vol- 
taire mit wachem Interesse Als gute 
Voraussetzung erweist sich, daß 
Georges de Jonckheere durch seine 
Galerie auf Brüssels Boulevard de 
Waterloo auch in exklusiven französi- 
schen Sammferim»»y*p längst be- 
kannt ist Er hat eine ganz p ragmat i- 
s che und eben daher selektive Ein- 
stellung zu seinem Beruf, den er prak- 
tisch vom zehnten Lebensjahr an bei 
seinem Vater Georges Frangois de 
Jonckheere, dem Gründer des Unter- 
nehmens, gelernt hat. Da Selten- 
heitswert der Angebote, die oft Mu- 
seumsrang besitzen, bestimmt die Pa- 
riser Zweigniederlassung. Dagegen. 


wird im Brüsseler Stammhaus auch 
marktgängigere Ware präsentiert. 
Belgische Mafer des 19. Jahrhunderts 
sind dort zur Zeit recht erfolgreich. 

Die Pariser EröffoungsaussteDung 
mit dem Titel „Pieter Bruegel d. J. 
lind die Landschaftsmaler s einer 

Zeit“ (bis 17. März 1984) bietet eine 
seltene Anhäufung großer Namen da 
nordischen Schule. Es gibt allein via 
wichtige Werke von Pieta Bruegel 
d. J. (1564-1638), darunter „Da Früh- 
ling“, verschiedene Teniers, Bol, 
Grimma, Valckenborch, Saveiy. Ei- 
ne anerkennenswerte Leistung in 
unserer Epoche da bedenklichen 
Umwertung da Marktwerte. Denn 
das Aufepüren und da Kauf bedeu- 
tender Kunstwake werden immer 
schwieriger, nicht ihr Verkauf. Daher 
wissen passionierte Sammler wie die 
Direktoren gut dotierte Museen ge- 
nau, an welche Adresse sie steh zu 
wenden haben. Und die Galerie de 
Jonckheere zählt zu diesen. Ein sol- 
cher Name ist auf dem internationa- 
len Parkett nicht leicht zu erringen. 

WOLFANG SAUR& 
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Richard Friese 

Größe 135x221 röhrender Hirsch in der 
Suhle mit Origiiwlrahinea (um 1900). 
Obs Bild war von Kaiser Wilhelm n. 
bestellt und fand seinen Platz Im Jagd- 
haus Rominten; gegen Höchstgebot v. 
Privat abxugeb. u. Y 3091 an WELT- 
Verlag. Pöstf. 100884.4300 Essen. 


Seltene Staötansichten. 
Landkarten. Varia 

= i-czu? - '.vcec c'.c- mc 
■■■ - Pv.iTiar'- 

,i C.C. »c* 

. • i- 1 - - • 

Galerie Hans Rübe! 

Zz ‘ - 


Hamburger 
Edelstein-Schleiferei 
MHohstr. 2a 

2 HH 13. TeL 0 40 / 44 06 01 
Edelsteine - Srhmucfc - Steinketten 


Reichhaltige Auswahl 

ffiieissen 


c/\ Leissen 

Schürk Nachf. 
3280 Bad Pyrmont 
Kurtuui-Arkaden 
TeL 052 Bl/ 4667 




HegerltOte 

aas aller Welt £ Sammler. 17-Selten- 
Ftazbkatalog. 

F.J. Wklter. W«vhntHmn«tr. 2a 


TU.a«S82/X£7 38 





Fossile 

SwHiten in HOlzmaden-Sdiie- , 
ter. Boe selten schöne BarttftL 
VBX75M.-DBL 
Tdefen« 71 53-3*22 


Olyetpia-Rarität 

(m Bild und Text) 

Von Privat gegen Gebot zu ver- 
kaufen; 1924 Paris; 1928 St. Mo- 
ritz/ Amsterdam; 1932 Los Ange- 
les; 1838 Berfia/Gartnisch-Par- 
tenldrcben. 

Zuschriften unter C 3095 an 
WELT- Verlag, Postfach 100884, 
4300 Essen. 


Maritime 

Antiquitäten: 

B6dcr u. Bücher. Modelle un 
Dokumente " von anspruchsvo- 
lem Sammler gesucht. 
Angebote unter Z 4204 an WELT 
Verlag. Postfach 100864, 430 


Suche Original-Gemälde 
Spitzweg oder B. C. Koekfcoe 

Angebote mit Preisvorst ellung 
und Foto erbeten unter T3174 an 
WELT- Verlag, Postfach 10 0884. 
4300 Essen. 


Große Briefmarkensammlung 

gegen bar gesucht (Diskretion!). 
Chiffre X 3090 an WELT-Veriag, 
Postfach 1008 64, 4300 Essen 


Aus 18Jcarä tigern Gold 


unglaublich raprisentattv mft dam syrth. 
Schmuckstsin symaflt, der aussieht urta 
lupenreine Brftiamen. wtedtesegaschlUten 
Ist. aber nuratnenBntcfitafi davon koatst,z. 
B. Ehikardter in 7SO-Wai8goid-Fassung ab 
DM 688.-. mit Trega-GannUef Auch mH 
synth. Rubin, whth. SapKr und smaregd- 
flriinan Dubletten «eraib e itat Von Tausen- 
den getragen, von MWonen unerkannt. - 
ITO-SeHan-Farbkatalog mH rd. 4500 Watrt- 
rnögUchkeiten ummbindUch-auch taiafo- 
nisch. Tag und Nacht (06201) 541 41. 

S cha rer-S^imuCk, Pos tfach 1 72 07 
tMOWattwla 

Präparierte Karettschildtofite 

ca. 85-80 cm, für VB DM 2500.- zu 
verkaufen. 

TeL 96 11/ 88 22 74 

Ober 800 echte 

C#WT£maf£_ 

handgotai üpft tn WÖte und bi Saide. Mas. 
wa (amtatUcha Knüpftet« hwvortjdngw 
zeigen wir amen in ungawöhndch gn>6e<j 
VWtet und AuvnM. SUntflg Ober 800 T«pK 
ehe. Brücken u. WÄndöBd-TappfchaaflerGiOJ 
Ban am Lager - auch ln «i und tn Obe re m i 
Ban. Hau: Je» auch TOeter-Teppiche. For- 
dern Sie hüte unverBineBlch Farbproepokt u. 
LagartWa an. Bai Angabe näherer Wünsch« 
«toeafftotM) Zusendung von Fotos und Ke- 
tstog. Kein Vartretarbasuchl 
RdnfeMd KO. TeepkMmport, P o atfaoh 


Wir kaufen: 

Horst Jarnsen- Aquarelle n. Zeich- 
nungen. MIrö: Grafik vor 1965. Pi- 
casso: grofitonnatige Grafik. 

De, Mta.HMptatE.lE 
78SK HenliehriedL *. • 27 64 / «Z «C 






IdBriefmarkenu 

von Dauhdtad, umfongrei 
che WmtefpreisRste m. gunsti 
gen Angeboten gratis. Post 
karte oder Anruf genügen. 


J Briahnmlcan-Fo ch h and ai 
Cotennoden 13 (1. Etogo) 

■ ™ ■ 2000 Hamburg 34 

T«L 0 40 / 34 51 53 oder 34 24 43 


Belgische Firma verkauft sehr 
schöne antike 

Marvuovkamine 

Ausk.: Hr. v. Ntmen 
TeL 8932/69/ 76 85 93 
nach 19 Uhr. 



Kirchenfenster 

blei verglast, handgematt, um 
1900. 16 Sttck, ab DM4800,- 
Aattquititen Walter 
lindsn, Bodensee 
Telefon «83 82/ 2 27 36 


Notverfcouf 

Einige se hr lei ne, besonders schön e 
PERSER-TEPP. u. -BRÜCKEN, 
Seidenghom, Täbtdz mit Seide, Kes- 
han, Bidjar, alles weit unt. Preis zn 
verk. (evtl für die Hälfte'). Rech- 
nungen O- Expertisen alle vorhan- 
den. 

Zuschr. erb. u. D 3096 an WELT- 
Veriae. Posti. 1008 64. 4300 Essen. 



Die drei klassischen Besteck- 
formen des Iß. Jahthunderts - 
Att-Spaien, Französisch Per? 
und Alt-Faden - in unübertrof- 
fener Formtreue und Verar- 
beitungsqualität geschmiedet 
in 925 Sterlings über oder in 
150 g Massiv-Vers äbeaing. aus 
der traüttionsreichen 
deutschen Sflbermanufaktur 


B 


Robbet Bedang Rensbuig Postt.2552 




faMriVdtiahnM 

auch Zuschnitte zum Selbsten 
« miTi«»nyt«pn — modern und SU 
- direkt vom Her stell er , Ford. Sie 
lnwtpnkweB Katalo g an. Rolxe- 
ner Leisten- u. Hobel werk. 4686 
Dottmnd 30, FoatL 38 99 6t 


GAUDIEN 


Hü 



blt Kmaloa m BO tat». Aflb- ZV- (p. Wwi| , 

GsMs Nshsr, nouMaeMSw Sv. 7B 
4300 &MD1.TW. mm man 
TlMC B S73B3 


HAMBURG 

-T1T? M I "M" "MM 


otfartort In sinsr tadsndan AtaaMiung 




talnplart 101, 9000 Hrn nb u rg 68 
Tat 048/48094« 

Mo. Dt, KE, Fr. 13-18 Uhr. 

Da IMS Uhr, Sa. nach Vere in barung 


HAMMRHYNLKfJ 


KEVELAER 


GALERIE KOCKEN 

AusstaBung 10 Ishra sowpt fee be Malerei 
dar Qsganäwt bi dar Gstaite Kockan 

Ahrussischa Oconsn, Iß, 17„ 18.. 19. Jahrh. 
Oflnunousteu ÜgL bis 18 Uhr, Sa 14-18 Uhr. 
Kev e lae r , ttemtstr. 23. Tat 02B 32 176138 


dsalT.Mall; JahrtsmdBft» 

Galerie am Kurfürstenring 

toh.RtaKMa 

warn. Tat 02 61 /2 65 06 und 4 19 1 1 
tatadta— Bta ML-Fr. 14-1830 Uhr. SUSa 
bgaOar Baotatf^ng, aonat nach VhnWanaig 



Nutzen auch Sie die MögBchkeit 
euer werbewirksamen Anzeige im 


[fT.v a :i :4 1 u i za i 


fthor drhilWi mfhrma Hv 

tmri erfolgreich. 

TeL (040) 3 47 42 64 


Aas finanzianea Sniodea werden drei wertvolle Teppiche aus einer 
Privatsaramlnng abgegeben. 

Es handelt mnh hierbei um einen ca. 100 Jahre alten indigoblauen 
Ferahan, Abmj 598x444 cm, sowie einen sehr seltenen, ca. 60 Jahre 
alten Sarough in Dunkelblau, Größe 349x270 cm. und einen aus reiner 
Seide durchgemusterten beige-blauen Keshan, Abm. 325x217 cm. 
Sollten Sie sich für einen da Teppiche interessieren, rufen Sie bitte 
T6L 02 34 / 33 14 70 an. 


Mofceljifl ege* Antik* 

mg Bianaavrechs für h Schate Ansnrütfiel 
WObatoaes AufttactMn «Sar UOM, aehOU 
«vtamaZand adtomimr wta MMMoanl. Elena. 
PMMadaruawAB«c48MH3n>9.I>QsaDM23.- 
M Hau. 80 V mefcsatereetit. 9 (0«i92) 14 20 

BabtoWOrk, 2357 Bad BramatBdt 2 



Dtscft Raich u. Altdeutsch!., löse 2 
gr. SarrnnlungstBile auf. gebe gü. ab. 

Eibitte Ihre Wünsche od. Fehlliste. 
Zuschr. unter PU 47419 an WELT- 
Vertag, Postfach. 2000 Hamburg 36 


100 J. alt, Intarsien, DM 35000-, No- 
tendrehorgri Dkl IS 000,-. Ehoel- 
■tfidoe. 

TeL 0 23 81 /~8 30 37 

Pta aWmaBQn Satmteong Europas 


fr n ’ij 




torii d w IIcobm 

26. bis 17. Jahrh. mit Museums-: 
expertise, günstig 2 x 1 verkaufen. 
Zuschriften erbeten unter X 3178 
an WELT-Veriag. Postfach 1 
10 08 64, 4300 Essen. 


Für unsere kommende 
Gemälde-Auktion 
(Schwerpunkt 19. Jh.) 
nehmen wir Ihre 
Einlieferungen entgegen. 



fvj Kttonsr.a u s 
3003 Hannovor/Görbsen 2 
Tel. (05031) 710 66 


6 GoUhl, 100 RbL. PP: 28 SU- 
hernt, 5/10 Rh, PP Olymp. *80, 
Mostau, DM 10000,-; je 1 gold. 
Ita-/Herr.-Taach.-Uhr, um 1300, 
zus. DU 5500,-. 

Angeb, erb. u. A3071 an WELT- 
Veriag, 5^100884, 4300 Essen. 



Satarta und gasuchte 

KUNSTBÜCHER 

kaufl und vartouti 
JORGÖI HOLSTEIN ANTIQUARIAT 
00134 Pöcking bai München, Postfach 68 
Tetafon 08167/2875, Katatoga gegen 
Schmagabühr <«1 ml 10.- 


Ulmer Dietecbraak 

und Meißener Kaffeeservice, In- 
discb-Purpur. Bukettmalerei, ge- 
gen Gebot 

Zuschriften erb. unter G 3077 an 
WELT-Veriag, Postfach 100864. 
4300 Essen. 


Paul Wunderlich 

Bconzesfajtptoen&uppe 

„Die 3 Grazien" 

(Höhe 44 cm) 

Einmalige Weitoufloge 30 Slück 
ExHusvAfeitouf: 

über Galerie Jim Akazien weg“ 
Tel. 02226/42 42 > 


Wir suchen Gemälde des 18. + 19. 
Jahrtmnderts gegen Barzahlung. 

Kontaktaufnahme: 
Interessenvertretung gegen- 
ständlicher Malerei 
PostfL 11 03 05, 48 Bielefeld 11 
Tel 0 52 05 / 60 55 




Restour. 4 sitzige 
Pferdekutscbe 

zu verkaufen. 
TeL 047 31/80093 


Soeben erschienen 

KUNSTPREaS-JAHRBUO» 

1983 



KCNSTPREZS-JAHRBUCH 1983 


leh bratene 

□ Exenndartri 

PWBWBSdlMHBI BBd. RSAtnadB ia632aim 
Voizugsprels «od DM 135.- {Ausland DM 137^0) 

□ Exemplarfel 

BIWWBBJaMBOgBd. 8SAlS83zumPrete 

von DM 85 - lAustend DM 8750) 

□ Ezemplaitri 

IflHllfll'l 1IIHB— H llllil llll II HW Ulli 

von DM 65.- (Ausland DM 67^09 

Versand erfolgt fiel Haus 

Bande vBgmgmer Jahre stehen norii ln beaetn aaktar 

Anzahl zur Verfl^mg 

□ Bitte senden Sie mir Ihr Angebot. 

Btdc8uaschncMoiiBKl senden an: WCUKUNST VERLAG GMBH. 
Nystpbmbuiger Straße 84. 8000 München la.Tefcfon I08S9 181091 





















Mit HaUo und Fest- Krawall, 
Glockenklang und Böllerknall 
hopsen hoffnungsvoll-behende 
wir jetzt aus dem Jahr der Wende. 


Wieder wird die Welt ganz neu. 

Nur die Treuen bleiben treu. 
Zukunft lockt wie Morgenfrühe. 
Doch was werden soll macht Mühe. 


Leben soft die Republik. 

Leben muß die Politik. 

Rauch und Feuer, Licht und Schatten - 
sauersüß bleibt's, wie wir*s hatten. 


Trotzdem lehrt uns Bonnifaz: 

Kohl sprach „Wende", und er tat's. 

Er sprach „Aufschwung", und der macht sich. 


Prosit Neujahr '84! 


JONAS 
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KLEINES 


WELTTHEATER 
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Hairlich, dl« ffilil-nlil"T-* Damit w«id«n dl« Mmwrli «« «ach 
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-sdaftfe.1 

in 500 Jahren spielen" 

ZEICHNUNG: KLAUS BOHUE 







N atu räch weiß «Ine Frau 
m zu schätzen, wem» 
«In Mann sie ihm« Gel- 
st«s wegen Hebt Ab« b*- 
weisen mufl «r «s ihr auf dom 
normalen Wege. 

* 

Da* Privatleben besieht Im 
wesentlichen aut der FamiUe, 
die es unmöglich mochL 
* 

Hoffnung tat etwas, was 
man In Geduld veiwandetn 
sollte. 

* 

Muße, das tat Freude an der 

Ereigntelosigkeit. 

sk 

In besseren Verhältnissen 
lebt man nur, wenn man ihr» 
Anzahl in Grenzen hält. 

V 

Es sind die Rundungen, die 
alles ins Roden bringen. 

Der Einfluß, den die .Frauen 
auf den Zufall haben, kommt 
ihnen besonders dann zu Hil- 
fe, wenn sie einem Mann be- 
gegnen wollen. 

»k 

Ehe ist eine Verdoppelung 
des AHtags. 

* 

Belm Gruppensex den klei- 
nen Finger abzuspreizen wirtet 
arrogant. 

4c 

Das ist das Problem: zu mü- 
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/Jhr vielen 


de, um zu «rt&wy 
arm, um damit 

Eine der gefährdetet» 
stonen: zu glauben, man h 
keine mehr. 

* 

Auch Kommuntaten körn** 
amüsant »ein. wenn *i# mp*, 
gerade cm der Macht sind. 

* 

Emanzipation tat das Bestre- 
ben von Frauen, auf das Ni- 


Zum 

neuen Jahr 


veau von Männern herobzu 
steigen. 

3k 

Dummheit braucht nlchr 
ständig noch dazuzulernen. 

* 

Wenn man eine Frau gefun- 
den hat, die zu einem paßt, 
wird sich auch noch der fin- 
den lassen, der zu ihr paßt ■ , 

* jjj 

Plunder nennt man all 

was jeden Umzug üben 


HANNS DIETRICH V. SS, 


Jafren,cb oafrnkn > 
v. a uir auf einem' 











<&1 




\C0CH*Sfri» 


_Den wahren Sinn des Lebern wollen Sie wissen? Eine Sekunde, 

bitte...“ (Coehren) 









Die n e u e n Straf— nein Iw Fußball 


(Marcw) 










Tatort ins GlüdC 
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Ihr Gesprächspartner 
für Führungspositionen X 


Bonn 

Telefon 0228/2603-0 


Wir suchen die unternehmerisch denkende und handelnde Persönlichkeit mit ausgeprägtem menschlichen und fachlichen Format 

Sett seinem Bestehen lud skh unser junggs Handelsunternehmen als Marktführer in seiner Regjon, d. h. im Einzugs bereich einer rheinischen Großstadt, 

fest etabliert. Gezielte InvestitionspUmungen, eine trendsichere Einkaufs- und Sortimemspolitik sowie eine klare vertriebiiehe Ausrichtung auf den Bedarf 
unserer gewerblichen und privaten Kunden sind Stützpfeiler einer kontinuierlichen Umsätzen twicklung . Um diese positiven Ansätze weiter auszubauen und 
sie auch auf die Rentabüitäts- und Kostenziele übertragen zu können, suchen wir Sie als 

Geschäftsführer Groß- und Einzelhandel 

-Baubeschläge/Baubedarf - 


I 


Um den Erwartungen der Inhaber voü gerecht werden zu können, sollten Sie in der 
Lage sein, (Befolgenden Aufgabenstellungen qualifiziert zu erfüllen: 

0 Umsetzung der mit Ihnen abgestimmten Unlemehmenszjele durch motivierende 
und konstruktive Führung der Omen unterstellten Führungskräfte und 
Mitarbeiter 

Förderung und Ausbau der verschiedenen Vertriebswege auf der Basis eines 
* ' {ve rspr ec he nden Marketingkonzepts 


j eines absatzorientierten Einkaufs unter Berücksichtigung der 
Mariabedürfnisse sowie der internen betriebswirtschaftlichen Korngrößen 
0 SbhersteBuhg einer funktioniere nd en Adm ini st r ation durch Aufbau einer unter- 
nehmensgerechten EDV so wie Nutzung des dann zur Verfügung stehenden 
Datenmaterials zur laufenden Optimierung aller betrieblichen A ktivüäten 
Um diese anspruchsvollen Aufgaben erfolgreich zu bewältigen, sollten Sie eine 
fundierte bepiebswirtschaftilche und kaufmännische Ausbildung absolviert und sich 
auf der Basis einer mehrjährigen Führungserfahrung mit den wichtigsten Aspekten 


der Unternehmensktnmg vertraut gemacht haben. Auch das notwendige technische 
Verständnis müssen wir voraussetzen. Sie können nicht nur ein Handelsunternehmen 
ertrag*- und kostenbewußt steuern, sondern sind auch Vertriebsmann genug, um die 
Möglichkeiten des Marktes voll auszuschöpfen. Dabei ist unabdingbar, sich sowohl 
im Umgang mit unterschiedlichen externen Ansprechpartnern ßexibel und einfühl- 
sam zu verhalten, als auch individuell auf die jeweilige Qualifikation der Ihnen an- 
vertrauten Mitarbeiter einzugehen. Gründlichkeit im Tü&esgeschäft ist Ihnen ebenso 
eigen wie Ausdauer, Emsatzbereüschpft und Durchsetzungsfähigkeit bei der Realisie- 
rung betrieblicher Ziele. Daß Sie absolut vertrauensvoll und kooperativ mit den 
Inhabern Zusammenarbeiten, halten wir für eine Selbstverständlichkeit. Ihr Alter 
sollte zwischen Mitte Dreißig und Mitte Vierzig liegen. 

Personal & Management Beratung 
Wolfram Hatesaul GmbH 


Obwohl wir uns idealerweise einen Brancheninsider vorsteUen, sind Sie uns auch 
dann willkommen, wenn Sie den unbedingten Ehrgeiz und Willen haben, sich in für 
Sie neue Gebiete rasch einzuarbeiten. Wenn sie also an einer Position interessiert 
sind, dk Ihnen ein hohes Muß an Unabhängigkeit, aber auch die Möglichkeit bietet, 
am Erfolg des Unternehmens zu partizipieren, dann sollten Sie sich mit der von uns 
beauftragten Personal A Management Beratung Wolfram Hatesaul GmbH, Poppels- 
dorf er Allee 45, 5300 Bonn 1, in Verbindung setzen. Bitte senden Sie zur Herbeifüh- 
rung eines vertiefenden Kontaktes Ihre aussagefähigen Unterlagen ( tabellarischer 
Lebenslauf Lichtbild, Zeugniskopien, frühester Eintrittstermin, Gehaltsangabe) 
unter Angabe der Kennziffer 1/42477 an die oben genannte Anschrift. Selbstver- 
ständlich sind unsere Berater, die Herren Baldus und Hatesaul. auch gerne bereit. 
Ihnen unter der Rufnummer 0228/2603-1 13 weitere Einzelheiten zu nennen. Am 
Wochenende und abends nach 18.00 Uhr wählen Sie bitte die Rufnummer 
0228/2603-0. Da wir wissen, daß der in Frage kommende Führungskröftemarkt 
recht eng ist, können Sie von voller Diskretion und Vertraulichkeit bei der Berück- 
sichtigung Ihrer Sperrvermerke ausgehen. 



V yX Bonn 

für Führungspositionen X^*l 

„VX Telefon 0228/2603-0 


Körnten Sie konzeptionell denken und unternehmerisch handeln? 

Die Produktion hochwertiger Softwaren orientiert sich in unserem Hause seit Jahrzehnten an festen Quatitätsprinzipien. Ein 
weiterer, maßgeblicher Faktor für unseren internationalen Markterfolg und die überdurchschnittliche Zuwachsrate ist die enge, 
vertrauensvolle Zusammenarbeit mit unseren Handelspartnern. Unter diesen Voraussetzungen sehen wir für uns auch im deut- 
schen Süßwarenmarkt noch interessante Wachstumschancen, die Sie als unser künftiger 

Direktor Marketing und Vertrieb 



im Rahmen eines maßgeblich von Ihnen beeinflußten Konzepts reali- 
sierensollen. Schwerpunkte Ihrer künftigen Aufgabe sind insbesondere: 

# Aktive Weiterentwicklung unseres Marketing- und Vertriebs- 
konzeptes 

# Ausbau und strqffe, zielorientierte Führung unserer gewachsenen 
Vertriebsorganisation 

# Einsatz aller Steuerung?- und KontroUinstrumente, die für eine 
ergebnisorientierte Marketing- und Vertriebsarbeit erforderlich sind 

Wirsetzen voraus, daß Ihnen sowohl die klassischen als auch die 
aktuellen Vertriebswege für Süßwaren bestens bekannt sind. Se 
müssen in diesem Umfeld mit Erfolg in leitender Marketing- und 


Vertriebsposition tätig gewesen sein, um uns vor Ihrer fachlichen 
Qualifikation zu Überzeugen. Ihr bisheriger beruflicher Wadegang 
sollte, beginnend mit einer qualifizierten betriebswirtschaftlichen Aus- 
bildung, alle wesentlichen Aspekte des handelsorientierten 
Markenartiketvertriebs abdecken. Ihr persönlicher Zuschnitt muß für 
eine künftige Entwicklung Über die hierangebotene Position hinaus 
angelegt sein. Ihr Alter sollte bei etwa 48 bis 52 Jahren liegen. 

Wenn Sie Interesse an dieser interessanten, ausbaufähigen Aufgabe 
haben, erwarten wir gerne Ihre Bewerbung. Bitte senden Sie Ihre aus- 
sagefähigen Bewerbungsunterlagen (tabellarischer Lebenslauf, Licht- 

Personal & Management Beratung 
Wolfram Hatesaul GmbH 


bild, Zeugniskopien, frühester Eintrittstermin, Gehaltsangabe) unter 
der Kennziffer II224K7 an die von uns beauftragte Personal 
& Management Beratung Wolfram Hatesaul GmbH, Poppelsdorf er 
Allee 45, 5300 Bonn 1 . Sollten Sie vorab weitere Informationen benö- 
tigen, so steht Ihnen unser Berater, Herr Pfersich, unter der Ruf- 
nummer 02 28 1 26 03-1 12 gerne zur Verfügung. Am Wochenende und 
abends nach 18.00 Uhr wählen Sie bitte die Rufnummer der Zentrale 
0228/2603-0. 

Unser Berater verbürgt sich für absolute Vertraulichkeit und konse- 
quente Berücksichtigung von Sperrvermerken. 





[ für Führungspositionen X^l 

.VXTelefon 0228/2603-0 



I 

4 


Bei uns steht die Benutzerftamdächkeit und Wirtschaftlichkeit der Servicefunktion EDV im Vordergrund 

Wir sind ein in unserer Branche renommiertes und führendes Unternehmen der Bekleidungsindustrie und realisieren einen Umsatz von 70 Millionen DM. 

Die Basis unseres Erfolgs ist ein maßgeschneidertes Marketing- und Vertriebssystem und eine hervorragende ProduktquaGtät nach Design und Verarbei- 
tung, so daß unsere wirtschaftliche Situation und unser Expanstonskurs deutlich über dem Branchendurchschnitt liegen. Im Rahmen der weiteren Profes- 
skmatbkmng im kaufmännischen Managem ent plazieren wir nun eine richtungweisende, in der Branche absolut führende Konzeption in da- EDV. Für die 
Spitze der EDV und damit zur langfristigen Sicherstellung unseres ehrgeizigen Projekts suchen wir daher Sic als 

Leiter der Datenverarbeitung 


der t Befolgenden Aufgabenschwerpunkte erfolgreich bewältigen soll- 
0 Systematische Erarbeitung und Planung der Soükonzeption mit dem externen 
Software-Haus 

0 Überzeugende Durchsetzung der eds richtig erkannten Ziele im Unternehmen 
durch benutzerfreundliche A nwendung 


Systeme entsprechend den ftrmenspczffischen Notwendigkeiten 
0 Qualifizierte Führung, Schulung und Weiterentwicklung des EDV-Tcams 
Um unsere ehrgeizigen EDV-Zkk systematisch zu realisieren, erwarten wir vom 
neuen SteUeninhaber eine optimale Zusammenarbeit mit dem externen Software- 
Haus. Die moderne EDV-Konzeption, die wir realisieren, soll mit dem Stichwort 


„distribuled processing“ charakterisiert werden, wobei wir dBese dezentrale Konzep- 
tion mit mehreren Rechnern im Netzwerk mit Unix-Betriebssystem verwirklichen 
wollen. Als Voraussetzung zur Übernahme dieser Position setzen wir eine profunde 
betriebswirtschaftliche Ausbildung und umfassatde Erfahrungen der EDV in den 
Bereichen Programmierung und Systementwicklung voraus. Sollten Sie Erfahrungen 
mit dezentralen Systemen haben, würde dies natürlich unsere Entsch e i du ng weiter 
erleichtern. Auch Kenntnisse aus einem Unternehmen, das auftragsbezogen mü 
hoher Fertigungstirfe arbeitet, sind willkommen. Sie werden in Ihrer Aufgabe direkt 
der Geschäftsführung berichten, die diesem Projekt die allerhöchste Priorität für die 
nächsten Jahre beimißt. 

Personal & Management Beratung 
Wolfram Hatesaul GmbH 


Dienstsitz unseres Hauses ist eine wirtschaftlich und kulturell attraktive Metropole 
im Westen Deutschlands. 

Wenn es Sie reizt, diese Position zu übernehmen, so sollten Sie sich mit dem von uns 
beauftragten Personalberatungsunternehmen in Verbindung setzen. Unser Berater, 
Herr Friederichs, steht Ihnen gerne mit über die Anzeige hinausgehenden, weiteren 
Informationen unter der Rufnummer 0228/2603-1 12 zur Verfügung. Abends nach 
18.00 Uhr und am Wochenende wühlen Sie bitte die Ritfhummer der Zentrale 
0228/2603-0. Ihre aussagefähigen Bewerbungsunterlagen senden Sie unter Angabe 
der Kennziffer 1/32467 an (Ge Personal A Management Beratung Wolfram Hatesaul 
GmbH, Poppelsdorfs Alke 45, 5300 Bonn 1. Die absolute Berücksichtigung von 
S per rv e rm erk en und konsequente Vertraulichkeit werden zugesichert. 



Ihr Gesprächspartner 1 
für Investitionen J 

p 

M 

[ Bonn 

L Telefon 0228/2603-0 


werden Sie btd uns eine Entfaltungsmöglichkeit Ihrer baufBchen und persönlichen 
Qualifikation finden, und zwar befolgenden Aufgaben: 

0 Erarbeiten bedarfsgerechter sowie 

Aktualisierung und Verbesserung _ 

0 Entwickeln von Problemlösungen für unterschiedliche Branchen und 

• ArthRd ZMyWimfar Vorlage, Sammrr und FadaeU- 


Wir haben uns zu einem der größten und erfolgreichsten Trainingsinstitute attf dem deutschen Markt entwickelt. Dies Ist kein Zufall, sondern das Ergebnis 
harter, pragmatischer und sicherlich auch intelligenter Arbat. Da wir viele Ideen für dk Zukunft haben, wollen wir uns im konzeptionellen Bereich weiter 
ve rstärk e n. Als 

Assistent für Seminarentwicklung 


die Schlagkraft unseres Teams mir dann voll wirksam sein wird, wenn sich jeder 
gleichermaßen engagiert und einsetzt. Von der fachlichen Seite her haben 
Sie ein Wirtschqftsvdsserachaftliches, pädagogisches oder psychologisches Hoch- 
schulstudium absolviert und sind mit den Grundbegriffen der betrieblichen Erwach- 
senenbildung vertraut. Sie sind nicht nur gewohnt, logisch und analytisch zu denken, 
sondern haben auch Sens i bil ität und Gefühl für Menschen und Säaäonen im 
Unternehmen, wobei letzteres durch eigene berufliche Erfahrungen am besten zu 
dokumentieren ist. Systematisches Arixlten im Detati liegt Ihnen ebenso wie (Be 
Aufberettung und Umsetzung wissenschaftlicher und empirischer Erkenntnisse in die 
betriebliche Praxis. litt Aber ßegtzwistdten Ende 20 uni Attfang 30. 

Personal & Management Beratung 
Wolfram Hatesaul GmbH 


Wenn Sie sich von einer Aufgabe angesprochen fühlen, dk in einer sportiven und 
stark teamorientkrten Atmosphäre stattfindet, sollten Sk sch mit der von uns 
beauftragten Personal & Management Beratung Wolfram Hatesaul GmbH, Poppels- 
dorfer Alke 45, 5300 Bonn 1, in Verbindung setzen, wobei Sk bei Zusendung Ihrer 
aussagefähigen Unterlagen (tabellarischer Lebenslauf, Lichtbild, Zeugniskopien, frü- 
hester Euitrittstermm, Gehaltsangabe) tBe Kennziffer 1/42457 angeben. Sofern Sk 

weitere Etagen haben, können Sie auch die Herren Baldus und Hatesaul unter der 
Rufnummer 0228/2603-1 13 (am Wochenende undabendsnach 18.00 Uhr wählen 
SSe bäte dk Rufnummer der Zentrale 0228/2603-0) anrqfen. Diskretion und 
Vertr aulichkei t sind selbstverständlich bä jeder Form der Kontaktaufhahme gewähr- 
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Ihr Gesprächspartner | 31 \/| Bonn 

für Führungspositionen J<§*LVX Telefon 0228/2603-0 


Wollen Sie wirtschaftlich erfolgreiche Konzepte unternehmerisch durchsetzen? 

Wir sind eine der renommierten Fachklmiken in unserer Region und haben uns in einem anspruchsvollen Umfeld durch hohen metßzinischen 
Standard, Sp e zi al i sie rung, aber auch durch den Einsatz abgesicherter Manag e me nt techniken, profiliert. Wir meinen, dqß man ein modernes 
Krankenhaus auch wirtschaftlich erfolgreich führen kann. Unsere Fachklinik wird von einer von uns etablierten KrankenhauffÜhrungsgesellschqft 
gesteuert, für deren Spitze wir eine absolute Persönlichkeit aus dem Knmkenhausbereich ais 

Geschäftsführer Klinik-Management 


suchen. Als Voraussetzung für diese Funktion stellen wir uns folgende Qualifi- 
kationen von 

• Abgeschlossenes wirtschaftswissenschaftliches Studium, vorzugsweise mü 
Promotion oder anderen zusätzlichen Qualifikationen 

• Erfolgreiche Tätigkeit in der Link eines Itiatstidstungs- oder Industrie- 
unternehmens 

• Profunde Erfahrungen in leitender Verwaltungsfunktion aus dem Kranken- 
hausbereich, vorzugsweise karitativer oder kommunaler Einrichtungen 

• Absolut abazeugende Persönlichkeit von unternehmerischem Zuschnitt 
Aus dem Vorgenannten wird ersichtlich, dqß Sie in da Anfangsphase in Perso- 
nahmion zwei Funktionen übernehmen sollen. Auf da einen Seite die 
GeschöftstfÜhrerfunktion in da Krankaihausberatungs- und Betriebsgeseil- 
schqft und parallel die Funktion des Verwaltungsdirektors in unserer Fachklinik 
mit 270 Betten. Unsere Klinik ist nach modernsten ärztlichen, aber auch unter- 


nehmerischen Gesichtspunkten aufgebaut und kann ais Modeüklinik gehen, so 
daß Ihnen für Ihre Funktion als Geschäftsführer das Know-how unseres 
Hauses voll zur Verfügung steht. Bei da Ausweitung des Geschäftes da 
GeseUschqft, einerseits durch den Erwerb weiterer Kliniken, anderaseits durch 
die Beratung von KBniken, werden Sie sah sukzessive aus da Verwaltungs- 
leitung unseres Hauses zurückziehen und Ihren Nachfolga einerbeiten. 

Wir vrissen, daß für diese anspruchsvolle und qualifizierte Funktion nur eine 
Persönlichkeit in Frage kommt , die im Baach des Krankenhaus wesens bereits 
jetzt einen anerkannten Namen hat und in da Lage ist , die Standards da 
Medizin mit den Standards da UntemehmensfÜhnmg in einen optimalen 
Einklang zu bringen. Wir meinen, daß man moderne Krankenhäuser mit 
modernen Managementmethoden führen kann. 

Personal & Management Beratung 
Wolfram Hatesaul GmbH 


Wenn Sie auch diesa Auffassung und und cm da Verwirklichung dieses ehrgei- 
zigen Zieles mitwirken wollen* so bäten wir Sie, Kontakt zu der von uns betnff- 
tnagten Personalberatung aqfcunehmen. Wir würden auch gerne mü Persön- 
ßchkeiten in Kontakt kommen, ehe z. Z. nicht an einen Wechsel denken. Sitz . 
unseres Unternehmens ist eine wirtschaftlich und kulturell attraktive Metropole 
Süddeutschkmds. 

Nutzen Sie daha die risikolose Überprüfung Ihrer Kaniaechtmcen und setzen 
Sie sich telefonisch unter da Rqfnummer 0228/2603-1 £2 - abends nach 18.00 
Uhr und am Wochenende unta da Rttfimmmer da Zentrale 0228/2603-0 - 
nut Herrn Friederkhs, unserem Berata, in Verbindung. Ihre aussagefähigen 
Bewerbungsunterlagen (tabellarischa Lebensknrf, Zeugniskopien, Lichtbad, 
Gehaltsangabe, frühester Eintrittsdamm) senden Sie bitte taäa Angabe da 
Kennziffer 1/31877 an die Personal A Management Beratung Wolfgang 
Hatesaul GmbH, Poppdsdorfa Alke 45, 5300 Bonn 1. Absolute Vertrauüch- 
keä und die konsequente. Berücksichtigung von Sperr v er me r k e n werden Ihnen 


Ihr Gesprächspartner Ü\ /f Bonn 
für Führungspositionen VA Telefon 0228/2603-0 


Wir suchen die unternehmerisch agierende Vertriebspersöntichkeit aus dem DOB/HAKA-Markt 

Wir gehören zu den führenden und renommierten Häusern da Textilindustrie, ln diesem Markt haben wir uns durch hohe Ansprüche an die Produkt- 
qualität, konsequente Marktbearbeitung, eine überzeugende Marketing- und Vertriebspolitik einen klingenden Namen gemacht. Als Zulieferer für DOB 
und HAKA sind wir wirtschaftlich erfolgreich und haben entsprechend unserer Langfriststrategien und unserer hohen Inno vationsfähigkeit noch lange 
nicht den Endpunkt unserer Expansion erreicht. Für die Leitung des Profitcenters „Hochwertige Gewebe’ 1 suchen wir daha Sie als 

Vertriebsdirektor -Bekleidungsstoffe- 


Sie werden den Vorstellungen am ehesten gerecht, wenn Sie folgende Aufgaben- 
schwapunkte erfolgreich realisieren : 

• Verantwortliche Steuerung da Vertriebspolitik mit da Leitung des Gesamtver- 
kaufs sowie Führung und Koordination des eigenen Profitcenters 
9 Steuerung und Kontrolle der Verkaufsaußenorganisation 
9 Entwicklung von Konzeptionen für kurz- und mittelfristige Verkaufsziele 
9 Umsetzung von Marktentwickhuigen und Analysen aqf die eigene Produktent- 
wicklung und Verkaufspolitik 

9 Pflege da Kontakte zu Großkunden im In- und Ausland 
Als Braneheninsida werden Sie erkennen, daß wir unserem Verkaufsdirektor eine 
sehr umfassende Verantwortung zuordnai und Ihnen in diesem Rahmen ein hohes 
Mqß eigener Gestaltungsmöglichkeiten und Initiativen überlassen. Wir halten daha 


strategisches Denken für ebenso wichtig wie kreative Mobilität und Einfühlungsver- 
mögen in die unterschiedlichen Marktgegebenheiten. Daß Sie Über eine konsequente 
Verhandhmgs- und Menschenführung verfügen, setzen wir voraus. Insofan können 
Sie diesa Position mir gerecht werden, wenn Sie sich in ähnlichen Aufgabenstellun- 
gen bisher erfolgreich bewährt haben. Dabei können Sie aus da Textilindustrie oder 
bedeutenden Unternehmen da Konfektion kommen. Wir können uns auch einen 
Kandidaten aus der chemischen Industrie vorstellen, da neben Erfahrungen aus da 
Zusammenarbeit mit da Textilindustrie zugleich auch Einfühlungsvermögen in 
unsera Branche rurchweisen kann. Aufgrund unserer Führungsstruktur sollten Sie 
ein Alta zwischen 35 und 45 Jahren haben. Da Dienstsitz unseres Hauses Hegt 
mitten in Deutschland. 


Personal & Management Beratung 
Wolfram Hatesaul GmbH 


Wir wissen, dqß da in Frage kommende FÜhrungskreis sehr eng ist und möchten 
Ihnen daha eine risikolose Überprüfung Buer K arri erec ha ncen anbieten. 

Wir würden jedoch auch gerne Haren ansprechen, eße zum aktuellen Zeitpunkt 
nicht an einen Wechsel denken. DamüSk im Vorfeld Ihra Entscheidungsbildung 
auch zusätzliche Informationen berücksichtigen, rufen Sie bitte unseren Berata, 
Herrn Friederkhs, unter der Rufnummer 0228/2603-1 22 - abends nach T8.0Q Uhr 
und am Wochenende unta da Rqfnumma da Zentnde 02 28/2603-0 - an. Ihrt aus- 
saggfähigm Bewerbungsunterlagen (tabellarischer Lebenslaqf, Zeagrtiskopien, 
Gehdlsangabe. frühester Eintrittstermin) senden Sie bitte tmta Angabe da Kenn- - 
ziffa 1/31 197 an die Personal & Management Beratung Wolfram Hatesaul GmbH, 
Poppdsdorfa Allee 45, 5300 Bonn 1. Die konsequente Berüc ksichtigu ng von Sperr- 
vamerhm und absolute VertrauBdtkeä werden Ihnen zugeskherL • 


Ihr Gesprächspartner DA /[ Bonn 
für Führungspositionen JfeLVX Telefon 0228/2603-0 


In unsera Unternehmensgruppe finden Sie optimale Karrieremöglichkeiten 

Wir sind eine führende und bedeutende Unternehmensgruppe da metallverarbeitenden Industrie und vertreiben technisch hochwertige Produkte an profes- 
sionelle Weiterverarbeiter. Dies bedeutet, dqß wir nicht nur Qualitätsprodukte, sondern auch überzeugende Problemlösungen verkaufen . Im Rahmen unse- 
rer Untemehmenspolitik kommt dem technischen Bereich eine hohe Bedeutung zu. Zur Vorbereitung auf leitende Funktionen suchen wir daha Sie alr 

Führungsnach wuchskraft Technik - Metallverarbeitung - 


Um in unsere Unternehmensgruppe optimal hineinzuwachsen, sollten Sie die folgen- 
den Voraussetzungen und Aufgabenschwerpunkte realisieren: 

9 Qualifizierte technische Ausbildung als Diplom-Ingenieur oder Diptom- 

Wirtscha f tsingenieur mü deutlicher Orientierung auf dem ingenieurwissenschaft- 
lichen Sektor 

9 Fundiertes Interesse an da Lösung komplexer technischer Fragestellungen oda 
erste Erfahrungsschritte in diesem Bereich 
9 Systematische Einarbeitung und Mitwirkung bei Problemlösungen und Enlschei 
dungsvorbereitungen 

9 Kontaktstarke, überzeugende und durchsetzungsfähige Persönlichkeit sowie 
Bereitschaft zur Übernahme anspruchsvoller Führungsaufgaben 


eine Schlüsselfunktion in unserem Unternehmen besitzen. Die wesentlichen Anforde- 
rungen des Aufgabenbereiches lassen sich in folgenden Punkten zusammenfassen : 

• Verarbeitung des anfallenden Zahlenmaterials aus den Betrieben sowie 
Umsetzung da Ergebnisse in aussagefähige Berichte 

• Kurzfristige Erfolgsrechnung und Durchführung da monatlichen Soll-ZIst- 
Vergleiche, einschließlich Verfolgung da entstandenen Abweichungen 

9 Mitwirkung bei da Erstellung da Jahresplanung und der Kostenbudgets, dar- 
über Hinaus Mitwirkung an da mittelfristigen Unlemehmeruplanung 
9 Unterstützung da Untemehmensführung mü gezielten Controlling - 
Informationen 


Wir wollen für unser Unternehmen engagierte und aufgeschlossene Nachwuchskräfte 
gewinnen, die nach einer systematischen Einarbeitungszeit bald eigene Verantwor- 
tung übernehmen und in die technische Leitung aufrücken. Unsere Hauptprodukt- 
linien liegen in stark verbrauchsorientierten Segmenten und verlangen auch das Hin- 
eindenken in kaufmännisch-betriebsvnrtschqftlkhe Überlegungen. Technisch es Ei n- 
fühlungsvermögen und die Bereitschaft, rieh auch in die Probleme u nseres Vertriebs 
und unsera Kunden hineinzuversetzen, sind weiten, wichtige Voraussetzungen. 

Sie würden am besten zu uns passen, wenn Sie zwischen 28 und 33 Jahre alt sind. 


Personal & Management Beratung 
Wolfram Hatesaul GmbH 


Dir Gesprächspartner TlA j \ Bonn 
für Führungspositionen JÄLVXTelefon 0228/2603-0 


Karrierechance für junge Betriebswirte aus dem industriellen Rechnungswesen 

Wir sind eine mittdständische Unternehmensgruppe, die sehr erfolgreich im Sektor da Industrieausrüstung sowie da industriellen Verbmuchsgüta tätig 
ist. Moderne, hochwertige Technologie und ein schlagkräftiga Vertrieb sichern uns eine hervorragende Position in da Branche. Unser Finanz- und Rech- 
nungswesen liefert für die Planung. Steuerung und Beurteilung diesa Aktivitäten das erforderliche Zahlenmaterial. Insbesondere von da Qualität uns erer ' 
Controlling-Informationen hängt viel für die Steuerung und Weiterentwicklung unseres Unternehmens ab. Daha werden Sie als unser künftiger 

Leiter Betriebswirtschaft 


Da Dienstsitz unseres Unternehmens Hegt in ema kuburtB b edeuten den Metropole 
in Nordriiem-Westfakn mH hohem FrdzttitangebqL Wem es Sie nfat, ab Führungs - 
nachwuchskraft in da Technik einer b e d eu tend e n Untente kr i ie nsgruppe Dtren Weg' 
zu machen, sollten Sie sichmü da von uns beauftragten Fersondbenäung dt Ver- 
bindung setzen. Die Herren Wegna und Frietkrida geben Ihnen unta da Rtfum- 
mer 0228/2603-131 oda -1 12 üba die Anzeige hinausgehende Informationen. 
Abends nach 18.00 Uhr und am Wochenende wählen Sie bitte ttie Rufnummer da 
Zentrale 0228/2603-0. Bure aussagefähigen Bewerbungsunterlagen (t ab ella rischa 
Lebenslauf, Zeugniskopien, Lichtbild, frühester Eintrittstomin, Gehaltsangabe) 
smden Sie unta da Kennziffer 1/62437 an die Personal & Management Beratung 
Wolfram Hatesaul GmbH, Poppdsdorfa Alke 43, 5300 Bonn 1. 


Diesa anspruchsvollen Aufgabe können Sie am besten gerecht werden, wenn Sie 
nach einem erfolgreich durchgeführten betriebswirtschaftlichen Studium bereits erste 
Praxisjahre im industriellen Rechnungswesen erfolgreich durchgestanden haben, ihr 
Alter sollte bei etwa 28 bis 30 Jahren liegen. Wir gehen davon aus. dqß Sie heute 
einen vergleichbaren Bereich bereits leiten oda aber aus zweiter Position den 
nächsten Schritt nach oben tun wollen. 

Personal & Management Beratung 
Wolfram Hatesaul GmbH 


Wenn Sie unsa Angebot anspricht, erwarten wir gerne Ihra aussagefithigen Bewer - ' 
bungsunteriagen (tabellarischer Lebenslauf, Lichtbad, Zcugmskqpkn, frühester 
Eintrittstermin, Gehaftsangabe) an tBe von uns beaqftrBge.Persond d hüatagoneni 
Beratung Wolfram Hatesaul GmbH. Poppdsdorfa AÜee 45, 5900 Bann 1, unta 
Angabe der Kennziffer 1/22417. Unsere Berater verbürgen sich für absolute Vertrau- 
lichkeil und die konsequente Berücksichtigung von Sperrvermerken. Vorab können 
Sie sich gerne bei den Herren Pf ersieh und Hatesaul telefonisch wtta da Rufnum- 
mer 0228/2603-127 informieren. Am Wochenende und abmds nach 18.00 Uhr wäh- 
len Sie bitte (Ee Rufnummer der Zentrale 0228/2603-0. 
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Südamerika/Paraguay 

Für das einzige Walzwerk des Landes bei Asuncion wird 

GESCHÄFTSFÜHRER 

als Gesprächspartner und Rechte Hand des Mitinhabers 
und Untemehmensieiters gesucht 
Das Anforderungsprofil setzt 

- Mehrsprachigkeit (Deutsch/Engiisch/Spa- 
nisch) 

- Südamerika-Erfahrung 

— Branchenkenntnisse sowie technische 
Grundkenntnisse der Eisen- und Hütten- 
industrie 

- kaufmännische Erfahrung, EDV-Kenntnia- 
sa und Organisationstalent 

- Fähigkeit zur Improvisation 

- ergebnisorientiertes unternehmerisches 
Denken und Handeln 

voraus. 

Das Aufgabengebiet umfaBt 
— Einkauf 

- Finanzierung 

— Rechnungswesen und Controlling 

- Investitionsplanung und -kontrolle 

- Absatzorganisation 

und ist mit einem den Anforderungen entsprechenden 
Gehalt sowie einer Ergebnisbeteiligung dotiert. 
Ausführliche Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte un- 
ter G 3099 an WELT-Verlag, Postfach 1 00864, 4300 Essen. 


Unsere Fachschule in Lüneburg bildet den Führungsnach- 
wuchs aus - Meister in den Metallberufen - 

Für die Nachfolge des aus Altersgründen 1984 ausschei- 
dend«! Stelleninhabers suchen wir den 


Schulleiter 


Die Aufgabenstellung erfordert vertieftes technisches Wis- 
sen, Erfahrungen in der spanenden und spanlosen Metall- 
bearbeitung und Formgebung sowie Erfahrungen auf dem 
Gebiet der Erwachsenenbildung. 

Ingenieur-, Diplom-Ingenieur- sowie SFI-Ausbildung sind 
von Vorteil. 

Ihre Bewerbungsunterlagen (tabellarischer Lebenslauf, 
Zeugniskopien, Lichtbild, Gehaltsvorstellung, Eintrittster- 
min) senden Sie bitte an 


Landesinnungsverband Metall 

Niedersachsen und Bremen 
WakteraeestraBe 47, 3000 Hannover 1 


Teuristik-Könner gesucht 

Für die Betreuung unserer Fertenwohn anlagen und deren Gäste suchen 
wir einen sympathischen, erfahrenen Ferienspezialisten. Wir erwarten 
Organisationstalent sicheres Auftreten, verbunden mit Einfühlungsvermö- 
gen sowie kreatives Denken in der Ausarbeitung von Freizeitangeboten 
und Veranstaltungen. 

Innerhalb unserer Ferienwohnanlagen werden die Bereiche Tennis, Rei- 
ten, Segeln, Skiläufen (Lang (auf und Alpin), Wandern und Trimmen 
geboten. Zu betreuen sind rund 100 Ferienwohnungen, verteilt auf 3 bis 4 
Standorte Im Chiemgau. Unser künftiger Mitarbeiter soft jn der Lage sein, 
attraktive Wochenend-Kurzprogramme auch außerhaft) der Seöonzmten 
zusanunenzustellen und werbetachnisch entsprechend anzubieten. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen richten Sie bitte an 

Firma WoHgatig Richter 

Treuhand-Untemehmensberatung 
■ Drygalski-AJIee 33, 8000 München 71 


Führendes Außenhandelsunternehmen für cbem.-pharm. Roh- 
stoffe sucht für den weiteren Ausbau der noch jungen techni- 
schen Abteilung einen versierten 

technischen Export-Kaufmann 

der in der Lage ist, Maschinenaniagen und techn. Einrichtun- 
gen im Ausland zu verhandeln und abzuschliefien. Gute engli- 
sche Sprach ken ntnisse sind unbedingt erforderlich, wertere 
Fremdsprachen von Vorteil. 

Ausführliche Bewerbungsunterlagen mit Gehaltswunsch und 
frühestem Eintrittstermin senden Sie bitte unter V 3088 an 
WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


+ DRK Krankenhaus GmbH Berlin 


För unmr murales MtKflzfntochnkches Krankenhaus-Servicaxaatnjm urewrer 
KranfaenhduMr Scribi 


suchen wir zum schmflstmfigftohefi Termin einen Elektroniker oder 

Medizintechniker 

Der Bewerber sollte Ober Erfahrungen aVt medtzintechnischen Geraten 
. verfügen. 

Die VergOmng erfolgt In Anlehnung an den BAT, einse h Befl ü cfi der auch hn 
af f e nt fl ch en Menst Bbffchwt SozfaPe ü tungon. 

Bewerbungen richten Sie bitte mit den Obfichen Unterlagen an 


GemelonOtzigef Krankenhaus GmbH 
- Pers o nal- und Sod at we i en - 
CamennstreBe 58, 1000 Serin 45 


Bewerber auf 
Chiffre-Anzeigen • • . 

... bitten wie, die Chiffre-Nummer auf jeden Fall deutlich 
sichtbar außen auf dem Umschlag zu vermerken. 

Gelegentlich erreichen uns Zuschriften ohne Angabe 
der Chiffre-Nummer. Um sie an die Inserenten weiter- 
leiten zu können, müssen wir sie öffnen. Das kann zu 
Mißverständnissen führen. 

Also daran denken: Nicht nur innen im Anschreiben, 
sondern schon außen auf dem Umschlag die Chiffre- 
Nummer angeben! 


Herzlichen Dank. 


r Pharma 

Wir sind ein deutsches Pharmaunternehmen und gehören zu den ganz großen im Klinikgeschäft. Für 
eine bestimmte Indikationsgruppe suchen wir einen 

Produktmanager 

Sie sollten ein naturwissenschaftliches und/oder wirtschaftswissenschaftliches Studium abgeschlossen 
haben, Erfahrung im Produktmanagement der Arzneimittelindustrie oder eines branchennahem 
Marke nartikeluntemehmens besitzen und möglichst nicht älter als 40 Jahre sein. Wir bieten ein 
Unternehmen das sowohl durch seinen Standort als auch durch seine Präparate ein interessanter 
Arbeitsplatz ist: 


- kurze Entscheidungswege, 

- schnelle Informationen, 

- direkt dem Marketinglelter unterstellt, 

- gute Dotierung und großzügige Nebenleistungen. 

Sie können zunächst telefonischen Kontakt mit unserem Berater Herrn G. Newzella auch sonntags 
zwischen 18.00 und 20.00 Uhr (Telefon 0 25 35 / 4 63) oder ab Montag von 9.00 bis 18.00 Uhr, Telefon 
0 25 08 / 10 31 oder 10 32 aufnehmen. 

Er garantiert für absolute Diskretion und für die Einhaltung jeglicher Sperrvermerke. 


Ihre schriftliche Bewerbung richten Sie bitte an: 



MANAGEMENT BERATUNG DR. M. NEWZELLA GMBH 

SchloBaliee 2 4406 Drensteinfurt ® 0 25 08 / 10 31 + 10 32. 




Wir sind ein Unternehmen der NE-Metall- Branche mit einigen tausend 
Mitarbeitern. Wir suchen einen qualifizierten 

Personalfachmann 

als Leiter des Aufgabenbereichs Personalbetreuung mit den Schwer- 
punkten Personalbedarfsplanung, Personafbeschaffung, -beurteilung 
und -entwickiung sowie für die Bearbeitung der aktuellen Probleme 
aus dem Arbeits-, Tarif- und Sozialrecht. Bei entsprechender Eignung 
bietet die Position die Chance, die Nachfolge des Personalchefs zu 
übernehmen. 

Für die Aufgabe kommt ein Praktiker zwischen Mitte 30 und Mitte 40 in 
Frage, mit juristischer Ausbildung oder gleichwertigen soliden Kennt- 
nissen des Arbeitsrechts, mit fundiertem Fachwissen und einschlägi- 
ger Berufserfahrung an leitender Stelle des Personalweseris eines 
Industriebetriebes. 

Um Ihnen einen ersten Zugang zu uns mit größtmöglicher Diskretion 
zu verschaffen, haben wir eine Beratungsgesellschaft beauftragt. Ihre 
schriftliche Bewerbung mit den üblichen Unterlagen erbitten wir an 
diese Gesellschaft. Sie steht Ihnen für telefonische Auskünfte bereits 
Samstag und Sonntag zwischen 16.00 und 20.00 Uhr, sonst ab 8.00 
Uhr (montags, dienstags, mittwochs bis 20.00 Uhr) zur Verfügung. 

NICOIAI & PARTNER 

Managementberatung GmbH 

TaubenstraSe 2 4000 Düsseldorf 30 Tel 02 11M990 73 



Elektrochemische 
Oberflächenbehandlung 
von Aluminium 


Als ein in unserer Branche führendes Unternehmen entwickeln, produzieren und 
vertreiben wir hochwertige Offsetdruckplatten. OualitätsbewuStsein und Innovetions- 
freudigkeit prägen unseren Arbeitsstil. 

Das stete Wachstum der letzten Jahre wollen wir sichern und ausbauen. Deshalb brauchen 
wir Sie innerhalb des Bereichs Verfahrenstechnik als 


Diplom-Ingenieur 

Dem Leiter Verfahrenstechnik berichtend, sind Sie für die Weiterentwicklung elektrochemischer 
Prozesse zur Behandlung von Aluminiumbändem mit den Schritten Labor - Technikum - 
Produktion verantwortlich. Die Umsetzung theoretischer Kenntnisse durch selbständige Labor- 
arbeiten ist ein wesentlicher Bestandteil Ihrer Aufgabe. 

Als Diplom-Ingenieur oder Ingenieur (grad.) mit einem der Ausbildungssehwerpunkte Elektro- 
chemie, Physikalische Chemie oder Verfahrenstechnik haben sie möglichst Berufserfahrung in 
t ähnlicher Aufgabenstellung. Englische Sprach kenntnisse sind wegen internationaler Kortzem- 
\ Verbindungen notwendig. 

" \ Wenn Sie an dieser außerordentlich verantwortungsvollen Tätigkeit interessiert sind, J 
\ senden Sie uns bitte Ihre aussagefähigen Bewerbungsunterlagen. j 

Für erste telefonische Informationen steht A 

Ihnen Herr Niederheide zur Verfügung. 



Wir sind Hersteller von Schornsteinbaustoffen. 
Dämmstoffen und Seftenmetaüen. Außerdem han- 
deln wir weltweit , mit Rohstoffen, die zum Teil aus 
eigenen Minen stammen. Der Sitz unserer Gesell- 
schaft ist Frapkfurt am Main. . . 

Für den Verkauf unserer Schornsteinbaustoffe, die 
in zwei Werken zwischen Hildesheim und Hameln 
sowie in einem Lizenzwerk hergestellt werden, su- 
chen wir einen 


Veruiebsleiter 


Die Aufgabe umfaßt 

- Führung und Kontrolle des Außendienstes und 
des Verkaufsinnendienstes 

- Betreuung von GroBkunden 

- Aufstellung der Absatzplane 

- Planung und . Durchführung sämtlicher Werbe* 
und Ve rkatrfsf örderungarteßnah men 

- Mitwirkung bei. der Produkt- und Sortiments- 
gestattung 

- Marktbeobachtung 

Zur fachlichen Unterstützung steht ein technisch 
versierter Berater zur Verfügung. 

Die Steile ist mit Handlungsvollmacht ausgestattet 
und dem Vorstand direkt unterstellt. Wir bevorzu- 
gen einen Mann bis .45 Jahre, der bereits in ver- 
gleichbarer Funktion mit Erfolg gearbeitet hat und 
das Metier der Baubranche kennt Es muß die 
Bereitschaft Vorhanden sein, den ständigen Wohn- 
sitz im Einzugsbereich der beiden genannten Be- 
triebe zu nehmen. 

Wir bieten ein attraktives Einkommen, bestehend 
aus Festgehalt und Tantieme, einen Firmenwagen 
und bei längetjähriger Rrmenzugehörigkeit eine 
betriebliche Altersversorgung. Eine durch vorzeiti- 
ges Ausscheiden zuruckzuzahlende Weihnachts- 
gratifikation werden wir ausgleichen. 

Wenn Sie diese Aufgabe anspricht, bitte schreiben 
Sie uns unter Beifügung der üblichen Bewerbungs- 
unterlagen mit Lichtbild neueren Datums. 




OTAVI Minen AG 

HynspergstraBe 24 

6000 Frankfurt am IMn 18 : 


H äTRÖ-HÄüs"! 

itden ... ■ 

KSVERKAUFSLEITER j 

zahlengebiete 2, 3, 5, 7, 8. | 

xfes Unternehmen in der a 

J 

rauf hohem Niveau— ■ 

artös, kon ta kt f reudig, | 

an vpn Interessenten aus dem i 

- ^..uinen und zu behalten. Hinter ■ 

I Ihnen steht ein Unternehmen, das individuelle schlüsselfertige | 

1 Häuser bn Wbhnbereteh hi hoher Qualität und Temnlntreue b 

erstefit— eine exeUente Basis für Ihr sehr hohes ■ 

| Provfswnsein kommen und eine sichere Existenz. | 

| Der ideale Bewerber kommt entweder aus der Branche, oder er | 

I hat bereits im Vertrieb von Investitionsgüter, im pierotieistungs- ■ 
oder Dfrekt-\fcrtrieb erfolgreich gearbeftet Aber auch der J 

| Bewerber "auf dem Sprung rachvornThathier eine Chance. - | 

I Wir sind ein solides mfttetetärxEges Unternehmen lind legen ,| 

- Wert auf eine langfristige Zusammenarbeit Sie erhalten eine * 1 



Bundesversicherungsanstalt 
für Angestellte irST^l Berlin 




UN* an 4 kg ick nouiuniK rta ptm»u»D 


Polychrome GmbH. Seesener Str.11. 3360 Osterode am Har z I 
Telefon (0 55 22) 31 92 16 POLYCHROME 


Anzeigenabteilung 


sucht für Ihren Kfictjen- imd Kaslno^3ro6beti1eb 

einen Kasino- Pächter 

Der Kasinobereich mit. ca. 12.000 Mitarbeitern ist ab 0i.D4.84 
zu verpachten. 

Zu diesem Bereich gehört eine leistungsfähige Produktions- 
kOcfte sowie mehrere mit Relalsküchen versehene dezentral 
gelegene Kasinos. Es sind arbeitstäglich von Montag bis 
Freitag warme Mittagsmahlzelten In Selbstbedienung 
anzubieten und daneben die üblichen Kantinenwaren bereit- 
zuhalten. 

Qualifizierte Interessenten müssen überzeugende Nachwei- 
se ln der erfolgreichen kaufmännischen Führung eines 
Großkasinos oder eines großen gastronomischen Betriebes 
erbringen und insbesondere mit den Besonderheiten der 
Gemeinschaftsverpflegung vertraut sein. Neben Einzelkauf- 
leuten können sich aüch bewährte Gesellschaften um die 
Bewirtschaftung bewarben. 

Die näheren Pachtbedingungen werden auf schriftliche 
Anfrage bekanntgegeben. Bewerbungen mit beruflichem 
Werdegang, Lichtbild, Referenzen und dem letzten durch 
einen vereidigten Buchprüfer festgesteiften Jahresabschluß 
sind bis zum 1 Qj 01A4 zu richten an die 

Bu nd wver s tche run gSsnstatt für Angestellte 
/xayrVDezarnat 2007 . 

I I Postfach 

LXAJlOOO BerftnSa 

^ -Tat: B 65-2,60 04- 
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STRABAG 
BAU-AG I 


Für einen 24monatigen Einsatz auf unseren Großbaustellen 
j im Irak suchen wir baldmöglichst einen 


Bauleiter 


für den Erd- und Straßenbau mit mindestens lOjähriger 
Berufspraxis 


sowie 


Bauleiter 

mit Berufserfahrung im Erd- und Schwarzdeckenbau. 


Bitte senden Sie Ihre Bewerbungsunterla- 
gen an unsere Personalabteilung, oder ru- 
fen Sie zur ersten Kontaktaufnahme Herrn 
Lenz an, Tel. 02 21 / 8 24-24 69. 

STRABAG BAU-AG 
Siegburger Str. 241, 5000 Köln 21 


Mitarbeiter 

für 


SIeIner 

Arzneimittel 


Ein deutsches konzem unabhängiges Unternehmen sucht einen 

promovierten Diplom-Chemiker 

für das analytische Labor seines Zweigwerkes in Niedersachsen (Nähe 
Hannover). 

Der Bewerber soll mit modernen analytischen Methoden (wie z. B. DC, GC, 
HPLC) vertraut sein. Die Betriebsausstattung ist modern und entspricht 
dem neuesten technischen Stand. Da sein Aufgabengebiet die Naturstoffe 
umfaßt, soll er möglichst auf diesem Gebiet über Kenntnisse verfügen. 

Voraussetzungen sind Organisationstalent, die Fähigkeit zur Menschen- 
führung und zu einer harmonischen Zusammenarbeit in einem größeren 
Team. 

Es werden besondere soziale Leistungen gewährt Das Gehalt wird in 
einer persönlichen Rücksprache vereinbart. Der Eintritt sollte möglichst 
bald - spätestens im Frühjahr - erfolgen. 

Bewerber werden gebeten, ihre schriftliche Bewerbung an die Personal- 
abteilung zu senden. 

Steiner & Co. 

Deutsche Arzneimittel Gesellschaft 

Ostpreußendamm 72/74, 1000 Berlin 45 


Wir haben zum nächstmöglichen Termin die 
Stelle der 

Ud. Pflegekrafl 
(Oberin) 

neu zu besetzen. Für diese Stelle an unse- 
rem 1974 neu erbauten Katholischen Akade- 
mischen Lehrkrankenhaus mit 455 Planbet- 
ten, 8 Fachabteilungen, Krankenpflege- 
schule (60 Plätze) wünschen wir eine Per- 
sönlichkeit, die sich zu den Katholischen 
Lebensprinzipien offen bekennt und sich 
mit der hohen Zielsetzung eines katholi- 
schen Hospitals voll identifiziert. 

Fähigkeit und Erfahrung in Mitarbeiterfüh- 
rung und betrieblicher Organisation werden 
vorausgesetzt, Bereitschaft zur Teamarbeit 
wird erwartet. Oberin, Verwaltungsdirektor 
und Aratlicher Direktor bilden das Kranken- 
hausdirektorium. 

Wohnung steht am Hause vorübergehend 
oder auch dauerhaft zur Verfügung. 

Um Bewerbung bitten wir Persönlichkeiten, 
die fähig und bereit sind, dem Pflege- und 
Funktionsdienst von insgesamt ca. 230 Mit- 
arbeitern eine beispielhafte Disnstvorge- 
setzte zu sein. 

Frechen hat 44 000 Einwohner und liegt 
verkehrsgünstig am westlichen Stadtrand 
von Köln. 

Alle zentralen Dienste einer modernen Stadt 
finden Sie gegeben. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen 
bitte an: 

Der Verwaltungsdirektor am 
St-Katharinen-Hospital 
Kapellenstraße 1-5 
5020 Frechen 
Telefon 0 22 34 / 502-310 


15-18 UHR 


SS 


STELLENANGEBOTE 


Ihr entscheidender Schritt 

Anno 1984 

Jeder Jahreswechsel laßt zurück und auch nach vome blicken, besonders beruflich: Das Deutschlandgeschäft mit schnelleblgen 
Markenartikeln kennen Sie bereits. Wenn Sie noch keine Auslandsmärkte aufgebaut haben, bedarf es in ihrem eigenen Interesse der 
Erweiterung Ihrer Erfahrungen. Wie dem auch sei: — ohne oder mit Erfahrungen in fremden Märkten - bieten wir ihnen eine maßgebliche 
Position im 

Marketing- und Produktmanagement 

für Europa oder Ubersee 

je nach Neigung und Sprachkenntnlssen. Voraussetzung ist jedoch, daß Sie über einige Jahre Erfahrung Im nationalen oder internationalen 
Produkt- und Marketlngmanagement für klassische Markenartikel wie Körperpflege, Wasch- und Reinigungsmittel, Lebensmittel oder 
benachbarte Bereiche verfügen. Die Zeit drangt, denn der Markt ruft! Wir möchten bestehende Bastionen schon mit Ihrer Hilfe so bald als 
möglich weiter ausbauen - in Spanien, Südamerika, Fernost und anderen Regionen. Für welche Sie sich auch entscheiden werden - Sie 
arbeiten immer von Deutschland aus: Unsere Produkte kennen Sie und Ihre Familie ohnehin, denn sie gehören zu den bekanntesten 
Markenartikeln in Deutschland. Alles weitere über Ihre gesicherte Zukunft Im persönlichen Gespräch. 

Marketing-Fachleute mit Reisemobilität und fließendem Englisch sowie möglichst Spanischkenntnissen 
werden um die qualifizierenden Angaben und Unterlagen gebeten. Bitte nicht ohne: kurze Darstellung 
der jetzigen Verantwortungsbreite, Werdegang ln Stichworten, Fremdsprachenkenntnisse, Zeugnisko- 
pien, Lichtbild, Handschreiben, Elnkommensvorsteliungen und Eintritt ste rmin. Die beauftragte Indu- 
strieberatung wird evtl. Sperrvermerke korrekt beachten, so daß Sie unbesorgt Kontakt aufnehmen 
können. Postanschrift: 8022 Grünwald-München, Postfach 3 20. 



TUNG 

HANS-GEORG SCHU 




DER INDUSTRIEPRAKTIKER 

MÜNCHEN-GRÜNWALD 


PERSONALBERATUNG 040/5525784 PERSONALWERBUNG 

^ Ais eines der führenden Unternehmen unserer Branche mit internationaler Geltung entwickeln 
und produzieren wir elektronische Geräte für die medizinische Meß- und Anaiysetechmk. 

Unser Ruf. verpflichtet uns zu hohem und qualifiziertem Personaleinsalz im 
gpßgÄ^ gesamten Entwicklungsbereich. Aufgrund unseres überproportionalen 
- Wachstums und zukunftsträchtiger Diversifizierungsmaßnahmen 
pp 'brauchen wir Sie, eine Persönlichkeit, die mit uns wachsen 

kann und will, als . ML . .£**-**& Q 3 


Iler Physik/ 




Elektronische Meß- und Analysetechnikl 


- ' * Der Verantwortungsbereich derneugeschaffenen Posi- 

1 * tion umfaßt die Leitung der Abteilung Physik/Mechanik, die 

" 4 i.. Cw mit ca. 25 Entwicklungsingenieuren eine tragende Säule - \.;v, 4 

* nnerha,b des Entwicklungsbereiches darstellt sowie die enge 
• :U VfW^r Kooperation mit den Bereichen Elektronik und Chemie. Als Physiker , 

linier octer Diplom-Ingenieur mit mehreren Jahren Berufserfahrung auf den t ; 

Gebieten Physik/Feinwerktechnik/Optik und Erfahrung in der Führe ng • - - 

hochqualifizierter Mitarbeiter bringen Sie die besten Voraussetzungen für Ihre neue 
Aufgabe mit. Promotion ist erwünscht, aber nicht Bedingung. Wenn Sie die Umsetzung ^ 

HBf wissenschaftlicher Erkenntnisse in fortschrittliche Qualitätsprodukte von der Idee bis hin 
V zur konstruktiven Ausführung reizt, dann senden Sie bitte ihre vollständigen Bewerbungsun- 

r teriagen an die von uns beauftragte Untemehmensberatung Dr. Hans-J. Krämer BDP, Schippeis- 

weg 63 f, 2000 Hamburg 61, oder rufen Sie dort einfach mal an. Objektive Information und absolute 
Diskretion sind selbstverständlich. 

UNTERNEHMENSBERATUNG DR. HANS-J. KT MSB BDP 


Sonntags-Auskunft 

Als Beteiligungsgesellschaft eines weltweit tätigen Pharmakonzems ha- 
ben wir uns auf die Herstellung von Präparaten zur Diagnose und Therapie 
allergischer Erkrankungen spezialisiert. Wir möchten unsere Angebotspa- 
lette durch Fertigarzneimittel ergänzen. Für den Aufbau dieser Linie 
suchen wir einen 

Spartenlelter 

Pharmaindustrie 

Wir denken an einen Bewerber, der über mehrjährige Erfahrung im 
Pharma-Product-Management für ethische Präparate verfügt und bereit ist, 
Aufbauarbeit zu leisten und Verantwortung zu übernehmen. 

Hauptaufgaben sind die Überwachung der Zulassungsverfahren, die 
Marktbeobachtung, die Erarbeitung von Marketing-Strategien, der Aufbau 
eines Außendienstes, die Kontrolle der definierten Vertriebsmaßnahmen, 
die Ermittlung von Möglichkeiten zur Programmverbesserung und -erwette- 
rung. 

Wenn Sie eine mit großer persönlicher Freiheit und Umsatzverantwortung 
ausgestattete Position anstreben und in der Lage sind, die skizzierten 
Aufgaben selbst anzupacken, möchten wir Sie recht bald kennenlemen. 
Bitte senden Sie Ihre Bewerbung mit handgeschriebenem Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften, Lichtbild und Angabe Ihres Gehaltswunsches sowie 
des frühestmöglichen Eintrittstermins an den von uns beauftragten Perso- 
nalanzeigendienst unter Kennziffer 3709. Ihre Sperrvermerke werden 
selbstverständlich berücksichtigt 

Emst H. Dahlke & Partner GmbH 

Personelle Beratung - Personalanzeigen - Untemehmensberatung 
Kapellstraße 29 - 4000 Düsseldorf 30 * Telefon 0211/4941 65/66 

Düsseldorf • London • Wien • Zürich 


Zürich 


^ ~ Vorführung unseres flodemsten 

Computer-Zeichenplatzes 

bei Konstrukteuren, Ma3chin S5Üauen i i Architekten, Inger euren, Ebktranftem, La- 
den- und Messebauern suchen wr je einen technischen ZeleBw in München, 
f .■ - (Stuttgart und Hamburg. 

Er oder ^K/lfroeiesslerteKu/ndBn'Oasuctien und Ihnen in der Praxts die unaewöhri. 

chen Vorzügf des comixitenw&ratützten Zeichnens und Konstniiarens demonstrie- 
ren. Eine zukjnftsorianüerte' Aufgabe für jemanden, dar die monotone Arbeit air 
Zeichenbrett branden möchte. Sie erfordert einen kontaktfreudigen und zfetstrettgar 
Menschen (recht under 28J. der m der Lage ist selbstfindig und erfolgreich vorfzu 
Hause aus zu arbeiten. 

Wir staden dazu einen Firmenwagen und zahlen ein leishingsgerechtes Gehalt 

Wem Sla sich von dieser Aufgabe herausgefordert fühlen, dann richten Sie bitte Ihre 
Bewerbung an 

rZfEGLER-instnirnente GmbH & Ca 
Postfach 5 10, 4050 Mönchengladbach 2 


Stadtwerke Flensburg GmbH 

Für unser Heizkraftwerk mit einer thermischen 
Wärmeleistung von 730 MW suchen wirals Betriebs- 
assistanten einen 

Dipl.-Ing. (FH) bzw. Ing. (grad.) 

im Atter von ca. 30 Jahren. 

Das. Aufgabengebiet umfaßt die Planung, den Be- 
trieb und die Instandhaltung aller Dampfkesselan- 
iagen, Druckbehälter und Hochdruckanlagen so- 
wohl unseres Heizkraftwerkes als auch unserer 
Reservehä izwe rke. 

Nach Bewährung ist die spätere Übernahme der 
Abteilung Dampfkesselanlagen mit dem erweiter- 
ten Aufgabengebiet Einsatz des Schichtpersonals 
sowie die Leitung des Konstruktionsbüros vorgese- 
hen. 

; - Wk erwarten neben mehrjähriger Berufserfahrung 
. Kenntnisse im Dampfkessel- und Druckbehällertaau 
' undtoder im Dampfkesselbetrieb. Einsatz be re it- 
schett und Durchsatzungsvermögen setzen wir vor- 
aus. ' 

Wir würden uns freuen, Ihre aussagefähigen Be- 

• waoungsunterlagen bis zum 29. Januar 19Ä4 zu 

• -erhalten. 

- Stadtwerke Flensburg GmbH 
Postfach 27 51 
2390 Flensburg 








De Helmut Neumaiui' 

Maiiagement-Beratung 


Vertriebsingenieur 

Medizin- und Laoortechnik 


National und international zählen wir zu ien führenden Herstellern und Vertrei- 
bem auf dem Gebiet der Medizin- und Labortechnik. Technologisch und innovativ 
in hohem Maße, haben wir unsere Stellung seit mehreren Jahren systematisch und 
erfofgreich ausgebaut 


Für die Durchsetzung unserer ehrgeizigen Vertriebsziele im Geschäftsstelle nbe- 
reich Nord suchen wir einen erfahrenen Vertriebsingenieur. Wir denken dabei an 
eine gestandene Verkaufspersönlichkeit, die überdurchschnittliche Erfolge nach- 
weisen kann. Wenn Sie über sicheres Auftreten, Verhandlungsgeschick und 
initiative verfügen, würden wir Ihnen gern alleinverantwortlich diesen Aufgaben- 
bereich anvertrauen, ihr Wohnsitz sollte im Großraum Hannover/Hamburg/Bremen 
liegen. Wir bieten ein leistungsbezogenes, attraktives Einkommen, gute Sozial tei- 
stungen und eine großzügige Firmenwagenregelung. Ferner stehen Ihnen ent- 
wicklungsfähige berufliche Perspektiven offen, da wir Führungspositionen nur 
aus eigenen Reihen mit erfolgreichen Mitarbeitern besetzen. Eine Intensive 
Einarbeitung und ständige Fortbildung sind für uns selbstverständlich. 


Sie sollten unser Angebot ernsthaft prüfen, wenn Sie Ihre berufliche Zukunft unter 
einem langfristigen Aspekt planen. Dann richten Sie bitte ihre vollständigen 
Bewerbungsunterlagen mit Lichtbild und Einkommensvorstellung unter 2152/W 
an den Personalanzeigenservice der Dr. Helmut Neumann Management-Beratung 
GmbH (BDU), Ballindamm 38, 2000 Hamburg 1, Telefon 0 40 / 32 72 65, der Ihnen 
volle Diskretion und die Einhaltung von Sperrvermerken zusichert 


Mitarbeiter 

für 


Arzneimittel 


SfÜNER 

AfZtwImKM 

SEiRER 

AiXMtatte! 

sucht: 


Stiem 



Wir sind ein führender Hersteller von modernen Baustoffen und Bausy 
stemen für den Innenausbau mit Werken im In- und Ausland. Für eine 
unserer Tochtergesellschaften im südlichen Harz suchen wir einen 

Chemie-Ing ./Chemiker 

möglichst mit einigen Jahren Erfahrung in der Industrie für die Aufgaben- 
bereiche Entwicklung und Qualitätskontrolle. Nach umfassender Einar- 
beitung schließt die Position Kundenberatung in Anwendungs- und 
Entwicklungsfragen ein. 

Senden Sie bitte Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlage n wie 
Lebenslauf. Zeugniskopien unter Angabe des frühestmöglichen Eintritt- 
stermines und des Gehaltswunsches an 




Rigips GmbH 

Personalabteilung 
Postfach 1229 • 3452 Bodenwerder 


J 


Herzlich willkommen im Axel Springer Verlag! 


^urch'H»{ , -%jj e betrieb , ** sollen unsere 

Mftarbe&rin aBeQ immer einen Schritt voraus sein. 


: . Wfr soeben für unser 
.7; "■* ^°räandsbereicbes Pen 


^ ' Dozenten für 
Kommunikallons-, Verhaltens- 
und Verkaufetraining 


flSainrijes Bädnngsiresen innerhalb des 
Jnd äö» 1. ifali 1984 oder früher einen 


ein deutsches, konzemu nabhängiges Unternehmen, stellt Arzneimit- 
tel her, die auf einigen Gebieten der inneren Medizin zu den führen- 
den in Deutschland gehören. 


Pharma-Berater 

für den Besuch von Praxen und Kliniken 

für sofort oder später. 

Bewerberinnen) sollten zwischen 25 und 40 Jahre alt sein und über 
eine der folgenden Vorbildungen verfügen;. 

• abgeschlossenes Studium der Human- oder 
Veterinärmedizin, Biologie, Chemie oder Pharmazie 

• Ausbildung als technischer Assistent der Biologie, Chemie, Medizin 
oder Pharmazie 

• anerkannter Abschluß als geprüfter Pharmareferent 

Eine gründliche theoretische und praktische Einarbeitung bei voller 
Gehalts- und Spesenvergütung. 

Eine großzügige Gehaltsregelung, die Ihren Fähigkeiten entspricht 

13. Monatsgehalt 

Urlaubsgeld 

Erfolgsabhängige, individuelle STEINER-Leistungsprämie 
Finanzielle Sonderleistungen 
Großzügige Spesenregelung 
Kilometergeld oder Firmenwagen 
Zusätzliche innerbetriebliche Urlaubsregelung 
Private Unfallversicherung 


ihre Bewerbung mit tabellarischem Lebenslauf, Lichtbild und Zeug- 
nisabschriften senden Sie bitte an die Personalabteilung 

Steiner & Co. 

Deutsche 
Arzneimittel 

AnMtmfttoJ Gesellschaft, Ostpreußendamm 72-74, 1000 Berlin 45 


Wir sind eines der führenden Weltuntemehmen in der 
Unterha/tungsefektronrk. Unsere Produktesind rich- 
tungweisend und bilden die Basis unseres weiteren 
Expansionskurses. 

Für den nationalen Ausbau unserer AuBendienstorga- 
nisation suchen wir sofort verkaufserfahrene 

Bezirksvertreter 

fir die Gebiete Hamburg, Kiel 

und Brauischweig 


Wir stellen uns Herren vor, die Markenartikelerfahrung 
haben und über Einsatzfreude und Durchsetzungsver- 
mögenverfügen. 

Die Dotierung (Festgehait/Leistungsentgeft) Ist über- 
durchschnittlich und entspricht der Bedeutung der 
Aufgaben. 

Wenn Sie die von uns zu vergebende Position reizt, 
senden Sie bitte Ihre vollständigen Bewerbungsunter- . 
lagen an: 

SONY Deutschland GmbH 
- Personalabteilung - 
Hugo-Eckener-Straße 20, 5000 Köln 30 
Telefon (02 21) 59 66-3 35 


Knallharte FUhnmgskräfte 

bauen durch uns ihre eigene Verkaufsorganisation auf. 
Konsequente Firmenloyalität sichert Top-Einkommen auf 
höchstem Management-Niveau. Keine Einstiegsgebühr 
oder Kaution. 

Bewerbungen erbeten unter W 3089 an WELT-Vertag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


SpttZöMgrtteiBt 

Damen / Herren 
durch ein neues Spiet-Lamsystem 
(von Kuttusmin. empfohlen) an Kin- 
dergarten und Schule. Bestehen- 
der Kundensfamm/BnartMaung in 
der Praxis. 

Kontaldaufnahme: 


Boa mi f i chsld « Str. 
5080 Bergleeh Gladbach 2 
TaL Nr. 0 2202/3 00 01« 


Sie haben die Chance, diese Bereiche schöpfe- 
risch und initiativ mitzu gestalten. Eine Heraus- \\ 
forderung für dynamische, arbeitsfreudige. Däm - 
men und Herren, die über umfassende theoreti- 
sehe und praktische Kenntnisse der betrieb!*,-;^ . ji 
eben Funktionen verfügen, geistig beweglich V 
sind, pädagogische Erfahrungen haben und mit ' 11 *” 
Menschen umgehen können. Selbständigkeit^ - 
und Eigenverantwortung erwarten Sie bei äcf ; ’ r 

• Analyse von Bfldungsprobtemen; 

41 Planung, Organisation und Kontrolle wMt .. 
BDdungsmaRnahmen; .’’V- 

• Mitwirkung an der Entwickhing erwach»; 

nengereebter Bildungsmetboden; - 

• Durchführung von Semmarveranstaltnngen. 


Wenn Sie in den Dreißigern sind, ein abge- 
schlossenes Hochschulstudhim der Wirtschafts- 
wissenschaften oder der Psychologie mit Prädi- 
katsexamen aufweisen, über einige Jahre Be- 
triebspraxis (im Marketing oder vertrieb) so- 
wie über Umerrichtserfalmmgen mit Erwach- 
senen verfügen, würden wir uns über Ihre 
Bewerbung neuen. 

Richten Sie bitte Ihre Bewerbung (kurzer 
Werdegang sowie die üblichen für eine Ent- 
. scheidungsfindung wichtigen Unterlagen) unter 
der Kennziffer 341 an unsere Personalabtei- 
lung, Axel Springer Vertag, Kaiser-Wühelm- 
Straßc 6, 2000 Hamburg 36. 



Wir suchen für unser Ingenieurbüro 
Abteilung Tierkörperverwertung und Thermo = 
chemische Industrie-. 

Einen Verfahrensingenieur oder 
Betriebsingenieur 

für die Projektierung für Anlagenbau, Montage 

und Betriebsüberwachung. 

Wir bieten ein vielseitiges und interessantes 
Aufgabengebiet. Fachrichtung allgemeiner 
Maschinenbau und Wärmetechnik. 


Wir bitten um schriftliche Bewerbung mit 
den entsprechenden Unterlagen. 


WoQJEll 


MASCHINEN 

GmbH 


UM AG 


Axel Springer Verlag 

Kaiser- WObdm-Strafie 6 - 2000 Hamburg 36 


Anlagenbau - Umwelt technik- Vörmetechnik 

Verwaltung: Siemensir. 10—12 2250 Husum 

Telefon: (04641) 71025 




ist zum 1- 7. 1984 die Steife dos 


Betriebsdirektors 

zu besetzen. 

Gesucht wird «nadpuunocht. Kontakt- und enwchlußfreud»* 
Pereönftchheit Bewerber sollten kaufmännisch* und betrüb* 
wirtschaftliche Kenntnis» und Erfahrungen m einem Eise* 
bahnuntamehmen mit angogtiodartem Kraftverkehrstwtrwb^ 
worben haben und die Voraussetzungen zut Bestellung gk 
Oberater Betriebsleiter erfüllen. * 

Die Vergütung entspricht dar Besoldungsgruppe A 13 Uäe* 
bzw. der vergleichbaren Vergütungsgruppe des BAT. 

Bei der Verden-Watsroder Eisenbahn GmbH und der Vfcrcfenfe 
Verkehrsgesottacheft mbH handelt es Sich um kommah^ 
Schienen- und Omnftmaurtfemehmen. die durch Pwsonife^ 
on verbunden sind. Bei einer Bilanzsumme von rd 4,4 Mhj. q| 
betragen die Verkehrsleistungen 250000 SchiorravTannk 
und 3.5 Mio. Personen tm Kraftverkehr. 2. 2 werden • 
Mitarbeiter beschäftigt. « 

Bewerbungen mit ausführlichem Lebenslauf. UchtMd. 2«*' 
nisabschrmen und Referenzen werden bis zum 31. i i 
erbeten an den 

Geschäftsführer der 
Verde tvWalsrodar Eisenbahn GmbH 
und Verde ner Verlcehrsgeseffschaft mbH 
Postfach, 2810 Verden (Aller) 



schae[«jler 

TEPPICHBODEN -TEPPICHE 


Für unseren umsatzstarken Bezirk KMiiuchMn suchen « 
einen 

Handelsvertreter oder Reisend 

Unser neuer Partner muB nicht unbedingt aus der Branche 
aber Verkaufserfahrung sowie persönliches Formet besi 
Branchenfremde erhalten eine umfangreiche Einarbeitung. 

Der zu betreuende Kundenstamm tat sehr interessant und 
einem lebendigen, kreativen und nie eintönigen Markt angeti 
deh. 

Wir denken an einen dynamischen, einsatt- und kontaktfrad 
gen Harm, der in der Lage ist. weitemMarktanteke zu gewinnet 

Der Wohnsitz unseres „neuen Mannes'' sollte möglichst «m Rad 
Hannover-Brau nschwa ig-GÖtt Ingen liegen. 


Bewerbungen - die selbstverständlich vertraulich 
werden - sind zu richten an: 


SG&Mfflar TBPplc&weike KG 

z. Hd. Herrn Friedric h 

däckstr. 3, 8800 Bamberg, TeL 09 51 *783 93 


Führender Mineral- und Heilbrunnen sucht in 
nächstmogliche Termin im Rahmen eines werfen 
Ausbaus einen 

Gebietsverkaufsielter 

für Norddeutschland. 

Das Aufgabengebiet umfaßt die eigenverantwo 
che Betreuung und den Ausbau unseres Kund 
Stammes im GetränkefachgroBhandel sowie die a 
ge Kontaktpflege zu den Absatzstätten, insbesom 
re zum Lebensmittelhandel. 

Der Bewerber sollte über Berufserfahrung In < 
Getränkebranche verfügen und in vergleicht» 
Position bereits erfolgreich gearbeitet haben. 1 
erwarten Verkaufsgeschick sowie ein hohes Mafl 
Einsatzbereitschaft, Eigeninitiative und Zuverläsa 
keit. 

Die Position ist gut dotiert und bietet beste beru 
che und persönliche Enfaltungsmöglichkeiten. 

Senden Sie bitte Ihre vollständigen Bewerbung» 
tertagen, die vertraulich behandelt werden, i 
Handschreiben, tab. Lebenslauf, Lichtbild u 
Zeugniskopien an die 

/<T^v Ge sc h ä f ts führung der 

Brohier Mineral- und 
Hellb rannen GmbH 
Postfach 66 

— 5474 Brohl-Lützing 1 



Industrfeneister Metall und 
Schwemfochotann (DVS) 

39 -W*™. mit Erfahrung ln C 
Montage und Bausteiienlertung auf 
^A^^T l ^ n ^ 9 ^^ hrteitun 9«baiu 1 sucht Stellung oder fc 
Arbeitsvertrag als Baustellen- oder Batr.-Lrtter im Auster*, 

Aussagoffihigo Angebote bitte an J. Reuter. 4720 Beckum, Si J 
rerweg 55. Tel. 02521/4085 


Biochemiker (47), FrOhrentner j 
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